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ner  Engstirnigkeit  und  Unfähigkeit  über  das  soziale 
Netzwerk,  aber  das  gehört  ja  laut  Expertenmeinung 
inzwischen  zur  allgemeinen  Diskussionskultur  und 
warum  sollte  die  Punkszene  da  mal  anders  reagieren 
als  irgendwelche  dummdeutschen  Facebook-User.. 

Ich  habe  die  Zeit  genutzt,  um  allgemein  über 
Abgrenzung  nachzudenken.  Also  um  genau  zu  sein 
über  die  Frage,  wann  es  Sinn  macht,  auf  Menschen 
zuzugehen  und  ihre  Aussagen  aufzugreifen,  mit  ihnen 
in  einen  möglicherweise  unbequemen  Dialog  zu  treten 
und  die  eigene  Meinung  mit  der  Gegenmeinung  abzu¬ 
gleichen,  um  am  Ende  vielleicht  beim  Anderen  etwas 
zu  bewegen  und/oder  selbst  dazu  zu  lernen. 

Und  wann  ist  die  Gegenmeinung  bzw.  die  Person,  die 
einem  gegenüber  steht  so  verquer  und  fehlgeleitet, 
wann  ist  sie  nach  dem  eigenen  Dafürhalten  so 
schwachsinnig  und  falsch,  dass  man  sich  einfach  nur 
umdrehen  und  sich  abgrenzen  kann? 

Oder  auf  meine  Ausgangssituation  bezogen: 

Ich  betrachte  Konzerte  und  Veranstaltungen  in  klar  defi¬ 
nierten  linken  Läden  als  Freiräume,  in  denen  ich  mich 
unter  Gleichgesinnten  bewegen  kann,  in  denen  wir  vom 
Grundwert  her  alle  das  Gleiche  wollen  und  Menschen, 
die  Antifaschismus  in  Frage  stellen,  nicht  erwünscht 
sind.  Das  sind  Räume,  in  denen  man  einfach  mal 
durchatmen  und  sich  freuen  kann,  dass  doch  noch 
nicht  die  ganze  Welt  verrückt  ist  und  ich  mich  mit  den 
Anwesenden  bei  all  dem  szeneinternen  Zwietracht  und 
Streit  trotzdem  auf  die  Minimalanforderungen  verständi¬ 
gen  kann.  Gegen  Faschismus,  gegen  Sexismus,  gegen 
Kapitalismus... 

Aber  zurück  zur  Fragestellung.  Mit  wem  redet  man? 
Wann  redet  man  miteinander?  Und  wann  zieht  man 
einfach  eine  Grenze  bzw.  zeigt  dem/der  Anderen  eine 
Grenze  auf? 

Wann  fliegt  eine  Person  ohne  Diskussion  aus  einem  lin¬ 
ken  Freiraum  raus? 

Das  definieren  die  Läden  selbst,  aber  ich  würde  mal 
sagen:  Wer  einen  Hitlergruß  zeigt,  einer  anderen 
Person  unaufgefordert  an  den  Hintern  grapscht  oder 
ein  Shirt  einer  „eindeutig  inakzeptablen  Band"  trägt, 
geht.  Zu  all  diesen  Punkten  habe  ich  schon 
Diskussionen  erlebt,  die  nicht  selten  mit  einem  großen 
Durcheinander  geendet  sind,  in  dem  Leute,  die  „das 
alles  ganz  genau  gesehen  haben“  die  eigene  Meinung 


und  damit  vermeintliche  Wahrheit  durch  die  Gegend 
gebrüllt  haben  und  alles  drunter  und  drüber  ging.  Ich 
habe  aber  auch  schon  Gäste,  Ladenleute  und 
Veranstalterinnen  eine  „nicht  erwünschte  Personen“ 
am  Kragen  packen  und  nach  draußen  befördern  sehen. 
Ich  habe  aber  auch  schon  mit  einem  recht  jungen 
Typen,  der  mich  am  Plattenstand  nach  einer  Frei.Wild 
CD  gefragt  hat,  eine  halbstündige  Diskussion  geführt, 
die  definitiv  auf  Augenhöhe  stattfand. 

Und  das  alles  macht  wohl  mal  wieder  deutlich,  wie 
wenig  klar  die  Grenzen  gezogen  sind,  gezogen  sein 
können.  Und  dass  das  einzige  Maß  dabei  der  eigene 
Wille,  die  eigene  Einstellung  und  vor  allem  die  eigene 
TAGESFORM  sein  können. 

An  manchen  Tagen  habe  ich  wirklich  gute  Laune,  ich 
fühle  mich  entspannt,  egal  ob  ich  zahlender  Gast  oder 
Veranstalterin,  Teil  eines  Teams  oder  Gästeliste-Zecke 
bin.  An  diesen  Tagen  hätte  ich  überhaupt  kein  Problem 
damit,  es  mit  jeder  Gegenmeinung  aufzunehmen,  die 
mir  entgegen  fliegt.  Egal  ob  in  einem  2er  Gespräch  mit 
jemandem,  in  dem  es  um  Musik,  Mode,  vegane 
Fressläden  oder  Politik  geht.  Oder  in  einer  großen 
Plenumsrunde  zu  egal  welchem  Thema,  ich  höre  mir 
alles  an,  gebe  meinen  Senf  ab,  lasse  mich  umstimmen 
oder  beharre  auf  meiner  Einstellung,  lasse  mich  über¬ 
stimmen  oder  mache  das  Konsens-Fass  auf. 

Es  gibt  aber  auch  Tage,  in  denen  ich  es  einfach  nicht 
fassen  kann,  warum  es  so  viele  Arschlöcher  auf  der 
Welt  gibt.  Warum  Trump  jetzt  Oberbefehlshaber  der 
US-Wirtschaft  ist,  warum  die  AFD  so  hohe 
Wahlergebnisse  einfahren  kann,  warum  Polizisten  sich 
scheinbar  über  jede  Regel  hinweg  setzen  dürfen, 
warum  es  noch  immer  Krieg,  Waffen  und  Elend  gibt 
und  Menschen,  die  davon  profitieren.  Und  noch  mehr 
Menschen,  die  noch  nicht  einmal  begreifen,  DASS  sie 
davon  profitieren. 

An  diesen  Tagen  bin  ich  froh,  dass  es  Läden  gibt,  die 
sich  selbst  als  „links“  bezeichnen  und  in  denen 
Menschen,  die  noch  nicht  einmal  diesen 
Minimalkonsens  mittragen  können,  nicht  erwünscht 
sind.  Und  an  diesen  Tagen  haben  ich  eben  KEINE  Lust, 
zum  lOOsten  mal  über  ein  Burzum-,  Krawallbrüder¬ 
oder  Frei.Wild  Shirt  zu  diskutieren,  sondern  bin  einfach 
nur  froh,  wenn  irgend  jemand  die  Schnauze  noch  voller 
hat  als  ich  und  den/die  Trägerjn  vor  die  Tür  begleitet. 


Auf  unserem  Cover  könnt  ihr  die  bezaubernden 
„Totenwald“  aus  Berlin  sehen,  interview  gibt’s  in 
diesem  Heft.  Das  Foto  hat  "Lotti  Leona"  für  uns 
gemacht:  www.instagram.com/rowofthings  II 
gwarczinski70@gmail.com 
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Hallo  und  guten  Tag.  Dieses  Mal  bin  ich  wieder  etwas 
motivierter  beim  Vorwort  schreiben,  da  mir  schon  län¬ 
ger  ein  Thema  im  Kopf  herum  geht,  zu  dem  ich  mal  ein 
paar  Gedanken  äußern  möchte: 

Im  Sommer  habe  ich  euch  berichtet,  wie  ich  beim 
Festival  über  eine  Person  gestolpert  bin,  die  einen 
Frei.Wild  Merchandise-Beutel  trug.  Es  stellte  sich  aber 
heraus,  dass  sie  mit  einer  örtlichen  Refugee-Gruppe  da 
war.  Darum  wurde  sie  nicht  des  Platzes  verwiesen,  so 
wie  es  laut  den  Statuten  des  Festivals  mit  einem  Träger 
von  Merch  eindeutiger  Bands  passiert  wäre,  sondern 
nur  ihre  Tasche  in  den  Backstage  legen  musste.  Ich 
war  zu  dem  Zeitpunkt,  zu  dem  ich  das  Vorwort 
geschrieben  habe,  noch  gar  nicht  fertig  mit  meinen 
Gedanken,  ich  war  noch  immer  etwas  perplex  und  fand 
die  Situation  einfach  nur  bizarr,  da  es  sich  um  ein  see¬ 
ehr  kleines  und  ganz  klar  links-politisches  Festival 
gehandelt  hat  und  keine  Massenveranstaltung.  Die 
Securitys,  denen  ich  damals  Bescheid  gegeben  hatte, 
waren  also  keine  schwarz  gekleideten  Hilfs-Sheriffs  von 
irgend  einer  komischen  Firma  und  ich  bin  durchaus  in 
der  Lage,  meine  Konflikte  selbst  zu  lösen.  In  dem 
Moment  war  da  für  mich  eine  Person  mit  einer  Tasche 
einer  allgemein  als  inakzeptabel  geltenden  Band  und 
die  Securitys  waren  Leute  aus  der  Veranstalter-Crew. 
Was  ich  an  Reaktionen  zu  diesem  Vorwort  erhalten 
habe,  zog  sich  über  eine  große  Bandbreite,  es  gab 
sowohl  Zuspruch  von  Leuten,  die  sich  laut  ihrer 
Aussage  genau  so  verhalten  hätten  wie  ich,  es  gab 
nachdenkliche  Worte  von  Menschen,  die  meinten,  dass 
sie  die  Situation  zum  Nachdenken  angeregt  hätte.  Es 
gab  deutliche  Ansagen  von  Leuten,  die  der  Meinung 
waren,  dass  ich  auf  die  Person  hätte  zugehen  und  mit 
ihr  sprechen  müssen. 

Und  natürlich  kamen  manche  Aussagen  auch  mit 
Beleidigungen  gespickt  und  mit  Unterstellungen  zu  mei¬ 
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Oder  ich  das  direkt  selbst  mache. 

Ich  möchte  sogar  so  weit  gehen  zu  sagen,  dass  die 
*  „autonome  Linke“  und  „die  Punkszene“  ein 
1  Abgrenzungsproblem  haben. 

|  Wer  die  Nerven  und  die  Geduld  hat,  sich  mit 
|  Menschen,  die  in  linken  Freiräumen  durch  ein 
Verhalten  auffallen,  das  man  eher  in  Großraumdiscos 
und  auf  Deutschrock-Konzerten  vermutet,  hin  zu  setzen 
und  zu  sprechen:  Bitte.  Macht  das.  Wie  gesagt,  an 
manchen  Tagen  setz  ich  mich  dazu,  an  anderen  Tagen 
nicht.  Und  an  manchen  Tagen  gibt’s  einfach  nur  eine 
Ordnungsschelle  von  mir. 

Jede  r  sollte  versuchen,  die  Geduld  und  Spucke  aufzu¬ 
bringen,  Anderen  zu  erklären,  warum  man  nicht  einfach 
jemandem  an  den  Hintern  grapschen  darf,  warum 
„Death  In  June“-Shirts  nichts  in  einem  AZ  verloren 
haben,  warum  man  sein  Bier  bezahlen  muss  und  das 
Inventar  nicht  klauen  oder  kaputt  machen  darf:  Sehr 
gut,  das  begrüße  ich. 

Auch  ich  bin  der  Meinung,  dass  man  NUR  auf  diesem 
Weg  an  die  Leute  dran  kommt.  Wir  brauchen  die  (inter¬ 
ne)  Diskussion,  wir  brauchen  die  Auseinandersetzung, 
wir  brauchen  den  Austausch  miteinander,  um  an  der 
[Meinung  des  Anderen  zu  wachsen  und  wer  nur  mit 
Leuten  redet,  die  der  eigenen  Meinung  entsprechen, 
wird  immer  nur  auf  der  Stelle  treten.  Der  wird  denken, 
dass  die  eigene  Meinung  die  einzig  Richtige  ist  und 
[wird  nicht  weiter  wachsen.  Der  wird  den  Feind  nicht 
kennen.  Unbequeme  Diskussionen  sind  wichtig  und  ich 
wünsche  mir  selbst  die  Nerven  und  die  Kraft  für  mehr 
davon. 

AAAABER,  zum  Donnerwetter:  Dann  setzt  euch  bitte 
auch  auseinander,  denn  das  ist  genau  das,  was  ich 
beobachte.  Dass  es  oft  keines  von  beidem  mehr  gibt, 
weder  die  kritische  Auseinandersetzung,  noch  die  klare 
Abgrenzung.  Weder  die  Diskussion  zu  zweit  oder  im 
Pulk,  noch  „auf  die  Fresse  und  raus  mit  dir“. 

Man  lässt  sich  gewähren.  Man  ist  bequem.  Gedanken 
wie  „das  bringt  doch  eh  nichts“  oder  „jeder  darf  seine 
Meinung  haben“  sind  grundsätzlich  manchmal  ange¬ 
bracht,  aber  sie  führen  dazu,  dass  linkes  Gedankengut 
verwässert  wird.  Dass  sich  eine  Szene  nicht  mehr  klar 
von  denen  abgrenzt,  die  wir  eigentlich  hassen  und  dass 
nicht  mehr  klar  ist,  wen  wir  überhaupt  hassen. 

Dass  man  den  Anderen  gewähren  lässt,  dass  man  das 
Fehlverhalten  oder  die  geäußerte  Meinung,  die  einem 


eigentlich  sauer  aufstößt,  verhallen  lässt.  Getragen  von 
einer  Welle  aus  Alkohol,  dem  Wunsch  nach  einem 
„friedlichen  Miteinander“  und  einer  Ruhe,  in  der  man 
sich  zurücklehnen  und  einfach  mal  den  Bimbam  bau¬ 
meln  lassen  kann,  ohne  dass  einen  kritische  Worte, 
Politik  oder  sozialer  Anspruch  beim  Konzert  gucken 
stören.  Ja,  geht’s  noch?! 

Wenn  sich  keine_r  mehr  laut  am  Fehlverhalten  des 
Anderen  stört  und  Andere  auf  Fehlverhalten  hinweist, 
oder  wenn  es  niemanden  mehr  stört,  wenn  Leute  mit 
Shirts  von  Bands,  die  eben  dieses  Fehlverhalten  pro¬ 
klamieren  auf  Konzerten  rumrennen,  haben  wir  ein 
Problem.  Denn  dann  kämpfen  wir  nicht  mehr  für  unsere 
Werte,  sondern  rotten  uns  nur  noch  in  inhaltslosen 
Interessengemeinschaften  zusammen,  die  irgendwo 
zwischen  Lowprice-Bier,  Gitarrenmusik  und  witzigen 
Klamotten  baumeln. 

Bevor  ihr  jetzt  überlegt,  wo  ihr  bei  mir  überall  einhaken 
und  mich  auseinander  nehmen  könnt,  da  will  ich  mal 
vorgreifen:  Ich  habe  hunderte  von  Punkten,  an  denen 
ich  mir  selbst  widerspreche,  wo  mein  Musikgeschmack, 
mein  sozialer  Umgang,  meine  Film-  und 
Serienauswahl,  meine  eigene  Optik,  mein  Ess-  und 
Kaufverhalten,  meine  Wortwahl,  mein  Freizeit-  und 
Reiseverhalten  vollkommen  gegenläufig  zu  meiner 
Einstellung  ist,  gar  doppelmoralig...  genau  wie  bei 
euch! 

Das  ändert  aber  nichts  an  meinen  festen  Grundsätzen, 
an  meinen  Werten,  an  meiner  Einstellung,  der  ich  jeden 
Tag  versuche,  halbwegs  selbst  gerecht  zu  werden. 

Aber  darum  geht  es  auch  gar  nicht,  sonder  es  geht 
darum,  erst  mal  zu  erkennen,  dass  wir  als  Linke  nicht 
die  Zähne  vom  System  gezogen  bekommen  haben. 
Sondern  dass  sie  im  Begriff  sind,  sie  uns  aufgrund 
eigener  Faulheit  und  Bequemlichkeit  aus  dem  Maul 
faulen  zu  lassen. 

Ich  bin  Punk.  Ich  bin  linksradikal,  ich  bin  Feministin  und 
kann  all  das  sehr  wortgewaltig  begründen.  Und  ich 
finde  es  wichtig,  dass  man  sich  die  eigene  Haltung  so 
oft  wie  möglich  bewusst  macht,  sie  hinterfragt,  aber 
auch  nach  außen  deutlich  macht.  Egal,  auf  welchem 
Weg. 

Ihr  seid  wie  immer  herzlich  eingeladen,  mir  Feedback 
zu  geben.  Aber  bitte  nicht  anonym  bei  Facebook,  das 
ist  ist  mir  zu  deutsch,  lasst  das  bitte,  ich  krieg  da  eh 
immer  nur  die  Hälfte  mit. 


Playlist: 

Yok  -  Gesamtwerk 

Chaos  Z  -  45  Jahre  ohne  Gnade 

Moonrite  -  s/t  LP 

Totenwald  -  Wrong  Place  Wrong  Time  10“ 

Kevin  Pascal  -  Bunkerschelle  LP 
Laibach  -  Alles 

Ach  so,  PS:  Der  Grund,  warum  dieses  mal  so  unglaub¬ 
lich  viele  Beiträge  im  Heft  von  mir  sind  ist  nicht,  dass 
ich  gedenke,  in  Zukunft  ein  Egozine  zu  machen,  haha. 
Leider  war  es  dieses  mal  so,  dass  viele 
Redakteurinnen  grade  mit  ihrem  Privatleben  beschäf¬ 
tigt  sind  oder  schlichtweg  ideenlos  waren.  Nächstes 
mal  mach  ich  wieder  weniger. 


Lars 

Irgendwie  will  ich  immer  mein  Vorwort  damit  anfangen, 
dass  grade  Redaktionsschluss  is.  Dabei  könnt  ihr  euch 
das  doch  denken.  Also,  ich  habe  es  tatsächlich 
geschafft.  Ich  habe  meinen  Umzug  hinter  mich 
gebracht.  Ich  wohne  in  Hamburg  in  der  wohl  coolsten 
WG  ever.  Ich  hoffe,  ihr  seid  jetzt  zufrieden!  Beim  letzten  d 
Vorwort  wurde  mir  nämlich  vorgeworfen,  dass  ich  mich 
nich  besonders  euphorisch  darüber  geäußert  habe.  Ein 
ungewohntes  Gefühl  übrigens,  plötzlich  mit  Leuten 
zusammen  zu  leben,  die  das  lesen,  was  ich  verzapf. 

Na  ja,  die  letzten  Monate  waren  einfach  superanstren¬ 
gend,  weil  ich  mal  eben  mein  komplettes  Leben  umge¬ 
krempelt  habe.  Dadurch  klang  das  letzte  Vorwort  tat¬ 
sächlich  ein  wenig  jammernd.  Tja,  das  gehört  dazu. 

Aber  ich  mag  euch  wirklich  und  bin  sehr  glücklich  mit 
meiner  neuen  Hamburger  Bleibe!  Mit  meiner  Wiener 
natürlich  auch!  Auch  da  wohne  ich  mit  supertollen 
Menschen  zusammen.  Mit  um  so  mehr  Euphorie  starte 
ich  in  das  neue  Jahr.  Fast  alles  is  erledigt,  der  Rest  is 
auch  machbar  und  mein  Leben  zwischen  Wien  und 
Hamburg  scheint  auch  aufzugehen.  In  Wien 
(wo  ich  im  Moment  diese  Worte  tippe)  muss 
ich  mich  noch  ein  wenig  einrichten,  aber  das 
wird  schon.  Und  auch  hier  lebe  ich  in  einer 
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Licht  und*  »Schatten 


Das  neue  Album  „Licht  und  Schatten“  ab  13.01.2017 
(CD,  Digipak,  Download,  1  imitierte(s)  Vinyl  &  Boxset) 

TOUR  2017  präsentiert  von:  SCHALL.  kuHuneuis 


www.rock-am-kuhteich.de 


02.02.  Saarbrücken,  Garage  03.03. 

03.02.  Stuttgart,  Universum  04.03. 

04.02.  Blberach,  Kulturhalle  09.03. 

11.02.  Annaberg  B.,  Alte  Brauerei  10.03. 

15.02.  Frankfurt/Main.  Das  Bett  11.03. 

16.02.  München.  Feierwerk  17.03. 

17.02.  Weinheim,  Cafe  Central  18.03. 

18.02.  Wolfsburg,  Hallenbad  23.03. 

23.02.  Rostock,  Peter  Welss  Haus  24.03. 

24.02.  Berlin,  Cassiopeia  25.03. 

25.02.  Hannover.  Bel  Chez  Heinz  31.03. 

02.03.  Göttingen,  Musa  01.04. 
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supercoolen  WG.  UND  ich  hab  mich  grade  eben  bei  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  für  den  Medienbereich 
beworben.  Jetzt  hab  ich  noch  zwei  Monate  Zeit  'ne 
Mappe  zu  basteln.  Zeitdruck  ole. 

Auch  für  Punk  in  der  Provinz  werde  ich  im  neuen  Jahr 
*  endlich  wieder  Zeit  haben.  Ach  und  RilRec  wurde  auch 
komplett  umgekrempelt.  Durch  Maks  Ausstieg  musste 
ich  die  Firma  umbauen  und  mir  auch  neue 
Mitstreiter*innen  suchen.  Die  sind  in  Schiossi  und 
Tüddel,  beide  übrigens  auch  Teil  des  Plastic  Bomb- 
Fanzines,  gefunden  und  wir  haben  uns  auch  gar  keine 
Verschnaufpause  gegönnt.  Eigentlich  war  mein 
Gedanke  erst  mal  'n  halbes  Jahr  das  Ganze  neu  zu 
organisieren  und  steh  dann  erst  mit  neuen  Releases  zu 
beschäftigen.  Stattdessen  ist  die  neue  Loser  Youth  7 
inch  bereits  im  Presswerk,  wir  gehen  eine 
Nachpressung  der  inzwischen  nahezu  ausverkauften 
F*cking  Angry  an  und  planen  noch  eine  Beteiligung  an 
einer  internationalen  Veröffentlichung.  Da  das  aber 
r  noch  nicht  100%  in  trockenen  Tüchern  ist,  schreib  ich 
t  dazu  noch  nicht  mehr.  Worauf  ich  hinaus  will:  wir  sind 
supermotiviert  und  Ihr  werdet  noch  viel  von  uns  hören. 
Und  mit  ’nem  Trump  im  Amt  und  einem  Rechtsdrift  in 
Europa  ist  der  Bedarf  an  guten,  politischen  Punkplatten 
definitiv  da. 

Ein  wenig  was  zu  meckern  habe  ich  dann  aber  aus 
i  gegebenem  Anlass  doch.  Auf  diesen  Anlass  als  solches 
%  möchte  ich  auch  gar  nicht  weiter  eingehen,  weil  er  eh 
jl  nur  symptomatisch  ist.  Aber  könnt  Ihr  mir  erklären, 
warum  es  in  unserer  Szene  so  einen  Götzenkult  gibt? 
Nur  weil  eine  Band  mal  vor  20  oder  mehr  Jahren  'ne 
coole  Platte  gemacht  hat,  werden  diese  auf  einen 
Sockel  gestellt  und  dürfen  nicht  angegriffen  werden?  Es 
ist  scheinbar  tatsächlich  die  Denke  verbreitet.  Es  geht 
sogar  noch  weiter:  es  heißt  dann  gerne  „Die  dürfen 
das,  die  waren  doch  früher  schon  so“.  Mag  sein,  aber 
dann  waren  sie  eben  schon  früher  Scheiße  und  Ihr 
L  habt  das  aus  irgendeinem  Grund  toleriert...  Ich  vermute 
|  ein  wenig,  dass  diese  Argumentationslinie  daher 
kommt,  dass  die  Leute,  die  so  argumentieren  selbst 
K  keinen  Bock  haben  in  Frage  zu  stellen,  was  für  Bands 
j|  sie  in  Ihrer  Jugend  abgefeiert  haben.  Und  warum.  Und 
welches  Welt-  und  Frauenbild  sie  damals 
L  hatten  und  möglicherweise  auch  heute  noch 
haben.  Klar,  Dinge  selbstkritisch  sehen  ist 
natürlich  anstrengend  und  schwierig.  Aber 


umgekehrt  bleibt  nur  ein  kläglicher  Rest  eines  Angry 
White  Man  von  den  Personen  übrig.  Entwicklung 
bedeutet  Veränderung.  Wenn  ihr  nur  euren  alten 
Scheiß  von  früher  abfeiern  wollt,  euch  dabei  gegensei¬ 
tig  auf  die  Schultern  klopft  und  euch  sagt  wie  cool  ihr 
früher  wart  und  wie  toll  ihr  doch  immer  noch  seid,  dann 
habt  ihr  wohl  höchstens  noch  Mitleid  verdient.  Dann 
seid  Ihr  ein  Haufen  reaktionärer,  alter  Säcke  und  ideo¬ 
logisch  nicht  weit  weg  von  denen,  die  Trump  ins  Weiße 
Haus  und  Großbritannien  aus  der  EU  gewählt  haben. 
Angry  old  white  men.  Ich  denke  von  den  Plastic  Bomb- 
Leser*innen  wird  das  nur  ’nen  kleinen  Anteil  betreffen, 
aber  los  werden  wollte  ich  das  trotzdem  mal. 

Ich  starte  ins  neue  Jahr  mit: 

Cocktailbar  Stammheim  -  Es  wird  ja  auch  nicht  lustiger 

F*cking  Angry  -  Dancing  in  the  Streets 

GL.O.S.S.  -  alles 

Kackschlacht  -  alles 

Hass  auf  alles  -  Demo  bei  bandcamp 

Life  Sears  -  alles 


Basti 

Ui,  ui  ,ui,  da  hat  der  Rechtsstaat  Silvester  in  Köln 
anscheinend  mal  wieder  ganz  schön  die  Hosen  herun¬ 
ter  gelassen.  Die  Polizei  nahm  Silvester  also  2500 
Überprüfungen  vor,  bei  denen  die  Bullen  nach  eigenen 
Angaben  die  Identitäten  von  insgesamt  674  Personen 
ermittelten.  Die  Frage  der  Identität  konnte  bei  425 
Personen  inzwischen  auch  bereits  vollständig  geklärt 
werden  (inklusive  Nationalitäten).  Im  Klartext  heißt  das 
also,  dass  jede  der  besagten  Personen  an  diesem 
Abend  mehrmals  kontrolliert  wurde  und  das  statistisch 
betrachtet  ziemlich  genau  3,71  mal  (Zahl  der  Überprü¬ 
fungen  durch  die  Zahl  der  ermittelten  Identitäten).  Von 
diesen  425  waren  99  Iraker,  94  Syrer,  48  Afghanen  und 
46  Deutsche.  17  waren  Marokkaner  und  13  Algerier. 
Insgesamt  wurden  etwa  900  Platzverweise  erteilt.  Die 
restlichen  Nationalitäten  wollte  die  Polizei  vorerst  nicht 
bekannt  geben.  Bei  den  Überprüften  handelt  es  sich 
aber  zum  jetzigen  Stand  um  andere  Männer  als 


Silvester  2015.  “Bisher  haben  wir  keine  Überschneidun¬ 
gen  feststellen  können“,  sagte  der  Kölner 
Polizeipräsident  Jürgen  Mathies  der  „Kölnischen 
Rundschau“  am  Donnerstag.  Bisheriger  Stand  ist  also, 
dass  lediglich  30  der  kontrollierten  Personen  aus 
Nordafrika  stammen,  wer  in  Erdkunde  aufgepasst  hat, 
weiß  dass  lediglich  Marokko  und  Algerien  in  Nordafrika 
liegen.  Über  die  Nationalität  der  249  anderen  kontrol¬ 
lierten  Personen  macht  die  Polizei  bislang  keine 
Angaben,  ob  das  daran  liegt,  dass  da  auch  der  eine 
oder  andere  zu  braun  gebrannte  Grieche,  Spanier 
Italiener,  Amerikaner,  oder  Portugiese  in  die  Fänge  der 
willigen  Ordnungshüter  geriet,  weil  die  in  den  Augen 
manch  eines  Beamten  wahrscheinlich  auch  wie 
„Sandneger“  aussehen  tun,  kann  momentan  lediglich 
spekuliert  werden.  Ob  es  vor  dem  nächstem 
Silvestereinsatz  Kopfvermessungs-Seminare  und 
Rassenkundeunterricht  für  die  Schicht  am  Jahresende 
geben  wird,  is  ebenfalls  noch  nicht  bekannt,  irgendeine 
griffige  Abkürzung  wird  sich  dann  dafür  aber  wahr¬ 
scheinlich  schon  finden  lassen,  falls  es  soweit  ist,  die 
Damen  und  Herren  Kriminalbeamten  sind  das  ja 
anscheinend  geradezu  kriminell  gut  drin  zumindest, 
wenn  es  um  das  Finden  griffiger  Abkürzungen  geht  und 
wenn  jemand  dann  tatsächlich  sagt,  dass 
Rassekundeseminare  eigentlich  ganz  schön  rassistisch 
sind,  oder  Rakumis,  wie  ihr  die  dann  bestimmt  nennen 
werdet,  kann  man  ja  immer  noch  sagen,  dass  das  ja 
gar  kein  Rassekundeseminare  sind  und  der  Begriff 
Rakumi  lediglich  zur  internen  Verwendung  gedacht  sei, 
dem  Rainer  Wendt  würde  ich  durchaus  Zutrauen  seine 
Fresse  für  derartiges  in  die  Kamera  zu  halten.  Onkel 
Hitler  wäre  wahrscheinlich  nicht  amused  gewesen, 
wenn  der  damals  Juden  bei  der  Schutzpolizei  bestellt 
hat,  hat  der  auch  Juden  gekriegt,  hätte  der  da  einfach 
irgendwelche  Türken  oder  so  geliefert  bekommen, 
hätte  der  sich  bestimmt  ganz  schön  aufgeregt.  Laut 
Christoph  Herwartz  einem  Kölner  Journalisten,  der 
Augenzeuge  der  Ereignisse  wurde,  soll  sich  das  Ganze 
Silvester  in  Köln  übrigens  dermaßen  zugetragen  haben: 
„Man  kann  sich  in  die  Bahnhofshalle  stellen  und  raten: 
Wen  werden  die  Polizisten  nach  links  schicken,  wen 
nach  rechts?  Ein  einzelner  Schwarzafrikaner?  Nach 
rechts.  Ein  einzelner  Araber,  oder  jemand,  der  so  aus¬ 
sieht?  Nach  rechts.  Ein  Blonder  ohne  Mütze?  Nach 
links.  Ein  Araber  in  Begleitung  einer  Frau?  Nach  links. 


■Nach  und  nach  wird  das  Schema  deutlich:  Wer  nicht  im 
engeren  Sinne  weiß  ist  und  nicht  in  Begleitung  einer 
Frau,  muss  fast  immer  die  rechte  Tür  nehmen,  die 
anderen  die  linke  Tür.  Zwei  junge  Männer  mit  schwar¬ 
zen  Haaren  und  aufwändiger  Bartfrisur  werden  zuerst 
I  links,  dann  rechts  abgewiesen.  (...) 

[  „Der  erste  Eindruck  entscheidet 

Am  Hauptbahnhof  stellt  sich  das  anders  dar.  Wer  durch 
die  rechte  Glastür  gehen  muss,  entscheidet  ein 
Bundespolizist  innerhalb  von  Sekundenbruchteilen, 
ohne  denjenigen  vorher  beobachtet  zu  haben.  Und 
allein  diese  Entscheidung  ist  ausschlaggebend  dafür, 
wer  kontrolliert  wird.  Denn  hinter  der  rechten  Tür  wartet 
die  Landespolizei.  Die  Beamten  bilden  eine  Kette  im 
Halbkreis  vor  dem  Bahnhofsausgang.  Die  Feiernden 
reagieren  ausnahmslos  verwirrt,  wenn  sie  den  Bahnhof 
verlassen  und  hier  landen.  Die  meisten  wollen  die  Kette 
aus  Polizisten  einfach  passieren,  werden  aber  aufge¬ 
halten  und  zu  einem  Polizeibus  geschickt.  Dort  kann 
[man  seine  Papiere  zeigen  und  weitergehen.  Wer  keine 
Papiere  hat,  wird  zurückbeordert. Längst 
nicht  alle  schaffen  es  bis  zur  Kontrolle. 

Zwischenzeitig  bildet  sich  eine 
Menschentraube  von  knapp  hundert 
Personen.  Alle  schauen  in  Richtung 
Polizeibus.  Ein  Afghane,  der  seit  Jahren 
in  Deutschland  lebt  und  sich  mit  einem 
|  deutschen  Führerschein  ausweisen 

fkann,  wollte  mit  zwei  minderjährigen 
Cousins  in  die  Stadt.  Doch  die  haben 
keine  Ausweise.  Also  geht  es  wieder 
zurück.  So  etwas  habe  er  in 
Deutschland  noch  nie  erlebt,  sagt  er.“ 
(http://www.n-tv.de/politik/Wer-feiern- 
darf-und-wer-nicht- 
article19445146.html).  Der  war  auch 
bestimmt  nicht  bei  Chaostagen,  ist 
immer  unschön,  wenn  die  Herren  in 
Grün  ungehemmt  sieben  und  den 
Türsteher  spielen  dürfen.  Wobei  die 
Bundespolizei  auf  Nachfrage  des 
Seders  n-tv.de  angab,  es  habe  keine 
konkrete  Anweisung  gegeben,  wie  die 
Feiernden  zu  sortieren  seien.  Es  gebe 
dafür  keine  festen  Kriterien.  Stattdessen 
sei  immer  von  der  "Klientel"  die  Rede 
gewesenen.  Also  die  Türsteher  sich 
diesmal,  zumindest  falls  diese  Angabe 
der  Bundespolizei  der  Wahrheit  entsprä¬ 
che,  anscheined  allein  auf  ihre  eigenen 
rassistischen  Vorurteile  verlassen  durf¬ 
ten.  Ich  persönlich  weiß  ehrlich  gesagt 
nicht  wirklich,  was  ich  gruseligerfinde 
würde,  mit  Dienstanweisung  oder  ohne’. 

Die  komplette  Übernahme  des  Polizei- 
Narratives  seitens  des  Großteils  der 
Medien  nach  dem  Motto  „wäre  die 
Polizei  diesmal  nicht  mit  1700  Kräften 
ausgerückt,  um  Bahnhöfe  und  Plätze  zu 
I  kontrollieren,  hätte  sich  vermutlich  ein 
£  ähnliches  Bild  geboten  wie  vor  zwölf 
I  Monaten“  ist  schon  eine  verdammt 
I  erbärmliche  Anbiederung  an  den  rech- 
*■  ten  Zeitgeist  und  nicht  nur  ein  Märchen 
von  Axerl  Springer  und  den  2000  Nafris, 
da  haben  diesmal  verdammt  viele  ver¬ 
meintlich  seriöse  Medien  mitgemacht 
(https://www.waz.de/meinung/fakten- 
koennen-nicht-rassistisch-sein- 
id209150659.html).  Selbst  das  öffentlich 
rechtliche  Fernsehen  trug  die  Mär  mit 
von  den  Horden  Nordafrikanischer 
Männer,  welche  sich  im  Vorfeld  dazu 
verabredet  hätten,  zur  Jahreswende  in 
Köln  erneut  zu  randalieren.  Der  Begriff 
NAFRI  trägt  übrigens  insofern  eine 
Vorverteilung  in  sich,  wenn  die  Polizei 
vor  der  Feststellung  der  Personalien  der 
betreffenden  Personen  in  ihren 
Mitteilungen  schon  von  Intensivtätern 
spricht  (NAFRI  bedeutet  nun  mal 
Nordafrikanischer  Intensivtäter).  Wenn 
die  Bedrohungslage  denn  so  groß 
gewesen  sein  soll,  wieso  haben  die 
Bullen  denn  um  kurz  nach  Mitternacht 
die  Barrikaden  sofort  wieder  einge¬ 
packt? 

Wenn  jemand  aufgrund  seines 
Aussehens  und  seiner  Nationalität  aus¬ 
sortiert  und  grundlos  drangsaliert  wird, 


erfüllt  dies  nun  mal  alle  Kriterien  von  Rassismus:  Als 
Racial  Profiling  (auch  „ethnisches  Profiling“  genannt) 
bezeichnet  man  ein  häufig  auf  Stereotypen  und  äußerli¬ 
chen  Merkmalen  basierendes  Agieren  von  Polizei-, 
Sicherheits-,  Einwanderungs-  und  Zollbeamten,  nach 
dem  eine  Person  anhand  von  Kriterien  wie  „Rasse“, 
ethnischer  Zugehörigkeit,  Religion  oder  nationaler 
Herkunft  als  verdächtig  eingeschätzt  wird  und  nicht 
anhand  von  konkreten  Verdachtsmomenten  gegen  die 
Person. (Wikipedia)  Der  Ausdruck  entstammt  übrigens 
der  US-amerikanischen  Kriminalistik  und  nicht  dem 
Seminar  für  Gutmenschen  bei  den  Grünen.  Die  Frau 
Peter  relativierte  ja  auch  ganz  schnell  ihre  Kritik  des 
Einsatzes  und  ließ  ihr  vollmundiges  Lob  folgen  von 
wegen  „es  sei  richtig  gewesen,  hier  schnell  und  präven¬ 
tiv  zu  reagieren  und  die  Sicherheit  aller  Menschen  in 
Köln  zu  gewährleisten.“  (auf  ihrer  Facebook-Seite).  Es 
ist  nun  mal  einfach  per  Definition  schlichtweg  rassis¬ 
tisch,  eine  Eigenschaft  einer  statistischen  Teilmenge  auf 
alle  nordafrikanisch  aussehenden  Menschen  männli¬ 
chen  Geschlechtes  zu  verallgemeinern  und  diese  dann 
so  zu  behandeln,  wie  es  die  Kölner  Polizei  getan  hat, 


selbst  wenn  diese  Menschen  verstärkt  in  der  betreffen¬ 
den  Kriminalstatistik  Eingang  finden  würden,  da  können 
sich  ein  Haufen  Arschlöcher  noch  so  heftig  auf  die 
Schulter  klopfen,  oder  irgendwelche  besorgten 
Spießbürger  drüber  aufregen,  wenn  man  diese 
Tatsache  öffentlich  zur  Sprache  bringt.  -Basti- 
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so  viel  schöner.  Aber  jetzt  haben  schütten  die  mir  flocki¬ 
ge  Sojamilch  in  meinen  Kaffee:  Mal  ganz  ehrlich,  spä¬ 
testens  seitdem  Bob  Dylan  einen  Literaturnobelpreis  für 
seine  Gedichtchen  bekommen  hat,  weiß  ich  doch,  wie 
wenig  Texte,  vor  allem  in  Englisch,  in  musikalischen 
Darbietungen  geeignet  sind,  bei  mir  etwas  auszulösen. 
Ein  verständlicher  RefrainDarum  ist  mir  deutschsprachi¬ 
ge  Musik  mittlerweile  ein  Greul,  wenn  sie  nicht  kryp¬ 
tisch,  fragmentarisch  oder  komplett  dadaistisch  ist.  Ich 
kann  es  nicht  ertragen,  wenn  Musik  pädogogischer 
Begleiter  sein  oder  mich  mit  pathetisch-romantischen 
Gefühlsduseleien  einnehmen  will.  Appelle  dieser  Art 
verhallen  einmal  gehört.  Einzige  Ausnahme  sind 
schlechte  Macho-Oi!-Bands,  die  an  eine  Männlichkeit 
adressiert  sind,  die  ich  manchmal  gerne  hätte.  In  die¬ 
ses  Raster  fallen  dann  auch  viele  Kombos,  die  ich  frü¬ 
her  ganz  genau  beäugt  hätte:  Noilse  zum  Beispiel. 

Fuck!  Scheiße!  Mist!  Mit  „The  real  enemy“  haben  sie 
ein  verdammt  großartiges  Album  rausgebracht,  das  in 
die  Hall  of  Farne  aller  Oi!-Platten  dieser  Welt  gehört: 

Musik  wie  vom  anderen  Stern  mit  perfekten 
f  Melodien,  einem  Sänger,  der  sein  Handwerk 
wirklich  versteht  und  den  genretypischen 
Pressgesang  in  olympische  Höhen  trägt.  Kurz: 


Eine  Platte,  die  ideal  ist,  um  das  eigene  Kopfkino 
Bedeutung  kreieren  zu  lassen.  Tja,  damit  ist  dank 
Daniel  Schubert  nun  Schluss:  Der  hat  nämlich  ein 
Interrupters-Interview  und  einen  dazugehörigen  ,Mit 
Aluhut  und  lro‘-Artikel  zum  Heft  beigesteuert.  Beim 
oberflächlichen  Überfliegen  mag  man  sich  denken,  er 
soll  nicht  so  ein  Gewese  machen.  Dass  Discharge  eher 
ein  Pflänzchen  sind,  das  im  Schatten,  vor  Überdosen 
Phronesis  geschützt,  wuchs,  ist  Gemeinplatz.  Und  dass 
in  den  Sphären  des  Rancid-Hellcat-Universums  Platz 
für  geniale  Musik  und  geistige  Umnachtung  sind,  gehört 
zum  ganzheitlichen  Charakter  des  Punks.  Das  kann  ich 
ziemlich  gut  ausblenden,  zumal  ich  der  englischen 
Sprache  nur  unter  Anstrengung  mächtig  bin  -  obwohl, 
und  das  muss  ich  zugeben  -  der  Mantel  der  Blödheit 
auch  manchmal  ein  guter  Schutz  ist.  Jetzt  taucht  in  den 
beiden  Artikeln,  die  Band  Interrupters  auf,  die  ich  bis 
dato  in  die  Rubrik  Kirmes-Streetpunk  der  Marke  4 
Promille  einordnete.  Aber  offenbar  ist  oder  war  Aimee 
Allen  etwas  mehr  als  ein  stetig  gut  gelauntes  Oi!- 
Püppchen,  denn  sie  schrieb  sogar  2008  einen 
Wahlkampfsong  für  Ron  Paul,  der  als  republikanischer 
Präsidentschaftskandidat  und  Tea-Party-Protagonist  in 
der  Trump-Liga  spielte  und  das  eine  oder  andere  ver¬ 


schwörungstheoretische  Fass  aufmachte. 

Im  Interview  wiegelt  Kevin  von  den 
Interrupters  eine  dahindeutende  Frage 
damit  ab,  dass  Menschen  sich  im  Laufe  der 
Jahre  ändern  und  es  ja  tatsächlich  so  wäre, 
dass  eine  kleine  Elite  die  Macht  in  den 
Händen  halte.  Ansonsten  reagiert  der 
Interviewte  für  US-amerikanische 
Verhältnisse  sehr  dünnhäutig  und  ich  kann 
mir  die  Atmosphäre  recht  gut  vorstellen,  in 
der  das  Gespräch  dann  stattfand.  In  mir 
zerbricht  an  dieser  Stelle  aber  endgültig 
etwas.  Und  da  sind  wir  leider  bei  Noilse, 
denn  dort  trällern  die  Interrupters  auf  zwei 
Liedern  mit.  Args,  und  jetzt  komme  ich  noch 
weniger  raus.  Ich  hatte  ja  versucht,  das 
Textblatt,  das  als  Zeitung  mit  dem 
Aufmacher  der  „Bonus  Army“-P röteste  auf¬ 
gemacht  ist,  auszublenden  und  als  typische 
Heroisierung  „ihrer  Truppen“  hinzunehmen. 
Da  passte  dann  der  Song  „The  war  inside“ 
auch  hinein,  schließlich  schien  der  was  mit 
den  Kriegstraumata  von  zurückgekehrten 
Soldaten  zu  tun  zu  haben.  Und  sowas  lässt 
nur  Zyniker  in  eine  .selbst  Schuld'-Rhetorik 
verfallen.  Aber  durch  den  .Mit  Aluhut  und 
Iro  -Artikel  animiert,  durchforstete  ich  nun 
das  gesamte  Textblatt  und  stieß  ohne 
Unterlass  auf  das  entlarvende  Vokabular: 
Ständig  ist  von  „they“  die  Rede,  die  die 
Macht  haben  und  Meinungshoheit  besitzen, 
von  gesteuerten  Marionetten,  von  Apathie, 
Verdacht  und  Kontrolle  ...  Klar,  das  findet 
sich  auch  in  so  unendlich  vielen  Texten  in 
der  Punk-  und  Hardcoremusik  wieder.  Das 
kann  auch  künstlerisch  gewollt  sein,  um 
entsprechendes  Nachdenken  zu  fordern. 
Texte  müssen  sich  nicht  selbst  erklären 
oder  jegliche  Kritik  vorwegnehmen  (siehe 
pädagogischer  Auftrag).  Eigentlich  müssen 
Texte  gar  nichts,  nur  irgendwie  zur  Musik 
passen.  Aber  diese  Rede  kann  ich  jetzt 
wohl  vergessen. 

Und  was  mache  ich  jetzt  mit  diesem 
Wissen?  Was  macht  das  mit  meinem 
Verhalten?  Das  Ringen  um  Haltung  ist  ja 
seit  jeher  eines  meiner  zirkulären  Themen. 
Das  Postfaktische  generell  zu  verurteilen, 
liegt  mir  fern.  Ich  selbst  konstruiere  mir  ja 
manche  Verschwörungstheorie,  wenn  ich 
so  mit  mir  und  meinen  Gedanken  alleine 
bin,  und  nenne  es  Spekulation:  Entbehrt 
nicht  viele  Philosophie  jeglichen  Bezug  zur 
Welt,  sondern  gilt  als  gut,  wenn  sie  nur 
methodisch  sauber  betrieben  wird? 
Bisweilen  denke  ich  gar  an  die  große 
Bildungsverschwörung,  bestehend  aus 
Bertelsmann-,  Telekom-  und  Vodafone- 
Stiftung,  Sylvia  Löhrmann  und  der  gehei¬ 
men  llluminatenregierung,  die  mittels  para¬ 
digmenmäandernder  Bildungsreformen  und 
den  Wechseln  von  Input-  zu  Output-  und 
zuletzt  zu  gar-nicht  Orientierung  von 
Lehrplänen  dazu  führt,  dass  wir  eine  Klasse 
von  unfassbar  dummen  Menschen  haben, 
die  unter  die  Messlatte  von  dem  homo 
sapiens  fallen  tun. 

Ich  nehme  es  also  interessiert  zur  Kenntnis, 
lasse  Musik  Musik  und  Inhalt  Musik  sein. 
Musiker  müssen  nicht  mein  idealisiertes  Weltbild  spie¬ 
geln  oder  in  die  gewünschte  Richtung  entwickeln.  Zwar 
finde  ich  es  besser,  wenn  sie  von  ihren  konkreten 
Erfahrungen  singen  wie  die  Sleaford  Mods  oder  ihre 
Musik  von  vornherein  wie  Karies  im  Duktus  des 
Poststrukturalismus  anlegen,  aber  mal  ganz  ehrlich:  Es 
ist  Oi!-Musik  oder  im  Fall  von  Discharge  Punkmusik. 
Leider  habe  ich  dafür  eine  Leidenschaft,  aber  ich  muss 
sie  doch  nicht  so  gnadenlos  überbewerten.  Ein  Stück 
weit  Relativismus,  Toleranz  und  Rückbesinnung  auf  das 
Gemeinsame  tut  gut.  Wie  will  ich  tolerant  Anderen 
gegenüber  sein,  wenn  ich  es  im  eigenen  Dunstkreis 
nicht  schaffe?  Ich  kann  doch  mit  keinem  scheiß 
Christen  oder  Muslim  in  einer  Gesellschaft  leben,  wenn 
ich  meine  Haltung  zu  ihnen  davon  abhängig  mache,  ob 
ich  ihnen  ihren  Glauben  nehme.  Da  hilft  es  auch  über¬ 
haupt  nicht,  dass  ich  als  Atheist  Recht  habe.  Anders 
herum,  werde  ich  natürlich  auf  Gelegenheiten  warten 
und  sie  nutzen,  meine  Meinung  kundzutun  und  darüber 
zu  sprechen. 
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Berta  Müller 

Neulich  beim  Arzt  für  Haut-  und 
Geschlechtskrankheiten 

Vor  einigen  Wochen  sitze  ich  morgens  wegen  so  unan¬ 
genehmem  Muschikram  bei  oben  genanntem  Facharzt. 
Natürlich  habe  ich  mich  schon  Netzdoktor  schlau  bzw. 
verrückt  gemacht.  Oder  so  ähnlich,  jedenfalls  schließe 
ich  Scheidenkrebs  und  Tripper/Chlamydien  kategorisch 
aus. 

Im  Behandlungszimmer  dann  der  übliche  Wahnsinn 
raus  aus  der  Comfortzone,  rauf  den  Gynäkologenstuhl. 
Abstrich.  Ein  silberhaariger  Arzt  um  die  70  wurschtelt 
ungeschickt  mit  dem  Spekulum  zwischen  meinen 
Beinen  rum.  Herrlich.  Naja. 

»  J  Frühe  Entwarnung:  Das  fachmännische  Urteil  „Sieht 
:  Itopfig  aus“  (Topfen  =  Quark  auf  hochdeutsch).  Es 
"scheint  ein  ordinärer  Vagina  Candida  zu  sein.  Wie 
bereits  meinerseits  vermutet  bzw.  erhofft.  Ich  freue  mich 
t  I  innerlich  sehr  das  eigene  Prädikat  „STD  Free“  (Sexual 
Transmitted  Disease)  beibehalten  zu  können.  YEAH! 
Fickt  euch  Erreger,  läuft  bei  mir  nicht. 

Dann  kommt  das  worauf  ich  mich  insgeheim  die  ganze 
Zeit  schon  ein  bisschen  freue:  Der  alte  Herr  erkundigt 
sich  nach  meinen  Sexualleben  und  eröffnet  den  Dialog 
mit  der  Frage  nach  meiner  festen  (heteronormativen) 
Beziehung.  HA! 

Er  so:  "Haben  Sie  schon  mit  Ihrem  Partner  gesprochen, 
also  ich  meine  haben  Sie  einen  festen  Partner?" 

Ich  so:  „Naja,  ich  habe  eher  so  häufig  wechselnde 
Sexpartner,  da  nehme  ich  immer  Kondome.  Aber  mit 
den  Frauen  isses  eigentlich  immer  ungeschützter  Sex.“ 
Er  lässt  sich  nichts  anmerken.  Schaut  mich  unbeein¬ 
druckt  an.  Pokerface,  beim  alten  Sack, 
f  Dann  Rausgehen.  Wieder  warten.  Die  erste  Vermutung 
bestätigt  sich,  es  ist  eine  Pilzinfektion.  Ich  erinnere 
mich  an  zeitnahen  Antibiotikumkonsum,  das  hat  also  für 


die  Funghi-Machtübernahme  in  meinem  Genitalbereich 
gesorgt.  Scheißzeug,  ab  jetzt  nur  noch  Bachblüten  und 
Globulis.  Mal  seh'n 

Und  dann  kommt  sie  doch  noch;  die  Moralpredigt. 

Mitten  im  Funghi-Talk  -  auf  einmal  die  Erkundigung 
nach  Bluttests  meiner  Sexpartner.  Er  fügt  noch  schell 
hinter:  „naja  oder  auch  Sexpartnerinnen  in  Ihrem  Fall“. 
Schon  schwingt  er  die  HlV-ist-eine-lebensgefährliche- 
Krankheit-Keule,  die  ich  im  Keim  ersticke.  Indem  ich 
noch  mal  betone,  dass  ich  nicht  nur  so  ne  totale 
Kondomnutz-Tante  bin,  sondern  eh  voll  pro-Gummi. 
Außerdem  verweise  ich  darauf,  dass  die  Mehrzahl  der 
Leute  oft  eh  nur  einmal  sehe.  Dann  verabschiede  ich 
mich  mit  einem  nonchalanten  Lächeln  und  verlasse  die 
Praxis. 

Soweit,  so  wenig  spektakulär  die  Geschichte. 

Kurze  Zeit  später  teilt  mir  ein  Mitbewohner  mit,  dass 
der  mit  angegammelten  Pimmel  und  dem  damit  einher¬ 
gehenden  Verdacht  auf  Chlamydien,  an  diesem  Morgen 
ebenfalls  in  der  Praxis  war.  Folgendes  Szenario  spielte 
sich  ab:  Begrüßung  und  Abchecken  seitens  des  Arztes 
ä  la: 

„Hallo  Herr  Nachname,  sind  sie  eigentlich  schwul  oder 
normal?“ 

„Naja,  irgendwie  beides.“ 

Völlig  irritiert  macht  sich  der  Arzt  auf  die  Suche  nach 
den  befürchteten  Chlamydien  (auch  hier  Entwarnung) 
Dann  fragt  er  direkt  und  unverblümt: 

"Sind  sie  eigentlich  der  Freund  von  der  Berta?“ 

JA,  ernsthaft  mit  Vornamen!  Schweigepflicht, 
Datenschutz,  hypokritischer  Eid,  nein  Danke.  Geiler 
Typ.  Alte  Schule. 

Außerdem  denkt  der  sicher  eh,  dass  unser  Haus  ein 
Moloch  mit  Endgegner-STD-Erregern  ist. 


KNUT 

Endverrückt!  Es  ist  2017  und  die  Welt  rotiert  immer 
noch.  Vor  20  Jahren  hätte  ich  mir  nie  vorstellen  könne, 
dass  es  mich  und  die  Welt  2017  noch  geben  wird. 
Damals  war  die  Welt  schon  aus  diversen  Gründen 
kacke  und  sie  ist  es  heute  immer  noch.  Egal,  ich  möch¬ 
te  hier  gar  nicht  einen  riesen  negativ  Ausbruch  vom 
Stapel  lassen,  die  einleitenden  Worte  sind  einfach  nur 
der  Grundtenor.  Persönlich  kann  ich  mich  im  Prinzip 
eigentlich  gar  nicht  beschweren  und  würde  ich  es  doch 
tun,  so  würde  ich  auf  extrem  hohen  Niveau  jammern. 
Auch  wenn  die  Ausgabe  Ende  Februar  erscheint,  liest 
sich  mein  Vorwort  sehr  wahrscheinlich  doch  wie  ein 


WM 


Resüme  zum  Jahr  2016  und  da  sind  wiederum  eine 
Menge  Lichtblicke  dabei,  die  mich  am  Leben  halten. 
Ohne  jetzt  den  Human  Parasiten  (Anmerkung:  Gruß  an 
Bäppi!)  hier  raushängen  lassen  zu  wollen  und  wirklich 
tief  ins  Detail  zu  gehen,  war  2016  für  mich  persönlich 
sehr  gut.  Aber  auch  Punkrock-technisch  war  2016  aus 
meiner  Sicht  super.  Es  gab  in  der  Vergangenheit  immer 
mal  wieder  Jahre,  in  denen  ich  gefühlt  sehr  wenig  auf 
Shows  unterwegs  war  und  es  mich  kaum  noch  gekickt 
hat  mir  Bands  anzschauen,  letztes  Jahr  alleridngs  defi¬ 
nitiv  nicht.  Ich  erinnere  mich  an  tolle  Shows  und  groß¬ 
artige  Bands;  ohne  spezielle  Reihenfolge:  LA  FLIN- 
GUE,  YUPPICIDE,  NIGHT  BIRDS,  COCKTAILBAR 
STAMMHEIM,  WE  LAUGH,  RUINS,  DEAN  DIRG,  BAS¬ 
TARD  GRAVE,  VITAMIN  X,  CHEAP  DRUGS, 

FUCKING  ANGRY,  NEIGHBOURHOOD  BRATS, 
CHEFDENKER,  NOTGEMEINSCHAFT  PETER  PAN, 
SUNPOWER,  RUHRPOTT  RODEO,  ZUIDERFESTI- 
VAL  u.v.v.v.m.  so  wie  an  Silvester  dann  noch  zuguter¬ 
letzt  LOSER  YOUTH  in  der  Veganisierbar.  Zu  den  gan¬ 
zen  Bands  dann  noch  all  die  Orte  und  Läden,  so  wie  I 
vor  allen  all  die  Freundinnen  und  Bekannte  die  ich  dort! 
treffen  konnte.  Super!  An  dieser  Stelle  Dank  und  Lob  * 
an  meine  Freundinnen  und  Bekannte,  die  auch  heut¬ 
zutage  immer  noch  Bock  darauf  haben  was  zu  veran¬ 
stalten,  rauszugehen,  Sachen  zu  machen  und  mir  die 
Zeit  versüßen  (und  sei  es  auch  nur  mit  irgendeinem 
Quatsch:  BIER  TRINKEN,  JAMMEN,  LAGERFEUER, 
RADFAHREN,  WALNÜSSE  KNACKEN,  HAMBURG 
TRIPS,  DRAUßEN  PENNEN,  SONGS  AUFNEHMEN, 
MINIGOLF,  TAG  AM  SEE,  DIVERSE  AUSSTELLUN¬ 
GEN,  TISCHTENNISSPIEL  ZUSCHAUEN,  IM  REGEN  j 
SPAZIEREN  GEHEN  u.v.m.)!  Oft  mosern  doch  manche 
alte  Säcke  und  Säckinnen  frei  nach  dem  Motto  "was  ist  , 
nur  aus  Punk  geworden/früher  war  alles  geiler  bla  bla 
bla",  aber  wenn  ich  mir  das  letzte  Jahr  so  durch  den 
Kopf  gehen  lasse,  kann  ich  dieser  Aussage  gar  nichts 
abgewinnen  oder  ich  bin  einfach  noch  nicht  genügend 
alter  Sack  (zum  Glück!).  Paar  Dinge  waren/sind  auch 
Schade  z.B.  Dr.  Maks  stellt  scheinbar  seine  Schreiberei  J 
ein  (mal  sehen  wie  lange,  haha!)  und  die  Veganisierbar 
in  Essen,  die  mich  immer  gut  gesättigt  hat,  hat  leider 
dicht  gemacht.  (Achtung!  Jetzt  kommt  jede  Menge 
Ironie  und  wieder  der  Bezug  zur  Einleitung,  was  ich  an 
der  Autorenschule  in  Dümpelmannshausen  gelernt 
habe)  Ich  freu  mich  auf  2017,  "super"  Wahljahr  hierzu¬ 
lande  (kotz!),  Herr  Arschloch  Trump  ist  in  den  U$A 
Präsident  und  wer  weiß  schon  was  2017  noch  für  uns 
bereit  hält.  Von  daher:  Bitte  bitte  lieber 
Punkrockgott,  liebe  Punkrockgöttin,  liebe 
Punkrock-  Engelchen,  -Dämonen,  -Trolle 
und  was  es  sonst  noch  für  einen  Unfug 

_ 


PORK  PIE 

-  The  Spirit  Of  Ska 


g  YELLOW  UMBREULA 

Hooligans  Of  Luve  CD/IF 
(Rain  Rec.  I  Porte  Pie) 

Bis  auf  Weiteres  das  absolute 
Masterpiece  der  Dresdener  Band. 

-  die  hier  mal  wieder  ihre  typischen 

Ingredienzen  Reggae.  Ska.  Rocksteady.  Dub.  Dancehalt 
Klezmer.  Jazz.  Balkan.  Pop  und  Punk  zu  großartigen  Songs 
verbindet  Das  Album  kommt  dieses  Mal  auch  auf  Vinyl 


TTieGreatestFrte 
(Porte  P») 

Die  Rudeboys  aus  dem  Ruhrpottsmd 
zurück!  Nach  ihrem  30-jährigen 


fiV.mmvi  Jubdäum  in  2014  stehen  dieses  Jahr 
drei  große  Ska  -Festivals  auf  dem  Programm.  Und  sämtliche 
ihrer  Alben  sind  seit  Jahren  nirgends  mehr  aufzutreiben.  Hier 
kommt  daher  nwt  22  Tracks  eine  prall  gefüttte  Ladung  der  besten 
Songs  der  Kuß-Band,  die  gerne  als  die  .deutschen  Specials"  be¬ 
zeichnet  werden. 


Wäm  tty^^iratness 

Zwanzig  Jahre  THIS  IS  SKA  Festival 

Die  berühmtesten  Stars  und  die  in¬ 
teressantesten  Bands  der  heutigen  Ska-Szene  haben  in 
Rosslau  für  großartige  Musik  gesorgt 
Diesen  Ska-Wahnsinn  feiern  wir  nun  mit  nicht  weniger  als 
22  bunt  gemixten  Tracks  auf  einer  Jubiläums-Compilation 
mit  Digipak  und  prall  gefüittem  Farb-Booklet 


faMms  Double  Barrelted 
(Porte  P») 

HI6H  &  MIGHTY  -  das  geniale  De- 
Donbie  Barre iicd  butalbum  -  wie  auch  das  Kuttal- 
u  X  j  tarn  THE  BEAT  OF  OUR  STREETsind 
längst  ausverkauft  und  inzwi¬ 
schen  zu  begehrten  Sammlerobjekten  avanciert. 

Hier  nun  beide  Alben  im  8-seitigen  Klapp-Digipak. 


-  LED&THEUNEUP 

I  |  Hit  The  Streets  CD/LP 

'  f  *  LEO  &  THE  LINEUP  aus  Dänemark 

erobern  mit  ihrem  Album  HIT  THE 
STREETS  nicht  nur  die  Straßen. 

L_ . . . j  sondern  auch  die  Clubs  und  mit 

ihren  hochprozentig  soulgetränkten  Ska-  und  Boss-  Reg- 
gae-Tunes  auch  unsere  Herzen  und  Tanzbein. 


RB0SS0&DIE 
PIN6  PONGS 


^cs'°  *  d!e  pin3  p°n5s  fe,ern 

ihr  30-jähriges  Bandjubiläum  mit 
einer  luxuriösen  Doppel-CD  ihrer  größten  Hits,  dem  bislang 
ersten  Live-Album  der  Bandgeschichte  und  einem  schönen 
Booklet  mit  exklusiven  Statements  und  Anekdoten  von  Fans. 
Weggefährten  unflVIPs. 


geben  mag  woran  Leute  so  glauben,  lass  zumindest  aus  Punkrock  Sicht  2017 
wieder  ein  tolles  Jahr  werden.  Normalerweise  würde  ich  dann  jetzt  in  meinem 
Vorwort  immer  einen  Songtext  zitieren,  da  hab  ich  aber  diesmal  keinen  Bock 
drauf  (sing  am  besten  selber  was  dir  gerade  einfällt!).  (Vorworte  in  denen  fast 
tausend  mal  das  Wort  "Punkrock"  zu  lesen  ist  nerven  tierisch).  (Zu  viele 
"Beisätze"  in  Klammern  auch!...  Egal,  ich  muss  den  Mist  ja  nicht  lesen). 

Knut  verschönerte  sich  soundmäßig  die  Stunden  mit: 

THE  TREBLEMAKERS  -  versus  the  doomsday  device 

THE  BOOGIENAUTS  -  selftitled 

SUNPOWER  -  concrete  blues 

FUCKING  ANGRY  -  dancing  in  the  streets 

CHEAP  DRUGS  -  angst 

LOOKING  FOR  AN  ANSWER  -  extincion 

WORMROT  -  voices 


Maks 

Mein  letzter  Arbeitstag  für  diese  Woche.  Offenbar  Zeit  für  einen  romantischen 
Anfall.  Ich  bin  vor  2  Minuten  aufgestanden  und  wie  gewohnt  zusammen  mit 
einer  unserer  Miezekatzen  ins  Badezimmer  getorkelt  um  mein  morgendliches 
Geschäft  zu  erledigen.  Die  Katz  erledigt  ihr  eigenes  auf  dem  Katzenklo  unter 
dem  Waschbecken,  bevor  sie  sich  von  mir  das  Fenster  öffnen  lässt,  um  über 
das  Dach  hinaus  in  die  weite  Welt  zu  entschwinden.  Warum  sie  sich  da  den 
Katzenklogang  nicht  spart  und  stattdessen  lieber  draußen  kacken  geht,  ver¬ 
stehe  ich  bis  heute  nicht.  Na  gut,  ich  geh  auch  nicht  gerne  aufs  Dixie,  bezwei¬ 
fele  jedoch,  dass  die  Miezekatze  dieses  Argument  im  Plenum  zur  Stärkung 
ihrer  Position  heranziehen  würde. 

Jetzt  wo  sie  raus  ist  kann  ich  mich  jedenfalls  ganz  auf  mich  selbst  konzentrie¬ 
ren  und  muss  nicht  weiter  den  unüberhörbaren  Kratzgeräuschen  lauschen. 

Die  erste  und  vermutlich  letzte  Entspannungsphase  des  Tages  setzt  ein. 

Wer  muss  da  nicht  an  das  erste  Mal  denken?  Neue  Liebe,  alles  riecht  total 
gut  und  dann  kommt  der  Moment,  wo  man  das  erste  Mal  bei  seiner  neuen 
großen  Liebe  mindestens  genauso  groß  aufs  Klo  muss.  Ein  Austesten  der 
Schamgrenze  bis  an  den  Rand  der  Belastbarkeit.  Das  sind  Erinnerungen,  wo 
das  Herz  schmilzt. 

Achteinhalb  Jahre  später  hat  die  Sensibilität  an  dieser  Stelle  -  vermutlich 
klassenü bergreifend  -  Intensität  einbüßen  müssen.  Die  Betonung  liegt  auf  „an 
dieser  Stelle“. 

Jaja,  ich  weiß:  Lieblingsthema.  Dennoch  hoffe  ich  inständig,  dass  zumindest 
einem  Bruchteil  von  Euch  in  diesem  Moment  ein  „haha,  ja,  das  kann  ich  gut 
nachvollziehen“  durch  den  Kopf  schießt.  Der  Großteil  wird  jedoch  überhaupt 
nicht  verstehen,  was  ich  für  ein  Problem  habe.  Es  muss  irgendeine 
Vorgeschichte  in  meiner  Kindheit  geben,  die  mir  bisher  nicht  klar  geworden 
ist.  Denn  bis  heute  gehe  ich  denkbar  ungerne  bei  Freundinnen  platonischer 
Natur  aufs  Örtchen  um  dort  alles  voll  zu  stinken.  Zu  Hause  ist  das  inzwischen 
natürlich  kein  Problem  mehr.  Nach  achteinhalb  Jahren  weiß  man  inzwischen, 
wie  die/der  andere  riechen  kann,  wenn  es  akut  wird.  Aber  auf  eher  fremden 
Terrain  bei  Leuten,  die  einem  etwas  bedeuten  (oder  auch  nicht),  bin  ich  froh, 
wenn  die  primär  betroffenen  Organe  es  schaffen  für  den  Zeitraum  meiner 
Anwesenheit  dicht  zu  machen. 

Das  funktioniert  aber  vor  allem  Morgens  nur  sehr  selten.  Zumal  ich  direkt 
nach  dem  Aufstehen  zum  großen  Kaffeefreund  werde.  Diese  Phobie  begrün¬ 
det  wohl  unter  anderem,  dass  ich  denkbar  ungerne  privat  irgendwo  unterkom¬ 
me.  Ob  in  Hamburg  oder  wo  auch  immer:  Ich  nächtige  lieber  im  Bully  und 
setze  mich  dort  auf  einen  sogenannten  Toibag  (der  inzwischen  wenig  passend 
Superbag  heißt)  oder  zahle  ein  paar  Euro  für  eine  Unterkunft,  als  dass  ich 
mich  bei  Freundinnen  einniste  und  dort  früh  morgens  meinen  Duft  rektal  ver¬ 
sprühe. 

Das  ist  natürlich  nicht  der  einzige  Grund  und  die  einzige  Phobie,  warum  ich 
dieses  ausgeprägte  Bedürfnis  nach  Ein-  bis  Zweisamkeit  häufig  so  spontan 
verspüre,  dass  eine  Einquartierung  über  Nacht  selbst  bei  den  liebsten 
Menschen  überhaupt  für  mich  kaum  möglich  ist  und  alleine  schon  die  räumli¬ 
che  Nähe  für  mich  von  jetzt  auf  gleich  zum  Problem  werden  kann.  Aber  es  ist 
vermutlich  der  Grund,  der  am  geilsten  riecht. 

Abschließend  möchte  ich  Euch  etwas  gutes  tun  und  Euer  Bedürfnis  nach  digi¬ 
taler  Diskussionsbeteiligung  a  la  Facebook  und  digitaler  Tageszeitung- 
Kommentarspalten  (kotz!)  stillen:  Wie  kommt  es  eigentlich,  dass  einem  die 
eigenen  Fäkalgerüchte  deutlich  angenehmer  erscheinen,  als  die  anderer 
Menschen?  Ihr  könnt  unterhalb  dieser  Zeilen  Euren  Kommentar  dazu  abge¬ 
ben  und  so  analogdigital  mit  allen  anderen  PB-Leser*innen  über  das  heikle 
Tagesthema  diskutieren.  Doch,  doch,  das  funktioniert.  Ihr  müsst  nur  lange 
genug  auf  Antwort  warten  (jetzt  bin  ich  mal  gespannt,  ob  in  der  Redaktion 
jemand  sitzt,  der  das  hier  tatsächlich  liest  und  unterhalb  dieser  Zeilen  den 
benötigen  Platz  lässt.  Spannend).  Ich  sach  schomma  Tschüss! 

KOMMENTARE: 


Neu  für  mich  entdeckt  und  abgefeiert:  Sad  Neutrino  Bitches  -  Squaw 
Wiederentdeckt  und  vor  Freude  geweint:  Samiam  -  you  are  freaking  me  out 


Alex  Gräbeldinger 

Bald  ist  Weltuntergang,  bitte  weitersagen! 

(Kopfnuss  Verlag  201 1) 

ISBN  978-3-981 2772-2-7 


Alex  Gräbeldinger  serviert  ein  weiteres  Mal 
ungeschönte  Einblicke  in  sein  absurdes  Dasein. 
Das  mittlerweile  dritte  Handbuch  zur 
seelischen  Selbstverstümmelung 


«Er  schreibt  nach  wie  vor  über  das 
was  andere  lieber  verdrängen  würden.« 
Alex  Pascow  (Pascow) 


Weltuntergang, 

bitte  weitersagen! 


Verloren  im  Weltall, 
verwahrlost  aui  Erder. 
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Alex  Gräbeldinger 

Verloren  im  Weltall,  verwahrlost  auf  Erden 

(Tante  Guerilla  2016) 

ISBN:  978-3-9812772-4-1 


Ein  bekotztes 

Ffinrippur.terherad  iut  der 

Dresscode  ZU  meines 

Lebensgeiühl 


Alex  Gräbeldinger 

Ein  bekotztes  Feinrippunterhemd 
ist  der  Dresscode  zu  meinem  Lebensgefühl 

(Kopfnuss  Verlag  2008) 

ISBN  978-3-00-025025-5 

»Alexander  Gräbeldinger 
Punk.  Opfer,  Philosoph  Wahnsinniger.  Vollidiot!« 
Jörkk  Mechenbier  (Love  A) 


Sauien  ja, 

ABEE  MIT 

BÜCH! 


Das  letzte  KREATOR-Interview  in  der 
Bombe  ist  ja  schon  etwas  her  (Ausgabe  #82) 
und  anlässlich  des  neuen  Albums  „Gods 
Of  Violence"  haben  wir  uns  mit  KREATOR- 
Cheffe  und  -Frontmann  Mille  Petrozza 
Ende  letzten  Jahres  in  einem  gemütlichen 
Cafe  in  Essen  eingefunden,  um  über 
griechische  Mythologie,  Musikvideos, 
Geschlechterrollen,  (Lokal-)Patriotismus 
u.ä.  bei  einer  Tasse  Kaffee  mit  Sojamiich 
zu  plauschen.  Mille  erwies  sich  einmal 
mehr  als  sympathischer,  eloquenter  und 
quirliger  Gesprächspartner,  der  definitiv 
ein  bisschen  mehr  auf  dem  Kasten  hat, 
als  dieser  Tage  wieder  einmal  grimmig 
von  Promopostern  und  Titelseiten  der 
Schwermetall-Fachpresse  zu  starren,  um 
die  Werbetrommel  für  die  neue  Scheibe  zu 
rühren.  Aber  lest  selbst,  denn:  it's  time  to 
raise  the  flag  of  hate...  again!  (Rob) 

Das  Interview  führten  Ron  ja  und  Iron  Rob  mit 
Mille  Petrozza . 

RpnjiV  Ok,  die  Promo-Fragen  zuerst,  haha! 
Hast  du  dir  irgendwelche  konkreten  Gedanken 
gemacht,  was  du  heim  neuen  Album  vielleicht 
„ganz  anders "  oder „besser"  oder  „auf  keinen 
Fall" machen  möchtest? 

Mille:  Ich  versuch'  mir  bei  solchen  Sachen 
im  Vorab  immer  so  wenig  Gedanken  wie 
möglich  zu  machen  und  instinktiv  an  die 
Sache  ranzugehen.  Ich  wollte  es  dieses  Mal 
vermeiden,  (aber  eigentlich  will  ich  das  bei 
jedem  Album  vermeiden)  dass  ich  zu  politisch 
werde  und  das  Album  textlich  zeitlos  ist,  also 
in  keinem  konkreten  Zeit-Kontext  steht.  Das 
war  mir  wichtig.  Aber  eigentlich  funktioniert 
das  auch  immer.  Ich  wollte  mich  nicht 
wiederholen,  was  beim  T4.  Album  aber  auch 
schwierig  wird.  Ich  wollte  den  Stil  verfeinern 
und  dass  das  Album  einfach  Bock  macht,  dass 
es  einfach  cool  ist.  Das  wird  halt  alles  immer 
schwieriger,  weil  ich  eben  schon  über  140 
Lieder  geschrieben  habe. 

Ron  ja:  Ist  da  eine  Arbeitsroutme  beim  Songs 
schreiben  von  Vorteil?  Oder  kann  man  darüber 
auch  stolpern? 

Mille:  Jein.  Ich  will  das  ja  nicht  zu  so  'ner 
Formel  verkommen  lassen.  Man  muss  da 
schon  noch  die  Spontanität  wahren.  Es  ist 
auch  nicht  einfach  und  ist  von  Song  zu  Song 
unterschiedlich.  Auf  diesem  Album  sind  ein 
paar  Songs,  die  etwas  ausbrechen,  die  auch 
etwas  länger  sind.  Und  dann  auch  wieder 
welche,  die  typisch  Kreator  sind.  Ich  hab 
beim  Songs  schreiben  aber  auch  immer  den 
Album-Kontext  im  Kopf.  Da  orientier'  ich  mich 
dann  dran,  zum  Beispiel,  wie  viele  schnelle 
und  wie  viele  langsame  Songs  ich  schon  habe. 
Ich  werde  nicht  bewusst  melodiöser.  Ich  mag 
Songs,  ich  mag  gute  Lieder. 

Mein  einziger  Leitfaden  ist,  dass  ich  mich 
nicht  limitiere  und  eigentlich  alle  Einflüsse 
verarbeite,  die  mir  einfallen.  Alles  für  den 
Song  quasi. 


Ronjat&iort  man  heideinen  Songs  c 
was  du  gerade  selbst  auf  ddm  Ph 
liegen  hast? 


Mille:  Das  hört  man  raus.  Wenn  ich  dir  das 
jetzt  sagen  würde,  würdest  du  das  sofort 
hören.  Also  musikalisch  wird  da  viel  zitiert, 
aber  eben  sehr  subtil,  nicht  so  offensichtlich. 

Rob:  Etwas  folkloristisches? 

Mille:  Nur  unbewusst...  Aber  das  ist  ein  gutes 
°Stichwort,  ich  hab  einen  Song  mit  drauf,  der 
heißt  „Kail  To  The  Hördes"  ich  habe  14  Alben 
gebraucht,  um  ein  Lied  zu  schreiben,  das  Metal 
und  andere  Subkulturen  weltweit,  eben  diese 
Parallelgesellschaften,  musikalisch  einfängt. 
Das  war  textlich  sehr  schwer,  das  nicht  kitschig 
werden  zu  lassen,  hat  aber  funktioniert.  Ich 
hab’  den  Text  dann  fünf  Mal  umgeschrieben 
und  dann  war’s  auch  gut.  Und  dann  kam 
mein  Produzent  Jens  Bogren  und  meinte,  das 
Stück  klingt  irgendwie  schottisch.  Ich  hör  jetzt 
nicht  so  wirklich  schottische  Musik,  auch  was 
ich  früher  gehört  hab',  was  in  diese  Richtung 
geht  wie  DEAD  CAN  DANCE,  POGUES  oder 
DROPKICK  MURPHYS,  das  zitier’  ich  da  nicht 
direkt.  Das  sind  einfach  so  Melodien,  die  ich 
irgendwo  im  Kopf  habe  und  das  fügt  sich 
dann  ein.  Wenn  du  Musik  machst,  ist  alles,  was 
du  hörst  so  unbewusst  gespeichert. 

So  im  Ganzen  würde  ich  sagen,  das  Album 
klingt  eher  europäisch  als  amerikanisch. 
Kreator  klingen  generell  sehr  europäisch. 

Roh  ja:  Nach  welchem  Prinzip  hast  du  dir  dem 
die  Gaslmusikerdnnen  ausgesucht,  die  da  mit 
auf  dem  Album  sind? 

Mille:  Komisch,  oder?  Ich  habe  überhaupt 
erst  zum  zweiten  Mal  Gastmusiker  „innen  auf 
einem  Kreator-Album.  Auch  das  ist  zufällig 
entstanden.  Das  Intro  war  erst  nur  Snare 
Drum  mit  Gitarrenmelodie.  Und  ich  hatte  im 


KREATOR  sind:  Ventor  (Drums),  Mille  Petrozza  (Vocals, 


Kopf,  dass  da  ein  „Orchester  des  Untergangs" 
im  Hintergrund  spielen  muss.  (Gelächter)  So 
was  kann  ich  selbst  aber  nicht  arrangieren. 
Und  mein  Produzent  kannte  FLESHGOD 
APOCAPLYPSE  (Anm.:  eine  technische, 
klassikaffine  Death  Metal  Band)  aus  Italien 
von  'ner  anderen  Zusammenarbeit  und  hat 
die  eben  vorgeschlagen.  Ich  habe  dann 
ein  wenig  recherchiert  und  reingehört  und 
dachte,  dass  die  Band  irgendwie  so  eine 
Death  oder  Black  Metal  Version  von  Ennio 
Morricone  ist.  Ich  kann  mir  das,  was  die 
machen  jetzt  auch  nicht  den  ganzen  Tag 
anhören,  aber  es  kling  schon  „sehr  schön". 
Und  kompositorisch  sehr  hochwertig.  Und 
DAGOBERT  kam  dazu,  weil  ich  bei  einem  Song 
einnen  deutschen  Text  gemacht  habe  und 
ich  eigentlich  ein  deutsches  Gedicht  haben 
wollte,  zum  ersten  Mal  übrigens.  Der  Song 
ist  musikalisch  recht  einfach  strukturiert  und 
ich  wollte  ihn  „besonders"  machen.  Ich  habe 
sonst  immer  nur  einzelne  Wörter  auf  deutsch 
benutzt.  Dieses  Mal  dachte  ich,  ich  kann's 
einfch  mal  probieren. Und  so  haben  wir  das 
in  den  Mittelpart  aufgenommen,  so  „spoken 
word"-mäßig.  Ich  mag  DAGOBERTS  Texte  sehr, 
das  hat  immer  so  etwas  von  einer  schwarzen 
Romantik.  Und  in  dem  Song  geht's  um  Trauer. 
Und  es  hat  so  gut  zusammengepasst.  Ich 
habe  ihm  den  ursprünglichen  Text  des  Songs 
geschickt  und  her  hat  mir  darauf  dieses 
Gedicht  zurückgeschickt.  Also  diese  ganzen 
„Special  Guests"  sind  nicht  aus  Gründen  des 
Namedroppings  auf  dem  Album,  sondern 
wirklich,  weil  es  sich  so  ergeben  hat.  Der 
Dritte  ist  dann  Boris  von  IN  EXTREMO,  weil 
wir  etwas  mit  Dudelsack  haben  wollten  und 
wir  sind  eben  Freunde.  Da  hab’  ich  Boris 
einfach  angerufen.  Und  das  kleine  Mädchen 
aus  Schweden,  das  bei  dem  einen  Song  Harfe 
gespielt  hat,  hab’  ich  selbst  nie  getroffen. 
Ich  wollte,  dass  das  Intro  zum  Song  „Gods 
of  Violence"  irgendwie  griechisch  klingt, 
dass  man  sich  so  vorstellt,  dass  man  auf  der 
Akropolis  sitzt  und  alle  philosophieren... 
(Gelächter) 

Rob:  kh  dachte ,  erst  dass  das^  über  Samiy 

Mille:  Ne,  gar  nicht.  Sami  hat  die  griechische 
Sitar  gespielt,  die  im  Studio  stand. 


K 


?,  Speesy  (Bass)  Sami  Yli-Sirniö  (Gitarre) 


Mille:  So  richtig  griechisch  ist  das  nicht, 
haha. 


Mille:  Das  ist  übrigens  Ares,  der 
griechische  Gott  der  Gewalt...  Ich  kann 
das  schon  erklären.  Ein  Video  muss  für 
mich  in  erster  Linie  unterhalten.  Es  darf 
nicht  langweilig  sein.  'Ne  Ban  in  'ner 
Lagerhalle  finde  ich  langweilig.  Ich  bin 
großer  Fan  von  Regiesseuren  wie  Mario 
Bava  aus  den  70er  Jahren.  Da  gab's  so 
ganz  obskure  Filmen  mit  satanischen 
Messen  und  so.  Total  bescheuert. 


I 


Mille:  Absolut.  Darauf  bezieht  sich 
das.  Unser  Video  geht  3  Minuten. 
Da  kann  man  nicht  so  eine  richtige 
Storyline  reinbringen.  Meine  Idee  war: 
„In  einer  griechischen  Orgie  wird  der 
Dämon  geboren".  Das  ab  ich  so  an 
die  Produktionsfirma  Grupa13  weiter 
gegeben.  Die  machen  recht  häufig  Metal- 
Videos.  Ich  geb'  da  auch  immer  nur  'ne 
Grundidee  weiter  und  lass'  die  dann 
machen.  Und  wir  brauchten  halt  3  Videos. 
Erst  wird  der  Dämon  geboren,  dann  geht 
er  weiter  ins  Mittelalter,  das  ist  das  zweite 
Video  für  den  Song  „Satan  Is  Real".  Da 
hab'  ich  denen  gesagt,  dass  mein  liebster 
Film  letztes  Jahr„The  Witch"  war.  Eine  die 
Ideen  war,  dass  sich  die  Götter  der  Gewalt 
aus  der  griechischen  Mythologie  durch 
die  ganze  Menschheitsgeschichte  ziehen. 
Und  das  dritte  Video  spielt  dann  in  der 
jüngeren  Vergangenheit,  in  der  Nazi-Zeit. 


Mille:  Ja,  genau.  So  ein  bisschen  in  die 
Richtung.  Das  sollte  man  aber  auch  nicht 
überanalysieren.  Das  Video  soll  auch 
einfach  unterhalten.  Klischees  haben 
auch  etwas  Gutes. 


Mille:  Haha,  ja,  eigentlich  schon.  Vor 
allem  sind  in  der  Orgie  ja  nur  Frauen. 


Boot  geholt,  die  ihren  Beitrag  leisten:  so  kommt 
DAGOBERT  in  Form  eines  düsteren  Gedichts  zu 
Wort,  FLESHGOD  APOCALYPSE  aus  Italien  halfen 
mit  bei  den  orchstralen  Parts  einiger  Songs  aus 
und  ein  Musiker  von  IN  EXTREMO  ist  auch  noch  zu 
hören.  Die  Songs  sind  großartig  und  dynamisch 
komponiert,  gehen  gut  ins  Ohr,  es  regiert  natürlich 
auch  die  Thrash-Abrissbirne,  aber  insgesamt  ist 
„Gods  Of  Violence"  doch  recht  melodiös  geworden 
und  führt  konsequent  den  Weg  von  „Phantom 
Antichrist"  (2012)  fort.  Meine  persönlichen 
Favoriten  sind  klar  „Flail  To  The  Hördes"  und 
„Totalitarian  Terror".  Absolute  Ohrwürmer! 

Was  aber  mindestens  ebenbürtig  mit  der 
musikalischen  Qualität  des  Albums  steht,  ist 
der  Inhalt.  Es  ist  wirklich  erfrischend  und  schön 
zu  sehen,  dass  KREATOR  auch  im  Jahr  2017  im 
Metaibereich  Haltung  beweisen  und  angenehm 
aus  einer  anonymen,  rein  affirmativen  Szene 
herausstechen,  deren  Konservatismus  und 
ekelhaftes  Brauchtum  nur  noch  von  einer 
Schützenbruderschaft  bei  meinen  Eltern  im 
Sauerland  überboten  werden  kann.  So  lachte  mich 
doch  letztens  im  Edeka  Milles  Genrekollege  und 
Ruhrpott-Urgestein  Tom  Angelripper  (SODOM, 
ONKEL  TOM)  samt  Knarre  und  Tarnklamotten  von 
einer  Jagdzeitschrift  an.  Noch  Fragen?  Danke  für 
Haltung,  KREATOR.  Und  weiter  so! 

Iron  Rob 


KREATOR  -  Gods  Of  Violence  (Nuclear  Blast) 


Die  Essener  Thrash-Institution  KREATOR  befindet 
sich  im  35.  Jahr  ihrer  Bandkarriere  und  ist  keinen 
Deut  leiser  oder  ruhiger  geworden.  Das  Gegenteil 
ist  der  Fall.  Inhaltlich  expliziter  und  positionierter, 
musikalisch  ausdifferenziert  und  mit  genauso 
viel  Schlagkraft,  hat  das  Flagschiff  nichts  an 
Durschlagskraft  verloren.  „Gods  Of  Violence" 
kommt  mit  insgesamt  10  Songs  +  Intro  daher 
und  nimmt  den/die  geneigteN  Hörerin  auf  eine 


Reise  durch  die  mystische  Welt  der  griechischen 
Mythologie.  Und  da  in  der  Welt  längst  nicht 
alles  Ponyhof  und  Blumenwiese  ist,  werden  hier 
griechische  Götter  (der  Gewalt)  bedient,  um 
klarzumachen,  wie  es  2017  um  uns  steht.  Dabei 
arbeitet  Mille,  wie  auf  den  Alben  zuvor,  mit 
plakativen,  teils  martialisch,  teils  parolenhaften 
Refrains  und  Songtiteln  („Satan  Is  Real",  „World 
War  Now",  „Army  Of  Storms"  etc.),  die  aber  in  ihrer 
Message  mehr  als  eindeutig  sind  und  auch  immer 
von  detaillierten  Ausführungen  in  den  Strophen 
getragen  werden.  KREATOR  beziehen  Position 
gegen  religiösen  Fanatismus,  Homophobie, 
totalitären  Terror  und  Krieg(e),  Faschismus  und  das 
so  klar  wie  eh  und  je. 

Wer  nach  über  drei  Jahrzehnten  immer  noch  ein 
überräudiges  Brett  aus  Nachbars  Kellerstudio 
erwartet,  wird  enttäuscht  sein.  Auf  diesem  Album 
regiert  eine  druckvolle,  kristallklare  Produktion,  die 
sowohl  Milles  typischen  Gesangstil  als  auch  Samis 
filigrane  Leadgitarrenarbeit  in  Szene  zu  setzen 
weiß.  Gerade  die  vielen,  melodischen  Gitarrenparts 
und  -soli  wissen  zu  überzeugen  und  streuen  immer 
einen  folkloristischen  Unterton  ein,  der  einigen 
Songs  sogar  melancholische  und  hoffnungsvolle 
Momente  entlockt.  Mir  gefällt’s.  Und  für  etwas  mehr 
Schmutz  kann  ich  immer  noch  die  80er  Frühwerke 
der  Essener  auf  den  Plattenteller  schmeißen. 

Zum  wiederholten  Male  hat  Mille  auch  Gäste  ins 


Das  Video  ist  auch  voller  Widersprüche, 
da  geb'  ich  euch  Recht.  Das  polarisiert, 
auch  unter  den  Fans.  Aber  klar,  das  führt 
ja  auch  zu  Diskussionen  und  Reaktionen. 
Und  warum  sollten  wir  ein  Video 
herausbringen,  in  dem  nichts  passiert 
über  das  dann  keiner  redet. 

Donjen  Das  hättet  ihr  mit  meinem 
Vorschlag  aber  auch  erreicht..  (Gelächter) 

Mille:  Zum  Beispiel  hat  Matthias  Kollek, 
früherer  Herausgeber  des  TRIBAL 
AREA,  für  unser  letzten  Clip  „Civilization 
Collapse"  ein  Video  gemacht,  das  sich 
genau  auf  den  Text  bezieht.  Da  haben 
wir  noch  Fotos  von  einem  griechischen 
Fotografen  bekommen,  der  die  Krawalle 
zur  damaligen  Zeit  in  Griechenland 
miteingebracht  hat.  Da  gab's  Molotov 
Cocktails,  Maskierung  etc.  Das  ist  dann 
das  Gegenteil  davon.  Aber  wir  wollten 
dieses  Mal  eben  wieder  Horror  machen. 

Do  hi  Da  bin  ich  ja  froh,  dass  das  nicht  so 
ein  angesagtes  „Lyrio  Video"  geworden 
ist,  in  dem  die  ganze  Zeit  der  Songtext 
so  karaokemäßig  mit  läuft,  Macht  ja  im 
Moment  so  ziemlich  jede  ßancL. 

Mille:  ich  hasse  „Lyric-Videos".  Das  ist 
grauenhaft.  Videos  sind  immer  so  'ne 
Sache.  Ehrlich,  da  gebe  ich  dir  Recht. 

Do  hi  Ich  hab  noch  'ne  Frage  zu  „Mail  To 
The  Mordes"  Ist  das  ein  Song  für  die  Fans? 
Oder  allgemein  für  Solidarität?  Denn 
wenn  ich  das  richtig  raus  gehört  habe, 
s  in  gs  i  du  ja  a  uch  „Crush  Homophobia  "? 
Mille:  Ne,  das  ist  in  dem  Song  „Side 
By  Side".  Es  war  für  mich  wichtig  ’nen 
Song  zu  schreiben,  der  sich  damit 
auseinandersetzt.  Als  ich  das  Grundgerüst 
für  den  Text  geschrieben  hab',  wollte  ich 
einfach  kritisieren,  dass  es  ja  oft  Leute 
gibt,  die  hervorheben  müssen,  dass  „ihr 
schwuler  Freund  so-und-so..."  das  finde 
ich  nervig.  Warum  ist  das  wichtig?  Warum 
sagen  die  nicht  einfach  „mein  Kumpel"? 
Und  in  der  neueren  Version  des  Textes 


hab  ich  das  etwas  metaphorischer  gefasst, 
so  dass  das  Wort  nicht  mehr  vorkam.  Und 
dann  hab'  ich  mich  am  Ende  aber  mit  meinem 
Produzenten  doch  drauf  geeinigt,  dass  das 
klar  gesagt  werden  muss,  damit  die  Leute 
checken,  worum  es  geht.  Weil  das  halt  so 
ein  wichtiges  Thema  ist  und  viele  Leute,  die 
homophob  sind,  das  selbst  gar  nicht  merken. 
Bei  mir  gehen  immer  die  Alarmglocken  an, 
wenn  zum  Beispiel  jemand  sagt:  „Ja  und 
dann  hab  ich  den  ganzen  Abend  mit  den 
Schwulis  getanzt..."  Warum  muss  das  so 
hervorgehoben  werden?  Das  nervt  einfach. 
Das  muss  aufhören,  das  muss  alles  weg,  dieser 
ganze  Schubladen-Scheiß.  Das  macht  einen 
weder  zu  einer  besseren  doer  schlechteren 
Person,  was  er  da  im  Bett  so  treibt.  Wen  macht 
es  bitte  zu  einem  besseren  Menschen,  weil  er 
mit  vermeintlich  „andersartigen  Menschen" 
rumhängt?  Das  Vokabular  ist  immer  direkt 
so  komisch  strukturiert.  Ich  würd'  niemals 
sagen: „Mein  schwuler  Freund  soundso..."  Das 
istmein  Kumpel  und  wenn  der  halt  ein  Arsch 
ist,  dann  ist  das  so.  Das  ist  doch  einfach  egal. 

Ilonjci;  ich  hab  im  Promotext  gelesen,  dass 
Religion  ein  wichtiges  Thema  für  das  Album 
war ... 

Mille:  Hm,  also  eigentlich  ist  mir  Religion 
überhaupt  nicht  wichtig  und  ich  hätte  früher 
mal  nicht  gedacht,  dass  wir  uns  in  2016  noch 
über  sowas  wie  Religion  unterhalten  müssen. 
Aber  es  scheint  vielen  Menschen  so  wichtig 
zu  sein,  dass  sie  deswegen  andere  Menschen 
attackieren.  Das  war  mir  wichtig,  wie  viele 
Religiöse  die  Gutgläubigkeit  der  Menschen 
instrumentalisieren.  Ich  mag  das  Leben 
eigentlich  sehr  gern,  ich  lebe  gern  und  freue 
mich  über  viele  Sachen,  die  auf  dieser  Welt 
stattfinden.  Aber  gerade  wenn  man  sich  in 
den  sozialen  Medien  herumtreibt,  hat  man 
das  Gefühl,  dass  alle  nur  noch  gegeneinander 
sind,  da  ist  nur  noch  Hass.  Jeder  hasst  den 
anderen,  ich  hab’  den  Eindruck,  dass  keiner 
mehr  Spaß  hat.  Ich  persönlich  versuche,  mich 
da  nicht  so  sehr  zu  beschäftigen.  Ich  hab  die 
negativen  Themen  schon  als  roten  Faden  für 
das  Album  gesehen.  Man  will  sich  da  auch  mal 
rausziehen.  Aber  ich  bin  auch  der  Meinung, 
dass  man  da  auch  mal  Auszeiten  von  braucht, 
sonst  vergisst  man,  wie  super  das  hier  alles 
ist.  Dass  wir  hier  einfach  sein  können.  Es 
muss  nicht  sein,  dass  uns  'ne  Bombe  auf  den 
Kopf  fällt.  Das  kann  sein  und  ist  in  letzter  Zeit 
auch  wahrscheinlicher  geworden.  Es  war  halt 
immer  was  los.  Die  Erde  war  nie  ein  friedlicher 
Ort,  zu  keiner  Zeit. 
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Kam  Ich  glaub  auch  nicht .  dass-  es  .  ohne 
Konflikte  und  Reibung  gehn  Aber  che -Frage 
hi  halt/  wie  diese  ausgeiraccx  cercten. 
Es  geht  aber  auch  einfach  nicht  ohne. 
Wut  Auseinandersetzung  und  eine  sehr 
menschliche  Aggression. 

Mille:  Absolut.  Quasi  eine  Art  Instinkt.  Die 
sind  auch  Teil  der  menschlichen  Psyche.  Die 
Frage  ist  halt,  wie  gehe  ich  damit  um.  Und 
da  komm'  ich  wieder  auf  die  Religionen 
zurück.  Ich  dachte,  dass  Religion  inzwischen 
mal  überflüssig  geworden  und  als  Konflikt 
verschwunden  wäre.  Weil  die  Menschheit 
heute  aufgeklärter  wäre.  Aber  für  meine 
Inspiration  ist  das  gut,  Metal-Texte,  Kreator- 
Texte  sind  nun  mal  sehr  plakativ  und  da 
braucht  man  Ideen  für.  Irgendwie  inspiriert  es 
mich  immer  zu  neuen  Quatschgeschichten, 
die  ich  in  meinen  Texten  verarbeiten  kann. 

Ho&i  Bei  Metdioands  ist  das  ja  auch  nocn 
viel  stärker  vertreten  als  m  Punk,  dass  Texte 
und  Videos  so  überzeichnet  sind,  dass  sie 
für  vieie  Leute  schon  gor  nicht  t  v  real 
und  greifbar  sind.  Manchmal  sind ■  sind  die 
grafisch  so  überzogen ,  dass,  die  'Texte  far  nicht 
mehr  so  ins  Schwarze  treffen.  So  dass  sich 
die  Leute  nicht  mit  dem  Textheft  hins atzen 
und  sich  fragen,  was  einem  der  Texter  wohl 
sagen  wollte,  sondern  das  ein  fach  so  „da  ist" 
Gerade  was  diese  ReJiglomkrHik  angeht,  ist 
Punk  und  Meta I  doch  sehr,  ich  sag'  jetzt  mal, 
doppelgesichtig  unterwegs.  Und  so  singen 
die  Leuten  dann  beim  Konzert  dann  noch 
irgendwelche  Texte  für  Satan  und  gegen 
Kirche  mit  und  feiern  dann  ihre  Hochzeit 
auf  Wacken.  Am  Besten  noch  kirchlich .  Oder 
lassen  ihre  Kinder  taufen. . 

Mille:  Hahaha,  ich  hab'  das  noch  nie  gemacht. 
Absolut,  absolut.  Da  hast  du  was  Gutes  gesagt. 
Traditionen  müssen  einfach  gebrochen 
werden. Traditionen  müssen  entweiht  werden. 
Viele  Traditionen  sind  totaler  Humbug. 
Im  Meta!  ist  ja  Veganismus  so  ein  ungern 
angesprochenes  Thema.  Viele  sagen:  „Das 
ist  doch  Tradition,  Menschen  haben  immer 
Fleisch  gegessen".  Und  darum  bleibt  das  jetzt 
bis  zum  Ende  der  Menschheitsgeschichte  so?! 


liofa'i  Männlkhkei is rituale  wie  'grillen  wolle, 
ja  auch  gepflegt  werden ... 


Mille:  Nicht  nur  im  Punk  und  Metal  braucht 
man  eine  Sexismusdiskussion,  sondern  auch 
generell.  Man  muss  das  immer  mal  wieder 
anstoßen,  damit  es  auch  die  begreifen,  die 
es  eben  noch  nicht  begriffen  haben.  Und  nur 
weil  „wir"  uns  moralisch  so  überlegen  fühlen, 
heißt  das  ja  auch  nicht,  dass  man  da  nicht 
trotzdem  darüber  reden  muss.  Das  ist  doch 
Schwachsinn.  Damit  das  eben  irgendwann  alle 
begreifen,  die  es  noch  nicht  begriffen  haben. 
Da  kann  man  sich  auch  nicht  rausziehen  und 
sagen,  das  wäre„preaching  to  the  converted" 
wir  wissen  ja  alle,  dass  Sexismus  scheiße 
ist  und  darum  dürfen  wir  sexistische  Witze 
machen.  Oder  finden  es  lustig,  Sexismus 
ironisch  zu  überhöhen  und  dann  aus  so  ’ner 
komischen  Ebene  herabzusprechen.  Das  ist 
nicht  gut,  das  ist  ungesund.  Wahrscheinlich 
wird  das  oft  zu  politisch  korrekt  ausgelegt. 


Mille:  Da  muss  ich  mal  kurz  ausholen...  Also 
meine  Idealvorstellung  ist  natürlich  schon, dass 


sich  die  Leute  hinsetzen  und  die  Sachen  auch 
mal  hinterfragen  und  versuchen,  zu  verstehen. 
Oder  diskutieren.  Die  Realität  befindet  sich  im 
Punk  vermutlich  beim  Ruhrpott  Rodeo  und 
im  Metaibereich  auf  Wacken.  Da  sind  dann 
alle  dabei  und  machen  mit.  Diejenigen,  die  da 
rüber  nachdenken  und  die,  die  nicht  darüber 
nachdenken.  Eine  Subkultur  ist  ja  auch  immer 
ein  Spiegelbild  der  Gesellschaft.  Will  man  alle 
einladen  mitzumachen?  Ja.  Du  kannst  ja  nicht 
entscheiden,  dass  nur  die,  die  es  verstehen, 
es  hören  dürfen.  Das  ist  ja  auch  doof.  Aber 
es  ist  ein  schwieriges  Thema.  Voraussetzen 
kann  ich's  nicht  und  die  raus  halten,  die  es 
nicht  verstehen,  kann  ich  auch  nicht.  Ich  finde, 
das  sollte  offen  bleiben,  damit  sich  jeder  was 
rausziehen  kann. 

Schlimm  fände  ich  es,  wenn  Faschos  da  ihren 
Zugang  finden  würden,  zum  Beispiel  beim 
Song  „Violent  Revolution",  das  könnte  man 
vielleicht  sogar  auf  ’ner  Pegida-Demo  spielen. 
Und  das  ist  ja  auch  schon  vielen  Bands 
passiert.  SLIME  zum  Beispiel. 

Mille:  Das  belegt  ja  auch  wieder,  dass  wir 
in  einer  Zeit  leben,  in  der  sehr  vieles  sehr 
kompliziert  geworden  ist.  Und  die  Ränder  von 
Links  und  vor  allem  von  Rechts  nicht  mehr  klar 
sind.  Und  darum  kommen  die  Leute  auch  mit 
so  einfachen  Parolen  an,  um  den  Leuten  die 
einfachen  Antworten  in  dieser  komplizierten 
Welt  zu  geben.  Da  ist  Haltung  einfach  sehr 
wichtig.  Man  darf  nicht  wegschauen  und  sich 
alles  egal  sein  lassen. 

Aber  man  darfauch  nicht  vergessen  zu  leben. 
Ich  freu'  mich  total,  wenn  Leute  auf  ihrer 
Jacke  ’nen  Kreator-Patch  haben,  ich  finde,  da 
darf  man  sich  auch  drüber  freuen.  Das  ist  ein 
schönes  Gefühl! 

Konzerte  ablehnt  aufgrund  der  Bands,  mit 

Mille:  Ja,  das  gibt  es  schon.  Aber  es  ist  uns 
auch  schon  passiert,  dass  wir  an  einem  Tag 
auf  'nem  Festival  gespielt  haben  und  dann 
erst  erfahren  haben,  dass  am  anderen  Tag 
vom  Festival  'ne  Scheiß-Band  spielen  wird. 
Das  haben  wir  dann  nicht  mehr  abgesagt. 
Da  muss  man  dann  auch  mal  sagen:  jetzt  erst 
recht. 

Kreator  findet  auch  in  bestimmten  Mailorder- 
Katalogen  nicht  statt,  weil  die  Sachen  haben, 
auf  die  wir  keine  Lust  haben.  Und  da  ist  es  mir 
auch  wichtig,  Haltung  zu  zeigen.  Aberda  denk’ 
ich  mir  auch  manchmal,  d^ss  wir  ja  eigentlich 
zuerst  da  waren,  was  DIE  denn  da  zu  suchen 
haben?  Is'  echt  schwierig.  Viele  Sachen  seh  ich 
vielleicht  nicht  mehr  so  eng  wie  früher,  andere 
dafür  um  so  enger. 


Mille:  Ne.  Wer  hat  das  schon?  Aber  ich 
wollt  noch  sagen:  Wir  mit  Kreator  haben  in 
den  ersten  Alben  vielleicht  auch  nicht  alles 
richtig  gemacht  und  nicht  alles  politisch 
korrekt  ausgedrückt.  Und  darauf  will  ich  auch 
nicht  reduziert  werden.  Darum  verstehe  ich 
es,  wenn  sich  manche  Bands  von  Sachen 
distanzieren,  die  sie  als  18-  oder  16-jähriger 
Mensch  gesagt  haben.  Aber  auf  der  anderen 
Seite  weiß  auch  ein  18-Jähriger,  dass  gewisse 
Sachen  einfach  scheiße  sind  und  man  die 
nicht  singen  sollte.  Von  dem  her  bin  ich  da 
immer  sehr  zwiegespalten.  Das  ist  immer  so 


eine  Gradwanderung.  Man  weiß  ja  auch,  dass 
man  sich  als  Mensch  weiterentwickelt. 

Aber  es  gibt  zum  Beispiel  auch  ne  bestimmte 
Ästhetik,  die  mich  einfach  abstößt  und  in  deren 
Umfeld  will  ich  auch  nicht  stattfinden.  Das  hat 
vielleicht  noch  nicht  mal  was  mit  politischer 
Gesinnung  zu  tun,  sondern  ich  fühl’  mich  da 
unwohl.  Da  kann  ich  mir  natürlich  denken:„lch 
weiß,  du  meinst  das  nicht  so.  Aber  so  lange  ich 
nicht  genau  weiß,  wie  du  drauf  bist...". 


Mille:  Ja  klar.  Beispiel  Veganismus:  ich  bin 
jetzt  nicht  der  Typ,  der  zu  Fleischessern  geht 
und  sagt:„Ey,  denk  doch  mal  nach,  schau  dir 
doch  mal  das  Schlachthausvideo  an".Wenn  ich 
das  jemand  wirklich  näher  bringen  will,  lad' 
ich  den  zu  mir  nach  Hause  ein  und  koch'  für 
den.  Man  kann  sowas  echt  nur  anbieten.  Aber 
wer  ist  schon  als  Veganer  geboren...  oder  mit 


’ner  linkspolitischen  Einstellung?  Wir  leben 
alle  unsere  Leidenschaften.  Ihr  schreibt  über 
Musik,  wir  machen  Musik.  Die  Weit  ist  nicht 
mehr  so  einfach.  Wir  sind  da  ja  alle  irgendwie 
rangeführt  und  beeinflusst  worden.  Aber  viele 
werden's  wohl  auch  niemals  begreifen.  Damit 
muss  man  sich  in  der  heutigen  Gesellschaft 
wohl  auch  abfinden. 


Mille:  Kein  „was  ist  das  Ruhrgebiet  für  dich" 
oder  so? 


Mille:  Grauenhaft!  Das  ist  genauso  grauehaft 
wie  überhaupt  Patriotismus. 


Mille:  Wir  haben  ein  Ruhrpott-Shirt.  Die  Leute 
wollen  das  auch.  Das  ist  eher  so’n  Spiel  mit 
der  Symbolik.  Ich  sehe  das  mit  dem  Shirt 
auch  eher  lustig.  Ich  habe  überhaupt  keinen 
Patriotismus.  Obwohl  ich  sagen  muss,  dass 
ich's  hier  (im  Pott)  angenehm  finde.  Es  ist 
genauso  gut  oder  schlecht,  wie  woanders 
auch.  Es  gibt  auch  Orte,  die  sind  noch 
angenehmer. 


Fördertürme,  Kläranlagen...  und  ich  denk'  so: 
„Ey,  Alter!  Was  soll'n  das?!".  So  nach  dem  Motto: 
früher  hat  der  geangelt  an  der  Kläranlage. 

(Gelächter).  • 

Hob)  Jetzt  geht  Oppci  immer  noch  ins 
Bergwerk.  Guckt  mal  bei  der  Zeche  Zollverein, 
ob  der  Schacht  noch  offen  ist. 

Mille:  Das  ist  echt  hardcore.  Da  weißt  du  echt 
nicht,  was  das  soll.  Wir  sehen  uns  immer  als 
internationale  Band. 

Cool  Das  wur's  von  uns.  Danke  fürs  Interview, 
Mille!  ; 


Mille:  Das  ist  genau  das  Ding.  Da  habe  ich 
letzten  wieder  in  einem  Pressetext  gelesen 
von  jemandem  und  da  ging's  auch  los: 
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In  der  nahen  Vergangenheit  deren  Resultat 
schon  bald  eine  Zukunft  darstellen  wird, 
begab  sich  BRUTALE  GRUPPE  5000  in  die 
Hauptstadt  der  Republik  (Köln  am  Rhein). 
Die  Zielsetzung:  Ein  weiteres  beglaubigtes 
Dokument  des  heftigen  Laserpunks  muss 
erstellt  werden.  Dieses  Dokument  wurde  1 
direkt  nach  Erstellung  unter  dem  Namen 
„Rauchender  Elefant  auf  Zeppelin  bleibt!"  in 
die  Datenbank  des  Bundesministeriums  für 
dadaistische  Folklore  aufgenommen. 

Hier  erfolgt  nun  der  Versuch,  den  Weg  des  ! 
Kern  Trail,  Egon  Laser,  To:  Mars,  Radioaktiv  * 
Mnnn  und  des  Fabian  (ja,  vielleicht  der  von  • 
der  Zukunftsmaschine  II)  in  einer  Sprache  I 
niederzuschreiben.  Um  es  dem  Rezipienten  *’ 
zu  erleichtern,  den  Gedankengängen  des  • 
Verfassers  zu  folgen,  werden  Textzitate  aus  . 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  II  der  * 
Band  BRUTALE  GRUPPE  5000  rezitiert  und  in  j 
kursiven  Lettern  hervorgehoben. 

26.12.200016 

„ Mit  dem  Öl  nicht  sparsam  sein " 

Das  Vehikel  „die  Olive"  wurde  von  Experten 
der  Tetriskunst  bis  unter  die  Decke  mit  • 
verschiedenen  Gegenständen  sowohl  zur 
Erzeugung  von  Tönen  als  auch  zur  Erzeugung 
von  Schlaf  bestückt  und  anschließend  steigen 
Fabian  (ja,  vielleicht  der  aus  dem  Video)  und 
BRUTALE  GRUPPE  5000  dazu.  Ganz  BRUTALE 
GRUPPE  5000?  Nein,  Egon  Laser  fehlt.  Nach 
mehrstündigen  Spekulationen  über  das 
Verbleiben  von  Egon  Laser  wurde  entschieden, 
loszufahren.  Zur  Zeit  ist  fast  alles  unklar.  Klar  ist 
nur:  Er  wird  es  schaffen!  Wir  werden  es  schaffen. 


„ Ein  Auto  fährt  mit  Sprit " 

Die  neue  Zylinderkopfdichtung  machte  sich 


bezahlt.  Und  der  neue  Zylinderkopf  erst!  Die 
präventiven  Eingriffe  mit  Wasser  und  Öl  des 
Expertenteams  To:  Mars,  der  ab  und  zu  liebevoll 
Tui  genannt  wird,  und  Radioaktiv  Mnnn, 
dessen  Kosename  Manni  ist,  ermöglichten  es 
BRUTALE  GRUPPE  5000  ungehindert  in  eine 
Richtung  zu  fahren.  Ein  Auto  braucht  unter 
reellen  Bedingungen  nämlich  nicht  nur  Sprit: 


Die  Qualitätswerkstatt,  die  „die  Olive"  kurz 
vor  Aufbruch  dieser  Expedition  reparierte, 
schaffte  es  sogar  beim  zweiten  Versuch,  den 
Bremsausdrucksschlauch  anzuklemmen.  Das  ’ 
ermöglichte  das  ungehinderte  Bremsen  in 
Gefahrsituationen.  Es  gab  aber  keine.  Bis  jetzt. 


„Tomaten  die  mit  sich  selber  reden" 

Die  Autobahn  Nummer  Eins,  benannt  nach  dem 
Hit  von  Roberto  Blancos  Mambo  Number  Five, 
zog  sich  so  dahin.  Keine  Spur  von  Egon  Laser. 
Außer  dass  Radioaktiv  Mnnn  und  Fabian  (ja,  der 
Typ,  der  Radioaktiv  Mnnn  zum  Dead  Kennedys 
Bassisten  editierte)  ihre  nicht  vorhandene 
Familienplanung  regulierten,  passierte  nicht 
viel. 


dem  sich  das  Pogoradio  befindet,  projeziert. 
Transluzenter  Beton  wurde  in  der  190077ern 
als  futuristisches  Mittel  des  Neobauhauses 
eingesetzt  und  ermöglicht  seither  diese 
Technik.  Rüdi  ging  es  schlagartig  viel  besser. 
Warum  BRUTALE  GRUPPE  5000  das  nicht 
sofort  erkannte  und  Rüdi  fälschlicherweise  für 
einen  Dinosaurier  hielt,  blieb  jedoch  unklar.  Ein 
begrenzter  Horizont  wird  nicht  ausgeschlossen. 


„ Die  Dinos  sind  gestorben ,  die  Erde  hat  gesiegt" 

Noch  vor  den  Mauern  der  Hauptstadt  Köln 
erspähte  BRUTALE  GRUPPE  5000  bereits  von 
weitem  eine  riesige  Kreatur.  Die  Wissenschaft 
hatte  bereits  200011  verkündet,  dass  die  * 
Dinosaurier  restlos  ausgestorben  seien.  • 
Niemand  glaubte  heutzutage  noch  an  solch 
einen  Irrsinn.  Doch  was  konnte  das  nur  sein? 

Egon  Laser,  der  ab  und  zu  gerne  Gonni  gerufen  > 
wird,  hätte  garantiert  eine  Antwort  gehabt,  j 
Doch  er  war  nicht  an  Bord  der  Olive! 


„Ihr  habt  die  Uhren ,  wir  die  Zeit" 

Im  Pogoradio  ereigneten  sich  diverse 
Obskuritäten.  Das  war  nicht  zuletzt  der 
Verwechslung  seitens  BRUTALE  GRUPPE  5000 
von  Radio  und  Tonstudio  zuzuschreiben. 
.Unter  anderem  wurden  lOOBIumen  aus 
Düsseldorf,  einem  Dorf  südlich  der  Elbe, 
erwähnt  und  ausgiebig  und  bedingungslos 
,  gelobt.  HC  Baxxter  wurde  gefragt,  ob  er  einen 
Glyphosat-Remix  produzieren  wolle  und 
es  wurde  gefachsimpelt,  wie  gut  die  neue 
BRUTALE  GRUPPE  5000  Glyphosat  MaxiCD 
als  Altersvorsorge  dienen  könne,  wenn  man 
sie  in  Beton  eingießen  würde,  um  sie  für  die 
kommenden  Generationen  zu  konservieren. 
Kern  Trail,  den  Rüdi  ständig  liebevoll  Kemmi 
nannte,  wurde  zum  Komoderator  der 
Sendung  ernannt.  Er  lehnte  dieses  Amt  jedoch 
postwendend  ab,  da  er  seitdem  und  bis  heute 
unter  Ergasiophobie  leidet. 
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„ Gefährlich !" 

BRUTALE  GRUPPE  5000  bewegte  sich  weiter 
auf  den  Koloss  zu.  Kilometer  um  Kilometer 
vergrößerte  sich  die  Ungewissheit.  Es  war  noch 
nicht  einmal  ausdiskutiert  für  welche  der  drei 
Seiten  gekämpft  werden  sollte:  Gut,  böse  oder 
neutral.  Das  Blut  stockte  in  den  Adern,  nur 
noch  wenige  Meter,  halbe  Meter,  Dezimeter, 
Zentimeter,  Millimeter  und...  Plötzlich  sagte  der 
riesen  Koloss  Hallo,  der  Türöffner  wurde  betätigt 
und  wir  befanden  uns  im  27.  Stock  eines 


•  27.12.200016 
„Er-ga-siophobie" 

'  •  ~  Dieses  Wort  beschreibt  die  Angst  vor  Arbeit. 

Nicht  ganz  ausgeschlafen  rollte  die  Olive  am 
frühen  Morgen  durch  die  Straßen  der  Kölner 
Hauptstadt.  In  der  vorigen  Nacht  hatte  ein 
umgebauter  Bauwagen  aus  der  Krefelder  Straße 
Kemmi,  Gonni  undTui  mit  einem  Edding  Stift  aus 
Bautzen  ovale  Formen  unter  die  Augen  gemalt. 
Da  Radioaktiv  Mnnn  nichts  für  Impressionismus 
übrig  hat,  lieferte  er  sich  einen  harten  Kampf  mit 
dem  Edding  des  Bauwagens,  den  er  gewann, 
und  sah  dementsprechend  rational  aus. 

Fabian  (ja,  der,  wegen  dem  Herbert  Grönemeyer 
nicht  mehr  in  den  Hansa  Studios  rauchen  darf) 
begrüßte  BRUTALE  GRUPPE  5000  mit  einem 
Haufen  Arbeit  im  Keller  unter  einer  Kita.  Die 
Kinder  waren  wahrscheinlich  alle  erwachsen 


p 


Pogoradio.  Das  war  zwar  ein  Studio,  aber  ein 
Radio-  statt  einem  Tonstudio!  Die  Mission 
drohte  zu  scheitern!  Als  plötzlich  die  Klingel 
erneut  schellte  verfielen  To:  Mars,  Kern  Trail  und 
Radioaktiv  Mnnn  in  einer  Art  Shocks-starre. 
Einzig  Rüdi  wusste  die  Situation  zu  verpacken:  Er 
drückte  einen  seiner  vielen  Knöpfe  auf  dem  wild 
blinkenden  Amaturenbrett  und  plötzlich  stand 
Egon  Laser  höchstpersönlich,  mit  wehenden 
Dreadlocks  im  Türrahmen.  Und  er  hatte  etwas 
mitgebracht;  eine  Erklärung:  Der  Riesenkoloss, 
den  BRUTALE  GRUPPE  5000  fälschlicherweise 
als  Dinosaurier  identifiziert  hatte  war  in 
Wirklichkeit  nicht  Rüdi  gewesen  und  niemand 
saß,  wie  derzeit  angenommen,  im  Magen 
von  Rüdi.  BRUTALE  GRUPPE  5000  war  also 
nicht  Schuld  an  seiner  Magendarminfektion. 
Eine  komplizierte  Aneinanderreihung  von 
Eventualitäten,  Lichtregelunmäßigkeiten  und 
Nanopartikelfiltern,  in  Verbindung  mit  mehreren 
Spiegelreflexobjektiven,  die  gleichzeitig 
betätigt  wurden,  hatten  Rüdis  Äußeres  von 
innen  auf  die  Fassade  des  Hochhauses,  in 


*i 


geworden,  keins  zu  sehen.  Bei  den  Aufnahmen 
;  zur  Zukunftsmaschine  II  waren  die  noch  alle  da. 
Hochhauses  in  Köln,  Hauptstadt  der  Republik.  ^So  klein  und  niedlich.  Wie  die  Zeit  vergeht. 

Rüdi,  der  Gastgeber,  stellte  Getränk  auf  den  ^Nachdem  alle  Mikrophone  in  einer  Ecke  des 

Tisch  und  plötzlich  war  BRUTALE  GRUPPE  .^Raumes  aufgestellt  und  die  Gegenstände  zur 

5000  Gast  in  einer  Radiosendung  namens  ^  Erzeugung  von  Klängen  feinsäuberlich  davor 


aufgereiht  waren,  begann  die  Arbeit  nach  der 
Arbeit.  Die  in  Fachkreisen  genannte„eigentliche 
Arbeit". 


„Ich  bin  ein  Toaster  in  der  Innenstadt  und  ich 
will  Randale" 

Der  erste  Fehler  wurde 
gemacht:  BRUTALE 

GRUPPE  5000  nahm  als 
erstes  ihren  Hit  „Toaster" 
auf.  Direkt  im  Anschluss 
wurde  mit  der  Aufnahme 
von  „Gefährlich"  ein 
Gegenstand,  der  einer 
Erzeugung  von  Klängen 
dient  und  unabdinglich 
ist,  zerstört.  Das  war 
natürlich  eine  logische 
Konsequenz  aus  dem 
Vorgehen  der  Laserpunx. 

Die  Aufnahmen  wurden 
abgebrochen.  BRUTALE 
GRUPPE  5000  wusste  zu 


diesem  Zeitpunkt  nicht  im  Geringsten,  ob  das«  • 

Problem  behoben  werden  könnte.  Da  Roland*'  •  29+30.12.200016 

(der,  der  bei  Lambs  und  Naive  mitmacht)  in  „ Die  Grillparty  war  kacke ,  weshalb  ich  dich 

einem  Wohnprojekt  ohne  fiesen  Edding  zwei  zerhacke " 

Matratzen  bereit  gestellt  hatte,  verabschiedete  Während  To:  Mars  Gitarre  spielt  und  Fabian 
BRUTALE  GRUPPE  5000  sich  von  Fabian  (der,  der  *  (der,  der  von  Udo  Lindenbergs  Produzenten 
bei  Neufundland  die  Texte  so  schön  singt)  und  * .  unter  den  Tisch  getrunken  wurde)  per 
widmete  sich  der  Regeneration  von  Körper  und  Zufallsprinzip  Aufnahmen  davon  machte, 
Geist.  Der  nächste  Tag  sollte  gute  Neuigkeiten  P  erkundeten  Kemmi,  Gonni  und  Manni  die 
bringen,  aber  davon  wussten  die  Vier  und  Hauptstadt  Köln.  Angetrieben  von  einer  Dose 
Fabian  noch  nichts.  Getränk,  das  wie  alkoholfreier  Jägermeister 

. . /mit  Kohlensäure  schmeckt,  besorgen  sie  Brillen 

*  mit  aufgeklebten  Augen  und  angeketteten 

*  Schnurrbärten.  In  Hamburg  gilt  leider  seit 
Jahren  ein  halbjährliches  Spaßverbot.  Wer  von 

^ .  [  Oktober  bis  März  in  der  Öffentlichkeit  lacht,  wird 
fl;  auf  dem  Dom  eingesperrt  und  erst  im  Frühling 
!  wieder  freigelassen.  Da  der  Dom  in  Köln  eh 
:M.  '  schon  spaßbefreit  ist  in  seiner  gothischen 

Hl1  -  ■  §  I  •  *  Christlichkeit,  wagen  die  drei  Brutalos 

*  diesen  Schritt  in  ein  besseres  Leben.  Leider 
1  verschmolzen  diese  Brillen  und  Gonni  und 

. .  * . /  Kemmi  zu  einem  klebrigen  Kladdaradatsch,  der 

28.1 2.20001 6  N  völlig  unkontrolliert  über  den  Gehweg  polterte, 

„Wir  sind  alle  so  gut  drauf,  also  kauf,  kauf,  kauf."  *  sodass  sie  eine  Passantin  und  einen  Postzusteller 
Der  Kapitalismus  löste  am  Morgen  alle  .*  übersahen  und  es  fast  zu  einer  Katastrophe 
Probleme  von  BRUTALE  GRUPPE  5000.  ,  kam.  Radioaktiv  Mnnn  bekämpfte  derzeit  §303 

In  einem  Gebäude,  das  dem  Verkauf  von  *  StGb  und  konnte  nicht  einschreiten.  BRUTALE 
Gegenständen  zur  Erzeugung  von  Tönen  •  GRUPPE  5000  in  Gefahr!  . 

und  Geräuschen  diente,  wurde  das  passende  \ 

Ersatzteil  gefunden.  Der  Kapitalismus  löste  die  W  /jrSsO 

Probleme?  Falsche  Aussage!.  Der  Kapitalismus 
verschärfte  sie!  Ein  durch  Unterbezahlung 

und  damit  einhergehende  Inkompetenz  des  fl  ^ 

Fachpersonals  ausgelöster  Fehlkauf  verzögerte  BK  ™ 

die  Fertigstellung  von  „Rauchender  Elefant 
auf  Zeppelin  bleibt!“  um  kostbare  Stunden,  j 

Kern  Trail,  von  seinen  Eltern  auch  oft  Kemsen  lJL  R  , 

gerufen,  und  Radioaktiv  Mnnn,  dessen  Oma  ihn  yBB^***5  ,  -m 

gerne  Radioaktif  Mehn  schreibt,  diskutierten  ?  .  "  v 

während  der  Neubeschaffungsmaßnahme  des  .  •  fl  ™ 

falschen  Gegenstandes  folgende  Frage:  Ist  der  *.  % . 

Zustand  des  rauchenden  Elefanten  ein  aktiver 

oder  ein  passiver?  Da  keine  Lösung  gefunden  „Ich  hab  gleich  n  Nervenzusammenbruch, 
werden  konnte  und  der  richtige  Gegenstand  mein  Schädel  tut  weh" 

zur  Erzeugung  von  Tönen  nur  gegen  Aufpreis  Die  Gefahrensituation  aus  der  Innenstadt 

erworben  werden  konnte,  blieb  hier  nur  setzte  unbekannte  Kräfte  frei.  Auf  einmal 

folgendes  Schlussplädoyer:  Der  Kapitalismus  ging  alles  ganz  schnell.  Kern  Trail  sang  und 

erzeugt  alle  Probleme.  laserte  besser  denn  je.  To:  Mars  offenbarte 

L*  w.  .  unbekannte  Gesangstechniken  aus  fernen 

Galaxien.  Radioaktiv  Mnnn  brüllte  wie 
Bf..  *  gewohnt  und  traf  zwischendurch  sogar 

tj ma*  ^en  r'c^lt'9en  ^on.  Selbst  Egon  Laser 

J§  stellte  sich  vor  ein  Gesangsmikrophon  und 
m  '  raunte  verschwörerische  Zeilen.  Zwei  Tage 

•  verschmolzen  zu  einem  und  es  kann  kaum  noch 

•  eruiert  werden,  was  wann  wie  und  in  welcher 


„Zum  Beispiel  ist  die  Menschheit  dem 
Untergang  geweiht" 

Festzustellen  ist  letztendlich  nur  Folgendes: 
BRUTALE  GRUPPE  5000  hat„Rauchender  Elefant 
auf  Zeppelin  bleibt!“  mit  Fabian  (der,  der  erzählte, 
dass  Pat  von  Anti-Flag  nur  zwei  Beats  und  drei 
Fills  für  das  Album  eingespielt  hat  und  dann 
Kaffee  trinken  gegangen  ist)  aufgenommen 
und  damit  ein  weiteres  Dokument  des  heftigen 
Laserpunks  erzeugt. 

BRUTALE  GRUPPE  5000  hat  es  wieder  einmal 
geschafft! 


„Wir  wollen  nur  noch  baden  gehen  und 
jetzt  alle  hitzefrei" 

Kurz  vor  Geisterstunde  sind  alle  18  Songs  im 
Kasten.  BRUTALE  GRUPPE  5000  hat  es  wieder 
einmal  geschafft! „Aber  warte!  Warte!“  rief  Fabian 
(der,  dem  Annen  May  Katereit  aufYoutube  dankt). 
Kern  Trail  hatte  vergessen,  dass  Gesang  auf  die 
Platte  soll.  Die  Synthesizer  fehlten  auch.  To:  Mars 
hatte  die  Gitarre  in  Mono  aufgenommen.  Die 
sollte  doch  auf  beide  Ohren!  Und  wo  waren  die 
Backgroundgesänge?  BRUTALE  GRUPPE  5000 
hatte  sich  zu  früh  gefreut. 


, Laserpunk  heißt  Angriff!  Yeah,  Yeah, 


Gastbeitrag  von  Vincent 


LEO 

&  THE 

ufmifl 


LEO  &  THE  LINEUP  gehören  neben  BABYLOVE  &  THE  VAN  DANGOS  definitiv  zu 
den  heißesten  Ska  und  Reggae-Importen  aus  dem  kühlen  Dänemark.  Die  neunköpfige 
Formation  hat  zwar  ebenso  wie  zuvor  erwähnte  Kollegen  ne  gute  Portion  Soul  auf  Tour 
&  Tonträgern  mit  dabei  und  die  Einflüsse  von  LEO  &  THE  LINE  UP  sind  ebenfalls  breit 
gefächert,  der  gesamte  Ansatz  ist  meiner  Meinung  nach  aber  insgesamt  doch  etwas  tradi¬ 
tioneller.  Beide  Bands  haben  übrigens  noch  eines  gemeinsam,  nämlich  dass  sowohl  LEO 
&  THE  LINE  UP,  als  auch  BABYLOVE  &  THE  VAN  DANGOS  beide  aus  Kopenhagen 
kommen.  Am  21.  Januar  treten  die  famosen  Dänen  übrigens  auf  dem  großartigen  „Ruhr¬ 
pott  Ska  Explosion“-Festival  in  Dortmund  auf,  wo  der  geneigte  Hörer  die  Damen  und 
Herren  auch  mal  wieder  außerhalb  ihrer  Heimat  livehaftig  erleben  kann.  Das  übrige 
Line-Up  neben  LEO  &  THE  LINE  UP  kann  sich  selbstverständlich  ebenfalls  wieder 
mehr  als  sehen  lassen.  MR.  SYMARIP  (aka  Roy  Ellis)  with  THE  HURRICANES  (spie¬ 
len  Mitglieder  der  AGGROLITES  mit),  die  RUTS  DC,  THE  VALKYR1ANS,  LOS  PLA¬ 
CEBOS,  THE  TALKS  und  einige  andere  (nicht  minder  interessante)  Kapellen  &  Künst¬ 
ler  spielen  (bzw.  spielten,  wenn  das  Ding  gedruckt  ist)  diesen  Freitag  ebenfalls  im  Die- 
trich-Keuning-Haus  zum  ekstatischen  Tanze  auf.  Für  ortsfremde  Menschen  mit  einer 
Affinität  für  karibische  Klänge  ist  die  Leopoldstraße  übrigens  die  U-Bahn-IIaltestelle  der 
Wahl,  hält  quasi  direkt  vor  der  Tür  des  Veranstaltungsortes  dat  Teil... 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  ja  bei  LEO  &  THE  LINEUP  ein  ziemlich  großes  Line 
Up,  wie  schwer  ist  es  denn  mit  so  vielen  unterschiedlichen  Menschen  zusammen  auf 
Tour  zu  sein? 

Mikkel:  Das  geht  ehrlich  gesagt  um  einiges  einfacher,  als  es'die  meisten  Menschen 
erwarten  würden.  Echt  jeder  packt  mit  an  und  wir  wechseln  uns  auch  beispielsweise  auf 
längeren  Fahrten  am  Lenkrad  ab.Wir  sind  außerdem  ziemlich  glücklich,  dass  uns  Freun¬ 
de  der  Band  ständig  begleiten,  wenn  wir  auf  Tour  sind,  Fotos  machen  und  mit  uns  einen 
heben.  Die  Kalender  aller  zu  synchronisieren,  kann  allerdings  schon  recht 
herausfordernd  werden,  als  Band  mit  so  vielen  Mitgliedern.  Gottlob  gibt  es  Doodle 
(Anmerkung:  Doodle  (vom  Englischen  to  doodle  für  „kritzeln“)  ist  ein  kostenloser  Onli- 
ne-Dienst  zur  Erstellung  von  Terminumfragen  oder  einfachen  Online-Umfragen.  (Wiki- 
pedia))!  Hm,  mal  sehen,  wie  das  dann  soist,  wenn  unsere  neueste  Leonette  mit  Namen 
Barbara  mit  uns  die  nächsten  Monate  zusammen  auf  Tour  ist,  vielleicht  hat  sie  danach 
darauf  eine  ganz  andere  Perspektive,  wenn  sie  uns  erst  mal  ausgehalten  hat,  wenn  wir 
alle  die  ganze  Zeit  über  Vollgas  geben! :-) 

PLASTIC  BOMB:  Seid  ihr  denn  insgesamt  ziemlich  organisiert  als  Gruppe,  oder 
benehmen  sich  auch  einige  Bandniitgliedcr  eher  chaotisch,  wie  sicht  das  denn  mit 
nerv  igen  Angewohnheiten  aus,  wenn  man  mit  so  vielen  Leuten  auf  meist  ziemlich 
wenig  Platz  zusammen  so  viel  Zeit  verbringt? 

Mikkel:  Organisiert!...  Mehr  oder  weniger :),  selbstverständlich  gibt  es  da  einige  nervige 
Angewohnheiten,  aber  wenn  man  schon  so  viele  Jahre  gemeinsam  unterwegs  und 
zusammen  ist,  lässt  du  einfach  nicht  zu,  dass  dir  solche  Kleinigkeiten  w  irklich  was  aus¬ 
machen.  Maja  ist  auf  jeden  Fall  unsere  Band-Mama,  diejenige  die  sich  immer  kümmert 
und  für  alle  auch  immer  irgendwelche  „Erste-Hilfe-Gesundehits-Kästen“  dabeihat.  Das 
ist  wirklich  lebensrettendes  Zeugs  und  echt  eine  GROßARTIGE  ANGEWOHNHEIT. 


PLASTIC  BOMB:...und  wie  steht  es  um  die  Chemie 
innerhalb  der  Band,  wenn  es  um  so  Sachen  wie  das 
Aufnehmen  eurer  Sachen  geht,  wer  schreibt  bei  euch 
denn  die  Songs? 

Mikkel:  Ziemlich  gut.  Wir  haben  schon  alle  möglichen 
Arten  ausprobiert,  um  unsere  Songs  aufzunehmen,  aber 
am  Ende  landen  wir  immer  wieder  dabei,  dass  unsere 
Rhythmus-Sektion  zuerst  zusammen  die  Sachen  live  ein¬ 
spielt  und  danach  kommen  dann  die  Vocals,  Leonettes 
und  verschiedene  Over-Dubs.  Manchmal  kommt  Kevin 
mit  einem  kompletten  Song  in  den  Proberaum  und 
bisweilen  aber  auch  nur  mit  einer  Idee,  wo  wir  dann  alle 
unseren  Teil  dazu  beitragen,  dass  am  Ende  dabei  der 
besondere  LTL-Sound  rauskommt. 

PLASTIC  BOMB:  Gab  es  da  bei  euch  so  etwas  wie 
eine  Art  von  Masterplan,  habt  ihr  gezielt  geplant  eure 
spezielle  Mischung  aus  Ska,  Reggae  und  Soul  zu  kre¬ 
ieren,  oder  is  LEO  &  THE  LINEUP  quasi  einfach  so 
passiert? 

Mikkel:  Als  wir  damals  angefangen  haben,  hatten  wir 
bereits  eine  ziemlich  schwierige  Entscheidung  getroffen, 
nämlich  keine  Bläsersektion  in  unsere  Band 
aufzunehmen.  In  der  Welt  des  Ska  und  Reggae  ist  das 
wahrlich  kein  leichtes  Unterfangen.  Tatsächlich  war  es 
die  Idee  von  Kevin,  drei  Girls  bei  uns  Vorsingen  zu  las¬ 
sen  und  wir  haben  uns  ehrlich  gesagt  auch  sofort 
verliebt.  Wir  alle  teilen  nämlich  die  gleiche  Liebe  zur 
Soul-Musik  und  das  beeinflusst  auch  definitiv  unseren 
Sound. 

PLASTIC  BOMB:  Die  meisten  Menschen  auf  der 
Welt  werden  wahrscheinlich  nicht  zuerst  Ska,  Reggae 
&  Soul  ins  Gedächtnis  kommen,  wenn  sie  an 
Dänemark  denken,  wie  bist  du  denn  mit  dieser  Art 
von  Musik  in  Berührung  gekommen? 

MikkekFür  mich  hat  die  ganze  Sache  im  Teenageralter 
mit  dem  ganzen  2-Tone  Zeug  aus  Schweden  angefangen. 
LIBERATOR,  SKALATONES  etc.,  aber  auch  Bands  aus 
Dänemark  wie  DUCKSOUP  und  NAPOLEON  SOLO 
waren  dabei. 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  ja  zusammen  mit  NAPO¬ 
LEON  SOLO  auch  eine  Split  gemacht.  Wer  hatte 
denn  die  Idee  zu  der  Sache  und  warum  ist  es  eine  7“ 
zum  Thema  Weihnachten  geworden? 

Mikkel  Chuck  von  Jump  Up  Records  hat  unser  letztes 
Album  („Hit  The  Streets)  auf  Vinyl  veröffentlicht.  Er  hat 
uns  gefragt,  ob  wir  daran  intcrrcssiert  wären  eine  7“ 
Single  mit  unseren,  auch  aus  Dänemark  stammenden, 
Kollegen  von  NAPOLEON  SOLO  zu  machen.  NAPO¬ 
LEON  SOLO  hatten  übrigens  ihren  Song  „Mcrry  Christ¬ 
mas  Everbody“  in  digitaler  Form  bereits  2015  releast, 
deshalb  haben  sie  auch  sofort  zugesagt.Christian  Ki  Dali 
hatte  unser  aktuelles  Album  zuvor  gemischt  und  wir 
mochten  wirklich  seinen  oldchool  Ansatz,  also  haben  wir 
uns  gedacht,  dass  das  Ganze  ne  prima  Gelegenheit  wäre, 
nicht  nur  dort  was  zu  mischen,  sondern  die  Sachen 
gleich  in  seinem  Studio  aufzunchmen.  Wir  mussten  uns 
dazwischen  entscheiden,  entweder  ein  Cover  aufzuneh¬ 
men.  oder  einen  völlig  neuen  Song  zu  schreiben  und 
einen  „neuen“  Song  zu  schreiben,  schien  uns  zunächst 
deutlich  einfacher,  aber  hat  uns  in  Wirklichkeit  fast  getö¬ 
tet.  Wir  haben  „Christmas  Without  You“  bestimmt  auf 
1000  unterschiedliche  Arten  probiert  zu  spielen,  bevor 
die  Version  zu  entstand,  die  auf  der  Single  zu  hören  ist. 
Der  Song  hat  echt  Blut,  Schweiß  und  Tränen  gekostet, 
aber  bevor  wir  uns  alle  gegenseitig  die  Köpfe  abgerissen 
haben,  sind  wir  schließlich  bei  der  finalen  Version  gelan¬ 
det  und  wir  sind  w  irklich  sehr  happy  mit  dem  Endergeb- 


PLASTIC  BOMB:  Würdet  ihr  sie  als  musikalischen 
Einfluss  bezeichnen,  obwohl  der  Sound  von 
NAPOLEON  SOLO  ja  eher  in  die  2  Tone  Ecke  geht, 
als  eurer  eher  traditioneller  und  Soul  beeinfluss¬ 
ter  Ansatz  und  wie  wichtig  w  ar  ihre  Musik 
in  den  Augen,  wenn  es  darum  geht 
ursprünglich  jamaikanische  Töne  in 
Dänemark  populärer  zu  machen? 
MikkekNAPOLEON  SOLO  haben  und 


hatten  in  Dänemark  eine  RIESEN  Einfluss  auf  die  Szene  in 
Dänemark.  Ich  werde  immer  noch  ein  bisschen  von  der  Aura  der 
Stars  aus  der  Bahn  geworfen  (für  „starstruck“  finde  ich  momen¬ 
tan  keine  bessere  Umschreibung),  wenn  wir  zusammen  abhän- 
gen,  oder  wir  uns  auf  Konzerten  sehen.  Ich  meine,  dass  sind 
irgendwie  schon  die  Großväter  des  dänischen  2-Tone.  Ich  habe 
wirklich  zu  den  Kerlen  aufgeblickt,  als  ich  angefangen  hab  zu 
spielen  und  tue  das  auch  noch  immer. 

PLASTIC  BOMB:  ...und  wie  steht  es  heutzutage  um  die 
Ska-  und  Reggae-Szene  in  Dänemark?  Gibt  es  irgendwelche 
frischen  &  neuen  Talente  bei  euch,  die  du  guten  Gewissens 
weiterempfehlen  könntest? 

Mikkel :Ncin,  traurigerweise  nicht,  nur  wir  alten  Typen  und  noch 
ältere  Typen,  zumindest  nicht,  wenn  es  um  die  Genres  Ska  und 
Early  Reggae  geht. 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  ja  auch  letztes  Jahr  auf  dem 
„This  Is  Ska“-Festival  in  Rosslau  gespielt,  wie  hat  euch  denn 
die  eher  besondere  Atmosphäre  mit  dem  Wasserschloß  und 
so  gefallen? 

Mikkel  WIR  LIEBEN  DAS  THIS  IS  SKA!  Wir  haben  das  große 
Glück  gehabt  bereits  das  2.  mal  dort  zu  spielen,  beides  mal 
absolut  FANTASTISCH.  Ich  liebe  die  gesamte  Szenerie  und 
auch  die  Crew,  wir  haben  immer  eine  höllische  Party  auf  diesem 
Festival  und  außerdem  packen  sie  ja  auch  anscheinend  und  sehr 
kontinuierlich  wirklich  große  Namen  auf  ihre  Liste. 

PLASTIC  BOMB:  Weil  wir  gerade  von  Konzerten  sprechen, 
ihr  spielt  ja  auch  demnächst  auf  dem  Ruhrpott  Ska  Explosi¬ 
on.  der  Teil  der  Stadt  wo  der  Konzertort  ist,  sieht  nicht  gera¬ 
de  wie  ein  Wasserschloß  aus,  die  Nordstadt  wird  von  irgend¬ 
welchen  rechten  Politikern  und  Journalisten,  die  da  selbst¬ 
verständlich  nicht  leben,  gerne  fälschlicherweise  als 
sogenannte  No  Go  Area  bezeichnet,  was  sind  denn  da  so 
eure  Erwartungen? 

MikkekWcnn  ich  mir  Liste  der  Bands  anschaue,  die  auf  dem 
Festival  spielen,  würde  ich  auf  jeden  Fall  behaupten,  dass  wir  in 
bester  Gesellschaft  sind  .Ich  hab  einfach  Bock  auf  ein  Festival, 
das  einen  so  guten  Ruf  genießt  wie  das  „Ruhrpott  Ska  Explosi¬ 
on“  und  mit  einem  Line-Up  wie  in  diesem  Jahr,  wird  das  auch 
definitiv  fantastisch. 

PLASTIC  BOMB:  Wenn  LEO  &  THE  LINEU  P  ein  Film 
und  kein  Band  wären,  wer  wäre  denn  der  Regisseur,  zu  wel¬ 
chem  Genre  würde  der  Film  gehören  und  wer  würde  euch 
spielen? 

Mikkel  .Das  ist  aber  echt  ne  harte  Frage.  Ich  hätte  gerne,  dass 
Anthony  Hopkins  einen  60er  Jahre  Polizei -Aktion-Film  drehen 
würde  und  das  Peter  Falk  (er  möge  in  Frieden  ruhen)  alle  Mit¬ 
glieder  der  Band  spielen  würde. 

PLASTIC  BOMB:  Abschließend  noch  eine  der  unbeliebtes¬ 
ten  Fragen,  die  man  einer  Band  angeblich  stellen  kann,  wie 
sieht  es  denn  mit  interessanten  Tour-Geschichten  aus, 
irgendwelche  seltsamen  Begegnungen,  oder  besonders 
beschissene  Veranstaltungsorte,  welche  ihr  bisher  in  eurer 
Bandlaufbahn  zusammen  erleben  durftet? 

MikkekGut...  einige  unserer  Tour-Stories  sind  auf  unserem  You- 
Tube  Profil  dokumentiert  (Roadmovies  -> 
youtube.com/thelineupdk),  während  andere  wohl  gehütete 
Geheimnisse  sind,  so  wohl  gehütet,  dass  sie  noch  nicht  mal  in 
irgendwelchen  KGB-Unterlagen  auftauchen!  Seltsame  Begeg¬ 
nungen  und  beschissene  Veranstaltungsorte...  gab  es  VIELE, 
aber  anstatt  hier  irgendjemanden  an  den  Pranger  zu  stellen, 
würde  ich  viel  lieber  die  Gelegenheit  nutzen,  einige  Orte  zu 
nennen,  die  wirklich  in  positiver  Hinsicht  herausstechen:  C-Kel- 
ler  (Weimar),  Ilvers  (Erfurt),  Supamolly  (Berlin),  Cross  Club 
(Prague),  Kasablanca  (Jena),  Park  Club  (Fürstenwalde)  und 
noch  einige  mehr... 

PLASTIC  BOMB:  Irgendwelche  letzten  Worte? 

MikkekDanke  fürs  lesen!  Checkt  mal,  wie  bereits  oben  schon 
erwähnt,  unser  You-Tube  Profil  aus  und  folgt  der  Band  auf 
Facebook  und  Instagram  #leoandthelincup!  Passt  auf  euch  auf! 

PLASTIC  BOMB:  Danke  fürs  Interview! 

-Interview  von  Basti  via  E-Mai,  geantwortet  hat  Mikkel  Wind- 
Pedersen  (Drums)- 


RAZZIA  |  Kriechen  im  Giftmüll  versun¬ 
kener  Städte  -  „Rest  Of  Volume  1  &  2“ 

Es  begab  sich  aber  zu  der  Zeit,  als 
deutschsprachiger  Punk  noch  nicht 
Deutschpunk  hieß,  sich  wie  auch  die 
Szenen  anderer  Länder  internationa¬ 
ler  Beliebtheit  erfreute  und  noch  nicht 
zu  einem  armseligen  Schatten  seiner 
selbst  verkommen  war.  Es  war  die 
Zeit,  Ihr  wisst  es  eigentlich  alle,  bzw. 
solltet  es  zumindest  wissen,  in  der  Re- 
Union  im  Punk  verpönt  war  und  ver¬ 
achteten  Stadionrockern  überlassen 
wurde,  während  sich  (daran  heute 
wohl  zumindest  teilweise  nicht  mehr 
erinnernde)  Gruppen  wie  TOXOP¬ 
LASMA,  SLIME,  CHAOS-Z,  VOR¬ 
KRIEGSJUGEND  und  eben  auch 
RAZZIA  auf  dem  Höhepunkt  ihres 
Schaffens  befanden.  Es  war  eine  gute 
Zeit,  der  manche  nostalgisch  hinterher 
trauern,  obwohl  sie  da  teilweise  noch 
gar  nicht  geboren  waren,  während 
andere  versuchen,  den  Spirit  mit  ihren 
Bands  mehr  oder  weniger  authentisch 
in  die  Gegenwart  zu  transferieren. 
Was  wenige  Jahre  später  fehlinterpre¬ 
tiert  und  verwässert  wie  und  warum 
unter  dem  lumpigen  Banner  „Deutsch¬ 
punk“  herummutierte,  könnt  Ihr  u.a. 
sehr  nett  in  Plastic  Bomb  #79  vom 
Sommer  2012  nachlesen  (dass  dort  in 
einem  offenbaren  Anfall  geistiger  Ver¬ 
wirrtheit  u.a.  EA80  gedisst  werden, 
überlest  Ihr  aber  bitte  einfach  mal). 
Dass  diese  frühen  Bands  samt  Szene 
dann  zu  einem  nicht  geringen  Teil  von 
dem,  was  einst  Hardcore  war  hinweg¬ 
gefegt  wurden,  dürfte  ebenfalls 
bekannt  sein,  wobei  Hardcore  Punk- 
Gewitter  wie  UPRIGHT  CITIZENS, 
INFERNO  oder  WUT  (Rheinland,  nich 
Ruhrpott)  mittels  einer  Art  Interims¬ 
herrschaft  quasi  schonmal  vorab  für 
Erfrischung  sorgten.  Was  später  dann 
aus  HC  wurde,  ist  ebenfalls  bekannt 
und  mindestens  genauso  schlimm  wie 
der  so  genannte  Deutschpunk.  Den¬ 
noch,  authentischer  deutschsprachi¬ 
ger  Punk  ist  natürlich  gleichermaßen 
relevant  wie  jener  anderer  Prove¬ 
nienz,  zumal  es,  abgesehen  von  der 
gemeinhin  unter  „Deutschpunk“  (inklu¬ 
sive  seines  besonders  verachtens¬ 
werten  Zwillings  „Funpunk“)  firmieren¬ 
den  Proll-  und  Kirmesmuzak,  die  ins¬ 
besondere  in  den  1990er  Jahren  ihr 
Unwesen  trieb,  wie  oben  bereits  ange¬ 
deutet,  zu  jeder  Zeit  natürlich  auch 
gute  und  relevante  D-Punk-Bands 
gab. 

Nixdestotrotz  wollen  wir  uns  heute  ein¬ 
mal  mehr  der  glorreichen  Vergangen¬ 
heit  widmen  und  feststellen,  dass  sich 
Bands  wie  RAZZIA  oder  EA80  trotz 
ihrer  definitiven  Verwurzeltheit  im  ori¬ 
ginären  Punk  immer  abseits  jedweder 
Trends  und  Klischees  bewegt  und  ein¬ 
fach  ihr  Ding  durchgezogen  haben. 
„Düsterpunk“  betiteln  das  einige  mitt¬ 
lerweile,  klingt  nett,  aber  irgendwie 
auch  doof,  düster  war  Punk  auf  den 
verschiedensten  Ebenen  doch  irgend¬ 
wie  immer,  sonst  ergäbe 
^  das  Ganze  ja  auch  kei- 
^  nen  wirklichen  Sinn... 

|  aber  dazu  gleich  mehr... 


RAZZIA  haben  jedenfalls  erneut  im  eigenen  finstren  Keller  (sowie  in) 
ihrer  Vergangenheit  gekramt  und  bescheren  uns  nach  dem  hervorra¬ 
genden  ersten  Teil  „Rest  Of  1981-1992  -  Volume  1“  nun  die  Fortset¬ 
zung  ihrer  „Rest  Of... “-Sammlung.  Während  „Volume  1“  sich  vor  allem 
auf  elementare  Compilation-  und  Demo-Songs  sowie  Album-Outtakes 
konzentriert,  widmet  sich  „Rest  Of  1981-1990  -  Volume  2“  nun  zuvor¬ 
derst  räudigen  frühen  Live-  und  Demo-Aufnahmen  und  hält  ebenfalls 
die  ein  oder  andere  Rarität  bereit.  Im  direkten  Vergleich  ist  „Vol.1“ 
geradezu  unverzichtbar  für  all  jene,  die  in  ihrer  Sammlung  Lücken  hin¬ 
sichtlich  der  BRD-Punk-Historie  schließen  möchten  und  dabei  ihr 
ohnehin  kaum  vorhandenes  Vermögen  nicht  in  immer  teurer  werden¬ 
des  Original-Vinyl  zu  investieren  bereit  sind.  „Vol.2“  hingegen  ist  defi¬ 
nitiv  was  für  Fans,  die  schlichtweg  jeden  Scheiß  (und  ich  meine  hier 
guten  Scheiß)  ihrer  Lieblinge  brauchen.  Ich  allerdings  bin  kein  Fan, 
auch  nicht,  wenn  ich  „Tag  Ohne  Schatten“  und  insbesondere  „Ausflug 
mit  Franziska“  als  P(r)unkstücke  (höhö,  welch  unvermeidbar-amüsan¬ 
ter  Geistesblitz)  meiner  Sammlung  erachte,  aber  deshalb  brauch  ich 
noch  lange  kein  Demo-Geschepper  einer  Band,  die  ich  heute  aus  diversen 
Gründen  (z.B.  Zeitverschwendung  mittels  Glasperlen  und  Tand)  sowieso  nicht 
mehr  so  ganz  ernst  nehmen  kann.  Dachte  ich  zumindest,  denn  zugegebener¬ 
maßen  macht  „Rest  Of  Vol.2“  sehr  viel  Spaß,  nicht  zuletzt,  weil  sie  derart  viel 
Punk-Spirit  verströmt,  dass  man  die  ganze  Zeit  befürchten  muss,  der  kalte  Krieg 
bräche  wieder  aus!  Neben  einigen  rotzigen  Live-Versionen  bekannter  Schlager 
vom  ersten  Album  (zwar  leider  mal  wieder  nicht  „Kriegszustand“,  dafür  aber 
nochmal  „Arsch  im  Sarge“  vom  „Underground  Hits“-Sampler),  bekommt  Ihr  fast 
ausschließlich  unveröffentlichtes  bzw.  wirklich  rares  Material  um  die  öhrchen 
gehauen,  darunter  noch  mehr  Songs  vom  geheimnisvollen  „Recorded  In  Action“- 
Tape  (das  eigentlich  ruhig  auch  mal  komplett  wiederveröffentlicht  werden  könn¬ 
te)  sowie  das  sagenumwobene  „Abschaum  Erwache“. 

Da  kocht  auch  angesichts  der  aktuellen  soziopolitischen  Lage  nicht  nur  retro¬ 
spektiv  so  richtig  schön  die  Wut  hoch  und  der  omnipräsente  textliche  Zynismus 
schmeckt  mit  einem  kühlen  Pils  heruntergespült  gleich  nochmal  so  gut!  Es  hat 
schon  seinen  Grund,  warum  ich  mir  RAZZIA  oder  das  erste  TOXOPLASMA- 
Album  heute  immer  noch  besser  anhören  kann,  als  z.B.  das  oftmals  pathetische 
Parolengedresche  von  SLIME  (so  gut  und  wichtig  deren  erste  drei  LPs  auch  sein 
mögen).  Hier  schwingt  nämlich  eine  geradezu  erschreckende  Zeitlosigkeit  mit, 
die  das  Ätzende  der  oftmals  erst  auf  den  zweiten  Hör  politischen  bzw.  sozialkri¬ 
tischen  Texte  nicht  auf  die  1980er  Jahre  beschränkt,  sondern  erkenn(en  läss)t, 
wie  schlecht,  armselig,  egoistisch  und  blind  die  meisten  Menschen  (und  eben 
nicht  nur  BulIJnnen,  Nazis  und  Politikerjnnen)  einfach  sind.  Dies  ist  die  adä¬ 
quate  Vertonung  menschlicher  und  gesellschaftlicher  Abgründe,  kein  weltfrem¬ 
des  Träumen  vom  anarch@kommunistischen  Wunderland...  jaja,  wär  schön, 
fänd  ich  auch,  aber  guckt  Euch  mal  um  -  dat  wird  nix!  Punk  war  (Stichwort  „Düs¬ 
ter“)  eigentlich  nie  dazu  gedacht,  die  Welt  zu  retten,  sondern  zunächst  ihr  in  den 
Arsch  zu  treten  und  dazu  den  Soundtrack  zu  ihrem  Untergang  zu  liefern . . .  Selbst 
bei  den  politischsten  britischen  Anarch@  Punk-Bands  schwang  immer  eine  zyni¬ 
sche  Tristesse  /  Melancholie,  ja,  eben  Düsternis  mit,  welche  die  zeitgeschichtli¬ 
chen  Verhältnisse  insbesondere  auch  in  ihrer  Musik  abbildete.  Post  Punk-Bands 
wie  KILLING  JOKE,  XMAL  DEUTSCHLAND,  JOY  DIVISION  oder  1919  haben 
diese  sinister  politisierte  Kälte  später  weiterentwickelt,  Bands  wie  AMEBIX, 
NEUROSIS,  ANTISECT,  VEX  oder  eben  RAZZIA  haben  sie  perfektioniert...  die 
Schnittmenge  zwischen  diesen  Stilen  ist  in  deren  Frühzeit  nicht  zufällig  umfang¬ 
reicher,  als  es  zunächst  den  Anschein  hat.  Dass  gerade  Punk  sehr  schnell  in 
unzählige  Substile  explodierte,  ist  seiner  nihilistischen  Herangehensweise 
schlichtweg  immanent  und  ich  werde  guten,  emanzipatorischen  Polit-Punk  defi¬ 
nitiv  nicht  verteufeln,  im  Gegenteil,  ich  halte  ihn  für  absolut  essentiell  -  aber  das 


kommt  später,  denn  bevor  Neues  aufge¬ 
baut  wird,  muss  erst  einmal  Altes  zerstört 
werden  und  das  macht  mit  Bands  wie  RAZ¬ 
ZIA  eben  sehr  viel  Spaß! 

Und  so  zeichnen  sowohl  die  mittlerweile 
knapp  drei  Jahre  alte  Zusammenstellung 
„Rest  Of  1981-1992  -  Volume  1“  als  auch 
die  just  erschienene  „Rest  Of  1981-1990  - 
Volume  2“  diese  frühe  Punk-Zeit,  wenn 
auch  quasi  erst  ab  der  2.  Generation  dafür 
aber  mit  wohliger  Hafenstraßen-Patina, 
hervorragend  nach  -  Vol.1  durch  seine 
essentiellen,  lange  Zeit  überall  verstreuten 
Klassiker,  die  problemlos  als  komplettes 
Album  durchgehört  werden  können,  Vol.2 
hingegen  mittels  seines  minutiösen  Archiv- 
Charakters,  der  den  Duft  von  schimmeligen 
Proberäumen  und  besetzte  Häuser  im  Win¬ 
ter  stets  umwabert  habenden  Holzkohle¬ 
qualm  verströmt.  Gemeinsam  ist  beiden 
Teilen  leider  der  nervige  Umstand,  dass 
sich  (abgesehen  von  Songs,  die  auch  auf 
den  regulären  Alben  vertreten  waren)  kein 
einziger  der  wichtigen  Weird  System-Com- 
pilation-Songs  darauf  wiederfindet.  Genau¬ 
so  wie  auf  der  legendären  „Tag  Ohne 
Schatten“  hockt  WS-Niknam  nämlich  offen¬ 
bar  weiterhin  wie  Gollum  auf  seinem  ver¬ 
meintlichen  Schatz  und  wartet  vermutlich 
darauf,  dass  genug  Kids  nachgewachsen 
sind,  denen  er  wieder  Schallplatten  verkau¬ 
fen  kann  oder  fühlt  sich  einfach  geil  dabei, 
der  Szene  einige  ihrer  Klassiker  vorzuent¬ 
halten,  weil  die  ja  ihm  gehören  oder  wat 
weiß  ich...  peinlich  und  zum  Kotzen  jeden¬ 
falls!  Selbst  wenn  er  keinen  Bock  mehr  auf 
Punk  hat,  okay,  dann  soll  er  wie  AGR-Wal- 
terbach  halt  seinen  Scheiß  verscherbeln 
oder  zumindest  den  (Ex-)Bands  ihre  Rech¬ 
te  zurückgeben  -  aua!  Also,  keine  falschen 
Hoffnungen,  besagte  Songs  sind  zwar  ver¬ 
teilt  auf  Vol.1  und  Vol.2  alle  vertreten  (ok, 
fast,  ‘UdSSR’,  ‘Der  Söldner’  und  ‘Enorm  in 
Form’  fehlen  leider  bislang  komplett),  aber 
halt  in  alternativen  Live-  oder  Demo-Versio- 


Dass  es  in  nicht  allzu  ferner  Zukunft  einen 
dritten  „Rest  Of...“-Teil  geben  wird,  der  sich 
dann  der  Spätphase  der  Urbesetzung  wid¬ 
met,  sei  an  dieser  Stelle  bereits  verraten, 
was  genau  drauf  sein  wird,  hingegen  noch 
nicht.  Die  LPs  kommen  übrigens  in  massi¬ 
vem,  teilweise  buntem  Vinyl  und  natürlich 
mit  stilvollem  Beiwerk,  die  CDs  hingegen  im 
Digipak  mit  fetten  Booklets  sowie  3  bzw.  4 
Bonustracks;  müsst  Ihr  entscheiden,  ich 
finde  ja  diese  oppa-/ommahafte  Attitüde, 
dass  CDs  kein  Punk  seien,  überaus  albern 
und  anachronistisch... 


(Colturschock  /  www.colturschock.de)  | 
A.X.T. 


unveröffentlichte  Titel  /  Versionen, 


Live-Mitschnitte,  Sampler-,  Übungsraum-  und  Demotracks 


Alle  CD's  inkl.  Bonus-Tracks/ Videos 

LIMITED  EDITIONS  in  farbigem 
Vinyl  exklusiv  erhältlich  bei: 


LP/CD:  Live  (1992) 


07.04.2017  KÖLN /Underground 
08.04.2017  FRANKFURT /Exzess 


LP/CD:  Rest  of  1981-1992  Volume  1  LP/CD:  Rest  of  1981-1990  Volume  2 


01.  Über  Sternschanze 
Richtung  Landungsbrücken  (1984) 

02.  Gift  (1983) 

03.  Deutschland  (1981) 

04.  Helden  von  Nordvietnam,  live  (1985) 
05.  Wie  lautet  ihr  Befehl  (1983) 

06.  Kreuz  oder  Kopf  (1984) 

07.  B-Alarm  (1982) 

08.  Arsch  im  Sarge  (1982) 

09.  Unterwegs  in  Sachen  Selbstmord  (1984) 

10.  An  der  Grenze  (1990) 

11.  Endstation  Alsterdorf,  live  (1989) 

12.  Stahlherz  (1989) 

13.  Neuer  Fisch  (1987) 

14.  Selbstgespräch  unter  vier  Augen  (1988) 

15.  Krummes  Gerüst,  live  (1992) 

16.  Ohne  Warnung  (1986) 

CD-Bonus: 

17.  Außer  Betrieb  (1987) 

18.  Willkommen,  live  (1992) 


01.  Intro  (1989) 

02.  That's  ya  guilt  (1981) 

03.  Chaos  (1982) 

04.  Ami-Fraß  (1982) 

05.  Er  oder  ich  (1984) 

06.  Arsch  im  Sargejive  (1985) 

07.  Abschaum  erwache  (1983) 

08.  Schatten  über  Geroldshofen,  live  (1985) 
09.  Auf  dem  Weg  ins  Nichts  (1985) 

10.  Sag  ja,  live  (1986) 

11.  Hängt  ihn  auf  (1986) 

12.  Wiedersehen  (1987) 

13.  Wer,  Wie,  Wo  (1990) 

14.  Harlekin  und  bunte  Kuh,  live  (1990) 

CD-Bonus: 

15.  You  re  nothing  (1981) 

16.  Parforce,  live  (1984) 

17.  Uns  nicht  (1982) 

18.  Gute  Nacht  Freunde  (1981) 


LP/CD:  Menschen  zu  Wasser  (1989) 
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umzukehren,  weil  die  kommunalen  Räumdienste  vom  Wetter 
scheinbar  ebenso  überrascht  waren  wie  wir.  Da  ging  gar  nichts 
mehr  den  Berg  hoch  und  die  Angst,  nach  weiteren  3  Stunden 
Schnee  nicht  mehr  aus  Solingen  weg  zu  kommen,  ließen  die 
Situation  recht  schnell  klar  werden. 

Statt  frustriert  nach  Hause  zurück  zu  fahren,  riefen  wir  spontan 
mal  die  A+Ps  an  um  zu  hören,  ob  ihr  Zug  die  Reise  von 
München  nach  Oberhausen  ohne  Schneeketten  überstanden 
hat.  Wir  erfuhren,  dass  die  Herren  bereits  in  einem  Wirtshaus  in 
Oberhausen  weilten.  Gut,  fahren  wir  eben  dort  hin,  Oberhausen 
liegt  in  einem  Berg-armen  Gebiet. 

Der  Abend  ging  dann  recht  feucht-fröhlich  weiter,  wir  lernten 
den  Rest  der  Band  samt  einem  guten  alten  Freund  kennen,  der 
sich  ebenfalls  den  Weg  nach  NRW  gemacht  hatte,  um  seine 
Jugendfreunde  wieder  zu  sehen.  Ich  muss  echt  sagen,  dass  ich 
zwar  wenig  überrascht,  aber  dennoch  unglaublich  froh  war, 
dass  der  Rest  der  Truppe  genau  so  herzlich  und  witzig  ist  wie 
Philipp,  das  gab  mir  schon  mal  ein  gutes  Vorab-Gefühl  für  den 
Großkampf-Samstag. 

Samstag  früh  ging  es  für  uns  dann  erst  mal  zum  Plastic  Bomb 
Lagerverkauf,  ihr  kennt  das  Spiel  vielleicht:  Wir  bauen  zwei  mal 
im  Jahr  eine  große  Auswahl  aus  unserem  Shop  auf  der  Rampe  zu 
unserem  Lager  auf  und  laden  interessierte  Menschen  ein,  durch 
die  Platten-  und  Klamottenkisten  zu  wühlen.  Wie  vermutet  gab 
es  doch  einige  Menschen,  die  sich  ein  Ticket  für  den  Abend 
gekauft  hatten  und  aus  den  unterschiedlichsten  Städten  der 
Republik  gereist  kamen  und  bereits  am  Nachmittag  einen 
Abstecher  nach  Duisburg  geplant  hatten. 

Am  frühen  Nachmittag  machte  ich  mich  dann,  zusammen  mit 
meinen  Helferlein,  die  mit  Ina  und  Mike  inzwischen  zu  einer 
noch  größeren  Eingreiftruppe  gewachsen  waren,  auf  den  Weg 
nach  Oberhausen.  Backstage  vorbereiten,  die  Bands  in  Empfang 
nehmen,  sich  alle  Schlüssel  erklären  lassen  und  so  weiter.  A+P 
wollten  am  Nachmittag  ihr  Set  noch  einmal  „üben",  hatten 
aber  aufgrund  der  Bahnreise  kaum  Equipment  bei  sich,  so  dass 
sich  die  lieben  Menschen  von  Bicahunas  ebenfalls  schon  am 
Nachmittag  auf  den  Weg  gemacht  hatten,  um  A+P  ihre  Technik 
zu  borgen.  Hat  alles  wunderbar  geklappt,  Solidarität  und  so, 
nochmal  vielen  vielen  Dank  an  Bicahunas! 


Wie  es  zum  Kontakt  zwischen  A+P  und  mir  kam,  habe  ich 
euch  ja  schon  im  Vorwort  zum  Interview  im  Plastic  Bomb  #96 
erzählt.  Hier  nochmal  der  Kurzabriss:  Wir  von  Plastic  Bomb 
Records  haben  uns  überlegt,  die  erste  und  einzige  LP,  die  die 
Band  1 981  veröffentlicht  hat  und  die  2005  auf  Plastic  Bomb  Rec 
nachgepresst  wurde,  ein  weiteres  mal  zu  veröffentlichen. 

In  der  Vorbereitung  dazu  habe  ich  vergangenen  Sommer 
Kontakt  zu  Sänger  Philipp  aufgenommen,  der  mich  für  eine 
Absprache  samt  Heft-Interview  in  sein  Büro  in  München 
eingeladen  hat.  Das  habe  ich  dann  auch  in  meinen  letzten 
Eltern-Besuch  in  Bayern  eingebaut  und  das  Interview  live  vor 
Ort  gemacht.  Philipp  und  ich  haben  uns  auf  Anhieb  super 
gut  verstanden,  es  gab  zu  keinem  Zeitpunkt  irgendwelche 
Berührungsängste  oder  Ressentiments,  wir  hatten  sofort  ein 
offenes  Gespräch  und  einen  angenehmen  Draht  zueinander, 
den  wir  bei  einem  späteren  Wiedersehen  noch  ausbauen 
konnten. 

Ich  persönlich  hätte  ja  gar  nicht  gewagt,  nach  einem  Reunion- 
Konzert  oder  einer  einmaligen  Show  zu  fragen,  aber  zum 
Glück  kam  dieser  Vorschlag  direkt  von  Philipp  selbst  und 
so  musste  nur  noch  ein  Termin  gefunden  werden,  an  dem 
die  Wiederveröffentlichung  der  Platte  mit  einer  einmaligen 
Liveshow  gefeiert  werden  konnte.  Der  Termin,  den  uns  mein 
Lieblings-Konzertort  „Druckluft"  in  Oberhausen  dann  genannt 
hat,  war  fast  Deckungsgleich  mit  meinem  Geburtstag  und  ich 
freute  mich,  meine  Freunde  im  Rahmen  eines  großartigen 
Konzerts  zu  treffen  und  nebenbei  noch  ein  bisschen  Geburtstag 
zu  feiern. 


Die  Vorbereitungen  zu  diesem  einmaligen  Abend  bezogen  sich 
den  Herbst  überinersterLinieaufdieVeröffentlichung  der  LPund 
den  Kartenvorverkauf,  alle  anderen  organisatorischen  Fragen 
schob  ich  geflissentlich  von  der  Sommerträgheit  in  die  goldene 
Herbstphase  und  von  da  aus  erst  ins  Weihnachtsgeschäft  und 
dann  in  die  Zeitknappheit. 

Es  handelte  sich  nicht  um  meine  erste  400-Gäste-Veranstaltung 
und  das  Druckluft  und  seine  Abläufe  kenne  ich  auch 
auswendig,  aber  in  der  Vergangenheit  habe  ich  Großevents 
wie  die  Plastic  Bomb  Party  immer  im  Kollektiv  gestemmt  und 
dieses  mal  war  ich  zwar  auch  nicht  alleine,  aber  die  alleinige 
Verantwortungsträgerin  und  damit  Fragen-Beantworterin. 

Eine  Million  Checklisten  (ja  wer  hätte  gedacht,  dass  ich  auf 
Checklisten  stehe?!)  und  ewiges  an  Herumtelefonieren  und 
-Mailen  mit  meinen  Freunden,  Helfern,  der  Band  und  dem 
Laden  gaben  mir  aber  spätestens  2  Tage  vorm  Konzert  das 
Gefühl,  alles  so  weit  einigermaßen  im  Griff  zu  haben. 

Freitag  Vormittag  fanden  sich  bereits  die  ersten  Schlafgäste 
bei  mir  ein,  meine  lieben  Freunde  Fred  und  Ullah  hatten  sich 
den  Weg  aus  Berlin  gemacht,  obwohl  sie  nicht,  wie  eigentlich 
vorgesehen,  mit  ihrer  Band  „Chorea  Huntington"  als  Vorband 
spielen  konnten,  sondern  sich  einfach  so  als  Helferlein  zur 
Verfügung  stellten  und  natürlich  A+P  sehen  wollten.  Um  das 
Wochenende  schon  einmal  gebührend  einzuläuten,  machten 
wir  uns  Freitag  Abend  mit  dem  Auto  auf  den  Weg  nach 
Solingen,  um  die  großartigen„Empoooowermentü"  mal  wieder 
live  zu  erleben.  Leider  war  dieser  Freitag  aber  wohl  der  EINE 
EINZIGE  TAG,  an  dem  es  in  diesem  Teil  von  Nordrhein  Westfalen 
schneit  und  wir  2  Kilometer  vorm  Konzertort  gezwungen  waren 


Da  das  Konzert  restlos  ausverkauft  war  und  wir  größere 
Probleme  mit  Menschen,  die  ohne  gültigen  Fahrausweis  am 
Konzertort  aufgetaucht  waren  vermeiden  wollten,  beschlossen 
wir,  die  Kasse  direkt  am  Eingang  aufzubauen  und  somit  nur 
Menschen  ins  Haus  zu  lassen,  die  sich  im  Vorab  um  ein  Ticket 
gekümmert  hatten.  Diese  wurden  von  Sabine  und  Andi, 
dem  Profi-Kassen-Team,  das  ihr  bereits  von  der  Plastic  Bomb 
Party  kennt,  freundlich  in  Empfang  genommen.  Ina  und 
Mike  kümmerten  sich  um  alle,  die  mit  Begriffen  wie  „Ticket  / 
Bändchen  /  Kasse  /  Eintritt  /  Fremdalkohol  über  Eigenbedarf" 
nichts  anfangen  können  und  erklärten  bei  Bedarf  geduldig  die 
Hausregeln. 

Eigentlich  dachte  ich,  dass  mein  Zeitplan „20  Uhr  Bicahunas,  21 
Uhr  Kevin  Pascal,  22  Uhr  A+P"  noch  nicht  einmal  im  Universum 
des  Bühnen-Meisters  Stefan  Spiller  umsetzbar  wäre,  doch  wie 
sich  heraus  stellte  war  der  Großteil  des  Publikums  bereits  beim 
Eintreffen  so  unglaublich  besoffen,  dass  wir  keinen  Sinn  darin 
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sahen,  den  Beginn  der  Show  weiter  in  die  Länge  zu  ziehen. 
Bicahunas  machten  sich  also  pünktlich  und  diszipliniert  zur 
besten  Tagesschau-Zeit  auf  den  Weg  zur  Bühne  und  lieferten 
eine  großartige  Show. 

Um  21  Uhr  waren  dann  die  Jungs  aus  Flensburg  mit  dem  witzig¬ 
traurigen  Namen  „Kevin  Pascal"  an  der  Reihe.  Nachdem  „Chorea 
Huntington"  leider  aus  internen  Gründen  absagen  mussten, 
haben  wir  unsere  norddeutsche  Labelband  verpflichtet,  sich 
auf  die  Bühne  zu  schwingen  und  das  taten  sie  auch.  Großartiger 
HC-Punk,  humorvoll  und  tight  dargeboten,  gut  geprobt,  gut 
aufeinander  eingespielt  und  voller  Energie. 

+++  Wenn  ihr  diesen  Bericht  in  Händen  haltet,  ist  ihre  erste  LP 
„Bunkerschelle"  bereits  bei  Plastic  Bomb  Rec,  Maniac  Attack  Rec. 
und  Bomb-All  Rec  erhältlich"  (Werbeunterbrechung  Ende)+++ 

Um  22  Uhr  war  es  trotz  der  vielen  Menschen  auf  engstem  Raum 
und  der  kollektiv  gebrochenen  Promille-Schallgrenze  noch  zu 
keinen  nennenswerten  Zwischenfällen  gekommen  und  die 
Helferjnnen  kamen  außerdem  gut  klar,  so  dass  wir  die  Kasse 
auflösen  und  die  Hauptband  auf  die  Bühne  jagen  konnten. 

Die  vielen  Fragen,  die  man  sich  vor  solch  einer  Reunion  stellt, 
bzw  die  uns  gestellt  wurden,  wurden  innerhalb  der  ersten 
Minuten  beantwortet: 


doch  etwas  erröten,  haha.  So  gern  ich  Konzerte  veranstalte  und 
mich  auch  mit  dem  Medium„Fanzine",  das  ja  nicht  unwesentlich 
Menschen  erreicht,  in  die  Öffentlichkeit  wage,  fühle  ich  mich 
vor  der  heimischen  Tastatur  doch  deutlich  wohler  als  auf  einer 
Bühne.  Aber  ich  freue  mich  natürlich  trotzdem  sehr,  dass  der 
ganze  Stress  im  Vorfeld  und  am  Abend  so  lieb  gewürdigt  wurde. 
Und  Geburtstag  hab  ich  auch  immer  sehr  gerne,  haha. 


•  Hat  der  Sänger  noch  die  gleiche  Stimme  wie  früher?  Ja,  fast. 
Natürlich  hört  man,  dass  seit  der  Aufnahme  der  LP  ein  paar 
Jahrzehnte  ins  Land  gezogen  sind,  aber  außergewöhnlich 
klingt  Philipp  allemal. 

•  Ist  die  Band  gut  aufeinander  eingespielt?  Ja,  auf  jeden  Fall.  Die 
Jungs  hatten  wohl  doch  die  ein  oder  andere  Probe  im  Vorfeld 
und  sind  sich  scheinbar  auch  im  sozialen  Leben  untereinander 
ziemlich  grün,  das  merkt  man  sofort. 

•  Ist  die  Band  überhaupt  motiviert  oder  wird  das  so  eine  lustlos- 
Show?  Mega.  Die  hatten  Bock  zu  spielen,  hatten  Lust  auf  den 
Abend  und  auf  ihr  Publikum,  da  gab  es  weder  Berührungsängste 
noch  böse  Überraschungen.  Auch  wenn  die  Jungs  von  A+P 
sicher  nicht  jedes  Wochenende  am  Tresen  irgend  eines  AZ 
herum  lungern  merkt  man  doch,  dass  sie  mit  den  Gästen  aus 
allen  Altersgruppen  auf  einer  Wellenlänge  waren  und  das 
Konzert  für  die  Gäste  und  nicht  für  sich  selbst  gespielt  haben. 


Ich  persönlich  war  sehr  gespannt,  wie  gut  vorbereitet  die 
Menschen,  die  sich  die  teilweise  viele  Kilometer  langen  Wege 
gemacht  hatten,  bei  der  Show  sein  würden.  Ob  nur  alle  rum 
stehen  und  auf  „Dachau"  warten  würden?  Oder  ob  sich  noch 
jemand  an  die  Lieder  erinnern  würde,  die  nicht  auf  der  LP 
waren?  Die  Antwort  lautet:  Total.  Das  vordere  drittel  Leute  war 
komplett  textsicher  und  auch  bei  den  frickeligen,  absolut  nicht 
tanzbaren  Liedern  mit  Leib  und  Seele  dabei.  Ina  und  Mike,  die 
ihren  Verantwortungsbereich  inzwischen  von  der  Tür  auf  die 
Bühne  verlagert  hatten,  waren  immer  wieder  damit  beschäftigt, 
die  Bühne  nicht  komplett  voll  mit  Gogo-Pogo-Tänzern  und 
doch-nicht-Stagedivern  werden  zu  lassen. 

Nach  dem  aller-letzten  Song  wurde  dann  mein  ultimativer 
Albtraum  wahr,  ich  wurde  auf  die  Bühnegebeten.  Ein  öffentlicher 
Dank  für  die  Orga  samt  Umarmung  ging  vollkommen  klar, 
aber  dann  aber  noch  die  komplette  Halle  samt  instrumenteller 
Untermalung  der  Band  ein  Geburtstagslied  vortrug,  ließ  mich 


Nach  der  Show  war's  dann  doch  nochmal  etwas  aufregend,  da 
natürlich  alle  gleichzeitig  in  den  Barraum  wollten,  die  ersten 
Tratschtanten  aber  natürlich  gleich  im  Gang  stehen  blieben  und 
niemand  mehr  durch  kam  und  weil  viele  Menschen  nicht  mehr 
ganz  so  gut  zu  Fuß  waren.  Aber  bis  auf  eine  Handgreiflichkeit 
barg  auch  der  Rest  des  Abends  keine  größeren  Probleme  und 
wir  konnten  nach  und  nach  die  Trümmer  beseitigen. 

Wie  die  Beweisbilder  belegen,  hat  die  Party  mit  der  Band  in  der 
Kneipe  dann  auch  nach  dem  Abschied  der  meisten  Gäste  noch 
ganz  schön  lange  gedauert,  gefolgt  von  einer  noch  längeren 
„Party"  bei  mir  zu  Hause,  wo  neben  meinen  Freunden  auch 


Mein  Fazit:  Mega  mega  stressig,  aber  unglaublich  großartig. 
Danke  Danke  Danke  an  A+P  (Philipp,  Michael,  Florian,  Jürgen 
und  auch  an  Robi)  für  den  super  Abend. 


Danke  an  Fred,  Ullah,  Coco,  Häktor  und  Henni  für  die  Hilfe  und 
an  Toxo,  Migge  und  Flo  für  die  spontane  Hilfe. 

An  Ina,  Mike,  Sabine  und  Andi  für  die  guten  Nerven  und 
natürlich  an  Rob,  Fanta,  Sarah  und  die  kleine  Sarah  für  die 
Nerven  am  Distro  und  mit  dem  Geschleppe. 

Ich  hoffe,  dass  wir  die  Band  nicht  zum  letzten  mal  live  gesehen 
haben!!!! 


Das  Punk  im  Pott  steht  also  wieder  mal  vor 
der  Tür.  Ob  ich  Lust  auf  die  Veranstaltung  habe 
oder  nicht,  ist  in  Prinzip  keine  Frage.  Für  uns 
sind  die  beidenTage  so  kurz  nach  dem  heiligen 
Fest  der  Liebe,  der  Beschaulichkeit  und  des 
familiären  Geldsegens  natürlich  in  erster  Linie 
aus  wirtschaftlicher  Sicht  interessant  Rob  und 
ich  machen  auch  dieses  Jahr  den  Plastic  Bomb 
Plattenstand. 

Abgesehen  von  der  ein  oder  anderen 
guten  Band  ist  ein  weiterer  positiver  Effekt 
der  Veranstaltung,  dass  wir  aber  auch  die 
Gelegenheit  haben,  auch  mal  ein  paar  Kund... 
innen  persönlich  kennen  zu  lernen  und 
natürlich  die  Menschen,  die  regelmäßig  dieses 
Heft  in  Händen  halten  und  Lust  haben,  uns  mal 
persönlich  „hallo"  zu  sagen.  , 

An  sich  finde  ich  das  Punk  im  Pott  als 
Konzeptveranstaltung  eigentlich  ganz  cool. 

Die  Idee,  nach  dem  Fress-Marathon  der 
Feiertage  erst  mal  wieder  2  Tage  Deutschpunk 
zu  haben  und  sich  nach  den  familiären 
Verpflichtungen  endlich  wieder  mit  normalen 
Leuten  zu  umgeben  ist  wirklich  gut.  Ich  selbst 
habe  zwar  an  Weihnachten  keinerlei  soziale 
Verpflichtungen  und  habe  seit  Jahre  kein 
einziges  Präsent  mehr  verschenkt,  geschweige 
denn  vorher  gekauft,  mag  aber  Festivals  jeder 
Art  sehr  gern  und  fühle  mich  daher  auch  auf 
dem  Punk  im  Pott  in  meinem  natürlichen  Der  Umgang  mit  den  Sicherheitsbeauftragten 
Habitat.  ist  auf  Alex  Schwers' Veranstaltungen  meiner 

Erfahrung  nach  immer  sehr  unstressig. 
Tage  lang  hat  die  Plastic  Bomb  Mailorders-Crew  Organisatorische  Themen  können 
also  zusätzlich  zum  normalen  Weihnachts-  eigentlich  immer  recht  unbürokratisch 

Wahnsinn  LPs  und  CDs  etikettiert  und  sich  und  lösungsorientiert  geklärt  werden, 

überlegt,  welche  Platten  mitgenommen  Sowohl  die  Hallen-Security,  also  auch  die 

werden  und  welche  im  Lager  bleiben  können,  eigene  Mannschaft  ist  super  entspannt  und 

weil  sie  auf  dem  Festival  eh  keinen  Abnehmer  hilfsbereit,  das  erleichtert  echt  immer  einiges, 

finden  werden.  Und  das  ist  ein  undankbarer  Ich  kenne  natürlich  von  verschiedenen  Seiten 

Job,  denn  es  passiert  JEDES  mal,  dass  jemand  her  auch  andere  Erlebnisberichte  und  hab 


nach  genau  DER  Scheibe  fragt,  die  ich  a  m  Tag 
davor  im  Regal  stehen  hab  lassen.  Am  ersten 
Festival-Tag  packen  Rob  und  ich  meinen 
Kombi  also  mal  wieder  bis  unters  Dach  mit 
Plattenkisten  und  ähnlichen  Firlefanz  voll 
und  haben  mal  wieder  Panik,  irgend  etwas 
wichtiges  vergessen  zu  haben.  Es  ist  ja  nicht 
so,  dass  wir  uns  nicht  mal  ne  Checkliste 
schreiben  könnten,  weil  es  eh  immer  der 
gleiche  Kram  ist,  der  gebraucht  wird.  Da 
würde  ja  der  Nervenkitzel  fehlen,  wenn 
man  nicht  zittern  müsste,  am  Ende  ohne 
Sackkarre  (es  darf  geschleppt  werden),  ohne 
Kleingeld  (hast  du's  vielleicht  passend?), 
ohne  Kugelschreiber  (den  man  noch  am 
einfachsten  am  Tresen  schnorren  kann)  oder 
ohne  Plastik-Banner  mit  unserem  Logo  drauf 
am  Veranstaltungsort  auftauchen.  Dieses 
mal  haben  wir  es  ernsthaft  geschafft,  keine 
Knochenfabrik-LPs  einzupacken,  welche  ja 
auf  unserem  eigenen  Label  erscheint  und  in 
Prinzip  die  Uni  versa! -Waffe  am  Plattenstand 
ist.  Auf  einem  Deutschpunk-Festival  ohne 
Knochenfabrik  -  Ameisenstaat  LP  am 
Plattenstand  aufzutauchen  ist  ungefähr 
so  schlau,  wie  eine  Seniorenfahrt  ohne 
Sahnetorte  und  Eierlikör  aufzuziehen;  Das  ist 
gelebte  Professionalität,  ich  sag  es  euch. 


auch  auf  den  entsprechenden  Festivals  selbst 
Schoten  erlebt,  die  mir  in  Erinnerung  rufen, 
warum  ich  mit  Ordnungshütern  egal  welcher 
Untergruppierung  so  wenig  wie  möglich  zu 
tun  haben  will.  Aber  dieses  mal  ist  wirklich, 
von  dem  was  ich  mitbekommen  habe,  alles 
cool  gelaufen. 

Wir  dürfen  beim  Ausladen  wieder  den  riesigen 
Lastenaufzug  benutzen,  der  unsere  Kisten  von 
der  Laderampe  in  die  große  Halle  befördert. 
Ein  riesiges .  Ungetüm  das  quietscht  und 
knirscht  und  keinerlei  Absperrungen  an  den 
Seiten  hat,  das  ist  immer  wieder  ein  Erlebnis. 
Am  Ort  des  Geschehens  angekommen  stellt 
sich  heraus,  dass  die  Platzvergabe  bereits 
begonnen  hat  und  wir  nicht,  wie  geplant 
und  im  letzten  Jahr  bewährt,  den  kompletten 
Waffel-Verkaufsstand  einnehmen  können,  da 
der  Waffel-Mann  dieses  Jahr  gerne  Waffeln 
verkaufen  möchte.  Wir  müssen  erst  mal  hart 
diskutieren,  bis  der  Waffel-Mann  einsieht, 
dass  wir  uns  den  Stand  auch  wunderbar  teilen 
können.  Unity  und  so.  Wir  dürfen  also  die  3 
Stufen  zu  seinem  Waffel-Empire  auf  der  einen 
Seite  mit  Tischen  und  Plattenkisten  zustellen 
und  haben  das  komplette, Wochenende  den 
köstlichen  Weihnachtsmarkt-Duft  in  der  Nase, 
das  macht  das  Arbeiten  ein  Stück  angenehmer. 


Als  die  Türen  schließlich  aufgehen  und  die 
ersten  Festival-Besucher  in  die  Halle  strömen, 
steigt  der  Lärmpegel  sofort  auf  ein  Niveau, 
auf  dem  man  sich  mit  den  Leuten  auf  der 
anderen  Seite  des  Tisches  anbrüllen  muss  an 
und  sinkt  auch  bis  zum  Ende  der  Veranstaltung 
nicht  mehr.  Ich  habe  mich  immer  gefragt, 
wie  Kindergärtnerinnen  das  aushalten,  den 
ganzen  Tag  unter  überlautem  Dauerbeschuss 
zu  stehen.  Alleine  das  reißt  nach  2  Tagen  ganz 
schön  an  den  Nerven. 


' 


s  Publikum  teilt  sieb  sofort 


Gruppe  1  bildet  am  Bier-Bon  Stand  eine  ordentliche 
Reihe.  Auf  dem  Festival  gibt  es  für  Getränke  und 
Essen  keine  Barzahlung,  man  kauft  sich  an  einem 
zentralen  Ort  bunte  Bons,  die  am  Ende  des  Tages 
nicht  wieder  zurückgegeben  werden  können. 
Der  Konsum  will  also  einigermaßen  geplant  sein, 
allerdings  kann  man  an  der  Bon-Kasse  mit  EC- 
Karte  bezahlen,  was  einen  den  Überblick  auch 
schnell  wieder  verlieren  lässt.  Leider  ist  die  Bon- 
Beschaffungs-Kasse  nur  mit  einer  einzigen,  leicht 
überforderten  Person  belegt  und  das  EC-Gerät  ist 
noch/schon  im  Arbeits-verweigerungs-Modus,  was 
die  Gemüter  gleich  zur  Ankunft  etwas  erhitzt.  Ich 
schaue  mir  das  Theater  von  meinem  Waffel-Stand- 
Podest  aus  an  und  bekomme,  trotz  der  Lautstärke, 
auch  schon  die  ein  oder  andere  Preisdiskussion  mit 
der  inzwischen  leicht  genervten  Verkäuferin  mit. 
Ich  nehme  nochmal  einen  tiefen  Zug  Waffelgeruch 
und  fühle  mich  gewappnet  für  die  Diskussionen  an 
unserem  Stand. 

Gruppe  2  macht  sich,  bewaffnet  mit  riesigen 
Rucksäcken,  auf  den  Weg  zu  den  angestammten 
Schlafplätzen.  Dabei  sehe  ich  nicht  nur  den 
vereinzelt  Rollrucksäcke  (wie  Rollkoffer,  nur  als 
Rucksack,  mit  Rollen  dran,  würde  mir  für  2  Wochen 
Toskana-Urlaub  reichen),  Feldbetten,  Luftmatratzen 
und  Daunendecken. 

Wer  noch  nie  in  der  Turbinenhalle  1  in  Oberhausen 
war  kann  sich  das  so  vorstellen:  Ihr  betretet 
die  Eingangshalle  nach  Passieren  der  Security- 
Schleuse  und  findet  auf  der  rechten  Seite  die  ersten 
Verkaufs  stände  samt  Festival-  und  Band-Merch. 
Außerdem  den  Getränketresen. 


Ich  kriege  an  den  beiden  Tagen  nicht 
wirklich  viele  Bands  zu  Gesicht.  Ein  paar 
Minuten  Chefdenker,  Normahl,  die  Dorks, 
Knochenfabrik,  die  alle  geil  sind.  KnoFa  gehen 
auf  der  großen  Bühne  etwas  verloren,  das 
reißt  Lars  Besä  mit  seinem  Hopser-Tanz  besser 
raus.  Die  Dorks  sind  nicht  nur  super  nette 
Leute,  sondern  trotz  des  Rotz-Faktors  eine 
super  tighte  und  gut  aufeinander  eingespielte 
Band,  da  könnten  sich  viele  der  alten  Recken, 
die  denken,  sie  könnten  nach  Bedarf  aus 
ihren  Löchern  kriechen  und  ohne  viel  Proben 
da  einstiegen,  wo  sie  beim  letzten  Konzert 
vor  100  Jahren  aufgehört  haben,  mal  eine 


Auf  der  linken  Seite  waren  früher  Distro-Stände,  die 
mussten  aber  aus  Brandschutzgründen  weichen.  Auf 
dieser  Seite  sind  nur  noch  der  Bon-Stand  und  weiter 
hinten  in  der  Ecke  die  Empore  mit  der  Waffelhütte. 
Auf  der  linken  Seite  kann  man  entweder  direkt  in 
die  Haupthaile,  in  der  die  Bands  spielen  oder  in  den 
T-Club.  Das  ist  die  Area,  die  in  der  Festivalwerbung 
als„Chill-Out  Area’"  beschrieben  wird  und  in  Prinzip 
ein  dunkler,  nackter  Raum  mit  Tresen  ist,  in  dem 
gepennt  werden  kann/darf  und  wofür  auch  wirklich 
genug  Platz  wäre.  Es  ist  dunkel,  nicht  so  laut  und 
einigermaßen  warm,  laut  Festival-Planung  und 
Gebäudestruktur  wirklich  der  angenehmste  Ort,  um 
sich  für  1-2  Nächte  mit  dem  Schlafsack  abzulegen. 
ABER  wer  will  es  denn  bitte  einfach  statt  kompliziert 
und  wer  pennt  schon  gern  da,  wo  man  pennen 
soll?!  Also  ziehen  die  Übernachtungshorden  eine 
Etage  weiter.  Man  erklimmt  dafür  eine  Stahltreppe 
und  kommt  auf  einen  schmalen  Stahl-Balkon 
(Industrie-Romantik  und  so),  der  innerhalb  von 
wenigen  Minuten  zu  einem  Meer  aus  Schlafsäcken, 
Isomatten  und  diversen  Einrichtungsgegenständen 
wird,  die  man  auf  Festivals  immer  antrifft  und  deren 
Sinn  sich  mir  noch  nie  erschlossen  hat. 

Es  gibt  Menschen,  die  von  weiß  der  Kuckuck  wo 
her  anreisen,  sich  mit  öffentlichem  Nahverkehr  und 
Shuttlebussen  bzw  wahlweise  Mamas  Kombi  bis 
Oberhausen  schleppen,  sich  ein  gar  nicht  mal  so 
günstiges  Ticket  kaufen  um  sich  dann,  direkt  nach 
Ankunft,  auf  den  zugigen  Balkon,  der  eigentlich 
ausschließlich  als  Weg  zu  den  oberen  Toiletten 
dient  zu  legen  und  einzuschlafen.  Aber  gut,  manche 
Leute  fliegen  zur  Hauptsaison  nach  Dubai  und 
verlassen  dann  das  Hotel  nicht  oder  fahren  direkt 


Brotzeit-Scheibe  von  abschneiden.  4  Promille 
schaue  ich  mir  aus  sentimentalen  Gründen  ein 
paar  Songs  lang  an.  Eigentlich  hätte  ich  von 
allen  genannten  Bands  gern  das  komplette 
Set  gesehen,  aber  irgendwie  kann  ich  mich 
da  nicht  so  recht  drauf  einlassen,  wenn  wir 
nur  zu  2t  am  Stand  sind  und  sich  die  Gemüter 
der  Käuferinnen  zu  späterer  Stunde  schon 
irgendwo  zwischen  den  Klassikern  „ich  halt 
mein  Bier/meine  Kippe  schwankend  über  der 
Plattenkiste"  und  „ich  stütze  mich  mit  meinem 
kompletten  Körpergewicht  auf  den  LPs  ab,  um 
dem  Verkäufer  was  zuzubrüllen"  eingepegelt 
haben.  Da  braucht  man  oft  mehr  als  4  Augen 


mit  ihren  Eltern  in  Urlaub,  das  sind  auch  Sachen,  die 
ich  nicht  verstehe. 

Im  letzten  Jahr  hab  ich  de  facto  eh  überhaupt 
keine  Urlaub  gemacht,  vielleicht  sollte  ich's  mal 
ausprobieren  und  mich  beim  Punk  im  Pott  vors 
oder  noch  besser  ins  Klo  legen.  Und  dann  komm  ich 
nach  2  Festival-Tagen  aus  der  Halle  und  die  Leute 
sagen:  „Du  siehst  aber  gut  erholt  aus,  warst  du  im 
Urlaub?"  Falls  ich  das  mal  ausprobiere,  schreib  ich 
nen  Bericht,  versprochen. 

Gruppe  3  stellt  sich,  noch  bevor  sie  die  Jacken  « 
der  Garderobe  abgegeben  oder  ein  Ankunftsbier 
getrunken  wurde  schnurstracks  am  Verkaufsstand 
des  Festival-Merch  an,  um  sich  erst  mal  mit  Punk 
im  Pott  -  Shirts  und  Kapus  eindecken.  Dass  diese 
nach  dem  Erwerb  sofort  angezogen  werden, 
brauche  ich  wohl  nicht  zu  erwähnen.  Ein  ähnlicher 
Verkaufsschlager  ist  das  DinA2-Festival-Poster,  das 
gekauft  wird,  dann  aufgerollt  und  dann,...keine 
Ahnung,  wie  die  Leute  die  Dinger  über  2  Tage 
Konzert,  Vollsuff  und  anschließendem  Abschiss 
retten  wollen,  ohne  den  Rest  des  Jahres  ein  Poster 
an  der  Wand  hängen  zu  haben,  das  nur  aus  Fetzen 
besteht...Oder  vielleicht  liegt  ja  darin  grade  der  Reiz, 
man  kann  sich  dann  bis  zur  nächsten  Festivalsaison 
daran  erinnern,  was  man  mit  diesem  Papierhaufen 
alles  erlebt  hat.  Vielleicht  kann  man  ja  auch  was  mit 
dem  Bügeleisen  erreichen,  ich  hab  das  noch  nicht 
ausprobiert  aber  FALLS  ich  das  mal  tue.Jhr  wisst  j 
-  ich  berichte. 


I 


und  4  Fäuste,  wenn  man  halbwegs  entspannt 
arbeiten  will. 

Es  freut  mich  immer  sehr,  wenn  ich  am 
Plattenstand  Leute  kennen  lerne,  die  noch 
keine  Ahnung  von  unserer  Existenz  hatten 
und  sich  über  unser  Sortiment  freuen.  Genau 
so  freue  ich  mich  über  Leute,  die  schon  öfter 
mit  uns  zu  tun  hatten  und  uns  mal  „guten 
Tag"  sagen  oder  Feedback  geben  wollen. 
Eigentlich  freue  ich  mich  über  jedes  Gespräch, 
das  nicht  mit  den  Worten  „aba  an  däm  Preis 
müssn  wa  noch  was  machen"  und  „wenn  ich 
2  Platen  koofe,  schängst  du  mia  dann  eine?" 
beginnen. 


Mach  vielen  Jahren  Plattenstand  machen  kann  ich  die  interessierten  in  folgende  stereotypen  einteilen: 


Grandpa-Simpson  Style:  In  allen  Altersgruppen  zu  finden,  typisch  ist 
folgender  Satz-Anfang:„Also  die  Plattä  hab  ich  schon,  die  hab  ich  mir  damals..." 
Meine  Reaktion:  Lächeln  und  nicken,  die  Person  will  nichts  kaufen,  sondern  nur 
erzählen,  was  sie  schon  hat. 

Age-ism  (das  Wort  hat  Rob  extra  für  solche  Menschen  entwickelt,  ähnlich 
wie  lookism,  nur  eben  aufs  Alter  bezogen):  Menschen,  die  entweder  alt  sind 
oder  sich  alt  fühlen  und  (vermeintlich)  jüngeren  Menschen  von  vorn  herein 
unterstellen,  dass  sie  irgend  eine  Band  nicht  kennen  oder  generell  weniger 
Ahnung  haben  und  daher  belehrt  werden  müssen.  Typischer  Satz:  „Das  kannst 
du  jetz  noch  nich  wissn  aber..."  Oder  „dis  war  damals  schon  so,  dass..." 

Meine  Reaktion:  Lächeln  und  nicken. 

Der/die  Berater  in  (das  Gegender  hätte  ich  mir  jetzt  sparen  können  denn  das 
betrifft  eh  nur  Typen,  dafür  aber  in  jeder  Altersgruppe): 

Während  die  Freunde  in  aller  Ruhe  Platten  gucken  wollen,  schnattert  der  Berater 
ununterbrochen  auf  die  Menschen  ein,  hat  zu  jeder  Scheibe  eine  Geschichte  zu 
erzählen  oder  erklärt,  warum  der  Preis  zu  hoch  ist,  das  Cover  so  aussieht  oder 
die  Band  so  klingt,  das  wievielte  Album  das  von  der  Band  ist  oder  warum  diese 
das  Label  gewechselt  hat.  Der  Berater  liegt  in  80%  aller  Fälle  daneben  und  kann 
meist  noch  nicht  mal  originale  und  Nachpressungen  unterscheiden,  denkt  aber, 
das  Universalwissen  gepachtet  zu  haben  und  gibt  dieses  unbarmherzig  Preis. 
Meine  Reaktion:  Gewähren  lassen  und  einschreiten,  wenn’s  zu  absurd  wird. 


Der/die  Desinteressierte:  Kommt  bei  allen  Geschlechtern  und  in  allen 
Altersgruppen  vor.  Die  Person  interessiert  sich  in  Prinzip  überhaupt  nicht  für 
die  Platten  und  behandelt  diese  auch  so.  Hoch  reißen  und  zurück  in  die  Kiste 
sausen  lassen,  raus  zerren,  irgend  etwas  bescheuertes  zum  Cover  sagen  und 
dann  an  beliebiger  Stelle  zurück  in  die  Kiste  stopfen,  dabei  noch  schön  die 
Kante  auf  den  Rand  der  Kiste  schlagen.  Dieses  Verhalten  hat  weder  etwas  mit 
Interesse  an  Musik,  noch  am  Format  zu  tun. 

Mein  häufigster  Satz:  „Wenn  du  die  Platten  so  behandeln  willst,  kannst  du  das 
gern  machen,  wär  nur  gut  wenn  du  sie  vorher  bezahlen  könntest..." 

Der/die  klassische  Kundjn:  Schaut  nach  und  nach  durch  alle  Kisten,  findet 
1-3  Platten  und  zahlt  anstandslos,  ohne  zu  nerven.  Meine  zweitliebste  Gruppe, 

[mit  der  ich  auch  wirklich  gern  noch  einen  Plausch  halte. 

I  Das  Opfer:  Das  Opfer  schaut  nach  und  nach  durch  die  Kisten  und  kommentiert 

I  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  „ooouuh"  oder  „faack",  während  neben  ihr/ihm 
der  zu-kaufen-Stapel  immer  höher  wird.  Am  Ende  blickt  die  Person  auf  einen 
Haufen  geiler  Scheiben  und  muss  sich  entscheiden,  wie  viele  davon  ins  Budget 
passen.  Ich  brauche  nicht  zu  verheimlichen,  dass  mich  das„als  Händlerin"  freut. 
Aber  Menschen  dabei  zu  beobachten,  wie  sie  Spaß  an  Musik  haben  und  den 
Kanal  nicht  voll  kriegen  können,  löst  bei  mir  Verständnis  (ich  kenne  die  Situation 
ja  selbst)  und  Freude  aus  und  nicht  selten  ergeben  sich  mit  diesen  Leuten  die 
coolsten  Gespräche.  Dann  tut’s  auch  hoffentlich  nicht  so  weh,  dass  am  Ende 
nicht  mehr  ganz  so  viel  Geld  für  Bier  da  ist.  Am  nächsten  Morgen  hat  man  vom 
schwarzen  Gold  ja  eh  mehr  als  vom  schwarzen  Kater. 


Den  Kater  hatte  sicher  auch  die  Person,  die 
sich  direkt  vor  unserem  Stand  übergeben 
musste.  Eine  Person,  die  bereits  eine  halbe 
Stunde  in  ihrem  Rollstuhl  ein  paar  Meter  vor 
unseren  Tischen  Stand  und  sich  unterhalten 
hat,  fängt  plötzlich  aus  heiterem  Himmel 
an  zu  koten.  Sie  dreht  sich  einfach  ein  Stück 
zur  Seite,  über  die  Reling  ihres  Stuhls  und 
kotzt  und  kotzt  und  hört  überhaupt  nicht 
mehr  auf.  Ich  hätte  NIE  gedacht,  dass  so  viel 
Kotze  in  einen  Menschen  rein  passt  und  wie 
viel  man  auf  einem  Festival  essen  muss,  um 
SO  viel  zu  kotzen.  Sie  wollte  überhaupt  nicht 
mehr  aufhören.  Als  die  Person  dann  ENDLICH 
fertig  ist  mit  ihrer  Brech-Reier-Orgie,  fährt  sie 
seelenruhig  mit  ihrem  Rollstuhl  einen  Meter 
nach  vorn,  an  ihrer  ozean-artigen  Kotzpfütze 
vorbei  und  bleibt  stehen,  um  sich  ganz  normal 
weiter  zu  unterhalten.  Unglaublich.  Aber  auch 
irgendwie  sehr  lustig. 


Ich  hab  den  Troopers-Sänger  Atze  schon  am 
Nachmittag  beobachtet.  Es  gibt  ja  schon 
seit  Jahren  immer  wieder  urbane  Legenden, 
dass  er  im  Core  Tex  Plattenladen  in  Berlin 
wohnen  würde,  bzw  dort  den  Hauptteil 
seiner  Zeit  verbringen  würde.  Core  Tex  haben 
den  Band-Merch  (als  Label)  auf  dem  Festival 
selbst  aufgebaut  und  Atze  steht  direkt  davor, 
also  nicht  hinter  dem  Stand  zum  Verkaufen, 
sondern  davor.  Ich  überlege,  ob  die  Jungs 
und  Mädls  von  Core  Tex  überhaupt  etwas 
verkaufen  wollen,  oder  ob  da  nur  eine  Art 
Kulisse  geschaffen  wurde,  damit  Atze  sich  wie 
zu  Hause  fühlt...? 


Songs  mit  Wums  zu  unterfüttern,  scheitert 
aber  an  der  Geschwindigkeit  und  versucht 
einfach  nur  zu  improvisieren,  wenn  Atze  mal 
wieder  mitten  im  Spiel  die  Regeln  ändert. 
Aber  auch  beim  Thema  Bandbesetzung 
haben  Troopers  ihre  eigenen  Vorstellungen. 
Bei  allen  mir  bekannten  Bands  steht  ein 
Sänger,  der  kein  Instrument  in  der  Hand  hat, 
vorne  und  macht  die  Show,  ln  diesem  Fall  hat 
Atze  den  Hauptgesangspart  und  ein  etwas 
merkwürdiger  Typ,  der  nur  durch  seinen 
knallroten  Pulli  an  Präsenz  gewinnt,  steht 
mit  seinem  Mikroständer  ganz  hinten  und  ist 
deutlich  leiser  gepegelt  als  der  Hauptsänger. 
Eine  Art  Chorknabe.  Damit  ihm  während 
der  Parts,  in  denen  es  keines  Chorus  bedarf, 
nicht  langweilig  wird,  hat  er  sich  eine  Flasche 
Orangensaft  mit  auf  die  Bühne  genommen 
und  auf  den  Boxenturm  gestellt.  Is  sicher 
gut  für  die  Stimme.  Immer  wenn  er  nicht 
gebraucht  wird  (die  meiste  Zeit)  gießt  er  sich 
auf  der  Bühne,  währen  der  Songs,  ein  Glas  Saft 
ein  und  schleicht  damit  die  paar  Meter  zurück 
zu  seinem  Mikroständer.  Nur  das  eine  einzige 
mal,  wo  Atze  mitten  in  der  Strophe  keinen 
Bock  mehr  hat  zu  singen,  verkackt  er  seinen 
Einsatz  und  ist  nicht  rechtzeitig  am  Mikro,  so 
dass  Ralle  einspringen  muss.  Eine  großartige 
Gurkentruppe  und  das  lustigste  Konzert,  das 
ich  seit  langem  gesehen  habe,  alle  Achtung. 
Und  da  sag  nochmal  einer,  das  Punk  im  Pott 
wär  langweilig  und  die  Bands  ausgelutscht, 
pha! 


Fazit:  Anstrengend,  aber  auch  mega  witzig. 
Teamstärkend,  aber  auch  nervenaufreibend. 
Ohne  Danny  und  Ina  von  Maniac  Attack, 
ohne  Mike  und  Engel  und  ein  paar  andere 
nette  Kollegjnnen  und  Freunde  wohl  noch 
nicht  mal  als  Lohnarbeit  zu  ertragen,  aber 
durch  massenhaft  inhaltliche  und  lustige 
Gespräche  und  ein  paar  gute  Bands  doch  2 
sehr  gelungene  Tage. 

Aber  wenn  ich  bei  der  Ausgabe  der  neu 
verkauften  LPs  am  Stand  noch  einmal 
auf  meine  Frage  „willste  ne  Tüte?"  in  ein 
breites  Kiffergrinsen  blicke,  muss  ich  leider 
zuschlagen. 

Ronja 

Bilder  sind  von  Daniel  Osterkamp,  dankeschönü 


Die  einzige  Band,  die  ich  an  den  beiden  Tagen 
dann  komplett  sehe,  sind  TROOPERS.  Wir 
bauen  planmäßig  vor  der  letzten  Band  ab, 
schleppen  die  tonnenschweren  Kisten  einzeln 
zum  Auto  (der  Aufzug  kann  im  laufenden 
Betrieb  nicht  benutzt  werden,  dafür  danke  ich 
Mike,  Engel  und  dem  bärtigen  Typen  vielmals 
für  die  Hilfe!)  und  verstauen  alles.  Erst  als  alles 
abgebaut  ist  merken  wir,  dass  wir  uns  um  1 
Band  vertan  haben.  Nach  den  schrecklichen 
Lokalmatadoren  spielen  nämlich  noch  gar 
nicht  Troopers,  sondern  Egotronic.  Wir  hätten 
also  noch  1  Bandlänge  arbeiten  können,  aber 
gut,  so  haben  wir  noch  ein  bisschen  Zeit 
zum  Abhängen  und  warten,  dass  die  letzten 
reservierten  Plattentüten  abgeholt  werden. 


Götz  Widmann 

Troopers  haben  vermutlich  ihre  ganze 
Karriere,  aber  definitiv  in  den  Wochen 
vorm  Auftritt  keinen  Proberaum  von  innen 
gesehen.  Die  50  Minuten  sind  randvoll  mit 
Hits,  es  hätten  aber  mindestens  2  oder  gar 
3  mehr  sein  können,  wenn  die  Band  die 
vorhandenen  Songs  mal  in  derangestammten 
Geschwindigkeit  gespielt  hätte.  Oder  sie  nicht 
sinnfrei  in  die  Länge  gezogen  hätte.  In  Prinzip 
weiß  auf  der  Bühne  keiner  genau,  wann  ein 
Song  zu  Ende  ist  oder  der  Refrain  nochmal 
wiederholt  wird,  das  unterliegt  alles  Atzes 
Spontanentscheidungen.  Troopers  haben 
bei  ihrem  Songwriting  ja  in  Prinzip  eh  den 
klassischen  Ablauf  eines  Songs  außer  Kraft 
gesetzt.  Wo  die  meisten  Bands  den  Ablauf 
„Strophe-Refrain-Strophe-Refrain-Solo- 
Refrain"  verfolgen,  sieht  das  bei  Troopers  so 
aus:  „Strophe-Refrain-Refrain-verkacktes  Solo 
oder  unzusammenhängendes  Rumgeklimper- 
Refrain..."  und  beim  Punk  im  Pott  dann  eben 
noch  2  mal  der  Refrain. 

Atze  steht  ungebrochen  wie  ein  Hüne  mit 
seiner  Metal-Axt  im  Vordergrund.  Ralle 
(Rawside)  versucht,  am  Bass  das  Beste  raus  zu 
holen.  Der  Schlagzeuger  (ist  das  jemand  von 
CoreTex?)  hat's  voll  drauf  und  versucht,  die 


Waving  the  Guns  - 
HandfrakTOUR  2017 

präsentiert  von  Audiolith  &  Plastic  Bomb 
Dates  &  Tickets:  http://audiolith.net/termine 
24.02.17  Oberhausen,  Druckluft 
25.02.17  Trier,  Ex-Haus 
03.03.17  Göttigen,  Lumiere 
04.03.17  München,  Feierwerk 
11.03.17  Heidelberg,  Karlstorbahnhof 
17.03.17  Bremen,  Römer 
18.03.17  Münster,  Gleis22 

AUDIO88  &  Y ASSIN 

„Halleluja"  Tour  2017, 

Support:  T9,  Tickets: 

https://krasserstoff.com/tour/157361 

22.03.17  Berlin,  SO  36 

23.03.17  Rostock,  Peter-Weiss-Haus 

24.03.17  Chemnitz,  Atomino 

25.03.17  Dresden,  Scheune 

30.03.17  Wiesbaden,  Kesselhaus  (Schlachthof) 

31.03.17  Osnabrück,  Kleine  Freiheit 

01.04.17  Kiel,  Orange  Club 

LYGO 

29.03.2017  Hamburg,  Astra  Stube 
30.03.  2017  Berlin,  Cassiopeia 
31.03.2017  Hannover,  Lux 
01.04.2017  Leipzig,  Atari 
02.04.2017  Nürnberg,  Desi 
04.04.2017  Stuttgart,  Goldmarks 
05.04.2017  München,  Sunny  Red 
06.04.2017  Trier,  Lucky  Luke 
08.04.2017  Münster  Gleis22 


Bierschinken  eats  FZW  Nummer  13 

Am  16.  März  2017  im  FZW  Dortmund, 

www.bierschinken.net/eats/fzw 

Svetlanas,  Todeskommando  Atomsturm,  Cocktailbar 

Stammheim,  Claus  Lüer,  Tony  Gorilla,  Lügen  und  weitere 

Bands! 

Hardcore  Fest 

18. März  im  Bollwerk  107  Neuss  (NRW) 
www. face  book.com/events/1 135291079925152 
AYS,  Risk  It! ,  Coldburn,  Blut  Hirn  Schranke,  Keep  Them 
Shut,  Second  Sight,  Slope 

Rock  am  Kuhteich 

4.  bis  6.  Mai  im  Kulturpark  Deutzen  (Sachsen), 
www.rock-am-kuhteich.de/2017 

Fahnenflucht,  Rummelsnuff,  Wisecräcker,  the  Movement, 
Oxo  86,  Alarmsignal,  Burning  Lady,  FCKR,  the  Porters, 
lOOBIumen,  the  Pokes  und  mehr  geile  Bands! 

Open  Air  am  Berg 

2.  und  3.  Juni  in  Eichstätt  (Bayern) 
http://openairamberg.de/ 

Nach  der  Pause  in  2016  ist  das  Festival  dieses  Jahr 
wieder  da.  Bisher  angekündigt:  Che  Sudaka,  Dollsteiner 
Blaskapelle,  Dust  Bolt,  Massendefekt,  the  Red  Paintings. 
Mehr  Bands  folgen! 

Rock  am  Berg  Merkers 

15.  und  16.  Juni  im  Waldstadion  Merkers  (Thüringen), 
www.rockamberg-merkers.de 

CJ  Ramone,  Swiss  und  die  Andern,  Liedfett,  Turbobier, 
Götz  Wiedmann,  Wolf  Down,  Alarmsignal,  Fahnenflucht, 
Disco//Oslo,  Brutale  Gruppe  5000,  einem  noch 
unbekannten  Headliner  und  vielen  anderen  Bands! 

10  Jahre  Spastic  Fantastic  Festival 

Am  30. Juni  im  FZW  Dortmund,  Infos  hier: 
spasticfantasticrecords.blogspot.de/p/festival.html 
5€  VVK  |  7,50€  AK  |  keine  Reservierungen! 

Spastic  Fantastic  Records  läd  ein  zum  10-jährigen 
Firmenjubiläum  und  zum 

5.  alljährlichen  Labelfest  nach  Dortmund. 

SNIFFING  GLUE,  YOUTH  AVOIDERS,  HENRY  FONDA. 
DERBE  LEBOWSKI,  FRONT,  FEMME  KRAWAL,  SCHMUTZ¬ 
STAFFEL,  NO°RD,  WE  LAUGH,  KEN  HETZEN 
+ÜBERRASCHUNGSKNALLER 


Krach  am  Bach 

7.  und  8.  Juli  in  Prölsdorf  (Bayern) 
www.krachambachfestival.de 

Terrorgruppe,  Mr  Irish  Bastard,  Christmas,  All  For  Not¬ 
hing,  Swiss  und  die  Andern,  CJ  Ramone  uvm 

Back  to  Future  Festival 

13.  bis  15.  Juli  in  Glaubitz  (bei  Riesa,  Sachsen), 
www.  back- to-future .  com 

Unter  anderem  mit:  Adicts,  the  Kids,  Baboon  Show, 
New  Bomb  Turks,  Rawside,  Acidez,  DYS,  Toxoplasma, 
Sniffing  Glue,  die  Skeptiker,  Night  Fever,  Oxo  86, 
einem  Waldbad,  geilem  Essen,  Plastic  Bomb  Distro  und 
vielen  bunten  Schnäpsen. 

Lieblingsfestival  von  Ronja,  Coco  und  vielen  anderen 
Menschen!! 

Ruhrpott  Rodeo 

21.  bis  23.  Juli  in  Hünxe  bei  Bottrop  (NRW)  www.ruhr- 
pott-rodeo.de 

Bad  Religion,  Ignite,  Bouncing  Souls,  Kassierer,  Slime, 
Terrorgruppe,  Jaya  the  Cat,  ZSK,  Teenage 
Bottlerocket,  SNUFF,  Samiam,  DOA,  Rantanplan  und 
weiteren  Krachern,  die  noch  folgen. 

Außerdem  gibt  es  den  Rodeo-Bullen,  den  Plastic  Bomb 
Plattenstand  und  jede  Menge  andere  Unterhaltung! 

Herzerockt  Festival 

28.  und  29. Juli  in  Herzebrock/Clarholz  (NRW) 
www.facebook.com/herzerockt 
Egotronic,  Cypecore,  Tune  Circus,  Lulu  und  die 
Einhomfarm,  Abstürzende  Brieftauben,  Swain  und 
viele  mehr! 

Resist  to  Exist 

4.  bis  6. August  im  Berliner  S-Bahn  Einzugsbereich, 

http://resisttoexist.de/wp/en 

ZSK,  Toxoplasma,  Knochenfabrik,  Rawside,  Buster 

Shuffle,  Dödelhaie,  Popperklopper,  Versaute 

Stiefkinder,  Wolf  Down,  der  Schwarze  Kanal,  Bums, 

die  Bullen  und  viele  mehr! 

Geilstes  und  größtes  DIY-Punkfestival,  Mithilfe 
erwünscht! 

Plastic  Bomb  Party  zur  Ausgabe  #100 

9. September,  Druckluft  Oberhausen  (NRW)  www.plas- 
tic-bomb.de 

Ende  August  erscheint  die  lOOste  Ausgabe  eures  Lieb¬ 
lings-Fanzines,  das  wollen  wir  mit  euch  begießen. 
Bands  stehen  noch  nicht  fest,  der  Vorverkauf  startet 
wohl  im  April.  Macht  euch  auf  einiges  gefasst!! 


Queerlexikon 

Pronomen 

Ein  Pronomen  ist  ein  Wort,  welches  anstatt  des  eigentlichen  Namens  benutzt  wird, 
wenn  beispielsweise  über  einen  Menschen  gesprochen  wird.  Zum  Beispiel  „Ich, 
du,  er,  sie,  es...“.  Und  schon  haben  wir  den  Salat.  Sprechen  wir  über  eine  Frau,  so 
sprechen  wir  über  SIE  oder  reden  von  IHR.  Bei  einem  Mann  ist  es  mit  ER,  IHM 
auch  recht  einfach.  Das  Ganze  geht  noch  weiter  mit  „sein‘7„ihr“  und  so  weiter.  So 
weit  so  klar.  Nun  ergeben  sich  aber  daraus  direkt  ein  paar  Probleme.  Sicher  ken¬ 
nen  die  meisten  von  euch  das  Problem,  dass  eins  nicht  weiß,  welches  Pronomen 
für  eine  Person  benutzt  werden  soll.  Beispielsweise,  weil  die  Person  vom 
Aussehen  her  nicht  eindeutig  einem  Geschlecht  zuzuordnen  ist.  Und  dann  gibt  es 
ja  noch  viele  Menschen,  die  sich  selbst  nicht  als  Mann  oder  Frau  identifizieren. 

Die  deutsche  Sprache  gibt  bisher  nicht  wirklich  ein  geschlechtsneutrales 
Pronomen  her.  „Es“  wird  von  vielen  Menschen  abgelehnt,  weil  es  eben  normaler¬ 
weise  für  Dinge  benutzt  wird  und  viele  Menschen  sich  nicht  als  „Es“  bezeichnen 
lassen  wollen. 

Einige  benutzen  als  neutrales  Pronomen  das  „Singular  They“  aus  dem  Englischen. 
Andere  möchten  explizit  kein  Pronomen,  nutzen  „Sie*Er“  oder  eine  neue 
Worterfindung  wie  beispielsweise  „sif ,  „sier“  oder  „xier“.  Vermutlich  wird  sich  da  in 
den  nächsten  Jahren  etwas  durchsetzen/stärker  verbreiten.  Ihr  seht  aber,  die 
Sache  mit  den  Pronomen  ist  kompliziert. 

Zumal  dieses  automatische  Zuordnen  zu  einem  scheinbar  offensichtlichen 
Geschlecht  auch  eine  hohe  Fettnäpfchenquote  mit  sich  bringt.  Ich  hab  mich  da 
auch  schon  ordentlich  blamiert  und  dabei  die  betreffende  Person  vermutlich  ver¬ 
letzt.  Passiert,  und  wenn  eins  sich  entschuldigt  und  danach  das  korrekte  nutzt,  ist 
ja  alles  fein.  Aber  es  wäre  eben  vermeidbar. 

Was  also  tun?  Nun  es  gibt  zwei  einfache  Möglichkeiten:  zum  einen  könnt  Ihr  ein¬ 
fach  fragen.  Wenn  Ihr  ohnehin  mit  der  Person  im  Gespräch  seid, ist  es  ja  unproble¬ 
matisch  zu  fragen  „Welches  Pronomen  benutzt  du  eigentlich  für  dich?“.  Wenn  Ihr 
die  Frage  einer  CiS-Person  stellt,  erreicht  Ihr  damit  sogar,  dass  diese  Person  mal 
ein  wenig  über  ihre  Privilegien  nachdenkt. 

Wenn  sich  diese  Gelegenheit  nicht  ergibt,  solltet  Ihr  Pronomen  einfach  völlig  ver¬ 
meiden.  Anstatt  „Er  hat  mir  erzählt“  könnt  Ihr  auch  einfach  sagen  „Lars  hat  mir 
erzählt“  und  statt  „das  ist  seins“  geht  prima  „das  gehört  Lars“  usw...  Das  mag  für 
den  eigenen  Redefluss  etwas  gewöhnungsbedürftig  sein,  aber  vermeidet 
Misgendern.  Misgendern  nennt  eins  übrigens,  wenn  Ihr  einer  Person  ein 
Geschlecht  zuweist,  mit  dem  diese  sich  nicht  identifiziert. 

Also  benutzt  Pronomen  nur,  wenn  Ihr  euch  sicher  seid,  die  richtigen  zu  benutzen. 
Es  ist  gar  nicht  so  kompliziert,  alles  nur  eine  Frage  der  Kommunikation  und  des 
Respekts. 

Lars* 
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Totenwald  -  Wrong  Place  Wrong  Time  12"  (Massmedia  Rec) 

Jede  Gruft-Punk-Band,  bei  der  eine  helle  Frauenstimme  erklingt,  gleich 
immer  mit  „Siouxsie  and  the  Banshees"  zu  vergleichen,  ist  langweilig  und 
oft  unpassend.  Im  Fall  der  seit  2014  existierenden  Band  Totenwald  wäre  ein 
Vergleich  zumindest  in  Versatzstücken  angebracht,  genau  so  passend  wäre 
aber  auch  der  Vergleich  mit  einer  Reihe  englischer  Anarcho-Punkbands. 
Bisher  haben  Killing  Joke  in  ihrer  frühen  Ära  die  beiden  Genres  „Wave-  und 
Anarchopunk"  wohl  am  besten  auf  den  Punkt  gebracht,  stellt  euch  das  mit 
femininer  Stimme  vor  ...oder  hört  euch  Totenwald  einfach  direkt  mal  an! 
Inhaltlich  geht's  bei  der  Band  in  jedem  einzelnen  Song  zur  Sache:  Da  gibt  es 
Kapitalismuskritik,  Gender-Themen,  Selbstermächtigung  und  den  eisernen 
Willen,  einen  eigenen  Weg  zu  beschreiten  und  sich  von  den  Widrigkeiten,  die 
die  Menschheit  zu  Tage  fördert,  nicht  unterkriegen  zu  lassen.  Ich  finde  die  1 2” 
EP  wirklich  großartig  und  hoffe  sehr,  dass  die  LP  noch  im  Laufe  diesen  Jahres 
erscheinen  wird! 

Die  Bandmitglieder  sind  international  aufgestellt  und  kommen  aus  Italien, 
Israel  und  Litauen,  proben  und  wohnen  aber  aktuell  alle  in  Berlin. 
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Wie  in  vielen  geilen  Wave-  &  alten 
Post-Punk  Bands  gibt  es  seit  2016 
auch  bei  Totenwald  ein  Saxophon, 
welches  meiner  Meinung  nach  in 
genau  der  richtigen  Dosis  zum 
Einsatz  kommt,  in  der  es  die  Songs 
unterstützt  und  bereichert,  statt 
rum  zu  nerven.  Der  Vollständigkeit 
halber  sei  hier  noch„Skeletal  Family" 
als  Referenzband  genannt.  Da  die  EP 
schon  vorher  aufgenommen  wurde, 
ist  vom  Saxophon  darauf  nichts  zu 
höre.  Dafür  müsst  ihr  euch  die  Band 
aktuell  live  anschaun! 


- 


•  IjnC' 


Live  fand  ich  besonders 
eindrucksvoll,  wie  sich  die  4  ihre 
Bühne  freundschaftlich  teilen.  Auch 
wenn  bei  Totenwald  der  optische 
Reiz  und  die  eindrucksvollen 
Outfits  keine  unwesentliche  Rolle 
spielen,  findet  jede  r  genug  Raum, 
um  die  eigene  Persönlichkeit  als 
Musikerjn  auszuleben,  von  einem 
Kampf  um  Aufmerksamkeit  oder 
Selbstdarstellungsfläche  ist  hier  keine 
Spur,  was  der  Band  ein  harmonisches, 
angenehmes  Gesamtbild  gibt.  Ich  bin 
wirklich  überzeugt  von  Totenwald  und 
freue  mich,  dass  die  Band  Zeit  für  das 
Interview  gefunden  hat!!  Besonderen 
Dank  an  dieser  Stelle  an  Ruby,  die  alle 
Sprachbarrieren  überbrückt  hat. 

1.  Mit  eurer  Mischung  aus  Gothrock, 
Wave,  Postpunk  und  Anarchopunk 
trefft  ihr  ja  genau  den  Zeitgeist.  Hört 
ihr  diese  Musik  denn  selbst  schon  lange, 
oder  seid  ihr  selbst  erst  über  die  vielen 
aktuellen  Bands  auf  diese  Art  von  Musik 
gekommen ? 

Wir  hören  alle  seit  langer  Zeit 
überwiegend  die  Musik  der  späten  70er 
und  80er.  Zwar  driftet  jeder  einzelne  von 
uns  noch  einmal  in  unterschiedliche 
Genres  ab  -Trish  hat  beispielsweise 
einen  Faible  für  alte  Country-Musik, 
Sergej  für  Russischen  Rock,  Ruby  liebt 
Jazz  und  Janis  steht  auf  Progressive- 


Totenwaid  sind:  Trish  (Gesang),  Janis  (Gitarre),  Sergej  (Bass),  Ruby  (Saxophon) 


Rock  -  aber  in  unserer  Leidenschaft  für 
die  alten  Bands  des  Post  Punk,  Goth 
und  frühen  Punk  vereinen  sich  unsere 
Geschmäcker,  von  ihnen  ist  unsere 
Musik  inspiriert.  Dennoch  wollen  wir 
uns  nicht  auf  ein  Genre  festsetzen  und 
schon  gar  nicht  wie  die  Kopie  einer 
bestimmten  Band  klingen.  Es  ist  schön 
zu  sehen,  dass  es  inzwischen  immer 
mehr  andere  Bands  gibt,  die  musikalisch 
in  eine  ähnliche  Richtung  gehen  wie  wir, 
dennoch  versuchen  wir  uns  musikalisch 
vom  „Mainstream"  der  dunklen  Musik 
abzuheben,  der  uns  meist  zu  eintönig 
und  Minimal-Wave-Iastig  ist.  Die  Punk- 
Szene  in  Berlin  hingegen  wird  vor  allem 
von  Crust  und  Raw  Punk  dominiert, 
Bands  die  sich  eher  am  alten  77er- 
Sound  orientieren  gibt  es  wenig,  das 
kotzt  uns  dann  auch  an. 

2.  Würdet  ihr  sagen,  ihr  habt  musikalisch 
etwas  Neues  geschaffen?  Oder  seid  ihr 
eher  gut  darin,  Musikalische  Elemente 
zu  übernehmen  und  daraus  einen  neuen 
Gesamteindruck  zu  kreieren? 

Also  wir  haben  jetzt  definitiv  nicht 
Amerika  entdeckt.  Alles  gab  es  in  der 
Richtung  irgendwo  schon  mal.  Wir  lassen 
uns  halt  von  den  Bands  inspirieren, 
die  wir  mögen  und  machen  daraus 
unser  eigenes  Ding,  ohne  uns  dabei 


irgendwelche  Genre-Regeln  aufzwängen 
zu  lassen  und  versuchen  auch  Elemente 
aus  Genres  in  unsere  Musik  mit  einfließen 
zu  lassen,  die  man  im  ersten  Moment 
nicht  mit  „klassischem  Punk"  oder  „Goth" 
assoziieren  würde.  Wir  haben  da  keine 
Angst  zu  experimentieren.  Wir  wurden 
anfangs  oft  gefragt,  warum  wir  uns  dazu 
entschieden  haben,  mit  Drummmachine 
statt  richtigem  Drummer  zu  spielen.  Uns 
gefällt  halt  der  typische  80er-Sound  davon, 
außerdem  wollen  wir  Punk  machen,  der 
auch  tanzbar  ist,  zu  dem  man  auch  anders 
abgehen  kann,  als  nur  durch  pogen.  Das 
Saxophon,  das  wir  seit  neuem  in  unserer 
Band  haben,  bringt  nun  noch  ein  weiteres 
interessantes  Element  mit  rein. 

3.  Eure  Texte  sind  sehr  aussagekräftig, 
es  geht  um  Kapitalismuskritik,  Gender- 
Themen,  Selbstbestimmung  und  vieles 
mehr.  Habt  ihr  das  Gefühl,  die  Menschen 
wirklich  zu  erreichen  und  aufgrund  euer 
Texte  gefeiert  zu  werden?  Oder  ist  das  beim 
Konzert  schwierig,  weil  die  Menschen  da 
eher  feiern  und  trinken  wollen? 

Wir  wollen,  dass  die  Leute’  auf  unseren 
Konzerten  Spaß  haben,  dass  ist  doch  der 
Sinn 

eines  Konzertes  -  dass  die  Leute  abgehen, 
feiern,  ...  kurzum:  eine  gute  Zeit  haben! 
Dennoch  spielen  die  Texte  in  unserer 


Musik  für  uns  eine  wichtige  Rolle  und 
es  ist  uns  wichtig,  dass  die  Message, 
die  wir  durch  sie  senden  wollen,  auch 
rüberkömmt.  Natürlich  ist  es  schwierig, 
wenn  nicht  fast  unmöglich,  im  Tumult 
eines  Konzertes  und  vor  allem  mit  den 
Effekten,  die  wir  auf  die  Stimmen  packen, 
die  Sontexte  zu  verstehen,  deshalb 
geben  wir  vor  unseren  Songs  oft  eine 
kleine. Erklärung  dessen  ab,  worum  es 
uns  dabei  geht  und  hoffen  darauf,  dass 
die  Leute  im  Nachhinein  unsere  Lyrics 
auf  unserem  Bandcamp-Profil  oder  der 
Rückseite  unserer  Platte  nachlesen. 
Das  scheint  auch  ganz  gut  zu  laufen, 
da  wir  es  oft  erleben,  dass  Leute  nach 
unseren  Konzerten  zu  uns  kommen  und 
mehr  über  die  Themen  unserer  Texte 
und  unsere  persönlichen  Erfahrungen 
dahinter  wissen  wollen; 

4.  Ihr  spielt  ja  in  vielen  unterschiedlichen 
Läden ,  sowohl  in  klassischen  Punkläden 
als  auch  an  Orten,  wo  man  eher  klassische 
Gruftis  antrifft.  Gibt  es  unterschiedliche 
Reaktionen  auf  euch  und  eure  Shows, 
könnt  ihr  einen  Unterschied  bei  den 
Subkulturen  erkennen? 

Definitiv.  Von  unserer  Erfahrung  her  ist 
das  Publikum  in  der  Grufti-Szene  eher 
reserviert,  in  der  Punk-Szene  geht  es  mehr 
ab,  nicht  nur  pogo-mäßig,  sondern  auch 
indem  die  Leute  während  des  Konzertes 
mehr  Kontakt  zu  uns  aufnehmen. 
Natürlich  gibt  es  da  Ausnahmen,  wir 
wollen  jetzt  nicht  allgemein  unterstellen, 
dass  es  in  der  Grufti-Szene  nicht  auch 
abgehen  kann  und  Live-Musik  nicht 
gefeiert  wird.  Aber  als  wir  zum  Beispiel 
das  erste  Mal  in  Augsburg  gespielt 
haben,  gab  es  während  und  zwischen 
den  Songs  von  Seiten  des  hauptsächlich 


aufgrund  ihrer  Reserviertheit  zuvor  nie 
erwartet  hätten. 

Ein  besonderes  Erlebnis  sind  für  uns 
immer  definitiv  unsere  Auftritte  in  Polen. 
Dort  flippen  die  Leute  auf  unseren  Gigs 
am  meisten  aus,  haben  den  größten 
Spaß,  und  so  gut  wie  immer  passiert 
es,  dass  nach  unseren  Konzerten  Leute 
zu  uns  kommen  und  sich  unglaublich 
herzlich  für  unseren  Auftritt  bedanken, 
Autogramme  und  Fotos  mit  uns  wollen, 
etc.  Auf  dem  Ultra  Chaos  Picknick 
beispielsweise  kam  nach  unserem 
Konzert  ein  Mädel  zu  uns,  meinte,  dass 
sie  Architektin  wäre,  und  dass  unser 
Auftritt  ihr  so  viel  Inspiration  gegeben 
hätte,  dass  sie  nun  das  Gefühl  habe,  alles 
in  ihrem  Leben  erreichen  zu  können. 
Solche  Begegnungen  sind  immer 
sehr  rührend.  Aber  machmal  passiert 
auch  das  Gegenteil,  dass  es  negative 
Reaktionen  auf  unsere  Show  gibt:  Bei 
unserem  letzten  Konzert  in  Warschau 
kam  hinterher  ein  junger  Punk  zu  uns 
und  lobte  unsere  Musik  und  unseren 
Auftritt,  beschimpfte  aber  unsere 
Sängerin  und  unsere  Saxophonistin  als 
„Schlampen"  weil  sie  auf  der  Bühne  zu 
sexy  aussähen  und  er  da  ja  auf  schlimme 
Gedanken  gegenüber  seiner  Freundin 
käme.  Auf  seinem  Gig  von  einem 
unter  20-jährigen  Punk  für  die  Art  und 
Weise  wie  man  sich  kleidet  beschimpft 
zu  werden,  das  ist  traurig  und  fast 
schon  absurd,  wo  bleiben  denn  da  die 
Grundsätze  der  Szene?!  Wegen  solcher 
Begegnungen  mit  Intoleranz  und 
Sexismus  einiger  Einzelfällen  ist  es  uns 
bei  unseren  Auftritten  in  konservativen 
Ländern  wie 

Polen  immer  doppelt  so  wichtig,  ein 
wenig  mehr  zu  provozieren,  die  Leute 


Show  in  den  Hintergrund  treten  könnte, 
weil  wir  von  ihrer  Qualität  und  Kraft 
überzeugt  sind  und  immer  sicherstellen, 
dass  das,  was  wir  zu  sagen  haben,  kraftvoll 
und  deutlich  zum  Ausdruck  kommt. 

6.  Welche  Themen  sind  euch  in  euren 
Texten  jeweils  besonders  wichtig,  was  kann 
man  gar  nicht  oft  genug  sagen  und  sowohl 
an  der  Szene,  als  auch  an  der  Gesellschaft 
kritisieren? 

Es  gibt  viele  Punkte,  die  uns  an  unserer 
Gesellschaft  missfallen  und  wir  versuchen, 
sowohl  persönliche  als  auch  politische 
Aspekte  in  unseren  Songtexten 
aufzugreifen.  Sein  wir  mal  ehrlich  -  man 
braucht  doch  nur  für  5  Minuten  die 
Nachrichten  einzuschalten,  dann  kotzt 
einen  das  alles  schon  so  an,  dass  der  Text 
von  allein  aus  einem  heraussprudelt!  All  die 
nicht  enden  wollenden,  verlogenen  Kriege, 
die  Heuchelei  der  Großunternehmen,  all 
die  sexistische  Werbung,  die  Verflachung 
der  Gesellschaft,  ...  die  Liste  findet  quasi 
kein  Ende.  Es  ist  nicht  so,  dass  wir  uns 
explizit  als  politische  Band  bezeichnen 
würden,  das  versuchen  wir  auch  nicht  zu 
sein,  dennoch  kann  und  sollte  man  sich 
einer  Positionierung  zu  all  der  Scheiße 
um  einen  herum  heutzutage  kaum 
entziehen.  Ansonsten  sind  uns  persönlich 
die  Behandlung  von  Feminismus  und 
Gleichberechtigung  allgemein  als  Themen 
in  unserer  Musik  sehr  wichtig  und  wir 
glauben,  dass  diese  Punkte  heutzutage 
aktueller  sind  denn  je,  dass  diesbezüglich 
immer  noch  längst  nicht  alles  richtig  läuft 
in  unserer  Gesellschaft.  Typische  Klischees 
über  Deathrock.  und  andere  Gruftimucke, 
wie  Texte  über  Friedhöfe,  Vampire,  die 
dunkle  Seite  des  Menschen  und  dör  ganze 
Scheiß,  versuchen  wir  zu  vermeiden  -  nur 


aus  Gruftis  bestehenden  Publikums 
fast  keine  Reaktion,  wir  dachten  es 
würde  den  Leuten  gar 
nicht  gefallen,  aber  ..  4^;/ 

nach  unserem  letzten  -fi  t»  * 

Lied  sind  die  Leute  in  >  JFr 
Applaus  ausgebrochen  JL 
und  haben  uns  noch  *V.  W 
zu  zwei  Zugaben 
gedrängt,  was  wir  V, 


aufzurütteln  und  für  Selbstbestimmung 
und  gegen  Sexismus  und  Homophobie 
einzustehen. 


weil  man  „düstere"  Musik  macht  heißt 
das  nicht,  dass  man  nicht  über  politische, 
aktuelle,  tiefer  gehende  Themen  singen 
kann. 


Gruppen  aufgrund  ihres  Geschlechtes  von  der  Regierung  immer  mehr 
oder  anderer  Auswahlkriterien  zurückgedrängt  (oder  werden  vom 
auszugrenzen.  Ein  Festival,  bei  dem  für  riesen  Techno-Hype  geschluckt,  der 
Feminismus  plädiert  wird,  dann  jedoch  momentan  hier  herrscht),  die  Mieten 
keine  Männer  zugeiassen  werden,  und  das  Leben  allgemein  werden  immer 
würden  wir  nicht  unterstützen.  Wir  teurer...  Nichtsdestotrotz  ist  Berlin  immer 
sind  gegen  Exklusion.  Eine  Person  mit  noch  die  beste  Stadt  der  Welt.  Die  drei 
falschen  Grundsätzen  von  einem  Event  von  uns,  die  nicht  aus  Berlin  kommen, 
auszuschließen,  wird  ihre  Meinung  nicht  sind  in  diese  Stadt  gekommen,  weil  wir 
ändern,  im  Gegenteil.  Daher  ist  es  uns,  nach  etwas  gesucht  haben,  was  wir  in 
wenn  wir  ein  Konzert  spielen,  wichtig,  unseren  Heimatländern  nicht  finden 
dass  unsere  feministischen  Ideen  vor  konnten  -  in  Berlin  hingegen  sind  wir 
allem  auch  bei  unserem  männlichen  fündig  geworden.  Du  spürst  hier  diese 
Publikum  ankommen.  Freiheit  in  der  Luft,  dein  Leben  einfach 

so  zu  leben,  wie  du  es  willst.  Dennoch 
8.  Berlin  ist  ja  schon  lange  ein  großer  kann  diese  Stadt  auch  ein  hartes  Pflaster 
Topf  mit  allen  möglichen  Subkulturen ,  sein  und  es  kommt  nicht  jeder  hier 
mit  unterschiedlichsten  Menschen ,  die  zurecht.  Es  ist  einfach,  sich  in  der  großen 
alle  versuchen ,  nach  ihrer  Vorstellung  Freiheit  zu  verlieren  und  sich 
zu  leben  und  sich  meiste  irgendwie  einsam  zu  fühlen,  aber  das  sind  die 
verwirklichen  wollen .  Berlin  ist  aber  Abgründe  einer  jeden  Metropole. 
auch  die  Stadt  der  hohen  Mieten  und  der  Auch  wenn  sich  die  Szenen  leider 
Menschen ,  die  doch  nicht  das  gefunden  auch  hier  immer  mehr  verändern,  ist 
haben ,  was  sie  gesucht  haben  und  dann  Berlin  trotzdem  noch  eine  der  größten 
nicht  selten  traurig  darüber  werden.  Ihr  Hochburgen  alternativer  Subkulturen 
habt  euch  (fast?)  alle  selbst  entschieden,  heutzutage.  Wenn  ihr  also  verdammt 
nach  Berlin  zu  ziehen ,  was  dachtet  ihr,  viel  Spaß  haben  und  euch  die  Nächte 
was  ihr  in  der  Stadt  finden  werdet,  was  um  die  Ohren  schlagen  wollt,  als  gäb's 
es  anderswo  nicht  gibt?  Was  sind  die  Vor-  kein  Morgen  mehr,  dann  seid  ihr  hier 
und  die  Nachteile  am  Leben  in  so  einer  richtig! 
großen,  bunten  Stadt  und  was  denkt  ihr, 

wie  viele  Jahre  man  es  dort  aushält,  bis  Vielen  Dank  euch.  Ich  hoffe,  ihr  setzt 
man  genug  hat?  euch  bald  mal  in  euren  Riesen-Tourbus 

Natürlich  hat  sich  Berlin  schon  sehr  (die  Band  reist  meistens  mit  dem 
verändert  in  den  letzten  Jahren.  Immer  Fernbus)  und  kommt  im  Pott  vorbei!! 
mehr  Hausprojekte  und  alternative 
Veranstaltungsorte  werden  geschlossen,  Ronja 
die  Subkulturen  allgemein  werden 


Persecution  bestehen  aus  ehemaligen  Mitgliedern  von  ^ 
Bands  wie  "Fxtinction  of  Mankind”,  "Bombblastmcn"oder> 
"Ripcord". 

I  nd  genauso  klingt  ihr  brachialer  Vollgas-Mix  aus 
Punk  und  Hardcore  auch.  Ohne  viel  Schnickschnack 
immer  nach  vorne. 


Erhältlich  ab  Mitte  /  Ende  Februar 


STILL  HO 


Stark  verpackter  Mix  aus  Streetpunk  und  Hardcore! 
Melodisch,  knackig,  kurz  und  auf  den  Punkt  gebracht. 
Für  Fans  von  "The  Virus",  älteren  "Casualties"  und 
"Black  nag" 


I/AILORDIEI?  NIEWS 


Mehr  Infos  und  Mailorder  mit  (Fairtrade-)Shirts.  Aufnäher4 


Buttpns,  C.Ds,  LPs,  Tag es_u n d. JD j?,hr  u.D t  er; 


www.incredible-noise.de 


DAS  LAUTESTE  TRIO  SEIT  MOTÖRHEAD 


DIE  UNTERHALTSAMSTE  CHOSE  SEIT  JAMES  LAST 


DIE  BITTERSTEN  ERKENNTNISSE  NACH  NAPALM  DEATH 


THERAPIE  FÜR  ALLE! 


F  e  8 1  i  v  a  I 


\  i 


Mit  dem  Veranstaltungsort  des  Ruhrpott  Ska  Explosi- 

Ion,  dem  Dietrich  Keuning  Haus  in  Dortmund,  ■ 

verbinde  ich  durchaus  die  ein  oder  andere  Erinnerung  I 
aus  meiner  Jugendzeit.  Allerdings  weniger  musikali-  | 
scher  Natur,  das  letzte  mal,  dass  ich  dort  in  eine  Ver¬ 
anstaltung  mit  Musik  gegangen  bin,  war  während 

Imeiner  Zivildienstzeit.  Damals  fanden  dort  regelmä-  _ 
ßig  Behindertendiskos  statt  und  ich  durfte  in  meiner  I 
Eigenschaft  als  Chauffeur  der  Stadtwerke  für  : 

Menschen  mit  Berechtigungsschein  doch  das  ein 
oder  andere  mal  einen  Fahrgast  dort  auflesen,  was  in 
einer  Zeit  bevor  es  günstige  Navis  und  Handyapps 
I  für  die  Massen  gab,  echt  extrem  lustig  sein  konnte,  b 
■  wenn  man  beispielsweise  einen  Fahrgast  hatte,  der  in  I 
B  einem  nigelnagelneuen  Neubaugebiet  wohnte, 
welches  noch  auf  keiner  Karte  verzeichnet  war  und 
der  außerdem  so  dermaßen  abgrundtief  besoffen  war, 

Idass  er  kaum  noch  die  Kennzeichen  des  Lebendigen  I 
erfüllte,  geschweige  denn  ne  aussagekräftige  Wegbe-  I 
Schreibung  geben  konnte.  Damals  lief  da  eher  PUR  ■ 
und  Wolle  Petry,  wenn  ich  mich  auf  die  Suche  nach 
meinen  Schützlingen  machte  und  kein  Reggae  & 

ISka.  Den  vorausgegangenen  explosiven  Konzerten 
der  letzten  Jahre,  blieb  ich  aufgrund  unterschied  lichs-l 
ter  Gründe  leider  fern.  ■ 

Ska  fand  zu  meiner  Sturm  und  Drangzeit  in 

I Dortmund  in  der  Regel  damals  noch  fast  ausschließ-  I 
lieh  im  alten  FZW  im  Kreuzviertel  statt,  wobei  ich  | 
mich  auch  noch  recht  lebhaft  an  ein  äußerst  gelunge-  I 
nes  BAD  MANNERS  Konzert  im  Musikzirkus  (oder 
Asi-Park,  wie  Dortmunder  von  Welt  die  ehemalige 

I Eislaufhalle  damals  nicht  ganz  so  liebevoll  zu  nennen! 
pflegten),  erinnern  kann,  was  aber  leider  eine  absolu- 1 
te  Ausnahme  blieb.  Das  alte  FZW  is  ja  inzwischen 
auch  längst  Futter  für  die  Bagger  geworden,  seit 
2013  findet  aber  zumindest  einmal  im  Jahr  das 

I äußerst  formidable  Ruhrpott-Ska-Explosion-Festival  ■ 
an  zuvor  erwähnter  Örtlichkeit  statt,  wat  wirklich 
mehr  als  ein  ordentlicher  Ersatz  is.  Für  Ortsfremde  ' 
sei  vielleicht  noch  quasi  als  besondere 
Serviceleistung  erwähnt,  dass  das  Keuning  Haus 

I grundsätzlich  äußerst  gut  mit  öffentlichen  Verkehrs-  . 
mittein  zu  erreichen  ist.  Ihr  geht  aus  der  Haltestelle 
Leopoldstraße  wirklich  direkt  auf  den  Eingang  des  ■! 
Veranstaltungszentrums  zu,  bequemer  geht  es  echt 
nicht,  außer  vielleicht  mit  nem  kilometerlangen  Trep¬ 
penlift,  oder  Helikopter  und  wenn  ihr  wie  Vladimir 
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Putin  eure  eigene  private  Fahrbahn  habt. 

IAber  auch  zu  Fuß  vom  Bahnhof  aus,  ist  dasB 
Festival  mit  der  gepflegten  Musik  wirklich 
extrem  gut  &  zudem  auch  relativ  bequem 
zu  erreichen,  sind  wirklich  lediglich  ca.  5 
min  Fußweg,  die  eure  beschuhten  Füße  von 

I der  Tanzfläche  des  Ruhrpott-Ska-ExplosionB 
trennen,  wenn  ihr  aus  dem  Zug  steigt  und 
auch  immer  nur  geradeaus,  falls  ihr  den 
Nordeingang  des  Bahnhofs  benutzt.  Meine 
persönliche  Anreise  war  unwesentlich  län¬ 
ger,  komme  ja  eher  aus  der  Richtung  des 

I  Bermudadreieckes  aus  Borsigplatz, 
Bornstraße,  und  Gronaustr.,  aber  auch  für  I 
mich  waren  es  gerade  mal  10  min  Fußweg. 
Vorbei  an  dem  bekannten  sogenannten 
Dortmunder  „Horror  Haus“,  was  ja  inzwi- 

I sehen  bundesweit  als  Musterfall  für  die 
Auswirkungen  missglückter  Privatisierun-  I 
gen  gilt,  weil  die  Stadt  es  damals  1993  ■ 

zuließ,  dass  die  darin  befindlichen 
Mietwohnungen  in  Eigentumswohnungen 

I umgewandelt  wurden.  2002  wurden 
übriges  bereits  alle  Eingänge  zu  den  102 
Wohnungen  zugemauert,  weil  die  Mehrheit  ■ 
der  Eigentümer  Insolvenz  anmelden  musste 
und  heutzutage  is  das  Teil  ebenso  wie  die 

I  nähere  Umgebung  mittlerweile  ein  belieb-  I 
tes  Motiv  in  den  Musikvideos  * 

irgendwelcher  Gangster-Rapper  und  das 
sogar  bis  aus  Hessen  (einfach  mal  TONI 
DER  ASSI  und  „EuroPara  Biznis  (starring 

I  Ralf  Richter  &  Sven  Primitiv)“  googeln,  | 
falls  ihr  mal  wat  mit  unglaublich  hohem 
Fremdschämfaktor  sehen,  oder  meine 
ungefähre  Route  nachvollziehen  möchtet, 
und  Nein,  der  Clip  is  wirklich  keine  Paro- 

Idie,  die  meinen  dat  durchaus  Emst.).  Wie  ■ 
dem  auch  sei,  etwas  verspätet 
angekommen,  nicht  aufgrund 
irgendwelcher  besonderen  Vorkommnisse, 
sondern  wegen  familiärer  Verpflichtungen, 

Imein  altes  Mütterlein  hatte  Geburtstag  und  . 
Bronchitis,  bei  einem  von  beidem  hätte  ich  I 
mich  ja  noch  drücken  können,  aber  so  war  I 
halt  noch  vorher  eine  kleine  Apothekentour 
angesagt,  was  inklusive  gemeinsamen 
Abendessen  dafür  sorgte,  dass  ich  erst  ein- 
Itraf,  nachdem  die  RUTS  ihr  Set  bereits 
■beendet  hatten.  Der  Start  der  Veranstaltung  I 
war  mit  16:30,  aber  auch  vergleichsweise 
früh  gewählt,  sicher  nicht  zuletzt,  weil  es 
galt,  allerlei  hochkarätige  Interpreten  im 
I  Laufe  nur  eines  Tages  einigermaßen 
■ordentlich  unterzubringen,  weswegen  Zug-  I 
*aben  insgesamt  leider  dünn  gesät  &  wenn 
auch  nur  eher  kurzer  Natur  waren,  zumin¬ 
dest  der  Teil  der  Darbietungen,  denen  ich 
■beiwohnen  durfte,  liegt  aber  nun  mal  in  der  I 
■  Natur  von  solchen  Festivals,  zumindest 
■wenn  sie  gut  organisiert  sind.  Verpasst  habe® 
ich  leider  BUNGA  BUNGA  CLUB,  LOS 
PLACEBOS,  LEO  &  THE  LINE  UP  und 
lauch  die  zuvor  schon  erwähnten  RUTS. 

■  Alles  in  allem  sicher  schade,  aber 
■  angesichts  des  restlichen  Kapellen  und  ■ 

Interpreten  wie  der  ANGEL  CITY 
REVUE,  THE  VALKYRIANS,  ROY 
■ELLIS  /  THE  HURRICANES  und  den  I 
[TALKS  war  da  echt  keine  Zeit  für  langan-  I 
dauernde  Trauer.  Trotz  der  zuvor 
y  <.  geschilderten  Umstände  kam  ich 
auch  äußerst  wohl  gestimmt  & 

|  mit  zwei  recht  ordentlichen 


■Gläsern  Whiskey-Cola  (im  ungefähren  Verhältnis  1:3)  intus  am  Orte  des 
Geschehens  an.  Drinnen  wie  draußen  herrschte  ein  ziemlich  entspannte 
Stimmung,  ordentlich  gefüllt,  aber  nicht  zu  voll.  Bisweilen  sorgte  die 

I bunte  Mischung  aus  Skins  und  Menschen  verschiedenster  Nationalitäten 
und  Subkulturen  bei  einigen  Passanten  durchaus  für  irritierte  Blicke  vor 
der  Tür,  welche  aber  ihrerseits  niemanden  irritierten  und  der  relaxten 
Grundstimmung  auch  keineswegs  etwas  anhaben  konnten.  Nachdem  die 
Zwischenbeschallung  aus  der  Konserve  verklungen  war  und  die  ersten 

ITöne  der  ANGEL  CITY  REVUE  erklangen,  zog  es  mich  auch 
schnurstracks  in  den  Saal,  um  der  Mucke  der  HURRICANES  und  den 
Stimmen  von  Jackie  Mendez  und  Xiantoni  Aril  angemessen  lauschen  zu 
könne.  Bei  Jackie  Mendenz  gab  es  prima  Ska  und  Skinhead-Reggae,  Sän¬ 
gerin  Xiantoni  Aril  bot  knorken  Nothem  Soul  &  Artverwandtes.  Beide 

I Damen  gaben  auf  ihre  jeweilige  Art  gut  Gas,  suchten  die  Nähe  des  Publi¬ 
kums  und  wurden  dafür  von  den  Angereisten  auch  in  angemessener  Art 
und  Weise  gefeiert.  Ungefahr  ne  Stunde  ging  das  Spektakel,  Tanzfläche 
war  voll,  Angel  City  Records  hatte  seine  Botschafter  des  guten 
Geschmacks  keinesfalls  auf  eine  aussichtslose  Mission  geschweige  denn 

I  umsonst  geschickt. 

Als  nächstes  waren  die  großartigen  VALKYRIANS  an  der  Reihe.  Eifrigen  I 
Lesern  der  Punker-Bravo  wird  eventuell  schon  aufgefallen  sein,  dat  ich  die 
ziemlich  knorke  finde  und  wat  soll  ich  sagen  Angster  und  Co  enttäuschten 
ebenfalls  keineswegs.  Die  sympathische  Rampensau  am  Mikro  erklomm 

Iso  manche  Box  und  machte  wie  gewohnt  ordentlich  Stimmung  in  der 
Hütte.Sei  es  mit  eigenen  Hits,  oder  den  Ska- Versionen  irgendwelcher  Pun- 
krock-Klassiker,  welche  für  den  geneigten  Hörer  übrigens  auf  der 
„Punkrocksteady“  auch  in  Tonträgerform  zu  finden  sind  (neben  eher 
vorhersehbaren  Songs  von  SHAM  69  und  COCK  SPARRER  findet  sich 

Iaber  auch  geliehenes  Material  von  JOY  DIVISION  und  WIRE  auf  der 
Platte).  Souveräne  Vorstellung,  immer  wieder  gerne! 

Wat  soll  man  zu  Roy  Ellis  noch  schreiben,  Roy  Ellis  is  halt  fuckin  Roy 
Ellis,  der  Boss  war  back  auf  der  Bühne  des  Keuning  Hauses.  Für  viele 

I  Konzertbesucher,  besonders  aus  dem  kurzhaarigen  Teil  des  Publikums, 
war  der  Mann  im  güldenen  Glitzeranzug  mit  Sicherheit  der  absolute  Höhe-| 
punkt  des  Abends.  Respekt  geht  auf  jeden  Fall  auch  raus  an  die 
HURRICANES,  die  auch  die  musikalische  Begleitung  von  Mr.  Symarip 
übernahmen  und  damit  insgesamt  einen  nicht  unwesentlichen  Teil  der 

I gesamten  Veranstaltung  beschallten.  Volles  Programm,  inklusive 
Bühneninvasion  und  Bad  in  der  Menge  seitens  des  Künstlers,  der  doch 
angesichts  der  aufrichtigen  Bewunderung  von  Seiten  der  gutgelaunten 
Meute  schon  einigermaßen  gerührt  schien. 

IBei  den  TALKS  hab  ich  dann  allerdings  gekniffen,  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  is  halt  nichts  mehr  gewohnt,  besonders  den  Alkohol  nicht.  Eines  der| 
vielen  Gläser  mit  Whiskey  Cola  muss  wohl  schlecht  gewesen  sein,  anders 
kann  ich  mir  den  üblen  Kater  am  nächsten  Tag  echt  nicht  erklären.  Soll 
wohl  dem  Vernehmen  nach  insgesamt  ein  Phänomen  gewesen  sein,  dass 

Isich  der  Konzertsaal  nach  Herrn  Ellis  doch  merklich  geleert  haben  soll.  An  | 
der  Musik  der  TALKS  kann  das  eigentlich  nicht  gelegen  haben,  die  is 
nämlich  sowohl  eigentlich  als  auch  uneigentlich  außerordentlich  knorke, 
war  vielleicht  einfach  irgendwann  zu  viel  des  Guten,  wie  bei  nem 
Weihnachtsessen  wo  man  so  voll  von  dem  ganzen  gutem  Essen  is,  dass 

Iman  einfach  nichts  mehr  reinkriegt,  egal  wie  lecker  das  Gebotene  auch 
sein  mag.  Auf  dem  Nachhauseweg  wurde  ich  noch  flux  von  irgendwelchen  I 
Möchteggangstem  aus  dem  Auto  von  Papa  heraus  2x  mit  der  Bezeichnung  | 
Nazisau  bedacht.  Die  Vögel  sind  sogar  extra  für  ein  2.  mal  ne  Ehrenrunde 
gefahren  und  beide  Male  mit  ungefähr  50  Stundenkilometern  an  mir 

I  vorbeigerast  (ab  Schritttempo  muss  man  sich  ja  in  der  Regel  erst 
Gedanken  über  nonverbale  Kommunikationsstrategien  machen,  bei  höhe¬ 
rem  Tempo  is  doch  eher  ducken  angesagt,  wenn  überhaupt,  zum  Beispiel 
falls  mal  wat  Gläsernes  aus  dem  Auto  geflogen  kommt).  Aber  das  hat  ja  an" 
und  für  sich  auch  wenig  mit  dem  Festival  zu  tun.  Jederzeit  gerne  wieder, 
topp  Mucke  und  Atmosphäre!  -Basti- 


dann 
r  mit  viel 
Zeit  und  Ruhe, 


B räu  oder  Astra  Rotlicht? 


Seit  wann 

"genau  das  Hamburger  Hochglanz 
blättchen  "Mind  The  Gap"  existiert,  hat 
mir  das  Internet  nicht  verraten,  dort  geht  die 
Geschichte  des  Heftes  auch  erst  mit  der  Nr.  11 
los  und  ist  einzig  im  Onlineshop  ausgerechnet 
von  Contra  Records  zu  finden,  ein  Label  mit 
dessen  Output  und  Musikgeschmack  die  beiden 
Chefredakteure  Gierfisch  und  Der  Captain  mal 
so  gut  wie  keine  Überschneidungen  haben. 

Laut  Impressum  erscheint  das  Heft  ein-  bis 
zweimal  im  Jahr  und  Ausgabe  #17  aus  dem 
Sommer  2016  ist  die  aktuelle  Veröffentlichung. 
Thematisch  geht  es  beim  Mind  The  Gap  vor¬ 
dergründig  um  Musik  mit  Bandinterviews,  Gig¬ 
berichte  und  haufenweise  Rezensionen.  Dabei 
schaffen  es  die  Herrschaften  Redakteure  ganz 
gut  einen  Spagat  zwischen  altbackenen 
„Idolen"  wie  den  Ramones  (die  in  fast  jeder 
Ausgabe  vertreten  sind),  The  Damned,  Swing- 
ing  Utters  oder  Bombshell  Rocks  und  neuen, 
aktuellen,  vor  allem  Hamburger  Bands  hinzule¬ 
gen.  Aber  mit  Schrottgrenze,  Oie  Plogstedt 
oder  Großstadtgeflüster  dürfen  auch  mal 
Personen/Bands  zu  Wort  kommen,  denen  man 
im  einschlägigen  Punkerblätterwald  eher  selten 
über  den  Weg  läuft.  Für  mich  ein  großer  Plus¬ 
punkt  beim  Mind  The  Gap,  da  hier  tatsächlich 
das  abgefeiert  wird,  worauf  die  Redaktion  Bock^ 
hat  und  auf  jedwede  Szenetrends  und  Promo- 
piatzierungen  getrost  geschissen  wird.  Das 
wirkt  äußerst  sympathisch  und  ob  Mitheraus¬ 
geber  Christian  Maas  aka  Gierfisch  diesen  Ein¬ 
druck  auch  persönlich  bestätigen  kann, 
schauen  wir  uns  jetzt  mal  an: 


Dein  erster  Kontakt  zu  Fanzines: 


Entweder  wars  das  PLASTIC  BOMB  oder  sogar 
das  STAY  WILD  Mitte  der  90er. 


Weiches  ist  das  beste  Fanzine  und  warum? 


STAY  WILD  fand  ich  damals  fantastisch  weil 
geil  unterhaltsam,  manchmal  chaotisch  aber 
immer  geschmackssicher.  Überraschender¬ 
weise  hat  mich  vor  einigen  Jahren  das 
MOLOKO  PLUS  absolut  gefesselt  und  seitdem 
nicht  wieder  losgelassen.  Überraschend 
deshalb,  weil  das  ja  eher  als  Oi!/Skinhead  Heft *  1 
wahrgenommen  wird,  was  ja  nicht  gerade 
meine  Baustelle  ist. 


Dein  erster  selbst  verfasster  Artikel/Bericht? 


Für  unser  Heft  war  es  das  BUT  ALIVE  Interview 
in  der  ersten  Ausgabe. 

Möchte  aber  noch  j* 
erwähnen,  dass  2 
Jahre  davor  meine 
Seite  im  Abi-Buch,  i 
schon  vom  Cut'ri'  | 

Paste  Schnippei-  * 

Layout  her  wie  eine 
Seite  aus  einem 
Fanzine  aussah. 


Was  ist  eigentlich  ein  Gierfisch? 


Den  Namen  habe  ich  seit  der  fünften 
Klasse,  er  war  auf  einmal  da,  abge¬ 
leitet  natürlich  von  meinem  damaligen 
Nachnamen  Giering.  Und  er  war  so  seltsam 
1  und  vor  allem  einmalig,  dass  er  geblieben  ist. 


Da  das  Internet  mit  Informationen  über  dein 
Fanzine  geizt,  darfst  du  einleitend  mal  die, 
Geschichte  des  Mind  The  Gaps  umreißen.  Wann 
erschien  die  erste  Ausgabe,  was  steckt  hinter  ~ 
dem  Heftnamen  und  aus  welcher  Motivation 
heraus,  ist  dieses  Heft  geboren?. 


Wir,  also  Der  Captain  und  ich,  haben  uns 
»  während  meiner  Zivildienstzeit  1997  überlegt, 
dass  wir  auch  mal  so  ein  komisches  Heft  wie 
das  PLASTIC  BOMB,  3rd  GENERATION  NATION 
und  STAY  WILD  machen  wollten.  Natürlich  um 
unsere  Lieblingsbands  abzukulten  und  kleinere 
)  Bands  vorzustellen,  wozu  sonst?  Die  erste 
Ausgabe  kam  dann  1998  als  A5er.  Den  Namen 
hatten  wir  uns  in  London  abgeguckt,  weil  das  ja 
die  typische  „Vorsicht  Stufe"  bzw.  „Vorsicht  beim 
Verlassen  des  Zuges"  Durchsage  dort  ist.  Für 
mich  persönlich  suggeriert  er  zwar  einen  etwas 
zu  starken  England-Bezug,  aber  besser  als  die 
anderen  Namens-Ideen,  wie  z.B.  „Schrott¬ 
presse"  war  er  allemal. 


Welchen  zeitlichen  und  finanziellen  Aufwand 
musst  du  betreiben,  um  eine  neue  Ausgabe  zu 
veröffentlichen? , 


Nunja,  natürlich  sitzt  man  Abende  und  Nächte 
daran,  Interviews  abzutippen.  Der  andere 
Kram  geht  zumindest  mir  einigermaßen  gut 
von  der  Hand.  Während  meines  Studiums 
haben  der  Captain  und  ich  uns  außerdem  total 
in  -  bedingt  gelungenes  -  Computer-Layout 
verrannt,  und  ganze  Wochenenden  für  eine 
Doppelseite  vorm  PC  mit  dem  Layoutprogramm 
Quark  Xpress  gebraucht.  Und  dann  sah  es 
,  doch  noch  scheiße  aus.  Inzwischen  haben  wir 
1  mit  Thomas  einen  absolut  großartigen  Layouter 
und  Fotografen,  so  dass  es  zu  einer  paradoxen  ( 
Situation  gekommen  ist:  Wir  haben  zwar  im 
|Alltag  immer  weniger  Zeit,  etwas  fürs  Heft  zu  ' 
machen,  trotzdem  erscheinen  wir  regelmäßiger 
als  vor  zehn  Jahren,  was  der  Verdienst  von 
Thomas  ist.  Wenn  man  so  will,  hat  er  das  Heft 
quasi  gerettet. 


Wie  würdest  du  junge  Punkers  dazu  annimieren, 
^  ein  eigenes  Fanzine  zu  starten  und  welche 
Voraussetzungen  sollten  sie  mitbringen? 
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Ihr  habt  euch  vor  kurzem  ein  wenig  echauffiert 
über  ein  Review  aus  dem  Hause  Trust  zu  eurer 
letzten  Ausgabe.  Was  ist  da  passiert  und  habt 
ihr  jetzt  Beef? 


Ja,  bei  AggroTV  gibt  es  unseren  Schlagabtausch  ^ 
t  zu  sehen,  nein  Quatsch.  Wir  haben  -  glaub  ich 
-  kein  Beef.  Jede  Band  kennt  das:  Man  steckt 
unendlich  viel  Zeit  und  Aufwand  in  ein  Projekt, 
sei  es  nun  ein  Heft  oder  ein  Album,  und  dann 
;  kriegt  man  von  irgendwem  eine  Rezension,  bei 
,  der  man  das  Gefühl  hat,  der  hat  sich  damit  viel¬ 
leicht  zehn  Minuten  beschäftigt.  Ich  kenne  das 
ja  von  der  anderen  Seite,  als  Schreiber,  der 
zwar  Bands  gerecht  werden  will,  aber  auch 
keine  Scheiße  als  „gelungenes  Debüt"  oder 
„solides  Spätwerk"  schönreden  will.  Wir  haben 
schon  das  eine  oder  andere  negative  Review 
f  bekommen,  klar  das  gehört  dazu.  Wenn  man 
sich  drüber  aufregt,  steht  man  als  beleidigte 
Leberwurst  da,  unsouverän  und  dünnhäutig.  Bei 
dem  Ding  war  das  Unverhältnis  von  harschem 
Verriss  einerseits,  und  fehlender  Begründung 
1  andererseits,  aber  einfach  eklatant.  Zumal  wir 
/  in  ganz  wenigen  Zeilen  abgehandelt  wurden, 
f  und  der  Trust-Leser  quasi  nix  über  unser  Heft 
|  erfuhr  außer  einem  rausgepickten  Zitat  aus 
\  einem  Konzerbericht,  der  inhaltlich  so  gar  nicht  j 
unser  Heft  repräsentiert.  Das  schöne  war,  dass - 
der  Rezensent  daraufhin  noch  mal  nachgelegt 
hat  und  in  einer  Mail  meinte,  er  findet  unser 
Heft  einfach  von  vorne  bis  hinten  schlecht 
geschrieben,  er  hat  seiner  Freundin  im  Urlaub 
H diverse  Textstellen  vorgelesen  und  sie  wären 
da  einer  Meinung.  Die  ersten  Versionen  des 
Reviews  wären  sogar  noch  negativer  gewesen. 

•  Das  hat  mir  in  der  Konsequenz  schon  wieder 
s  imponiert.  Auch  die  Vorstellung,  dass  da 
jemand  vorsätzlich  unser  Heft  nimmt,  um 
I  irgendwo  am  Strand  sich  und  seiner  Liebsten 
die  Urlaubsstimmung  zu  vermiesen  -  irgendwie/'  £ 
geil.  Was  mich  zu  guter  Letzt  aber  noch  zu  V  ) 
einer  anderen  Frage  bringt:  Können  vegane  l  | 
Rapper  untereinander  Beef  haben? 


Kannst  du  schon  einen  kleinen  Ausblick  auf 
eure  nächste  Ausgabe  geben? 


Fat  Mike  bzw.  j 
die  ganze^ 
Band 
NOFX,^ 
aber  A 


f |  Ein  Fanzine  ist  zum  einen  ein  absolutes  State- 
|  ment  pro-DIY,  also  dass  man  diesen  Spirit 
nicht  nur  gedanklich  unterstützt,  sondern  sel¬ 
ber  aktiv  wird.  Was  wir  seit  den  90ern  machen, 
\  also  frei  von  der  Leber  ohne  kommerzielles  In- 
U  teresse  über  unsere  Themen  zu  schreiben, 
machen  inzwischen  zwar  hunderttausende  - 
nämlich  auf  ihren  Blogs  -  aber  wer  mal  etwas 
Bleibendes  erschaffen  will,  der  sollte  ein  ge¬ 
drucktes  Heft  machen. 

i Fanzines  passen  einfach  zum  Punk:  Einfach  mal 
^loslegen,  nicht  die  Sachen  kaputtdenken  und 
diskutieren,  sondern  losschreiben,  die  Texte 
F  zuhause  ausdrucken,  die  Fahnen  auf  geile 
Hintergründe  kleben  (wir  hatten  in  der 
5  Erstausgabe  Geschenkpapier  und  Kinder¬ 
bücher  als  Hintergründe)  und  ab  in  den 
Copyshop  und  mal  dreißig  Dinger  kopieren. 
Vorraussetzung?  Man  muss  Bock  haben. 
Mehr  braucht  es  nicht! 


Gerade  in  Hamburg  scheint  wieder  sowas 


Ja,  MIND  THE  GAP  18  erscheint  im  April  2017. 

J  ;  'Darin  stellen  wir  die  großartige  neue  Hamburger  j 
Band  VIOLENT  INSTINCT  vor,  THE  MOTH  in 
f  England  auf  Tour,  und  Mary  erzählt  über  Punk  in 1 
Korea.  Wir  haben  die  Uralt-Punks  PVC  (Berlin) 

Ve  und  BUTTOCKS  (Hamburg)  ebenso  zu  Gespräch  j 
&  gebeten  wie  die  Macher  hinter  dem  US  Press- 
fcwerk  +  Label  Pirates  Press.  Und  vieles  mehr... 

I  M 


Haha,  die  Antwort  kann  nur  Mahrs-Bräu  lauten, 
denn  diese  Bamberger  Brauerei  macht  einfach 
hervorragendes  Pils  und  Lager.  Und  der  Name 
|  ist  natürlich  erst  recht  lustig,  wenn  ich  (mit 
Nachnamen  Maas)  das  anderen  als  mein 
|yjeblingsbier  empfehle.  Astra  halten  viele  für 
JS  kultig,  ist  aber  vor  allem  eines:  Plörre. 


msEBSsma 


Wenn  ich  als  Hamburger  Fanziner  schreibe, 
dass  ich  in  meinem  Leben  noch  nie  in  der 
Lobusch  war,  war  es  das  wohl  mit  meiner  Kredi- 
bilität,  oder?  Von  daher:  Hafenklang. 


die  aktuelle  Fanzine-Szene  in  Deutschland? 


So  viel  war  tatsächlich  seit  Jahren  nicht 
los  in  Hamburg.  Das  hat  mich  total  opti¬ 
mistisch  gestimmt,  auch  wenn  die  alle 
inhaltlich  etwas  anders  gelagert  sind  als 
wir,  und  die  Macher  natürlich  deutlich 
jünger.  Wenn  man  dann  in  einem  Vorwort 
fliest  „Thanks  to  the  silverbacks  from  MIND 
THE  GAP  for  supporting  us",  dann  ist  das 
einfach  ein  unbezahlbares  Gefühl. 

Für  uns  war  es  relativ  logisch,  dass  wir 
auch  immer  etwas  über  Hamburg  (und  auf 
|  deutsch)  schreiben,  weil  es  hier  einfach  genug 
l  gibt,  das  unser  Umfeld  ist,  und  hier  ein  großer 
Teil  unserer  Leser  sitzt. 


Natürlich  stehen  wir  dem  FC  St.  Pauli  und  dem 
.  Stadtteil  näher,  also  als  kulturelles  Phänomen 
|  und  soziales  Umfeld,  weniger  aus  sportlichem 
llnteresse. 


JOx,  weil  ich 


ich  die  Vielfalt  und  die  beständige 
Qualität  mag.  Das  Plastic  Bomb  der  Gründer¬ 
generation  habe  ich  geliebt,  aber  in  den 
;  Jahren  gab  es  da  doch  einige  Schwankungen. 
Mal  sehen  wo  die  Reise  mit  dem  (nicht  mehr 
‘  ganz  so)  neuen  Team  führt. 

I  Check: 

\  Mind  The  Gap  Fanzine  auf  Pacelook 
Christian  Maas  auf  Pacelook 


Hüften,  auf  dem  zwei  DutzendLeichtmatra 
iSen  Platz  gefunden  hätten... 


WWjW« 

Ui£t  Auf 

SPORT? 


N  iclcii^imk^i  les! 


in8 


. ein 

ordentlicher  Haß  auf  den  Dreck  um  einen  | 
rum,  gepaart  mit  passendem  Zynismus...! 


f„...Was  ihr  macht,  ist  sackdoofer  Hardrock, 
der  nicht  mal  dann  witzig  oder  provokant  | 
ist,  wenn  Ihr  Euch  besonders  viel  Mühe  fl 
gebt. . 


. Steine  und  Flaschen  flogenj 

und  die  Polizei  reagierte  unkoordiniert..." f 
„...es  war  ein  unglaublicher  Spaß,  wie  man 
ihn  noch  nie  bei  Chaostagen  erlebt  hatte. 


Ej„Ich  hatte  noch  nie  ■ 
in  meinem  Leben  eine  fl 
solche  Frau  gesehen  :fl 
Sie  trug  ein  hautenges  H 
Kleid,  das  einem  sil-  H 
bernen  Schlauch  ähn-fl 
eite  und  schonungs-  fl 
los  jede  ihrer  Körper-fl 
falten  nachbildete.  ■■ 

| Nicht,  dass  es  da  et^fl 
was  zu  verheimlichenfl 
gegeben  hätte;  diefl 
Frau  besaß  die  größten  fl 
Brüste,  die  ich  jemalsfl 
|  bewußt  wahrgenommen  ■ 
[hatte,  und  zum  Ausgleich \ 
wölbte  sich  ein  gigantischer 
iSchwimmrina  um  ihre; 


iongngSrSffTCCTSnWCTTOHi ^ E i n  kurzer  Blick  ins  fl 
Fernsehen  und  in  die  Zeitungen  zeigte,  daß  es 
die  Chaostage  offensichtlich  nicht  gat^Tflfl 


U[ftFJL...mit  meinem  einfarbigen  T-Shirt  und 
Tneiner  0815-Frisur  sah  ich  dermaßen  bieder! 
aus,  daß  ich  im  Laufe  des  Tages  bei  einigen^ 
alten  Freunden  aus  der  Punk-Szene  fürfl^fl 
Lachanfälle  sorgte 

denen  ich  - 

grumbl,  grumbl  -  auch  wieder  einige  Mark  fl 
gegeben  hatte,  von  denen  ich  aber  keinjfl 
[einziges  Bier  bekommen  sollte... 


Noch  qanz  frisch  und  grün  hinter  den  Ohren: 

Kmmmm 

wobei  sich  die  Redakion  aus  alten  Szenehasen 
zusammensetzt.  Erfahrungen  wurden  bei 
Heften  wie  dem  gestreckten  Mittelfinger, 
Punkrock!  oder  auch  dem  YouTube-Kanal 
Kesselpunks  gesammelt,  so  dass  hier  im  Netz 
eine  äußerst  professionelle  und  bunte  Misch¬ 
ung  präsentiert  wird.  Interviews,  Reviews, 
apolitische  Artikel  oder  mal  ein  Videobeitrag, 
Hl  wenn  Internetfanzine,  dann  so! 


Neben  den  klassischen  Print-Veröffentlichungen,  gibt 
es  auch  im  Netz  zahlreiche  Online-Zines,  bei  denen 
es  sich  lohnt  mal  vorbei  zu  surfen:  Heute: 


2015  wurde  das  15-jährige  Jubiläum  gefeiert,  Bier¬ 
schinken  gibts  also  schon  fast  so  lange  wie  das  Inter¬ 
net  selber.  Chef  Fö  und  seine  Redakteurinnen  liefern 
hauptsächlich  Konzertberichte  von  überall  her  mit 
vielen  Fotos  und  schön  subjektiver  Schreibe.  Außer¬ 
dem  gibts  dort  die  bestgeschriebenen  Musikreviews 
zu  lesen,  ab  und  an  auch  mal  ein  Interview... 


■  Das  ENPUNKT  Fanzine  zählt  neben  dem 
Plastic  Bomb  und  dem  Is  Nich  So  Gut  zu 
den  ersten  Punkrock-Publikationen,  die  ich 
vor  vielen  Jahren  mit  Begeisterung  ver¬ 
schlungen  habe.  Obwohl  das  Enpunkt 
f  eigentlich  nie  ein  klassisches  Punkrock- 
^  Fanzine  gewesen  ist.  1986  veröffentlichte 
Klaus  N.  Frick  die  erste  Ausgabe,  der  über 
\  die  Jahre  kontinuierlich  viele  Weitere  folgen 
L  sollten. 

Ich  wurde  in  diesem  Jahr  eingeschult,  hatte 
gerade  Fahrrad  fahren  ohne  Stützräder  und 
schwimmen  ohne  Schwimmflügel  im 
Mönchengladbacher  Hallenbad  f\ 
gelernt,  in  Tschernobyl  explodierte  \  \ 
am  Tag  meines  sechsten  Ge-  \ 

burtstages  Block  4  des  Atom-  f  ^  1 
,  k  raftwerk  es  und  die  Katastrophe  (  f 
-  nahm  ihren  Lauf,  die  RAF  brachte  ^ 

'  einen  deutschen  Diplomaten  und  einen 
Siemens-Mitarbeiter  zur  Strecke,  das  \ 
Kernmodul  der  Raumtation  MIR  wurde  ins  1 

(Weltall  geschossen  und  Boris  Becker  ge-  \ 
wann  zum  zweiten  Mal  Wimbledon. 

•  Dreissig  Jahre  später,  im  Sommer  2006  er- 
;  schien  dann  mit  dem  Enpunkt  #43  die  letzte 
Ausgabe,  Material  für  eine  nächste  Nummer 
hatte  der  fleissige  Karlsruher  der  u.a.  auch 
fürs  Zap  oder  aktuell  immer  noch  im  Ox  publi¬ 
ziert,  zwar  schon  im  Kasten,  aber  die  Luft  für 
ein  eigenes  Heft  war  verbraucht. 

Inhaltlich  glichen  gerade  die  ersten  Ausgaben  1 
einem  persönlichen  Tagebuch,  quasi  ein 
klassisches  Ego-Zine,  in  dem  Klaus  eben  be¬ 
richtete,  was  er  machte  und  tat,  was  er  aktuell 
auf  seinem  absolut  lesenswerten  Internetblog 
immer  noch  genauso  handhabt.  Frühere  Aus-  j 
gaben  seines  Heftes  waren  mit  dem  griffigen 
Untertitel 

versehen,  denn  Klaus  ließ  in  seinen  Berichten 
kein  noch  so  triefendes  Fettnäpfchen  aus  und 
berichtete  schonungslos  offen  von  den  eigenen 
Verfehlungen  und  Fehltritten.  Allerdings  immer 
auf  eine  so  charmante  Art  und  Weise,  dass 
man  ihm  niemals  böse  sein  könnte.  Er  ließ  den 
Leser  an  seinen  Erlebnissen  und  Abenteuern 
teilhaben,  man  durchlitt  quasi  hautnah  seine 
Schicksalsschläge  und  konnte  am  Ende  dann 
auch  gemeinsam  darüber  lachen.  Eine  Gabe, 
die  aktuell  kaum  einen/e  Fanzineherausgeber/ 
in  auszeichnet:  Selbstreflektion  und  der  Um¬ 
stand,  sich  selber  nicht  immer  ganz  so  ernst 
zu  nehmen. 

Ich  möchte  dir  an  dieser  Stelle  ein  bisschen 
aus  der  35.  Ausgabe,  datiert  auf  das  Jahr 
2000,  vorstellen,  in  der  es  hauptsächlich  um 
die  angeblich  nie  stattgefundenen  Chaostage 
in  Hannover  geht.  Jenes  Punkertreffen,  dass 
1994/95  seinen  rühmlichen  Höhepunkt  fand, 
welchen  ich  damals  mit  glühenden  Ohren  live 
am  Radio  mitverfolgte,  während  ich  in  Nach¬ 
bars  Möbelladen  meinem  ersten  Ferienjob 
nachging.  Zum  Millennium,  zeitgleich  mit  der 
in  Hannover  stattfindenden  Expo,  sollte  dann 
das  große  Revival  stattfinden,  was  dann  aber 
im  Nachhinein  von  PolizeiundPi^ssequasi 
Totgeschwiegen  wurde,  jhatfi 


einfach 

nur  ein  Mittagessen  in  einem  Restaurant  in 
einer  Kleinstadt  in  Kamerum,  wo  er  Stachel 
schwein  isst  und  einen  penetranten  Bettler 
abweist.  Ohne  Klimax,  ohne  Spannungs¬ 
bogen  und  tragische  Wendungen,  aber  so 
gut  und  vor  allem  ehrlich  geschrieben,  dass 
es  absolut  fesselnd  ist,  weil  er  sich  eben 
auch  abseits  der  klassischen  Touristen¬ 
routen  bewegt  und  so  ganz  andere  Ein¬ 
drücke  sammelt. 


Aber  Klaus  besucht  auch  viele  Punkkonzerte. 
In  seinen  Berichten  liegt  der  Fokus  dann 
aber  eher  auf  dem  Drumherum,  der 
Anreise,  der  Lokalität,  als  auf  musiklastigen 
Ergüssen  über  die  spielenden  Bands. 

Auch  etliche  Rezensionen  verteilen  sich  über 
das  ganze  Heft,  die  gleichen  dann  bei  Wohl¬ 
gefallen  eher  kleinen  Artikeln  und  Empfehl¬ 
ungen  als  gängigen  Musikreviews,  andere 
Veröffentlichungen,  wie  z.B.  die  „Bordstein¬ 
kantengeschichten"  von  Muff  PotterlM^^p 


mit  „Szenegrößen"  wie  Moses  Arndt  oder 
Karl  Nagel  am  China-Imbiss  in  der  Nord¬ 
stadt,  der  nur  einen  Katzenwurf  von  meiner 
Wohnung  entfernt  liegt  und  wo  ich  gestern 
noch  zweimal  die  118  zum  Mitnehmen 
bestellt  habe  und  vielen  Scharmützeln  mit 
der  Ordnungsmacht,  deren  Taktik  anfangs 
auch  aufzugehen  schien,  nämlich  keine  kri¬ 
tische  Masse  an  Punks  entstehen  zu  lassen. 
Es  hagelte  Platzverweise  und  Stadtverbote 
Doch  am  Ende  gab  es  doch  noch  richtige 

Chaostage:  {flESEEEEEfckfallsilflllffli 


oder  dem  Album  „Neue  Alte"  von  Prollhead 


pH»! UlPwerden  kurz,  bündig  und  mit 
wenigen  Sätzen  abgehandelt. 

Herausragend  am  Enpunkt  war  die  Art  und 
Weise,  wie  _  Klaus  seine  Artikel  und 
Berichte  ^  verfasst  hat.  Mit  einer 

Eloquenz,  einem  Wort- 
fl^  witz  und  blumiger 

Sprache,  die  bis  heute 
ihresgleichen  im 

flflflfli  deutschen  Blätterwald 
sucht-  Es  zeichnete  sich 
|  W  schnell  ab,,  dass  Klaus  zu 

\  „höherem"  berufen  war 

und  so  war  es  nur  folge¬ 
richtig,  das  er  nach  seinem 
Zine  etliche  Bücher  heraus¬ 
brachte  und  auch  weiterhin 
als  Autor  publiziert. 


Zu  seinem  langen  und  ausführlichen  Bericht 
kredenzt  Klaus  dann  noch  viele  Zeitungs¬ 
ausschnitte  und  Artikel,  die  ein  sehr  dichtes 
Bild  der  Ereignisse  an  diesem  Wochenende 
in  Hannover  zeichnen. 

Doch  Klaus  war  auch  stets  viel  im  Ausland 
auf  Reisen  und  in  seinem  Heft  hat 
er  eher  selten  Berichte  in  epischer 
Länge  von  seinen  dortigen  Erleb¬ 
nissen  abgedruckt.  Eher  kleine 
Schnipsel,  kleine  Alltagssitua 
tionen  und  Ausschnitte,  die 
dem  Leser  aber  stets  einen 
guten  Eindruck  vom  Leben, 

Land  und  Leuten  geben 
konnten.  Ob  das  jetzt  ein 
Kneipenbesuch  im  eng- 
lischen  Brighton  gewesen 


Klaus  ist  heute  Chef¬ 
redakteur  der  Sci-Fi- 
Serie  Perry  Rhodan, 
Radiomode- 
rator  seiner 
eigenen  Sendung 
im  Karlsruher  Quer¬ 
funk  und  vor  kurzem 
erschien  sein  neustes, 
sehr  zu  empfehlendes 
Buch  „Für  immer  Punk?". 


Klaus  reiste  schon  einen  Tag  eher  nach 
Hannover  und  verdingte  sich  als  rasender 
„Undercover"  Reporter  und  düste  weitesge- 
hend  unbehelligt  von  der  grünen  Minna  mit 
einem  Damenrad  von  Brennpunkt  zu  Schmelz 


Check; 

www.enpunkt.lilog8pot.coa 

www.querfunk.de/sendungen/ 

enpunkt 

www.ahop.jugendkuituren.de 


m 
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RACCOONE  RECORDS  LABELPARTY  IM  KAW  LEVERKUSEN 
LNPP  +  RAgENDJBR  STILLSTAND  IM  WAGENI  BOCHUM 


Samstag,  21.  Mai,  17:09  Uhr 

Der  Wischiwaschbär  ruft  zur  RaCCOOll© 
Labelparty  ins  wundervolle  KAW 
Leverkusen.  Laut  Flyer  ab  17  Uhr. 

Nun  sind  wir  ja  keine  kleinen  Doofen  und 
wissen  genau,  dass  es  dann  nicht  vor  17:30 
Uhr  losgehen  wird.  Also  verbuchen  wir  un¬ 
sere  Ankunft  auf  dem  Zeitstrahl  zweichen 


rntmmm 


Uhr 


im 


SÜ 


üäi 


voll  und  halb. 

Samstag,  21.  Mai,  20:14 

Die  erste  Band  des  Abends  betritt  die  Büh¬ 
ne.  Gut,  dass  wir  mal  wieder  pünktlich  da 

waren.  Das  Tante  Matthilda 

Projekt  besteht  zu  großen  Teilen  aus 
den  Düsseldorfer  Saigoons  plus  Sängerin. 
Und  hat  eine  Bandgeschichte,  die  man  sich 
von  anderen  wünscht.  Denn  unmittelbar  nach 
Gründung  der  Kombo  wurde  letztgenannte 
schwanger,  so  dass  die  Band  nach  vier  Kon¬ 
zerten  schon  wieder  Geschichte  sind. 

Samstag,  21.  Mai,  20:43  Uhr 

Ich  muss  mal.  Klein.  Als  ich  den  Resteraum 
betrete,  schraubt  jemand  gerade  eins  der 
s  beiden  Pissoairs  ab.  Der  Inhalt  des  dane¬ 
ben  stehenden  Eimers  schaut  nicht  gerade 
■  appetitlich  aus.  Ich  frage,  was  passiert  sei 
und  werde  davon  in  Kenntnis  gesetzt,  dass 
Aufkleber  den  Ablauf  verstopft  haben.  Ich 
muss  lachen,  denn  witzigerweise  ist  mir  ja 
bei  meinem  letzten  Besuch  vor  über  einem 
halben  Jahr  das  hier  passiert: 

Sfflnstoq,  10.  Oktober  2015  18:04  Uhr 

KAW  Leverkusen 

s“Per.  erste  Aktion  des  Abends:  Ich  besuche  die 

sanitären  Anlagen  und  schon  fallen  mir  _ 

während  der  Blasenentleerung  ein  ganzer 
Haufen  der  sogenannten  ..kleinen  nervi¬ 
gen“  Aufkleber  ins  Urinal.  Jetzt  hab  ich 
zwei  Optionen:  1.)  Ich  wühle  in  der  Pisse 
rum  und  hole  die  Teile  wieder  raus.  2.) 

Ich  lasse  sie  drin,  was  jedoch  zur  Folge 
hätte,  dass  das  Pissoair  verstopft.  Und 
dann  beseitigt  irgendwann  jemand  den 
Grund  des  Übels  und  stellt  fest:  „Aha. 

RilRec.“  Na  klasse. 

Natürlich  berichte  ich  von  dieser  Story 


erfreut,  nichts  ahnend,  dass  mich  kurz 
darauf  zerstörerische  Blicke  treffen 
und  mir  ein  lautes:  „RILREC???!!!"  entge¬ 
genschlägt. 

„Äh...  ja...  wieso?"  Und  dann  greift  mein 
Gesprächspartner  wenig  erfreut  in  den 
Abwassereimer  und  präsentiert  mir  eine 
Hand  voll  „kleiner  nerviger",  die  an 
diesem  Tag  mehr  genervt  haben,  als  je 
zuvor. 

Man  halte  sich  bitte  mal  diesen  Zufall 
vor  Augen:  Es  ist  über  6  Monate  her,  dass 
mir  dieses  Missgeschick  passiert  ist. 
Seitdem  war  ich  nicht  mehr  hier.  Und  ge¬ 
rade  heute,  nach  einer  halben  Ewigkeit, 
gerade  in  dem  Moment,  wo  ich  pinkeln 
gehe,  beseitigt  jemand  die  damals  ver¬ 
ursachte  Verstopfung.  Es  passiert  genau 
das,  was  ich  vor  einem  halben  Jahr  vor¬ 
her  gesagt  habe.  Und  das  obwohl  ich  da¬ 
mals  wirklich  jeden  halbwegs  greifbaren 
Sticker  schon  selber  an  der  Angel  hatte. 
Ich  bin  zwischen  peinlich  berührt  und 
fasziniert,  wobei  mein  Gegenüber  meine 
Begeisterung  für  diesen  Zufall  nicht 
mal  in  Auszügen  teilen  kann. 

Samstag,  21.  Mai,  23:57  Uhr 

Der  Rest  des  Abends  ist  folglich  scheiß¬ 
egal,  aber  auch  grandios:  Zunächst  fol¬ 
gen  Schwach,  von  denen  unser 
Freund  Stemmi  (NPP,  BxO)  so  begeistert 
ist.  Kein  Wunder,  denn  der  Sänger  ist 
von  seiner  Art  auf  der  Bühne  eine  fast 
1:1-Kopie  von  ihm.  Und  deswegen  auch 

verdammt  gut.  LaUlbS  begeistern  uns, 
wie  bereits  in  der  Vorwoche  im  Wend¬ 
land.  und  die  Brutale  Gruppe 

5000  setzt  sogar  noch  einen  drauf. 
Scheiße,  scheiße,  scheiße!  Wie  geil 
diese  Band  doch  ist.  Und  das  nicht 
nur  musikalisch,  denn  alleine  Tommy 
zuzusehen,  wie  er  mit  Alufolienhut 
über  die  Bühne  saust,  treibt  einem  die 
Tränen  ins  Gesicht. 

Leider  sind  wir  danach  komplett  durch 
und  schaffen  es  nicht  mehr,  die  von 
mir  ebenfalls  sehr  geschätzten  100  Blu- 
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men  zu  sehen.  Dafür  gibt  es  noch  was  an-  -  einen  Konterschmerz  zu  gönnen.  Das  soll  ja 

deres  worauf  Ihr  lange  warten  musstet.  t,o„+0  -,■»„>.+  - - *  t^.. — 
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deres,  wuraui  _ 

Bl  Einen  neuen,  exklusiven  Witz  von  Kalauer 
"  r“  König  Jochen  V.  Da  Jochen  damit  sein  Geld 
r#  v  verdient,  bitte  ich  freundlichst  darum, 

'  beim  weiter  erzählen  die  Urheberrechte  zu 
respektieren.  Achtung,  geht  los: 

„Was  isst  der  Daila  Lama  zum  Frühstuck? 
„Ein  Buddhabrot!" 

Gute  Nacht! 


r  ■  , 
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Donnerstag,  26.  Mai,  8:12  Uhr 
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heute  nicht  umsonst  „Feiertag"  heißen. 
Donnerstag,  26.  Mai,  18:46  Uhr 

Wir  treffen  am  Wagen!  in  BOChUIll 

ein  und  freuen  uns  wie  Hülle  die  Notis  in 
die  Arme  schließen  zu  können.  Zusammen 

mit  Rasender  Stillstand 
wird  uns  die  Notgemeinschaft 

Peter  Pan  heute  garantiert  einen 

wundervollen  Abend  in  eine  der  schönsten 
Lokalitäten  ever  bereiten.  Hell  yeahy! 

Donnerstag,  26.  Mai,  22:54  Uhr 


Ich  schlurfe  aus  dem  Schlafzimmer, 
mein  einziges  noch  halbwegs  gut  ^nkti 
onierendes  Sinnesorgan  positive  Signale 
flussendet.  Hmm,  das  riecht  hier  aber  am 
frühen  Morgen  lecker  intensiv  nach  fri-  |  Veranstalter  Tobi  zeigt  die  5  Finger. 
*OT>  rnvice"  denke  ich,  dicht  gefolgt  von  erinnern  uns  an  das  Zona  84-Konzert 

sab",  die  hinter  mir  den  Korridor  betritt  -  -  —  - . 

und  ihre  Meinung  zum  vehement  in  “er 
Luft  liegenden  Geruchs  verbal  ve^e  ' 

„Bäh,  wat  stinkt  dat  denn  hier  so?  Ich  kotz 

gleich!" 


Wir 

zu- 


I 
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Als  wir  kurz  darauf  die  Küche  betreten, 
korrigiere  ich  meine  erste  Wahrnehmung 
und  orientiere  mich  eher  zu  Sabbis  Be 
urteilung.  Die  Intensität  des  über  all 
liegenden  Duftes  lässt  ein  Wohlbehagen 
spätestens  jetzt  nicht  mehr  zu.  Leide*\ 
ist  es  nicht  nur  der  Geruch,  der  uns  beim 
öffnen  unserer  nun  gar  nicht  mehr  so  m 
den  Augen,  den  Mund  offen  stehen  lasst. 

Etwa  mittig,  relativ  weit  oben  in  ein 
Hängekorb  befindlich,  erblicken  wir  den 
Auslöser  für  den  Gestank:  Eine  offen¬ 
sichtlich  ebenso  überreife  wie  ubergro 
ße  Melone  (nein,  kein  Kürbis,  geschätzte 
insiderxinnen)  hat  ihren  Gärungsprozess 
in  der  hinter  uns  liegenden  Nacht  abSe“ 
schlossen  und  sich  zur  Feier  daZU 

entschieden,  regelgerecht  zu  explodieren. 
Wände,  Boden,  Küchengeräte,  Schranke,  alles 
ist  voll  mit  roten,  verfaulten  Saft.  Aus 
dem  über  uns  hängenden  Melonenkunstwerk 
tropfen  die  verbliebene  Überreste  und  zeu¬ 
gen  vom  Umfang  dieses  Massakers.  Wir  bli¬ 
cken  uns  an  und  schlurfen  wortlos  zuruck 

ins  Bett. 

Donnerstag,  26.  Mai,  11:10  Uhr 

Ein  Gutes  hat  das  Ganze:  Uns  wird  nianm£d 
mehr  fragen,  warum  wir  denn  in  der  Kuc 
einen  Teppich  liegen  haben.  Diesen  versuch 
ich  soeben  vor  unserer  Behausung  in  Mull 

tonnengerechte  Stücke  zu  schneiden  und 
muss  in  unregelmäßigen  Abständen  ®acbbiS 
würgen.  Zu  retten  war  der  als  Sisalteppich 
bekannte  Bodenaufleger  definitiv  nicht 
mehr.  Aus  den  Holzbestandteilen  des  un 
glaublich  stinkenden  Objekts  forme  ich  mir 
noch  ein  paar  klitzekleine  Splitter,  die 
ich  mir  in  den  Handballen  ramme,  um  mei¬ 
ner  inzwischen  doch  arg  gestressten  Nase 


erinnern  uns  an  aas  zona  84-Konzert  zu¬ 
rück:  Tobi  hatte  hier  vorab  angekündigt, 
dass  die  Argentinier  satte  2  Stunden 
durchspielen  werden.  Nach  genau  1  Stunde 
zeigt  er  der  Kombo  per  international  aner¬ 
kannten  Bühnenzeichens  einen  Finger.  Ge¬ 
meint  war  tatsächlich,  dass  die  Kombo  noch 
eine  Stunde  Zeit  hätte  ihre  musikalischen 
Fähigkeiten  zu  präsentieren.  Die  Band  hat 
*  das  jedoch  -  wer  hätte  das  gedacht  -  anders 
interpretiert,  spielte  noch  einen  Song  und 
verabschiedete  sich  dann. 

So  versuche  ich  Stemmi  auf  der  Bühne  klar 
zu  machen,  dass  er  jetzt  entweder  noch  5 
|  Songs  oder  5  Stunden  Zeit  hätte.  Doch  Tobis 
:  heutiges  Anliegen  entspricht  dem,  welches 
mir  in  der  Volkshochschule  ebenfalls  ver¬ 
mittelt  wurde:  5  Finger  =  5  Minuten.  Ver¬ 
dammt.  Aber  da  nicht  nur  das  Bier,  sondern 
auch  alle  anderen  Getränke  tatsächlich 
*  leergesoffen  sind,  ist  die  Entscheidung 
wohl  Alternativlos.  So  geht  ein  verdammt 
geiler  Abend  zu  Ende  und  die  Tränen  des 
Auseinandergehens  verfliegen  in  der  Ge¬ 
wissheit,  sich  übermorgen  in  Düsseldorf 
schon  wieder  zu  sehen.  Juchuuuü 

Wird  fortgesetzt.  Vielleicht. 

(Weitere  Tagebucheinträge  von  Maks  Ril- 
Recowski  findet  Ihr  in  den  Original-Ta¬ 
gebüchern  namens  „PUNKROCK  DIARY"  und 
„PUNKROCK  ALMANACH",  erhältlich  auf  www. 
rilrec.de) 


' 


/  Ich  hab  gewonnen  und  ihr  habt  verlorn, 
i  ihr  seid  bei  den  falschen  Eltern  geborn. 
\  -  The  Vordränglers  "Siegertyp'  -  ,  -  -  "  ' 


Ich  habe  lange  nachgedacht,  ob  man  drüber  schreiben  kann.  Ob  man 
es  überhaupt  erwähnen  darf,  ob  Wörter  noch  genutzt,  Worte  noch 
gesprochen  werden  dürfen,  ob  man  Begrifflichkeiten  noch  verwenden, 
Belastendes  so  sagen  kann.  Man  möchte  die  Gefühle  der  Menschen  ja 
nicht  verletzten,  deswegen  an  dieser  Stelle:  eine  ausdrückliche  Trigger- 
Warnung,  die  rausgeht  an  alle  Heulsusen  da  draußen!  Trigger  heißt 
Abzug;  und  an  dem  habe  immer  noch  ich  den  Finger,  den  Mittelfinger. 
Und  als  verantwortungsvoller  Staatsbürger,  und  das  nicht  mal  in 
Uniform,  verwende  ich  ihn  mit  Bedacht,  darum:  Obacht!  In  diesem  Artikel 
kommen  Wörter  wie  "Weihnachtsmarkt",  "Laster"  und  "Glühwein"  vor! 
Große  Ankündigungen.  Und  da  ich  nicht  weiß,  wo  ich  ihn  sonst 
unterbringen  soll,  erwähne  ich  den  Glühwein  bereits  hier,  bevor  er  noch 
unter  die  Räder  kommt.  Oh,  sorry,  geschmacklos,  ich  muss  die  Trigger- 
Warnung  wohl  um  Begriffe  wie  'Traktionskontrolle",  "Stoßstange"  und 
"Gas  geben"  erweitern.  Wobei  "Gas  geben"  ja  schon  mal  erst  recht  nicht 
geht,  gerade  für  uns  Deutsche,  das  ist  viel  zu  autobahn. 

Deswegen:  Trigger-Warnung,  damit  man  doch  wohl  noch  sagen  darf, 
dass  einem  das  ganze  Bohei,  das  zu  dem  Zeitpunkt,  an  dem  ich  diese 
Zeilen  verfasse,  also  zur  herrlichen  Weihnachtszeit,  um  die  misslungene 
Slalomfahrt  mit  LKW  auf  einem  Berliner  Weihnachtsmarkt  gemacht 
wird,  gehörig  auf  den  Geist  geht.  Dass  es  einen  ankotzt,  dass  das* 
Brandenburger  Tor  schwarz-rot-gülden  erstrahlt,  weil  der  Terror  endlich 
auch  in  Deutschland  angekommen  ist. 

Eigentlich  schön,  so  war  der  Angriffskrieg  auf  Afghanistan  -  neben 
Hartz  IV  die  zweite  vor  Menschenliebe  nur  so  triefende  Errungenschaft 
der  rot-grünen  Koalition  --  doch  zu  etwas  nütze.  Und  sei  es,  dass 
irgendwelche  dahergeflohenen  Terroristen  sich  nicht  mal  Mühe  geben 
müssen,  um  eine  Begründung  für  ihre  Idiotie  zu  finden.  Und  schön  ist 
auch,  dass  wir  für  die  Verteidigung  unserer  Freiheit  jetzt  nicht  mehr  bis 
an  den  Hindukusch  müssen,  sondern  im  weihnachtlichen  Deutschland 
bleiben  können.  Deutsche  Maschinenpistolen  vor  typisch  deutscher 1 
Weihnachtsmarktkulisse  --  eine  bessere  Werbung  könnte  sich  keine  j 
Agentur  für  die  deutsche  Waffenindustrie  ausdenken. 
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Ein  paar  umgepurzelte  Weihnachtsmarktbuden  sind  also  die  deutschen 
Twin  Towers.  Schon  irgendwie  schwach,  mal  so  im  Vergleich. 

Aber  so  ist  das  im  Leben:  meistens  ist  Alltag  und  alles  so  schrecklich 
gewöhnlich  und  trist.  Ein  Naturgesetz,  das  selbstverständlich  auch  für 
den  gemeinen  Islam-Terroristen  gilt.  Das  ist  so  ähnlich  wie  im  Fußball: 
Nicht  jeder  kann  ein  Messi  sein,  es  braucht  auch  die  Hacki  Wimmers, 
die  Zu-  und  Wasserträger,  die  vielleicht  nicht  so  schön  zaubern,  aber 
dennoch  im  Dienste  der  Sache  wirken. 

Denn  man  fragt  sich  ja  schon,  was  Leute  wie  diesen  Amri  Amaretto, 
oder  wie  der  jetzt  hieß,  antreibt.  Ich  meine,  12  Tote.  Viel  ist  das  nicht. 
Klar,  eine  sehr  schöne  Anspielung  frei  nach  dem  XMas-Klassiker  "12 
Deads  Of  Christmas",  aber  im  Vergleich  zu  den  Anschlägen  von  Madrid, 
London  oder  meinetwegen  auch  Brüssel  (sucht  Euch  einen  von  dort 
aus)  doch  eher  Pille-Palle  und  künstlerisch  unbefriedigend.  Wobei 
der  Anschlag  auf  die  Twin  Towers  vom  Standpunkt  der  Ästhetik  her 
sowieso  schwer  zu  toppen  ist.  Mit  New  York  kann  Berlin,  das  wirklich 
nichts  an  schicken  Wahrzeichen  hat  hat,  eben  nicht  mithalten.  Die 
Fallhöhe  eines  protzpreußischen  Tores  wäre  eben  nicht  so  hoch  wie  die 
eines  Bürogebäudes.  Und  was  steht  da  sonst  so  an  Sehenswertem  im 
brandenburgischen  Matsch?  Fernsehturm?  --  Jetz  werden  se  doch  nich 
albern  hier. 

Klar,  man  könnte  ganz  üble  Kalauer  um  den  Weihnachtsmarkt-Anschlag 
drumrumweben  ("den  Leuten  mit  einem  Wham  ein  Last  Christmas 
beschert"),  aber  so  weit  wollen  wir  hier  dann  doch  nicht  gehen,  Trigger- 
Warnung  hin  oder  her.  Vor  allem  bräuchte  es  eine  weitere  Trigger- 
Warnung,  diesmal  für  alle  George-Michael-Fans.  Und  eine  weitere  für 


Menschen  mit  Geschmack,  die  jetzt  an  die  Musik  des  Verstorbenen 
denken  müssten. 

Aber  dies  alles  ist  natürlich  kein  Grund,  nicht  doch  ein  paar  Terrorgesetze 
zu  verschärfen.  Wo  stünden  wir  im  Fall  Amri  denn  jetzt  ohne, 
beispielsweise,  die  Vorratsdatenspeicherung? 

Gut,  ziemlich  genau  da,  wo  wir  jetzt  auch  stehen:  Ein  mutmaßlicher 
Terrorist,  von  einem  Staatsapparat  auf  der  Flucht  erschossen. 

Vielleicht  schau'  ich  ja  zuviel  TV,  vielleicht  lebe  ich  ja  in  einer  idealisierten 
Fernsehwelt,  aber  aus  Serien  wie  "CSI"  und  "Bones  -  die  Knochenjägerin" 
meine  ich  zu  wissen,  dass  mit  Beweisen  in  Mordfällen  äußerst  umsichtig 
umgegangen  werden  sollte.  Insofern  verwundert  es  schon,  wenn  , 
der  Staatsapparat  so  sehr  dazu  neigt,  die  einzigen  Zeugen,  die  helfen  i 
könnten  eine  Terrortat  wirklich  aufzuklären,  immer  so  wenig  pfleglich 
behandelt.  Und  das  ja  nicht  nur  bei  der  Beweisaufnahme,  sondern  auch, 
wenn  sie  schon  eingetütet  sind,  so  wie  beispielsweise  Jaber  Al-Bakr.  Nun 
gut,  das  verwundert  einen  in  einem  Land,  in  dem  auch  mal  Menschen 
in  Polizeizellen  verbrennen,  vielleicht  dann  doch  nicht  weiter.  Zumal 
[  ja  eigentlich  alle  Fragen  geklärt  sind;  und  schon  vorab  geklärt  waren. 
Das  muss  diese  predictive  Verbrechensaufklärung  sein,  von  der  die 
.Sicherheitsfans  dieser  Welt  momentan  so  schwärmen. 

Abschieben,  einfach  abschieben,  so  höre  ich  jetzt  raunen,  und  das  mit 
Recht.  Hätte  man  den  Amri  doch  zurück  nach  Tunesien  geschickt!  Alles 
wäre  gut  gewesen!  Zumindest  für  uns  hier.  Denn  es  ist  ja  verständlich, 
dass  man  mit  einem  wie  dem  nichts  zu  tun  haben  will.  Ich  bin  da  ganz 
ehrlich,  auf  eine  gemütliche  Tasse  Glühwein  würde  ich  mich  mit  dem 
auch  nicht  treffen  wollen,  Willkommenskultur  hin,  Willkommenskultur 
her.  Das  politische  Mittel  der  Deportation  wurde  ja  nicht  umsonst 
erfunden. 

Nun  weiß  ich  ja  nicht,  was  die  Menschen  in  Tunesien  mit  einem  wie 
dem  anfangen  wollen,  und  in  Tunesien  sehen  das  viele  wohl  auch  so, 
jedenfalls  wurde  dort  um  Weihnachten  herum  ausführlich  gegen  die 
Rücknahme  von  "Gefährdern"  demonstriert. 

Hoffärtig,  so  etwas.  Wer  wen  wohin  abschiebt,  bestimmen  schließlich 
immer  noch  wir.  Wir  wollen  den  hier  nicht,  genauer  gesagt  hätten  wir 
ihn  hier  gar  nicht  erst  gehabt  haben  wollen,  er  war  Tunesier,  also  müssen 
die  den  Blödmann  auch  gefälligst  zurücknehmen.  Was  zum  Volkskörper 
gehört,  darum  muss  sich  der  Volkskörper  auch  kümmern.  Einmal 
Tunesier,  immer  Tunesier,  egal,  ob  der  Mann  sich,  nach  jetzigem  Stand 
der  Ermittlungen,  erst  in  Europa  radikalisiert  hat  oder  nicht.  Wir  haben 
ja  damals  auch  Murat  Kurnaz  von  den  Amis  zurückgenommen,  weil  der 
deutscher  Staatsbürger  war...  Ach  nein,  haben  wir  ja  gar  nicht,  unser 
zukünftiger  Bundespräsident,  Karl-Otto  Steinmeier,  war  ja  dagegen  und 
hat  ihn  lieber,  trotz  erwiesener  Unschuld,  weiter  in  Guantanamo  vor  sich 
hinrotten  lassen.  Wobei  einer  wie  Kurnaz  sicherlich  kein  reinrassiger 
echter  Deutscher  ist,  uns  also  nicht  zu  scheren  braucht.  Man  muss  das 
auch  mal  völkisch  sehen. 

Am  besten  ist  ja  sowieso,  man  lässt  die  Terroristen  gar  nicht  erst  ins 
Land.  Ich  bin  ja  auch  für  den  Vorschlag  der  CSU:  Obergrenze,  maximal 
800.000  Leute  pro  Jahr,  dann  gibt  es  auch  keinen  Terror.  Denn  Terroristen 
kommen  nie  unter  den  ersten  800.000,  die  stehen  immer  als  "+1 "  auf  der 
Gästeliste,  Denn  wenn  sich  jemand  an  die  Regeln  hält,  dann  der  Terrorist. 
Deswegen  nehmen  wir  denen  allen  bei  der  Einreise  am  besten  auch  die 
Führerscheine  weg,  dann  können  sie  keinen  Schaden  mehr  anrichten. 
Fahrverbot  für  Terroristen!  Für  unsere  Sicherheit!  Oberst  Klein  wusste 
schon,  warum  er  damals  in  Afghanistan  Lastwagen  bombadieren  ließ. 

Ich  will  den  Weihnachtsmarkt-Anschlag  hier  ja  nicht  schlechtreden.  Er 
hatte  ja  auch  sein  Gutes.  Beispielsweise  hat  man  jetzt  eine  moralische 
Rechtfertigung,  Menschen  nach  Afghanistan  abzuschieben,  denn  es 
macht  ja  letztendlich  keinen  Unterschied,  ob  jemand  in  der  deutschen 
Hauptstadt  auf  einem  Weihnachtsmarkt  umgefahren  wird  oder  ob  er  auf 
einem  Markt  in  Kabul  in  die  Luft  gesprengt  wird,  wie  es  dort  Sitte  ist.  Oder 
gleich  weg  mit  den  Angeschwemmten  nach  Aleppo.  Hauptsache,  all  die 
kriminellen  Ausländer  sind  raus.  Mittlerweile  kann  man  sich  ja  nicht  mal 
mehr  als  Obdachloser  sicher  fühlen  auf  den  Straßen  von  Berlin.  Kaum 
lungert  man  da  rum,  wird  man  auch  schon  angezündet.  Und  zwar  nicht 
von  deutschen  Neonazis,  so  wie  es  sich  gehört,  sondern  von  syrischen 
Jugendlichen.  Jetzt  nehmen  die  Ausländer  schon  unseren  Nazis  die 
Arbeit  weg! 

Abschieben,  ausschaffen,  fortschicken,  rausschmeißen! 

Wie  gesagt,  wenn  es  selbst  in  Deutschlands  Hauptstadt  knallt,  ist  selbst 
unser  geheiligtes  Vaterland  kein  sicherer  Hafen  mehr,  so  dass  es  auch 
nicht  allzu  sehr  stört,  dass  aus  dem  "Wir  schaffen  das"  der  Kanzlerin  der 
Herzen  mittlerweile  ein  reinrassiges  "Wir  schaffen  das  aus"  geworden  ist. 
Wobei,  wenn  man  mal  ein  wenig  genauer  hinschaut,  Merkels  "Wir 
schaffen  das"  von  jeher  ein  "Ihr  schafft  das  schon!"  war.  Lassen  wir  mal 
alle  rein,  und  dann  lasse  man  die  Gutmenschen  mal  machen,  irgendwer 
wird  sich  schon  um  die  armen  Schweine  kümmern.  Und  wie  man  weiß, 
arbeiten  Menschen  am  besten,  wenn  man  sie  einfach  so  machen  lässt. 
Größere  Unterstützung  aus  Steuermitteln,  mehr  als  einige  schmucke 
Turnhallen  zur  Unterbringung,  stören  da  nur.  Sprachkurse?  Wozu  denn? 
Die  sollen  doch  nicht  hier  bleiben!  Es  ist  doch  viel  sinnvoller,  wenn  sie 
sich  aufs  Herumlungern  konzentrieren,  viel  anderes  werden  sie  in  ihren  1 
Herkunftsländern  auch  nicht  zu  tun  haben.  Erinnert  sich  hier  noch 
I  jemand  an  den  sogenannten  Arabischen  Frühling?  Der  begann  mal,  weil  ] 
i  die  Jugend  dort  nichts  zu  tun  hatte. 


1 


Kurzum:  Man  kann  Merkels  Herangehenswelse  an  die  Problematik  mit 
einem  kölschen  "Et  hätt  noch  immer  joot  jejange"  zusammenfassen. 
Augen  zu  und  durch.  Passt  schon.  Passt  vor  allem  eine  wunderbare  j 
Steilvorlage  auf  die  AffDen  dieser  Welt. 

Ich  bin  da  ja  ganz  bei  Petry  oder  wahlweise  Wagenknecht:  Es  ist 
unverantwortlich,  soviele  Menschen  einfach  so  ins  Land  zu  lassen! 
Gut,  ich  füge  dem  noch  ein  "und  sich  dann  nicht  um  sie  zu  kümmern" 
hinzu,  aber  vielleicht  hat  die  Frauke  diesen  Nebensatz  ja  bloß  i 
vergessen.  Auch  bin  ich  ganz  bei  Petry,  wenn  sie  fordert,  die  Probleme 
in  den  Heimatländern  der  Menschen  zu  lösen.  Nur  finde  ich  diese 
Forderung  Petrys  andererseits  ein  wenig  wohlfeil,  und  das  nicht  etwa, 
weil  ich  ihr  einen  Mangel  als  Menschenfreundlichkeit  und  Empathie  j 
unterstelle,  sondern  weil  so  etwas  dauert.  Gut,  der  afrikanische 
Bevölkerungsüberhang  lässt  sich  wohl  ein  wenig  lindern,  wenn  man 
die  Flüchtlinge  im  Mittelmeer  ersaufen  lässt,  aber  nachhaltig  ist  dieses 
Vorgehen  nicht;  so  gerne  wie  der  Neger  schnackselt,  gibt  es  auf  dem 
Schwarzen  Kontinent  einfach  zuvief  Nachwuchs.  Zitat  Gloria  von  Thurn 
und  Taxis.  Die  Frau  durfte  übrigens  mal  in  der  Bundesversammlung 
sitzen.  Das  ist  das  Gremium,  das  den  Bundespräsidenten  wählt  und 
diesmal  Leute  wie  Jogi  Sackkrauler  Löw  enthält.  Kein  Wunder,  dass  ein 
solches  Pack  Gestalten  wie  Roman  Herzog,  den  alten,  glücklicherweise 
verstorbenen,  Ruck-Sack,  oder  eben  demnächst  Björn-Phillipp^ 
Steinmeier  wählt. 

Ach  ja,  die  Wagenknecht ' 
hatte  ich  oben  erwähnt. 

In  einem  Atemzug  mit 
der  Petry.  Jaja,  ich  weiß, 
böse  Gleichsetzung, 
links/rechts,  alles  j 

dasselbe,  "großer  OHL- 
Gedächtnispreis  für 1 
Scholz"  usw.  usf.  Aber  1 

vielleicht  kann  mir  ja  ■  »  1 ** 

jemand  der  anwesenden 

Links.Partei-Wähler  mal  »  mm  ~  ^ 

erklären,  warum  ich  eine  1  |||  Bb.  Sl* 

Partei,  deren  Frau  Oberstar 
sich  so  sehr  an  die  Parolen 
des  extrem  unappetitlichen 
AfD/Pegid  a /Political  ly 
Incorrect/CSU-Matsches 


anlehnt,  wählen  sollte.  Würde  mich  mal  interessieren.  Und  übrigens, 
ich  habe  die  Original-Pressemitteilungen  der  armen  Unverstandenen 
gelesen,  nicht  nur  irgendwelche  Überschriften  aus  dem  Hause  Springer. 
Schon  klar,  da  möchte  jemand  seine  Protestwähler  zurück.  Sehr, 
ähem,  unerbärmlich,  das  auf  die  Art  und  Weise  zu  versuchen.  So  ein 
ganz  kleines  bisschen  utopischer  hatte  ich  mir  linke  Politik  dann  doch 
vorgestellt. 

Aber  vielleicht  hat  sie  auch  nur  dem  Oskar  zuviel  gelauscht.  Man  weiß  ja, 
wie  leicht  beeinflussbar  diese  Heimchen  am  Herd  sind.  Herr  Lafontaine 
zog  ja  auch  ganz  gerne  mal  gegen  polnischen  Gastarbeiter,  die  uns  die 
Arbeitsplätze  wegnehmen,  her.  Und  über  andere  Genossen  wie  Gerhard 
Schröder  rede  ich  lieber  gar  nicht  mehr.  Alles,  was  eü  dazu  zu  sagen 
|>  gab  und  gibt,  habe  ich  bereits  1997  geschrieben  (s.  Ach  Du  Scheiße 
■*  #6,  Vorwort).  Hoch  die  nationale  Solidarität!  Ist  ja  nicht  so,  als  könnten 
nur  die  Bösen  Menschengruppen  gegeneinander  ausspielen.  Und  da 
seit  Silvester  die  Menschensortierung  nach  rassischen  Merkmalen  auch 
offiziell  wieder  en  vogue  ist,  wundert  einen  eigentlich  gar  nichts  mehr. 
Ich  glaube,  ich  wähle  wieder  FDP.  Oder,  wie  bei  der  letzten  Europawahl, 
die  Partei  Die  Partei;  die  einzige  Wahlentscheidung,  die  mir  wirklich  mal 
etwas  gebracht  hat  im  Leben. 

Dieser  Artikel  wurde  gegen  Ende  des  Jahres  -  Obacht,  Trigger- 
Warnung!  -  2016  verfasst,  zumindest  weite  Teile  davon.  Und  auch, 
wenn  es  mir  eigentlich  fern  liegt,  rührselig  auf  ein  Jahr  zurückzublicken, 
so  sei  doch  angemerkt,  dass  dieses  Jahr  ganz  besonders  schlimm  war, 
wie  zumindest  ganz  viele  Menschen  (oder  sind  das  Bots?  -  ich  werde 
es  wohl  nie  erfahren)  meinten,  die  Facebook  als  meine  Freunde  zu 
bezeichnen  beliebt.  Und  recht  haben  sie  ja:  Brexit,  Trump  und  vor  allem 
die  vielen,  vielen  Toten. 

Vorsicht,  Trigger  an:  George  Michael  wurde  da  betrauert,  Prince,  David 
Bowie,  Lemmy  (obwohl  der  ja  bereits  im  Jahr  zuvor  dahinschied), 
Prinzessin  Leia  Organa  Carrie  Fisher,  Leonard  Cohen  und  und  und. 
Trigger  aus. 

Ach  ja,  und  halb  Aleppo,  wenn  ich  das  hier  noch  kurz  anmerken  darf. 
Wenngleich  diese  Toten  auch  ungleich  seltener  Erwähnung  fanden, 
i  Darauf  einen  Glühwein. 

Chris  Scholz 

chris@unbestimmtheitsrelation.de 
pisse  -  live  und  von  datenträger 

v  trend  -  das  Produkt  (und  irgendwann  noch  mal  live  sehen  täte  man  die  ja  auch  gerne) 

,  pixies  -  indie  cindy 
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Mailorder  mit  massig  Platten, 
CDs,  Buttons,  Shirts  und  mehr 
twisted-chords.de 
facebook.com/twistedchords 
Im  Vertrieb  von  Broken  Silence. 
Digital  überfinetunes. 
Limitiertes  Farbvinyl  jeweils 
exklusiv  im  Mailorder. 
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SCHROTTGRENZE 


So  eine  richtige  Neuheit  ist  es  nicht ;  dass  Alex  von  Schrottgrenze  di 
Queerszene  für  sich  entdeckt  hat:  Schließlich  versteckt  er  es  seit  einigen 
Jahren  nicht ,  wie  mir  Freunde  immer  wieder  aufgeregt  berichteten .  Ich 
hatte  Schrottgrenze  in  den  letzten  Jahren  nach  dem  Weird  System 
Album  " Das  Ende  unserer  Zeit"  im  Jahr  2004  etwas  aus  den  Ohren  und 
auch  Augen  verloren.  Bis  dahin  war  ich  regelmäßiger  Konzertbesucher 
eifriger  Plattenhörer  und  Schrottgrenze-Immer  und  überall-Gutfinder 


Angefangen  hatte  die  Liebe  mit  ihrem  prollig-derben  und  jugendlichen 
Start  auf  Scumfuck.  Besonders  ihre  Wut  auf  den  Kleinstadtmief  ihre 
Herkunft  hatte  es  mir  angetan.  Dann  veröffentlichten  sie  mit  'Super 
ihr  erstes  typisches  Schrottgrenze-Album  auf  Impact  Records ,  wo  ich 
seinerzeit  arbeitete  und  wo  man  sicher  auch  eher  den  Nachfolger  vom 
ersten  Album  erwartete  hatte.  Es  trennte  sich  folgerichtig  die  Spreu 
vom  Weizen:  Während  die  Hass-Fraktion  auf  Abstand  ging,  ließen  sich 
die  Träumer  mit  in  den  melancholischen  Strudel  reißen.  Und  da  die 
Jungs  auch  weiter  immer  in  der  Punkszene  unterwegs  waren,  verzieh 
man  ihnen  die  eine  oder  andere  poppige  Note  oder  schmalzigen 
Ausreißer.  Dass  Emporkömmlinge  wie  die  Wohlstandskinder  ihnen 
streckenweise  den  Rang  in  der  Publikumsgunst  abliefen,  war  nu 
Beleg  für  ihren  Status  als  die  deutsche  Poppunkband,  obwohl  sie 
sich  zwischenzeitlich  verabschiedeten.  Der  damalige  Plastic  Bomb 
Schreiber  Nejc  veröffentlichte  noch  eine  Compilation  "Reibung,  baby! 
im  letzten  Jahrtausend  und  dann  war  erst  mal  Ende  vom  Gelände 
Timo  und  Alex  schrammelten  lieber  an  eigenen  kleinen  Projekten  au 
der  Suche  nach  neuen  Ideen  und  Ausdrücken. 


Dann  waren  sie  doch  mit  der  selbstveröffentlichten  "Vaganten  und 
Renegaten"-Scheibe  auf  einmal  wieder  in  aller  Munde.  Das  war 
2003  und  schon  bald  meldete  sich  Mansur  von  Weird  System,  um 
sich  nach  den  Jungs  zu  erkundigen.  Und  wer  weiß,  wie  lange  und 
gut  sich  Weird  System  ihre  Veröffentlichungen  überlegen,  der  war 
erstaunt,  schon  im  darauffolgenden  Jahr  "Das  Ende  ihrer  Zeit"  auf  dem 
Hamburger  Kultlabel  erscheinen  zu  sehen.  Bis  hier  hin  hatten  sie  ihren 
Powerpoppunk  verfeinert  und  weiterhin  ordentlich  gezuckert:  Böse 
Zungen  und  eifersüchtige  kleine  Jungs  nannten  Schrottgrenze  schlicht 
Mädchen-Punk.  Andere  fanden  genau  das  ziemlich  gut. 

Dann  kam  Motor  Music  und,  wie  das  dann  meistens  so  ist,  lange  Zeit 
gar  nichts  mehr.  Zeit  genug  das  Leben  zu  organisieren,  Zeit  genug  für 
Alex  in  die  Queerszene  der  Stadt  einzutauchen  und  sich  dort  pudelwohl 
zu  fühlen. 


Und  wenn  dann  genug  Zeit  vergangen  ist,  erinnert  sich  eine  gute  Band 
auch  daran,  dass  man  doch  auch  wieder  zusammen  spielen  kann.  Ein 
neues  Thema  haben  sie  jetzt  auch  drauf:  Das  verpacken  sie  mittlerweile 
noch  eleganter  in  eine  neues  Album  mit  großer  Hitdichte.  Glitzer  auf 
Beton  heißt  es  und  dieser  Titel  beschreibt  auch  ziemlich  gut  den  Inhalt. 
Für  mich  eine  gute  Gelegenheit  den  Jungs  mal  wieder  auf  den  Pelz 
zu  rücken  und  meine  Neugierzu  befriedigen,  indem  ich  vom  überaus 
freundlichen  Alex  am  heiligen  Sonntag  nach  der  Veröffentlichung 
einige  Antworten  bekam. 
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Bei  nüchterner  Betrachtung  ist  euer  neues  Album  ein  typisches 
Schrottgrenze-Album:  Powerpop  meets  Poppunk.  Okay,  ein 
paar  soulige  Momente  (Lashes  to  lashes)  hat  es  ebenso  wie  eine 
ungewöhnliche  Hitquote.  Mit  der  Auskopplung  von  , Sterne'  und  der 
Promo,  die  auf  das  Transgenderthema  zugeschnitten  ist,  wagt  ihr 
euch  in  einer  Zeit  heraus,  die  momentan  eher  einen  anderen  Zeitgeist 
wiederentdeckt. . .  Wie  groß  ist  die  Angst  vor  Verletzungen? 

Danke  für  das  Lob!  Nun  ja,  wir  waren  schon  gespannt  wie  die  Songs 
bzw.  insbesondere  das  „Sterne"-Video  aufgefasst  werden  würden. 
Wenn  ich  mit  meinem  Freund  in  der  Öffentlichkeit  unterwegs  bin, 
dann  erleben  wir  mindestens  einmal  die  Woche  eine  unangenehme 
Reaktion  von  Passanten.  Sei  es  in  der  U-Bahn,  im  Nachtleben  oder 
sonst  wo,  es  gibt  überall  Menschen  mit  Ressentiments,  die  mit  der 
Präsenz  von  LGBTI-Beziehungen  nicht  ,  zurecht  kommen.  Auch  in 
Großstädten.  Letztlich  hat  bei  Schrottgrenze  aber  dennoch  der  Wille 
überwogen,  das  Thema  auf  der  Platte  zu  bringen.  Es  wäre  für  mich 
auch  nicht  auszuhalten  wenn  ich  in  meiner  Punk/Indie-Band  nicht 
über  das  Thema  singen  würde,  nur  um  mich  irgendwie  anzupassen. 
Die  Angst  vor  Hass  poppt  ab  und  an  auf,  aber  das  ist  nun  mal  leider  so. 


Euch  kann  man  nicht  vorwerfen,  dass  ihr  eine  Band  seid,  die  nur  vor 
„linksgrün  versifften  Gutmenschenpublikum''  spielt.  Den  einen  oder 
anderen  Menschen  habt  ihr  schließlich  vom  Start  als  Scumfuck-Band 
mitgenommen.  Im  Gegensatz  zu  Bands  wie  den  Goldenen  Zitronen 
habt  ihr  nicht,  zu  mindestens  nicht  offen,  mit  den  frühen  Tagen 
gebrochen.  Woher  nehmt  ihr  diese  Größe? 

Alex:  Mit  dem  Vorwurf  könnten  wir  aber  leben.  Siffige  Gutmenschen 
sind  mir  in  jedem  Fall  lieber  als  homophobe,  misogyne  Nazi- 
Arschlöcher  oder  Personen  ohne  klare  Position  zu  letztgenannten. 
Unsere  erste  CD  auf  Scumfuck  ist  entstanden,  als  wir  ca.  15  Jahre 
alt  waren  und  wir  haben  uns  bereits  ein,  zwei  Jahre  später  von  den 
sexistischen  Fun-Punk-Lyrics  darauf  distanziert,  und  die  CD  nie  wieder 
aufgelegt.  Seit  der  2.  Platte  "Super."  Haben  wir  uns  inhaltlich  gefunden 
und  mit  der  haben  wir  bestimmt  die  meisten  Fans  der  ersten  Platte 
wieder  vergrault,  hihi.  Ein  paar  Ausnahmen  kennen  wir  natürlich  auch, 
aber  das  sind  dann  auch  meist  Leute,  die  so  wie  wir  vom  Oi!  zum  Emo 
rübergemacht  haben,  hihi.  Darüber  hinaus  mag  ich  den  Sound  vieler 
Oi!-Sachen  bis  heute.  Aber  die  Texte  holen  mich  nicht  ab. 


Interview:  Swen  Bock 


Alex,  vermutlich  wirst  du  tausendfach  auf  deine  Aussage,  binäre 
Geschlechtersysteme  seien  nicht  funky,  angesprochen  werden.  Mir 
gingen  dabei  zwei  Gedanken  durch  den  Kopf: 

a)  Für  die  meisten  Menschen,  die  ich  kenne,  sind  sie  es  ziemlich. 

b)  Mich  persönlich  stört  die  Sprache,  die  in  der  akademischen 
Genderforschung  gesprochen  wird.  Die  tötet  -  ganz  ehrlich  -  alles 
ab.  Dass  erinnert  mich  an  den  ersten  Aufklärungsunterricht.  Danach 
haben  die  Hormone  ganz  schön  arbeiten  müssen. 

Alex:  Meine  Aussage  war  etwas  anders  und  knüpft  an  dein  b)  an 
i  -  wenn  man  die  akademische  Terminologie  der  Gender  Studies 
im  Pop-Kontext  benutzt,  so  klingen  diese  Begriffe  oft  nicht 
funky,  sondern  eher  nach  Vorlesung  oder  Podiumsdiskussion. 
Wir  haben  versucht  das  zu  lösen,  indem  wir  die  Thematiken  in 
einfacher  Sprache  verarbeitet  haben,  um  auch  Personen  zu 
erreichen  die  ggf.  wenig  oder  keine  Vorkenntnisse  besitzen 
und  möglicherweise  durch  ein  Pop-Stück  wie 
„Sterne"  ins  Denken  geraten.  Hier  deutet  sich  ein 
strukturelles  Kernproblem  an  -  es  gibt  viel  zu  wenig 
Bildung  zu  Themen  wie  Gender  oder  sexuelle 
Orientierung.  Viele  Menschen  kennen  nicht  mal 
den  Unterschied  zwischen  Transsexualität  und 
Transvestitismus.  Das  gehört  in  den  Unterricht, 
verdammt!  Dem  entsprechend  existiert  auch 
noch  keine  Umgangssprache  zum  Thema  Gender, 
die  wird  auch  erst  entstehen,  wenn  Gesellschaft 
und  Kultur  das  Thema, mitdenken'. 

Und  zu  a)  -  ein  Konstrukt  wie  z.B.  das  binäre 


Geschlechtersystem  ist  ja  auf  theoretischer  Ebene  betrachtet  erst  mal 
nur  eine  Denkstütze.  Viele  der  Menschen  die  Du  kennst  fühlen  sich 
wahrscheinlich  sehr  wohl  darin,  weil  sie  sich  eindeutig  auf  der  einen 
oder  anderen  Seite  verorten  können  und  wollen.  Das  gibt  ihnen  Halt 
und  Sicherheit  und  das  mögen  viele  Menschen  bekanntlich.  Wenn 
sich  Personen  aber  nicht  in  den  Schubladen  des  Systems  einordnen 
können,  und  zur  Anpassung  gezwungen  werden,  wird  aus  dem 
Denkmodell  ein  normatives,  unterdrückendes  Konstrukt.  Das  fühlt 
sich  doch  scheiße  an,  in  so  was  will  man  doch  nicht  leben  oder?  Selbst 
wenn  ich  ein  Cis-Mensch  wäre,  würde  mich  das  ziemlich  sicher  stören. 
Das  ist  nicht  ausgereift. 

Ihr  habt  ja  eine  ähnliche  Entwicklung  wie  die  Broilers  gemacht:  nur 
konsequenter,  früher  und  mit  immer  wieder  größeren  Phasen  des 
Rückzugs  und  Ausprobierens,  wenn  eine  gewisse  Stagnation  oder 
Ausrechenbarkeit  absehbar  schien.  Was  passiert  in  diesen  Phasen ? 
Steht  da  immer  alles  auf  dem  Spiel? 

Das  kann  ich  gar  nicht  so  genau  sagen.  Wir  haben  versucht  die  Dinge 
immer  so  zu  nehmen  wie  sie  passieren.  2007  hatten  wir  überhaupt 
keinen  Antrieb  mehr  weiterzumachen  und  nach  7  Jahren  SG-Pause, 
in  der  jeder  von  uns  in  anderen  Bands  spielte,  haben  wir  durch  einen 
spontanen  Gastauftritt  beim  Herrenmagazin-Geburtstag  gemerkt, 
dass  wir  wieder  heiß  auf  die  Band  sind.  Im  Grunde  passiert  in  den 
Phasen  nichts  Konkretes,  wir  lassen  uns  auch  oft  treiben.  Musikalische 
Neugier  spielt  auch  oft  eine  Rolle.  Wir  hatten  immer  Bock,  Stile  zu 
variieren  oder  Ährrliches  und  sind  ja  schon  zur  2.  LP  in  eine  ganz  andere 
Richtung  gegangen.  Später  auch  wieder  bei  "Chateau".  Manchmal 
brauchte  es  einen  U-Turn  bei  uns. 

Es  heißt  ja,  alle  Bandmitglieder  wären  am  Schaffensprozess  beteiligt. 
Eure  Sprache,  eure  Texte  sind  sehr  poetisch  und  beschreiben 
existenzielle  Momente :  Krisen,  Glück,  Rausch  und  mächtige 
Erinnerungen.  Das  berührt  entweder  oder  ist  Kitsch.  Ist  das  heute  die 
Dialektik,  die  in  eurem  Bandnamen  angelegt  ist? 


Guter  Punkt  -  das  ist  bei  uns  ja  alles  über  die  Jahre  so  gewachsen. 
Dahinter  stand  nie  ein  Kalkül,  aber  so  gesehen  sind  in  unserer 
Bandgeschichte  immer  wieder  Widersprüche  entstanden,  die  wir  z.T. 
auch  sehr  offen  vorgetragen  haben.  Auch  abseits  der  Musik  war  das 
ja  oft  flankiert  von  Label-Wechseln,  aussteigenden  Mitgliedern  (meist 
Bassisten)  und  relativ  viel  Chaos.  Wir  haben  offenbar  eine  gewisse 
innere  Unruhe  und  ein  ununterdrückbares  Faible  für  kitschigen  Pop- 
Punk. 

Alex,  es  gibt  ja  eine  gewisse  Tradition  auf  die  ihr  mit  deinem  Coming 
Out  zurückgreifen  könnt:  Pansy  Division,  Bikini  Kill,  Hard  Skin,  Aga  inst 
Me. . .  Sind  das  auch  Vorbilder  für  dich? 

Auf  jeden  Fall  mag  ich  alle  genannten  Gruppen  sehr.  Von  Pansy 
Division  hatTimo  sich  in  den  90ern  eine  LP  gekauft  und  ich  fand  diese 
offen  schwule  Punkmusik  total  faszinierend.  So  etwas  explizites  gibt 
es  in  der  deutschsprachigen  Punkmusik  nach  wie  vor  nicht.  Agäinst 
Me  waren  mit„Transgender  Dysphoria  Blues"  eine  Inspiration  für  unser 
neues  Album.  Hauke  hat  mir  die  mal  zugesteckt  und  seither  bin  ich 
Fan. 

Fat  Mike  hatte  sein  Coming  Out  als  Cross-Dresser.  Du  selbst  warst 
schon  früher  so  unterwegs. . .  Ist  dieser  öffentliche  Schritt  jetzt  nochmal 
eine  größere  Erleichterung? 

Ja,  irgendwie  schon.  Ich  hatte  mein  Coming  Out  ja  schon  vor  einigen 
Jahren,  zumindest  privat,  in  der  Szene  und  im  Beruf.  Das  hat  mich 
damals  sehr  erleichtert,  weil  ich  ab  dem  Zeitpunkt  offener  leben 
konnte  und  mein  Umfeld  da  auch  voll  mitgezogen  hat.  Ich  war  im 
Vorfeld  dieser  Platte  innerlich  aber  schon  etwas  angespannt  -  so 
nach  dem  Motto: , Finden  die  Leute  das  jetzt  aufgesetzt?',lst  das  zu 
persönlich?'  und  ähnliche  Gedanken.  Aber  da  hat  mir  die  Band  ,den 
Zahn  gezogen'  und  mich  in  unsern  Diskussionen  über  die  Texte 
bestärkt,  das  durchzuziehen.  Fat  Mike?  Cross-Dresser-Pride  worldwide! 


Die  Rhetorik,  der  weltweit  aufstrebenden  Populisten,  bedient  sich  ja  des 
Narrativs,  die  Eliten  kümmerten  sich  nur  noch  um  Minderheitenrechte, 
anstatt  um  die  des  " kleinen  Mannes".  Wie  verarbeitest  ihr  solche 
Aussagen? 

Puh,  da  sind  wir  beim  nächsten  großen  Fass.  Dass  die  Welt  ein 
Verteilungsproblem  hat,  ist  ja  Realität  und  um  eine  solidarische 
Gemeinschaft  herzustellen  bedürfte  es  einer  wesentlich  sozialeren 
Politik  mit  Umverteilung  etc.  Das  die  Nöte  der  Menschen  von 
Populisten  zu  politischen  Zwecken  instrumentalisiert  werden  ist 
natürlich  zum  kotzen  und  ein  weiteres  Problem,  das  sich  daraus 
ergibt.  Im  Zeitalter  der  Verschwörungstheorien  stinkt  es  an  vielen 
Ecken  nach  strukturellem  Antisemitismus  und  auch  da  zeigt  sich 
ein  Bildungsdefizit,  das  sich  Populisten  weltweit  zunutze  machen. 
Wach  bleiben! 


Eine  sehr  wichtige  Frage  ist  natürlich  die  Nach, Lanze  und  Schwert ': 
i»  Werden  wir  hier  auch  wieder  etwas  erwarten  können? 

Haha, schön  wärs!  Es  gibtja  immernoch  das  zweite  unveröffentlichte 
Album  „Der  grüne  Brand"  aus  dem  Jahre  2001.  Also  liebe  Labels: 
meldet  euch  gern! 

Foto  von:  Chantal  Weber  -  vielen  Dank!! 
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In  der  letzten  Ausgabe  der  Bombe  war  ein  Interview  mit 
der  Band  RESPECT  MY  FIST  zu  lesen,  welches  von 
Schiossi  und  Lars  geführt  wurde  &  in  welchem  unter 
anderem  der  Band  die  Frage  gestellt  wurde:  „Wie 
kommt  es,  dass  feministische  Themen  und  critical  white- 
ness  große  Themen  in  AZ-Strukturen  sind,  in  denen  sich 
ja  viele  von  uns  bewegen,  gleichzeitig  diese  Themen  aber 
nur  wenig  Einzug  in  die  Punk-Musik  haben?“  Eine 
durchaus  interessante  Frage  finde  ich,  weshalb  ich  hier 
an  dieser  Stelle  mal  einfach  dazu  ungefragt  meinen  pri¬ 
vilegierten  Weißwurstsenf  dazu  verspritzen  werde  und 
das  rundum.  Würde  mich  aber  freuen,  wenn  sich  hie¬ 
raus  eventuell  so  was  wie  eine  interessante  Diskussion 
ergeben  würde,  wer  Lust  hat,  kann  sich  daran  gerne 
unter  der  E-Mailadresse  Gesausdegr@gmx.de  beteili¬ 
gen,  wenn  was  dabei  rumkommen  sollte,  wird  es  in  der 
nächsten  Ausgabe  auch  hier  abgedruckt.  Bevor  es  los¬ 
geht,  zunächst  ausnahmsweise  ein  kleiner  Disclaimer: 

Ich  identifiziere  mich  persönlich  weder  mit  meiner 
Hautfarbe,  die  is  halt  so  wie  sie  is,  noch  bin  ich  gegen 
die  Gleichberechtigung  der  Frau,  oder  glaube,  dass  es 
keinen  Sexismus  mehr  gibt  und  möchte  den  Feminismus 
aus  der  Szene  verdrängen,  oder  definieren  was  Punk 
oder  Hardcore  ist.  Dies  is  lediglich,  eine  zugegeben  teil¬ 
weise  recht  provokant  formulierte  Einzelmeinung  zu  der 
oben  gestellten  Frage  und  nicht  die  Auffassung  der 
gesamten  PLASTIC  BOMB  Redaktion,  weswegen  das 
gute  Stück  auch  hier  in  meiner  Rubrik  seine  Heimat 
gefunden  hat  und  da  auch  mein  Kürzel  drunter  steht 
und  los  geht  der  Spaß... 

Der  Song  „Guilty  Of  Being  White“  von  MINOR  THREAT, 
welcher  laut  Frontmann  Ian  MacKaye  entstand,  nachdem  er 
nach  einer  Geschichtsstunde,  bei  der  über  die  Zeit  der 
Sklaverei  gesprochen  wurde,  von  seinen  farbigen 
Mitschülern  aufgrund  seiner  Hautfarbe  verprügelt  wurde, 
war  seiner  Zeit  in  der  Szene  schon  relativ  umstritten  und 
das  war  bereits  1981,  als  die  „In  My  Eyes“  EP  erschien. 

Aus  Sicht  des  MINOR  THREAT  Sängers  handelte  es  sich 
bei  dem  Song  in  Bezug  auf  die  Message  immer  um  einen 
antirassistischen  Song.  Eine  Perspektive,  welche  ich  persön¬ 
lich  ziemlich  nachvollziehbar  finde.  Kein  Mensch  hat  sich 
seine  Hautfarbe  oder  sein  Geschlecht  vor  der  Geburt  ausge¬ 
sucht  und  sogenannte  Privilegien  weißer  Männer  sind  für 
mich  zum  Teil  persönlich  nur  äußerst  schwer  auszumachen, 
wenn  Kim  Kardashian  und  Kathleen  Jenner  nach  ihrer 
Audienz  bei  Mischelle  Obama  über  einen  weißen 
Obdachlosen  zum  Shopping-Marathon  in  die  Nobel- 
Boutique  steigen.  Der  Kapitalismus  in  seiner  heutigen  Form 
schert  sich  nun  mal  ziemlich  wenig  um  derlei 
Nebensächlichkeiten  wie  Pimmel,  Fotzen,  oder 
Pigmentierung  selbiger,  er  unterliegt  einer  strikten 
Verwertungslogik. 

TEIL  l  weitverbreitete  feministische  Mythen 

Außerhalb  feministischer  Zirkel  findet  sich  kein  seriöser 
Wissenschaftler,  der  den  sogenannten  Gender  Wage  Gap  in 
seiner  feministischen  Propagandafassung  ernsthaft  für  ver¬ 
tretbar  hält.  Zumindest  in  der  westlichen  Welt  ist  es  nämlich 
überall  faktisch  illegal  Menschen  für  die  gleiche  geleistete 
Arbeit  aufgrund  ihres  Geschlechtes  einfach  weniger  Geld 
zu  bezahlen. 

Beim  Gender  Wage  Gap  (die  ziemlich  populäre  Behauptung 
Frauen  würden  statistisch  betrachtet  nur  78  Cent  für  ihre 
Arbeit  bekommen,  während  Männer  für  die  gleiche  Arbeit  l 
Dollar  bekämen)  wird  das  gesamte  Einkommen  aller 
Männer  und  Frauen  in  Beziehung  zueinander  gesetzt,  ohne 
dabei  wichtige  Faktoren  wie  Ausbildung,  berufliche 
Erfahrung,  geleistete  Stundenzahl,  Überstunden,  unter¬ 
schiedliche  Entscheidungen  bei  der  Berufswahl  (Frauen 
arbeiten  öfters  Teilzeit  und  in  Mini  Jobs)  etc.  zu  berücksich- 
tigen.  Wenn  man  die  Statistik  um  diese  Faktoren 
bereinigt,  bleiben  hierzulande  je  nach 
Weltanschauung  am  Ende  2  bis  8  Prozent  tatsäch¬ 


licher  Unterschied  übrig,  was  die  Löhne  angeht.  Dieser  ratio¬ 
nal  nicht  erklärbare  Rest  kann  dann  durchaus  in  die  Kategorie 
sexuelle  Diskriminierung  einsortiert  werden.  Der  Arschloch 
KFZ-Meister,  der  seiner  weiblichen  Auszubildenden  aufgrund 
ihrer  Geschlechtsorgane  einfach  weniger  bezahlt  als  dem 
männlichen  Auszubildenden,  verhält  sich  aber  nach  geltendem 
Recht  hochgradig  illegal  und  kriegt  dafür  auch  wirklich  keine 
Orden  in  streng  geheimen  Versammlungen  des  Patriarchats 
verliehen,  welche  regelmäßig  unter  Ausschluß  von  Menschen 
mit  Vagina  im  Keller  von  Rainer  Brüderle  stattfinden  und  mit 
Gruppen  wichsen  auf  die  geleakten  Pornos  von  Gina  Lisa 
Lohfink  besiegelt  werden.  Die  Ergebnisse  zum  Beispiel  der 
Arbeit  von  Claudia  Goldin,  einer  Harvard  Professorin  im 
Bereich  der  Wirtschaft,  legen  vielmehr  nahe,  dass  Frauen  sich 
anscheinend  bei  ihrer  Berufswahl  tendenziell  eher  für  zeitliche 
Flexibilität  als  für  die  Chance  zur  Karriere  entscheiden. 

Frauen  entscheiden  sich  statistisch  gesehen  auch  eher  für 
Berufsfelder,  welche  traditionell  schlechter  bezahlt  werden. 
Das  mit  der  schlechten  Bezahlung  gilt  dann  aber  auch  für  ihre 
männlichen  Kollegen  in  vergleichbaren  Positionen.  Auffallend 
ist  auch,  dass  neuere  Studien  nahelegen,  dass  selbst  in 
Ländern  wie  Schweden  und  Dänemark,  welche  aus  feministi¬ 
scher  Sicht  übrigens  als  weltweit  führend  in  Sachen 
Gleichberechtigung  und  Gender-Mainstreaming  gelten,  dieser 
Trend  anscheinend  zunimmt  und  das  scheinbar  je  gebildeter 
und  freier  Frauen  sind  (35,8  %  der  dänischen  Frauen  arbeiten 
in  Teilzeit,  europaweit  liegt  der  Durchschnitt  bei  32,1%, 
außerdem  liegt  der  Anteil  von  Frauen,  die  Positionen  im 
Management  inne  haben  bei  gerade  mal  25%,  der  Anteil  in 
den  27  Staaten  der  EU  liegt  bei  33%,  als  Folge  ist  der  Gender 
Pay  Gap  (zur  Berechnung  des  selbigen  habe  ich  mich  ja  auch 
schon  oben  ausgelassen)  auch  im  Zeitraum  von  2002  bis  2011 
von  13,7  auf  16,4  %  angestiegen,  was  ebenfalls  über  dem  EU- 
Durchschnitt  liegt  (http://ec.europa.eu/justice/gender-equali- 
ty/files/epo_campaign/ 1 3 1 203_country- 
profile_denmark.pdf=).  Jetzt  gönne  ich  mir  mal  etwas 
Polemik:  Ich  hab  noch  nie  die  Forderung  nach  ner 
Frauenquote  bei,  Fensteiputzem  Feuerwehr,  Müllabfuhr,  oder 
für  Jobs  auf  Bohrinseln  gehört,  Jobs  bei  denen  Frauen,  rein 
statistisch  betrachtet,  ebenfalls  eher  unterrepräsentiert  sind  und 
welch  außerdem  zum  Teil  äußerst  gefährlich  sind.  In  der 
Statistik  derjenigen  Menschen,  die  in  Betrieben  tödlichen 
Arbeitsunfällen  zum  Opfer  fielen,  waren  es  2009  genau  293 
männliche  Opfer  von  323  Opfern  insgesamt  (laut  der  Statistik 
„Tödliche  Arbeitsunfalle  bei  betrieblicher  Tätigkeit“  der 
Deutschen  Gesetzlichen  Unfallversicherung  (DGUV).  Das 
entspricht  einem  Männeranteil  von  90,7  Prozent.  Ich 
bezweifele  außerdem  nicht,  dass  Frauen  auch  genauso  skru¬ 
pellos  wie  Männer  in  den  Vorständen  großer  Unternehmen 
agieren  können,  weiß  aber  echt  nicht,  was  dadurch  gewon¬ 
nen  sein  sollte,  wenn  der  Vorstand  von  Monsanto  zukünftig 
paritätisch  oder  gar  nach  genderqueeren  Vorstellungen 
besetzt  wird.  Der  Mehrheit  der  Frauen  auf  der  Welt,  wäre 
dadurch  ja  auch  nicht  wirklich  geholfen,  wenn  ein  paar 
überpriviligierte  Töchter  aus  gutem  Hause  noch  mehr 
Privilegien  bekommen  und  nichts  anderes  wäre  eine  solche 
Quote  in  meinen  Augen  letztendlich. 


Teil  2  Die  vielen  Gesichter  des  Feminismus 

Aber  die  Frage  war  ja  warum  feministische  Inhalte 
so  wenig  Eingang  in  die  Punk  Musik  finden.  Die 
Antwort  ist  meiner  Meinung,  weil  Punk  sich  in  der 
Regel  in  irgendeiner  Form  kritisch  mit  der  Realität 
auseinandersetzt  und  vieles  am  Feminismus  inzwi¬ 
schen  leider  einfach  weltfremde  Ideologie  gewor¬ 
den  ist.  Wobei  es  den  Feminismus  so  ja  auch  nicht 
gibt,  sonder  viele  sich  teilweise  wild  bekämpfende 
Unterarten,  wie  bei  jeder  anderen  Religion  auch.  Da 
gibt  es  Feministen,  die  Schwule  und  Transsexuelle 
hassen  (zum  Beispiel  Germaine  Greer  und  andere 
sogenannte  TERFs,  kommt  von  Trans-exclusionary 
radical  feminism),  amerikanische  Eltern  die  so  radi¬ 
kal  queer-feministisch  sind,  dass  sie  sogar  frühest¬ 
möglich  schwere  Hormonbehandlungen  für  ihre 
präpubertären  Kinder  möglich  machen 
(http://www.cbsnews.com/news/sex-change-treat- 
ment-for-kids-on-the-rise/),  Feministinnen  wie  Alice 
Schwarzer  die  Sexualität  als  den  „Angelpunkt  der 
Machtverhältnisse  zwischen  den  Geschlechtern  und 
der  Unterdrückung  der  Frauen“  sehen,  wie  Andrea 
Dworkin,  („  Schwangerschaft  ist  die  Bestätigung, 
daß  die  Frau  gefickt  wurde:  Bestätigung,  daß  sie 
eine  Möse  ist.  Im  männlichen  Sexualsystem  ist  die 
schwangere  Frau  ein  besonderes  Sexualobjekt: 
Durch  ihre  Schwangerschaft  offenbart  sie  ihre 
Sexualität.  Die  Zurschaustellung  markiert  sie  als 
Hure.  Ihr  Bauch  ist  ihre  Sexualität.  Ihr  Bauch  ist 
der  Beweis,  daß  sie  benützt  wurde.  Ihr  Bauch  ist 
sein  phallischer  Triumph.  Sein  Sieg  darf  nicht  abge¬ 
trieben  werden.  Die  Rechte  braucht  ihren  Beweis, 
ihren  Triumph;  sie,  die  sexuelle  Frau,  muss  stigma¬ 
tisiert  werden.  Die  schwangere  Frau  ist  die  sexuelle 
Obsession  der  Sexualmentalität  des  konservativen 
Mannes:  diese  Besessenheit,  die  zwar  geheimgehal¬ 
ten,  aber  in  der  öffentlichen  Abtreibungspolitik  aus¬ 
agiert  wird.  Die  Schwangerschaft  ist  die  Bestrafung 
für  ihre  Teilnahme  an  der  Sexualität.  Sie  wird  krank 
werden,  ihr  Körper  wird  in  tausendfacher  Weise 
Schwierigkeiten  machen,  sie  wird  sterben.  Die  sexu¬ 
elle  Erregung  beruht  auf  ihrem  möglichen  Tod  -  ihr 
Körper  von  eben  den  Spermien  getötet,  die  er  zu 
töten  versuchte.  Selbst  in  der  Schwangerschaft  noch 
vermag  die  Möglichkeit  ihres  Todes  sexuell  zu  erre¬ 
gen.  '*),  die  zu  Lebzeiten  die  „Zerstörung  des 
Inzest-Tabus “  als  „wesentlich  für  die  Entwicklung 
einer  kooperativen  menschlichen  Gemeinschaft  “ 
sah,  so  wie  zahlreiche  You  Tube  und  Pop- 
Aktivistinnen  die  Heterosexualität  grundsätzlich  in 
jeder  Form  abwerten  (Stichwort:  Die  CIS-Scum! 
(https://www.youtu  be.com/watch  ?v=Zi  1  gort  W-Zs)), 
Frauen,  die  feministisches  Merchandise  besitzen  auf 
denen  „Tränen  von  Männern“  steht  (einfach  „male 
tears“  googlen),  bekannte  Feministinnen,  die 
Männer  mehr  oder  minder  scherzhaft  in 
Konzentrationslager  stecken  möchten 
(http://www.radfemcollective.org/news/201 5/9/7/an- 
interview-with-julie-bindel),  oder  gleich  alle 
Schwanzträger  töten  wollen 
(http://www.telegraph.co.uk/news/uknews/1163330 
5/University-union-officer-who-wrote-kill-all-white- 


men-tweet-will-remain-in-post.html),  andere  die  weiße 
Männer  erklärtermaßen  bloß  aus  Kunst  und  Wissenschaft 
verdrängen  möchten 

(https://www.wired.com/20 1 5/07/antidotes-sciences-old- 
white-guy-problem/),  Frauen  die  ihren  Gruppen  bezoge¬ 
nen  Menschenhass  zusätzlich  gerne  auf  Muslime  erwei¬ 
tern,  andere  die  in  der  Burka  einen  Ausdruck  von 
Emanzipation  und  in  Mohammed  einen  überzeugten 
Feministen  sehen  (http://www.hufFmgtonpost.com/gabby- 
aossey/muslims-are-the-true-feminists_b_9877692.html), 
marxistische  Feuilleton-Feministinnen  wie  Laurie  Penny 
(https://www.youtube.com/watch?v=dE4-GbGXhJc), 
libertäre  Feministinnen  wie  Christina  Hoff  Summers 
(https://www.youtube.com/watch?v=3TR_YuDFIFl),  Sex 
positive,  Sex  negative,  1.  Welle,  2.  Welle  und  3.  und  4. 
Welle  Feministinnen  und  und  und... 

Wobei  die  sogenannte  3.  Welle,  ja  durchaus  auch  ihre 
Berücksichtigung  in  der  Riot-Grrrl  Bewegung  gefunden 
hat  und  hierzulande  zumindest  in  der  Punk-Szene  doch 
ganz  schön  verhätschelt  wurde,  zumindest  was  die 
Abwesenheit  nahezu  jeder  Kritik  angeht,  was  im 
Ergebnis  meiner  Meinung  zu  einer  Atmosphäre  geführt 
hat,  in  welcher  ne  Band  wie  LE  TIGRE  sich  veranlasst 
fühlte,  zur  letzten  US-Wahl  nen  ziemlich  peinlichen  Pro 
Hillary  Clinton  Propagandasong  zu  schreiben.  Ich  per¬ 
sönlich  glaube  ja,  dass  die  Demokraten  jeden  anderen 
Kandidaten  gleich  welche  Geschlechtes  hätten  aufstellen 
können  und  dass  diese  oder  dieser  dann  selbst  mit  runter 
gelassenen  Hosen  gegen  Biff  aus  „Zurück  in  die  Zukunft 
Teil  2“  gewonnen  hätte.  Eine  Politikerin  vom 
Sympathielevei  ungefähr  auf  einer  Stufe  mit  Maggy 
Thatcher,  Paul  Wolfowitz,  Henry  Kissinger  und 
Genitalkrebs  und  mit  den  entsprechenden  außenpoliti¬ 
schen  Ideen  im  Gepäck,  wird  nun  mal  nicht  wählbarer, 
nur  weil  sie  eine  Vagina  hat..  Die  Gute  wurde  übrigens 
massiv  im  Wahlkampf  finanziell  von  Saudi  Arabien 
unterstützt  (https://deutsche-wirtschafts- 
nachrichten.de/20 1 6/06/ 1 6/saudi-arabien-unterstuetzt- 
den-wahlkampf-von-hillary-clinton/),  ein  Land,  was  nach 
meinem  Dafürhalten  alle  feministischen  Kriterien  einer 
sogenannten  Rape  Culture  erfüllt.  Da  sind  mir  persönlich 
D.O.A.  mit  ihrem  Anti-Trump  Song  und  etliche  andere 
Kollegen,  die  thematisch  ähnliches  aufgenommen  haben, 
einfach  lieber  als  irgendwelche  Propaganda-Hymnen 
gleich  auf  welchen  unwählbaren  Kandidaten... 

Das  größte  Problem,  was  der  moderne  Feminismus  mei¬ 
ner  Meinung  nach  heutzutage  in  der  westlichen  Welt  hat, 
ist,  dass  der  Hauptfeind  des  modernen  Feminismus  nicht 
das  Patriarchat,  sondern  der  Kampf  gegen  seine  eigene 
Bedeutungslosigkeit  ist.  Apropos  Patriarchat:  Ein 
Patriarchat,  wo  Frauen  länger  leben,  für  die  gleichen 
Verbrechen  weniger  hart  bestraft  werden  und  von  einigen 
Feministinnen  selbst  bei  den  abscheulichsten  Verbrechen, 
welche  von  Frauen  begangen  werden  dennoch  irgendwel¬ 
che  Opfer-Narrative  aus  dem  Keller  geholt  werden  (Jch 
bin  in  Strafverfahren  gegen  Frauen  immer  wieder  in 
Schwierigkeiten  geraten  und  habe  mich  deshalb  jeweils 
gefragt,  welche  Strafe  würde  ich  gegen  einen  Mann  bei 
derselben  Anklage  verhängen  und  auf  diese  Strafe  als¬ 
dann  abzüglich  eines  , Frauenrabatts  ’ erkannt.  [...]  Ähn¬ 
lich  scheinen  es  auch  meine  Kollegen  zu  handhaben.  [...] 
Ein  Frauenrabatt  ist  gerechtfertigt,  weil  es  Frauen  im 
Leben  schwerer  haben  und  Strafen  deshalb  bei  ihnen 
härter  wirken.  “  (Ulrich  Vultejus  Richter  a.D.,  in: 
„Zeitschrift  für  Rechtspflege“,  Ausgabe  3/08  vom  11. 
April  2008),  erfüllt  seinen  Job  meiner  Meinung  nach  echt 
nur  höchst  unzureichend..  Als  Beispiel  sei  hier  mal 
exemplarisch  der  Fall  des  Kinderschänders  Marc 
Dutroux  genannt,  welcher  Anfang  1995  und  1996  sechs 
Mädchen  in  seine  Gewalt  gebracht,  vergewaltigt  und 
elend  hat  verrecken  lassen.  Seine  damalige  Frau  Michelle 
Martin,  dreifache  Mutter,  war  umfangreich  an  seinen 
Taten  beteiligt  und  wurde  wegen  Gefangennahme  der 
Mädchen  verurteilt.  Vor  allem  wurde  ihr  zur  Last  gelegt, 
dass  sie  zwei  der  Opfer  in  einem  Kellerverlies  verhun¬ 
gern  ließ,  während  Dutroux  wegen  eines  anderen  Delikts 
in  Untersuchungshaft  saß.  Sie  versperrte  eigenhändig  die 
Tür,  hinter  der  die  beiden  achtjährigen  Mädchen  qualvoll 
starben.  Während  Dutroux  eine  lebenslange  Haftstrafe 
erhielt  ohne  Aussicht  auf  vorzeitige  Entlassung,  wurde 
die  Martin  zu  30  Jahren  Haft  verurteilt  und  bereits  nach 
sechzehn  Jahren  vorzeitig  entlassen.  Kleiner  Fun-Fakt 
am  Rande:  Es  gibt  Feministen  die  fordern,  dass  Frauen 
grundsätzlich  nicht  mit  Gefängnis  bestraft  werden  sollten 
wie  zum  Beispiel  die  amerikanische  Professorin  Patricia 
O’ Brian 

(washingtonpost.com/posteverything/wp/20 14/ 1 1/06/we- 


should-stop-putting-women-in-jail-for- 
anything/?utm_term=.bd583725f871).  Hier  eine  Statistik 
des  amerikanischen  Bureau  of  Justice  zum  Thema,  welche 
durchaus  als  beispielhaft  angesehen  werden  kann. 
(https://www.bjs.gov/content/pub/pdf/wo.pdf).  Männer 
haben  außerdem  gegenüber  Frauen  ein  wesentlich  höheres 
Risiko  obdachlos  zu  werden.  So  sind  72%  aller  obdachlo¬ 
sen  Menschen  in  Deutschland  männlichen  Geschlechtes. 
Mich  wundert  es  ehrlich  gesagt  auch,  dass  das  Patriarchat 
die  Schaffung  von  Frauenquoten  zugelassen  hat,  was 
wahrscheinlich  aber  im  Endeffekt  auch  nur  ein  perfider 
Plan  böser  Männer  ist,  um  mehr  Frauen  am  Arbeitsplatz 
sexuell  belästigen  zu  können,  bzw.  ja  auch  strenggenom¬ 
men  als  wohlwollender  Sexismus  ausgelegt  werden  kann, 
von  wegen  „Ja,  die  armen  schwachen  Frauen  schaffen  das 
nicht  von  alleine  ohne  Quote“.  Die  Suizidrate  von 
Männern  ist  auch  etwa  drei  mal  höher  als  die  von  Frauen 
und  man  bekommt  auch  nicht  gegen  Vorlage  seines 
Penisses  bei  der  Deutschen  Bank  Bargeld  ausgezahlt. 

Wenn  das,  dass  Patriarchat  is,  wo  kann  ich  mich  da 
eigentlich  beschweren?  Wahrscheinlich  nicht  bei  der  Frau 
Merkel  oder  der  Frau  von  der  Leyen  und  auch  nicht  bei 
der  alten  Boulevard-Schachtel  Friede  Springer. 

Weshalb  auch  global  derzeit  derartige  Kühe  wie 
Manspreading,  Mansplaining  etc.  durch  die  medialen 
Dörfer  getrieben  werden  und  Feministen  versuchen  die 
Definition  von  sexueller  Belästigung  und  Vergewaltigung 
ständig  weiter  zu  treiben  (hab  mich  ja  bereits  in  der  letz¬ 
ten  Ausgabe  über  den  Text  einer  Band  ausgelassen,  wel¬ 
che  in  einem  ihrer  Songs  einen  ungewollten  Kuss  mit 
einer  Vergewaltigung  gleichgesetzt  hat.  Ich  meine  hier 
übrigens  nicht  so  sinnvolle  Dinge  wie  die  sogenannte 
Istanbul  Konvention).  Manspreading  is,  wenn  sich  ein 
Mann  in  der  Bahn  zu  breit  macht  und  das  mittels 
gespreizter  Beine.  Frauen  können  das  aus  manch  feminis¬ 
tischer  Sicht  übrigens  per  Definition  nicht,  weder  mit 
ihren  Körpern  noch  Einkaufstaschen,  das  mit  dem  zuviel 
Platz  ftir  sich  beanspruchen  und  falls  doch,  wäre  das 
wahrscheinlich  auch  höchstens  ein  Opfer  des  Patriarchats, 
welches  sich  gegenüber  seinen  Unterdrückern  etwas  unge¬ 
hobelt  auslebt  und  keinesfalls  zu  verurteilen  ist.  Ebenso 
wie  die  schwarzen  Jugendlichen,  die  den  geistig  behinder¬ 
ten  Trump- Anhänger  (das  geistig  behindert,  soll  übrigens 
ausnahmsweise  keine  Beleidigung  sein,  sondern  entspricht 
in  diesem  Fall  wortwörtlich  den  Tatsachen)  gekidnappt,  5 
Stunden  gefoltert  und  alles  live  bei  Facebook  gestreamt 
haben.  Mansplainig  is,  wenn  weiße  heterosexuelle 
Männer  über  Themen  sprechen,  wo  Feministinnen  der 
Ansicht  sind,  dass  sie  keine  Ahnung  von  haben,  wie  dieser 
Artikel  hier  und  eigentlich  auch  alles  andere  im  Leben 
und  critical  whiteness  fordert  von  weißen  Menschen  ein, 
sich  ihrer  vermeintlichen  Privilegien  und  ihrer  Hautfarbe 
bewusst  zu  werden  und  behauptet,  dass  Menschen 
schwarzer  Hautfarbe  grundsätzlich  nicht  rassistisch  sein 
könnten  und  allesamt  unterprivilegiert  wären,  weil  ihnen 
per  se  der  gesellschaftliche  Einfluss  fehle. 

Verbunden  mit  dem  akuten  Inhaltsverlust  des  moderneren 
Feminismus  ist  weltweit  in  den  letzten  Jahrzehnten  para¬ 
doxerweise  aber  dennoch  sowat  wie  ein  stattlicher 
Gewinn  an  gesellschaftlichem  Einfluss  zu  verzeichnen,  sei 
es  in  der  Pop- Kultur 

(www.youtube.com/watch?v=dWWQSrXavEc)  oder  in 
der  Politik,  einfache  Weltbilder  sind  ja  momentan  sowie¬ 
so  scheinbar  recht  angesagt.  Obama  hat  beispielsweise 
öffentlich  das  Thema  „Wage-Gap“  angesprochen  und  auf 
seine  Agenda  gesetzt  (https://www.theguardian.com/us- 
news/2016/jan/29/obama-outlines-rules-for-closing-gen- 
der-pay-gap),  in  NY  wurde  ein  Gesetz  gegen 
Manspreading  erlassen 
(http://www.telegraph.co.uk/men/thinking- 
man/1 1 643052/Manspreading-arrests-the-long-arm-of-the- 
law-just-invaded-our-personal-space.html),  was  das 
Spreizen  männlicher  Beine  in  öffentlichen 
Verkehrsmitteln  unter  Strafe  stellt  und  dem  in  der  Realität 
hauptsächlich  arme  Menschen  lateinamerikanischer 
Abstammung  und  Farbige  zum  Opfer  fallen.  In  Kanada  is 
der  Premierminister  auch  ganz  auf  Linie  (www.huffing- 
tonpost.  ca/20 1 6/09/2 8/justin-trudeau-emma- 
watso_n_12235082.html).  Hierzulande  schreiben  feminis¬ 
tische  Lobbyverbände  inzwischen  Gesetzte,  welche  von 
Justizminister  „Pre-Crime“- Heiko  Maas  nahezu  wortwört¬ 
lich  in  Gesetztes  Vorschlägen  übernommen  werden 
(http://www.tagesspiegel.de/themen/agenda/verbot-sexisti- 
scher-werbung-frau-schmiedel-prangert- 
an/1 3499372.html).  Prominente  Feministinnen  sitzen 
inzwischen  auch  bei  Twitter  im  sogenannten  „Trust  and 
Safety  Council“  und  sorgen  laut  Pitt  Nickles  (Twitters  PR- 


Honsen  in  Großbritannien)  dafür,  dass  „the  noise  genera- 
ted  by  those  who  seek  to  create  division  is  drowned  out“ 

(  Übersetzung  „der  Krach,  der  von  denjenigen  verur¬ 
sacht  wird,  welche  die  Menschen  entzweien  wollen, 
erstickt  wird“).  Mich  persönlich  erinnert  das  an  besten 
Orwellschen  Neusprech  erster  Kajüte.  Bei  Facebook  sind 
übrigens  ähnliche  Entwicklungen  zu  beobachten  und 
feministische  Aktivistinnen  sind  nicht  gerade  zimperlich, 
wenn  es  darum  geht  den  virtuellen  Bannhammer  zu 
schwingen  und  andere  Meinungen  zu  unterdrücken.  In 
Australien  sorgten  feministische  Kampagnen  beispiels¬ 
weise  dafür,  dass  das  Computerspiel  GTA  5  nicht  bei  den 
großen  Handelketten  K-Mart  und  Target  verkauft  wurde 
(http://www.bbc.com/news/technology-303283 14).  Wenn 
eine  kleine  Minderheit  riesige  Konzerne  mittels  Online- 
Petitionen  dazu  bringen  kann,  ein  Computerspiel  (sogar 
eines  der  bestverkauften  Computerspiele  aller  Zeiten,  mit 
einem  der  größten  Produktionsbudgets,  größer  als  das  der 
meisten  Hollywoodfilme)  aus  dem  Programm  zu  neh¬ 
men,  um  die  Gefühle  potentieller  Kundinnen  nicht  zu 
verletzten,  kann  glaube  ich  nicht  von  einem  Mangel  an 
gesellschaftlichen  Einfluss  gesprochen  werden  und 
Zensur,  Establishment  und  Punk  passen  nun  einmal  ein¬ 
fach  nicht  so  gut  zusammen,  zum  Glück  möchte  ich 
anführen. 

Es  gibt  glaube  ich  keine  Subkultur,  wo  es  so  viele  unter¬ 
schiedliche  Menschen,  Ideen,  und  Sparten  gibt.  Punk  war 
aber  auch  schon  immer  selbstkritisch  und  das  bis  zur 
Selbstzerfleischung,  es  gibt  keinen  Trend  im  Punk,  der 
nicht  von  anderen  Menschen  innerhalb  der  Szene  irgend¬ 
wann  vehement  und  auf  schärfste  kritisiert  wurde,  daraus 
sind  später  dann  bisweilen  ganze  Unter-Genres  entstan¬ 
den,  wie  beispielsweise  01!  als  proletarische  Antwort  auf 
die  Hippie  mäßigen  Auswüchse  eher  lebensfremd-künst¬ 
lerisch  angehauchter  Punk-Kapellen  der  bürgerlichen 
Mittelklasse,  darauf  kam  dann  als  Antwort  dies  und  das 
und  so  weiter  und  sofort.  Das  Problem  ist,  dass  sich  der 
Feminismus  an  sich,  oder  besser  viele  seiner 
Aktivistinnen  heutzutage  keiner  Kritik  mehr  stellen 
möchten,  Kommentarfunktionen  auf  ihren  Plattformen 
grundsätzlich  deaktivieren  und  dazu  mit  der  Politik  des 
No  Platforming  Menschen,  welche  anderer  Meinung  sind 
jegliches  Podium  verwehren  möchten.  Für  mich  alles 
Zeichen  der  Schwäche  einer  Ideologie,  welche  ihre  Ideen 
ähnlich  wie  jede  andere  Religion  einfach  nicht  zur 
Disposition  stellen  möchte,  ln  einer  Szene,  in  welcher 
meiner  Meinung  nach  in  weiten  Teilen  ein  ziemlich 
unbefangener  Umgang  zwischen  den  Geschlechtern 
herrscht,  es  kaum  ein  Rolle  spielt  an  welche 
Geschlechtsteile  der  jeweilige  Mensch  mit  seinen 
Weichteilen  andockt  und  man  grundsätzlich  eher  eine 
„Leben  und  Leben  lassen“  Mentalität  an  den  Tag  legt, 
verwundert  es  mich  beispielsweise  wenig,  dass  der  gute 
Lars  wenig  schiefe  Blicke  erntet,  wenn  er  sich  mal  nicht 
wie  ein  böser  Cis  White  Male  kleidet,  sondern 
geschminkt  auf  Konzerten  unterwegs  ist.  Selbst  wenn  das 
Zerrbild  vom  Patriarchat  richtig  wäre,  besteht  die  Szene 
doch  zu  einem  nicht  geringen  Teil  aus  Menschen,  die  ihr 
Leben  nun  mal  anders  leben  wollen  und  nicht  so  wie  die 
Gesellschaft  das  angeblich  verlangt,  was  sich  glau- 
be  ich  nicht  gut  mit  der  passiv-aggressiven  & 
bevormundenden  Art  und  Weise  weiter  Teile 
des  modernen  Feminismus  verträgt.  Ein  HKkI 


Feminismus  der  Frauen  teilweise  schon  nicht  zu  traut  alleine 
ohne  eine  Internet-Stasi  im  Netz  unterwegs  zu  sein,  grund¬ 
sätzlich  eher  aus  der  Opferperspektive  argumentiert  und  in 
Teilen  nahezu  panische  Angst  vor  jeglicher  sexuellen 
Objektivierung  hat,  dazu  hat  Punk  in  der  Regel  gleich  wel¬ 
chen  Geschlechtes  an  sich  glaube  ich  einfach  zuviel  Spaß  am 
Leben,  als  das  er  alles  zwischenmenschliche  problematisch 
finden  würde  und  sich  in  letzter  Konsequenz  deshalb  in  staat¬ 
lich-feministischer  Kooperation  bevormunden  lassen  wollen 
würde.  Was  nicht  heißen  soll,  dass  für  feministische  Ideen  im 
Punkrock  kein  Platz  wäre,  bei  den  Milliarden  unterschiedli¬ 
cher  Ausrichtungen  sind  durchaus  auch  einige  vernünftige 
Ansichten  zu  finden,  wollte  nur  höflich  andeuten,  dass  beson¬ 
ders  die  radikalen  Inhalte  momentan  nicht  sonderlich  populär 
sind  und  diejenigen  eher  autoritärer  Natur  meiner  Meinung 
nach  auch  durchaus  zurecht  ein  ziemliches  Schattendasein 
fristen,  was  den  Einfluss  auf  die  Punk-Szene  angeht. 
Allerdings  ist  selbst,  wenn  hier  und  da  doch  bisweilen  einen 
Punkt  gemacht  werden  kann,  das  Weltbild  meistens  insge¬ 
samt  einfach  zu  schief.  Vergleichbar  mit  Antideutschen,  wel¬ 
che  zeitweise  durchaus  den  Punkt  in  Diskussionen  machen 
konnten,  dass  in  Teilen  der  deutschen  Linken  eine  viel  zu 
unkritische  Haltung  gegenüber  so  gefährlichen  Vögeln  wie 
der  Hamas  herrschte  und  wahrscheinlich  auch  hier  und  da 
noch  herrscht,  deshalb  muss  man  allerdings  nicht  im 
Gegenzug  die  erzkonservative  israelische  Regierung  und  ihre 
verkorkste  Politik  abfeiem  und  zum  Bush-Fan  werden,  oder 
Racial  Profiling  an  Bahnhöfen  abfeiem.  Es  gibt  ja  sogar 
extreme  Ausformungen  des  Feminismus,  welche  Frauen  nach 
dem  Genuss  von  Alkohol  generell  die  Fähigkeit  zur 
Einwilligung  in  sexuelle  Handlungen  absprechen  möchten 
und  wir  sprechen  hier  nicht  von  besinnungslos 
gesoffen,  dieser  Logik  folgend,  wäre  der  Großteil 
der  sexuellen  Handlungen,  welche  in  der 
Punkszene  nach  Konzerten  stattfinden  schlichtweg 
Vergewaltigungen  und  auch,  wenn  Mama  und 
Papa  sich  den  Geschlechterkampf  im 
Schlafzimmer  mit  einem  Glas  Rotwein  erträglicher 
machen  würden,  wäre  das  in  den  Augen  dieser 
Menschen  stets  eine  Vergewaltigung.  Das  basiert 
dann  meistens  auf  einem  Menschenbild,  welches 
Frauen  grundsätzlich  nichts  schlechtes  zutraut  und 
selbst  sadistische  KZ-Wärterinnen  sind  in  dieser 
Welt  bloß  stets  Opfer  des  Patriarchats  gewesen. 

Das  ein  solches  Weltbild  dann  zu  Gedanken  fuhren 
kann,  a  la  dass  es  grundsätzlich  undenkbar  sei, 
dass  Frauen  lügen  könnten,  wenn  es  um  den 
Tatbestand  einer  Vergewaltigung  gehe,  ist  wenig 
verwunderlich.  Ich  werde  hier  jetzt  nicht  die  zahl¬ 
reichen  dokumentierten  Fälle  der  letzten  Jahre  auf¬ 
listen,  denn  diese  Frauen  sind  eine  klare 
Minderheit  bezogen  auf  die  Gesamtproblematik 
und  ich  möchte  auch  nicht  den  gegenteiligen  Eindruck  erwe¬ 
cken  und  haben  außerdem  den  Opfern  wirklicher 
Vergewaltigungen  meiner  Meinung  nach  schon  mehr  als 
genug  geschadet.  Exemplarisch  sei  hier  nur  ein  besonders 
scheußlicher  Fall  aus  dem  letzten  Jahr  aus  Dortmund  als  Link 
angeführt  (http://www  1  .wdr.de/nachrichten/westfalen- 
lippe/mordversuch-luedinghausen-prozess- 100.html).  Falls 
sich  eine  Diskussion  aufgrund  dieses  Textes  ergeben  sollte, 
kann  ich  aber  bei  Bedarf  noch  jede  Menge  gut  dokumentier¬ 
ter  Fälle  nachliefem  unter  anderem  von  einer  Nazi-Frau,  die 
eine  Vergewaltigung  von  einem  Flüchtling  erfand. 
Nichtsdestotrotz  halte  ich  es  auch  für  äußerst  gefährlich, 
wenn  dann  Frauen  mit  zuvor  erwähntem  Weltbild  versuchen, 
die  Beweislast  vor  Gericht  umzukehren,  also  dass  der  Staat 
nicht  mehr  die  Schuld  des  Angeklagten,  sondern  der 
Angeklagte  seine  Unschuld  beweisen  muss.  Im  Jahr  1631 
wurde  die  sogenannte  Unschuldsvermutung  im  deutschspra¬ 
chigen  Raum  mit  der  Formulierung  „in  dubio  pro  reo“  (im 
Zweifel  für  den  Angeklagten)  von  Friedrich  Spee  in  der 
Cautio  Criminalis,  einer  umfangreichen  Schrift  gegen  die 
Praxis  der  zu  der  Zeit  stattfindenden  Hexenverfolgungen, 
aufgegriffen  und  vertieft.  1764  wurde  das  Ganze  dann  vom 
Mailänder  Aufldärungs-  und  Rechtsphilosophen  Cesare 
Beccaria  als  Rechtsprinzip  (geltendes  Recht)  postuliert 
Ursprünglich  geht  Sie  allerdings  auf  den  französischen 
Kardinal  Jean  Lemoine  (1250-1313)  zurück  und  ist  eines  der 
unverrückbaren  Grundprinzipien  eines  rechtsstaatlichen 
Strafverfahrens  (bei  all  den  Mängel,  welch  ein  solches  hat), 
alles  andere  geht  halt  mehr  in  Richtung  Hexenprobe  und  dass 
das  damals  im  Mittelalter  nicht  gut  war,  würden  wahrschein¬ 
lich  auch  die  meisten  Feministinnen  unterschreiben. 

Abschließend  noch  ein  kleiner  polemischer  Ausflug  in 
Richtung  critical  whiteness.  Wohin  so  nicht  minder  realitäts- 
feme  Ideen  wie  critical  whiteness  führen  könne,  kann  man 
ganz  gut  an  so  kuriosen  Einrichtungen  wie  der 
Bank  Street  School  for  Children  in  New  York 
sehen.  Die  setzen  diese  Ideologie  nämlich 
knallhart  &  konsequent  in  die  Realität  um 
(http://nypost.com/20 1 6/07/0 1  /e!ite-k-8-school- 


teaches-white-students-theyre-bom-racist/).  Da  werden  dann 
6  jährige  Kinder  nach  Rasse  getrennt  und  den  weißen  Blagen 
beigebracht,  dass  sie  bereits  als  Rassist  geboren  worden 
wären  und  sich  deshalb  permanent  schuldig  fühlen  müssten, 
weil  sie  ja  die  ganze  Zeit  über  von  ihren  weißen  Privilegien 
profitieren  würden.  Während  die  farbigen  Kinder  aufgrund 
der  Greuel,  die  ihren  Vorfahren  angetan  worden  ist,  mit 
lecker  Cupcakes  bewirtet  werden  und  beigebracht  kriegen, 
stolz  auf  ihre  Herkunft  zu  sein. 

Was  wie  der  Albtraum  eines  jeden  strammen  Neonazies 
klingt,  ist  in  Manhattan  tatsächlich  schon  Realität.  Allein  im 
Staate  New  York  besitzen  etliche  weitere  Schulen  wie  die 
Riverdale  Country  School,  Brooklyn  Friends  School,  The 
Cathedral  School,  The  Calhoun  School,  Ethical  Culture 
Fieldston  School,  Little  Red  School  House,  Elisabeth  Irwin 
High  School  zudem  ähnlich  abstruse  Lehrpläne.  Die 
Direktorin  der  privaten  Einrichtung,  übrigens  eine 
Nobelschule,  wo  die  Eltern  jede  Menge  Kohle  für  die 
Gehirnwäsche  der  Früchte  ihrer  Lenden  investieren,  ist  der 
Auffassung,  dass  die  beste  Antwort  im  Kampf  gegen 
Rassismus  sei,  wenn  man  weißen  Kindern  möglichst  früh 
lehren  würde,  dass  alles  im  Leben  untrennbar  mit  Rasse 
zusammenhängt,  einen  Prozess  welchen  die  Pädagogin  übri¬ 
gens  „white  racial  social ization“  nennt. 

Das  Wort  „slave“  kommt  übrigens  vom  Wort  Slav,  weil  sla¬ 
wische  Menschen  im  Mittelalter  weltweit  die 
Hauptpopulation  unter  den  Sklaven  stellten.  Es  gibt  auch 
Passagen  in  der  Menschheitsgeschichte  in  welchen  Afrikaner 
weiße  Menschen  als  Sklaven  besaßen.  Das  karthagische 
Imperium  transportierte  massenhaft  weiße  Sklaven  nach 


Afrika.  Die  afrikanischen  Mauren  herrschten  in  Spanien  für 
ganze  500  Jahre  und  verkauften  zahllose  christliche  Sklaven 
nach  Ägypten.  Der  mittlere  Osten  beherbergte  in  seiner 
Geschichte  weitaus  mehr  Sklaven  als  Nordamerika.  Von  den 
10  bis  15  Millionen  Afrikanern,  welche  in  die  neue  Welt 
transportiert  wurden,  kamen  nur  insgesamt  6%  in  die  nördli¬ 
che  Hemisphäre  (ca.  400.000)  der  Rest  landete  in 
Südamerika.  Auf  dem  Höhepunkt  der  Sklaverei  besaßen  nur 
1 ,4  %  (zugegeben  ein  übler  Mathe-Trick,  weil  hier  die 
Nordstaaten  auch  mit  drinnen  sind)  aller  weißen  Amerikaner 
überhaupt  Sklaven,  ungefähr  die  gleichen  Leute,  die  auch 
heute  noch  unvorstellbar  vermögend  sind. 

Worauf  ich  mit  meiner  lächerlichen  Aufzählung  eigentlich 
hinaus  möchte,  ist,  dass  lächerliche  Aufzählungen  nichts 
bringen  und  niemand  die  Verbrechen  seiner  Vorfahren  erbt. 
Auch  wenn  die  prekäre  Situation  der  Schwarzen  in  den  USA 
heutzutage  sicher  noch  etwas  mit  der  Geschichte  der 
Sklaverei  und  späteren  Rassentrennung  zu  tun  hat,  kann  man 
da  meiner  Meinung  nach  schlecht  die  helitigen  Schulkinder 
für  die  Verbrechen  verantwortlich  machen,  welche  vor  unge¬ 
fähr  6  Generationen  begannen  wurden.  Zumal  deren 
Vorfahren  höchstwahrscheinlich  (statistisch  betrachtet)  nicht 
mal  selbst  Sklaven  besessen  haben,  NY  liegt  ja  auch  nicht  im 
Süden  der  USA,  was  die  Wahrscheinlichkeit  zumindest  statis¬ 
tisch  steigern  würde.  Auch  wenn  Sklaven  damals  als 
Statussymbol  galten  und  selbst  die 
Menschen  die  keine  hatten,  gerne  welche 
besessen  hätten.  Mutmaßliche 
Gedankenverbrechen  und  Wünsche  sind 
in  der  Form  nicht  justiziabel,  oder  als 
moralischer  Dampfhammer  verwendbar 
und  Reparationen  werden  im  optimalen 
Fall  an  die  Opfer  der  Verbrechen,  oder 
zumindest  deren  direkte  Nachkommen 
gezahlt,  sonst  wird  es  erfahrungsgemäß 
irgendwann  schwierig...  Außerdem  sei 
noch  spitzfindig  angemerkt,  dass  nicht 
alle  Schwarzen  in  den  USA 
Nachkommen  von  amerikanischen 
Sklaven  sind. 


So  „Herr  der  Fliegen“  mäßige  Gruppenexperimente  mit  ver¬ 
mutlich  fatalen  Endergebnissen  und  Rassentrennung  light 
inklusive  und  alles  nur  um  die  schwarzen  Kinder  zu  schützen 
und  nicht  um  sie  zu  diskriminieren,  was  dann  ja  voll  OK  is 
(Vorsicht  Sarkasmus!),  finde  ich  persönlich  einfach  gruselig. 
David  Duke  hat  vielleicht  doch  schon  mal  nach  nem  Platz  für 
seine  aus  Hitlers  Arschhaaren  geklonten  Blagen  angefragt, 
vielleicht  findet  er  die  Grundkonzeption  gar  nicht  so 
schlecht,  würde  aber  vorher  noch  mal  gerne  über  einige 
Lehrinhalte  bzw.  die  endgültige  Verteilung  der  Kekse  disku¬ 
tieren,  das  Konzept  der  Einteilung  in  verschieden  Gruppen 
nach  Rasse  findet  er  aber  bestimmt  schon  mal  ziemlich  knor¬ 
ke.  Die.Direktorin  der  Bank  Street  School  for  Children  ver¬ 
teidigt  übrigens  ihren  Ansatz  der  räumlichen  Trennung  nach 
Rassen  damit,  dass  sie  argumentiert,  dass  farbige  Kinder  ein¬ 
fach  einen  „Safe  Place“  bräuchten,  wo  sie  ihre  viele  „Ouch- 
Momente“  kurieren  könnten,  welche  ihnen  von  ihren  weißen 
Mitschülern  durch  ständige  Micro- Agressionen  zugefügt 
würden.  Selbst,  wenn  man  mal  von  all  dem  absehen  würde, 
identifiziert  sich  der  durchschnittliche  weiße  Mensch  in 
Europa  und  selbst  in  Amerika  glaube  ich  nicht  in  dem  Maße 
mit  seiner  Hautfarbe,  positiv  wie  negativ,  und  die  einzigen, 
die  derartiges  bislang  beklagt  haben,  waren  die  Nazispacken 
und  White  Power  Idioten. 

Für  die  Punkszene  gilt  dies  erst  recht,  nämlich  das  es  doch 
mehrheitlich  darauf  ankommt,  wie  sich  jemand  verhält  und 
nicht  wo  er  oder  sie  herkommt,  oder  welche  Hautfarbe  der 
Mensch  hat.  Das  Individuum  steht  eher  im  Vordergrund, 
nicht  so  sehr  seine  Gruppenzugehörigkeit,  auch  Lesbische 
Schwarze  Behinderte  können  ätzend  sein.  Erbsünden  sind 
doch  eher  was  für  Religionen,  als  für  kritische  Menschen 
und  da  gibt  es  ja  in  der  Szene  durchaus  ein  paar  von.  Finde 
auch  persönlich,  dass  das  Feindbild  des  heterosexuellen 
weißen  Mannes  nicht  sehr  gut  gewählt  ist  und  wenn  etli¬ 
che  Feministinnen  beispielsweise  fordern,  ebendiesen  voll¬ 
ständig  aus  allen  Universitäten  zu  verdrängen,  erinnert 
mich  persönlich  das  an  ziemlich  dunkle  Kapitel  der  deut¬ 
schen  Geschichte.  Es  gibt  da  einen  einfachen  Test,  ersetzt 
doch  mal  in  den  diversen  Texten,  welche  derartiges  oder 
ähnliches  fordern  und  die  zahlreich  im  Internet  kursieren, 
die  Wörter  „weißer  Mann“  durch  „europäischer  Jude“, 
wenn  das  dann  am  Ende  nicht  ganz  so  gut  klingt,  was  da 
bei  euch  hinten  heraus  kommt  und  auch  so  stinkt,  wie 
etwas  was  hinten  raus  kommt,  könnte  das  durchaus  damit 
zu  tun  haben  ,  dass  Gruppen  bezogene 
Menschenfeindlichkeit  in  der  Regel  immer  ziemlich 
Scheiße  is  und  nein  ich  will  hier  nicht  das  historische 
Schicksal  der  Juden  mit  der  Geschichte  des  weißen 
Mannes  gleichsetzen,  nur  aufzeigen,  dass  da  manches  in 
dem  Bereich  mitschwingt,  was  ähnlich  simpel  gestrickte 
Denkmuster  aufweist  (wenn  beispielsweise  gefordert  wird, 
eine  Gruppe  von  Menschen  aus  dem  öffentlichen  Leben  auf¬ 
grund  ihrer  Hautfarbe  zu  entfernen  etc)...  Streng  genommen 
steht  beispielsweise  in  den  USA  auch  der  weiße  Mann  gar 
nicht  an  der  Spitze  der  Nahrungskette,  jedenfalls  wenn  man 
den  relevanten  Statistiken  glauben  möchte,  da  verdienen 
Asiaten,  obwohl  sie  eine  Minderheit  sind,  durchschnittlich 
nämlich  deutlich  mehr  und  sind  außerdem  im  Schnitt  besser 
gebildet  als  weiße  amerikanische  Angehörige  des  Patriachats 
(Wikipedia:  In  2015,  Asian  American  men  were  the  highest 
eaming  racial  group  at  $24/hour.  Asian  American  men  eamed 
1 17%  as  much  as  white  American  men  ($21/hour)  and  have 
been  out  earning  their  white  Americans  counterparts  since 
about  2000.  Similarly,  in  2015  Asian  American  women  ear- 
ned  106%  as  much  as  white  American  women.  (Wikipedia)), 
was  nicht  heißen  soll,  dass  ihr  jetzt  anfangen  sollt  den  hetero¬ 
sexuellen  gelben  Mann  zu  hassen,  weil  es  dem  statistisch  so 
gut  geht.  Das  Leben  ist  halt  nun  mal  viel  komplizierter,  als  es 
die  meisten  Menschen  gerne  hätten. 

Seltsam,  aber  so  steht  es  geschrieben... 

-Basti- 


Tower  Of  Power  - 


Trump,  die  AfD  und  die  reaktionäre  Internationale 


Es  wird  in  letzter  Zeit  -  insbesondere  innerhalb  linker 
Milieus  -  viel  darüber  diskutiert,  spekuliert  und  gestrit¬ 
ten,  wie  es  zum  Brexit,  zum  Erfolg  von  Le  Pen,  Wil¬ 
dere,  der  AfD  und  anderen  Rechtspopulist*innen  kom¬ 
men  konnte.  Und  nun  ist  also  Donald  J.  Trump,  ein 
narzisstischer  rechtsradikaler  Irrer,  allen  Ernstes  US- 
Präsident  und  macht  -  für  einige  offenbar  überra¬ 
schend  -  genau  so  weiter  wie  im  Wahlkampf.  Soviel 
gleich  vorab:  Er  wird  auch  genau  so  weitermachen. 
Und  es  wird  ihm  -  leider  -  nicht  besonders  schaden. 
Dafür  gibt  es  Gründe,  und  die  liegen  in  den  Ursachen 
für  seinen  Wahlsieg,  die  wiederum  sehr  viel  mit  dem 
Erfolg  der  AfD  hierzulande  zu  tun  haben. 

Am  Dienstag,  den  17.01.2017,  hielt  Björn  Hocke,  AfD- 
Fraktionsvorsitzender  im  Thüringer  Landtag,  auf  Ein¬ 
ladung  der  im  in  Dresden  eine  Rede.  Die  meisten  von 
euch  werden  sie  zumindest  in  Auszügen  nachgelesen 
oder  angeschaut  haben  oder  deren  öffentliche  Rezep¬ 
tion  verfolgt  haben.  Ungefähr  alle  einigermaßen  ver¬ 
nunftbegabten  Menschen  hierzulande,  egal  ob  Libe¬ 
rale,  Linke  oder  Konservative,  waren  sich  darüber 
einig,  dass  mit  der  Rede  eine  inhaltliche  Grenze  über¬ 
schritten  wurde,  nach  der  niemand  mehr  sagen 
könne,  sie/er  habe  nichts  vom  völkischen  Nationalis¬ 
mus  von  Herrn  Hocke  und  weiten  Teilen  der  AfD 
gewusst.  Ab  sofort  so  der  Tenor  müsse  man  von 
Hocke  und  seinen  Fans  ganz  klar  als  Nationalsozia¬ 
listen  sprechen.  Und  zwar  im  ureigentlichen  Sinne  des 
Wortes.  Für  diejenigen  unter  euch,  die  sich  schon  län¬ 
ger  mit  dem  Erstarken  der  AfD  und  dem  allgemeinen 
Rechtsruck  befassen,  dürfte  der  Inhalt  von  Höckes 
Rede  kaum  überraschend  gewesen  sein.  Durchaus 
ein  wenig  überraschend  war  hingegen  die  völlige 
Selbstsicherheit,  mit  der  diese  Inhalte  öffentlich  vor¬ 
getragen  wurden.  Denn  eines  ist  klar:  So  etwas 
rutscht  einem  nicht  mal  eben  so  aus  Versehen  heraus. 
Seit  ihren  ersten  Erfolgen  ist  die  AfD  sehr  gut  darin, 
immer  wieder  die  Grenzen  des  Sag-  und  Machbaren 
auszuloten  und  im  eigenen  Sinne  zu  verschieben. 
Mausgerutscht?  Am  Arsch!  Das  ist  schlicht  und  ein¬ 
fach  Teil  ihrer  Strategie.  Und  zwar  einer  sehr  erfolg¬ 
reichen. 

Erinnert  ihr  euch  noch  an  Höckes  Auftritt  bei  Günter 
Jauch  (Oktober  201 5)?  Als  er  noch  bevor  er  irgendei¬ 
ne  Frage  zu  beantworten  gedachte,  erstmal  ein 
Deutschland-Fähnchen  über  der  Sessellehne  drapier¬ 
te?  Auch  da  ging  ein  ungläubiges  Kopfschütteln 
durchs  Land  und  man  war  sich  einig:  Was  für  ein 
Horst.  Was  für  ein  Depp.  Wie  dumm  kann  man  denn 
bitte  sein?  Im  weiteren  Verlauf  der  Sendung  war  er 
hauptsächlich  damit  beschäftigt,  sich  als  ums  Heimat¬ 
land  besorgten  Patrioten  darzustellen  und  von  Flücht¬ 
lingsströmen,  „gleichgeschalteten  Systemmedien“, 
dem  drohenden  Verlust  deutscher  Identität  und  natür¬ 
lich  der  Gefährdungslage  „unserer“  Frauen  zu 
schwadronieren.  Seine  inhaltlichen  Äußerungen 
waren  die  übliche  Mischung  aus  Verschwörungstheo¬ 
rien,  angstschürenden  Horrorgeschichten  und  völki¬ 
schem  Nationalismus.  Geschadet  hat  ihm  dieser  Auf¬ 
tritt  selbstredend  überhaupt  nicht.  Im  Gegenteil:  Sein 


Aufstieg  in  der  AfD  ging  weiter  und  seine  öffentlichen  Äußerun¬ 
gen  wurden  nicht  harmloser.  Und  er  nutzt  das  gleiche  Prinzip, 
das  auch  die  Trumps,  Putins  und  Le  Pens  dieser  Welt  nutzen:  In 
öffentlichen  Reden  krasse  Tabubrüche  von  sich  geben  und  auf 
Nachfrage  dann  das  berühmte  „Ich?  Nein,  da  haben  sie  mich 
falsch  verstanden.  Da  waren  sie  mit  ihrer  Interpretation  wohl  wie¬ 
der  etwas  voreilig.  Aber  bei  ihnen  ist  ja  jeder  gleich  ein  Nazi,  der 
eine  andere  Meinung  vertritt.“  Und  bämm,  Täter-Opfer-Umkehr, 
der  Nachfragende  ist  der  Arsch  und  was  ursprünglich  gesagt 
wurde,  interessiert  keine  Sau  mehr.  Alle  nur  Opfer  der  linksgrün- 
versifften  Meinungsdiktatur.  Blöderweise  kennt  Herr  Hocke  den 
Unterschied  zwischen  Sprechverboten  und  Kritik  an  bestimmten 
Äußerungen  nur  zu  genau.  Der  durchschnittliche  Lügenpresse- 
Schreihals  wohl  leider  nicht. 

Aber  zurück  zur  aktuellen  Rede.  Es  sollte  also  klar  sein,  dass 
weder  Ort  noch  Zeitpunkt  noch  Inhalt,  noch  das  Öffentlich-wer- 
den  der  Rede  ein  doofer  Zufall  oder  gar  ein  Versehen  waren .  (Die 
Rede  wurde  übrigens  am  Tag  nach  dem  gescheiterten  NPD-Ver- 
bot  gehalten.  Ein  Schelm...)  Wer  sich  aber  nun  im  Nachhinein 
darüber  freut,  dass  der  bundesweite  Aufschrei  den  die  Rede 
auslöste,  doch  von  einer  gewissen  Vernunft  innerhalb  der  Zivil¬ 
gesellschaft  zeugt,  übersieht  etwas  ganz  Entscheidendes:  Auch 
dieser  vermeintliche  Fauxpas  hat  die  AfD  nicht  eine  Wählerstim¬ 
mer  gekostet!  Im  Gegenteil:  Sie  hat  in  Umfragen  danach  sogar 
zugelegt! 

Aber  was  heißt  das  denn 
nun?  Wer  wählt  denn  nun 
die  AfD?  Innerhalb  der  deut¬ 
schen  Linken  ist  vielfach  die 
Meinung  verbreitet,  dass  vor 
allem  Menschen  in  „prekä¬ 
ren  Lebensverhältnissen“, 
also  von  Armut  bedrohte 
oder  betroffene  dazu  neigen, 
die  „falschen  Schlüsse“  zu 
ziehen,  einfache  Antworten 
zu  suchen  und  sich  von  Par¬ 
teien  wie  der  AfD  geeignete 
Sündenböcke  -  Geflüchtete, 

Migrant*innen,  Grüne,  „Gen- 
deridioten“  und  natürlich  die 
obligatorischen  Multi-Kulti-Gutmenschen  -  vorgeben  zu  lassen. 
Aber  wie  passt  das  dazu,  dass  ein  Großteil  der  bekennenden 
AfD-Wähler*innen  angibt,  mit  ihrer  wirtschaftlichen  Situation 
zufrieden  zu  sein?  Und  wie  passt  der  Hass  auf  Homo-  und  Trans¬ 
sexuelle  in  dieses  Bild?  Was  hat  eine  vermeintliche  „Frühsexua¬ 
lisierung  unserer  Kinder“  mit  beschissen  bezahlten  Jobs  oder 
Arbeitslosigkeit  zu  tun?  Es  scheint,  als  müsste  man  bei  der  Ana¬ 
lyse  doch  ein  wenig  tiefer  gehen. 


Michigan,  Ohio,  Pennsylvania  und  Wisconsin  („Rust  Belt“) 
Zutrauen  zu  begreifen,  dass  ein  reaktionärer  Milliardär  der  nur 
Bullshit  erzählt,  ganz  sicher  nicht  ihre  80er  Jahre  Schwerindus¬ 
triejobs  retten,  bzw.  zurückbringen  wird.  Oder  kann.  Oder  will. 
Wenn  die  Menschen  aber  gar  nicht  darauf  hoffen,  dass  es 
ihnen  durch  die  Wahl  von  Trump  wirklich  besser  gehen  könnte, 
warum  wählen  sie  ihn  dann?  Vermutlich  weil  sie  es  können. 

Leo  Fischer  vom  Titanic-Magazin  schrieb  dieser  Tage  sehr  tref¬ 
fend:  „Die  viel  größere  moderate  Fraktion  seiner  Unterstützer 
war  offenbar  allein  vom  Ressentiment  geleitet  -  „we  won!“,  liest 
man  da  immer  wieder,  als  könnten  sie  es  selbst  kaum  glauben. 

Hier  sollte  offenkundig  jemand 
)estraft  werden,  ohne  Rücksicht 
aufs  eigene  Wohl.  In  diese  Frakti¬ 
on  gehören  auch  die  Evangelika- 
en,  für  die  offenbar  Mike  Pence 
zuständig  ist,  wie  übrigens  auch 
ür  die  Frauen:  Schier  unzählbar 
iie  verhärmten  religiösen  Neuro- 
ikerinnen,  die  dem  lieben  Mike 
oier  garantieren,  Tag  und  Nacht 
ür  ihn  zu  beten.  In  dieser  Frakti¬ 
on  gebietet  man  den  Clinton- 
Wählern,  doch  jetzt  zu 
schweigen;  der  Wahlkampf 
sei  vorbei,  nun  müsse 


weitergearbeitet  werden:  „better  luck  next 
time.“  Wer  dennoch  Widerworte  gibt,  dem 
wird  bei  den  Pence-Fans  auch  sehr 
schnell  mit  dem  Höllenfeuer  gedroht.  Aber 
wenn  sich  die  Leute  keine  materiellen  Vor¬ 
teile  von  ihrer  Wahl  versprechen,  welche 
Belohnung  erwarten  sie  dann?  Ich  glaube 
ja,  eine  rein  affektive:  Sie  wollen  spüren, 
wieder  Herr  im  Haus  zu  sein;  sie  wollen 
ihren  schwarzen  Nachbarn  gängeln  und 
Lesben  aus  dem  Cafe  weisen  können.  Da 
soll  ihnen  kein  Staat  mehr  in  die  Quere 
kommen  -  und  ähnlich  den 
Schwulenjägem  in  Rußland,  die  ihre  ver¬ 
wundeten  Opfer  stolz  der  Kamera  präsen¬ 
tieren,  weil  sie  seitens  des  Staates  nur 
grinsendes  Einverständnis  zu  erwarten 
haben,  wollen  sie  ihre  Brutalität  ohne 
Angst  leben.“ 

Das  stalinistische  Stasiblatt  „Junge  Welt“ 
hatte  übrigens  in  seiner  Verachtung  für 


alles  Westliche  nichts  Besseres  zu  tun,  als 
die  gegen  Trump  protestierenden  als  „ver¬ 
zogene  Blagen  einer  hedonistischen  Kon¬ 
sumgesellschaft,  die  einen  Wutanfall  krie¬ 
gen,  sobald  sie  nicht  bekommen,  was  sie 
wollen“  zu  diffamieren.  Aber  es  ist  natürlich 
auch  klar,  warum:  „Ob  sie  es  verstehen 
oder  nicht,  die  Demonstranten  helfen  dem 
Establishment,  Trump  zu  delegitimieren 
und  das  einzig  Positive  in  seinem  Pro¬ 
gramm  zu  sabotieren:  Frieden  mit  Russ¬ 
land.“ 

Gleichzeitig  entblödet  sich  aber  auch  ein 
Bernie  Sanders  nicht,  bei  den  Anti-Trump 
Protesten  gemeinsame  Sache  mit  der 
Mitorganisatorin  des  Women’s  March 
Linda  Sarsour  zu  machen,  die  die  Scharia- 
Gesetzgebung  für  eine  vernünftige  Sache 
hält.  Und  so  wird  dann  ausgerechnet  der 
Hidschab  zum  Symbol  feministischer  Pro¬ 
teste  gegen  Trump  und  eine  eigentlich  pro¬ 
gressive  Gegenbewegung  tritt  kollektiv  - 
ob  bewusst  oder  unbewusst  -  sämtlichen 
in  islamischen  Ländern  für  Frauenrechte 
eintretenden  Aktivistinnen  mit  voller  Wucht 
in  den  Hintern. 

Ja  sind  denn  alle  verrückt  geworden? 
Offenbar.  Also  tut  wenigstens  ihr  mir  einen 
Gefallen:  Regt  euch  auch  weiterhin  auf, 
engagiert  euch  und  achtet  scheiße  noch¬ 
mal  auf  die  Bündnisse,  die  ihr  eingeht. 
Denn  der  Feind  meines  Feindes  ist  ganz 
sicher  noch  lange  nicht  mein  Freund. 

Daniel 


In  den  80er  Jahren  kam  man  an  Äni(x)Väx 
nicht  vorbei.  Die  kecken  Münsteraner 
Burschen  haben  leider  nie  eine  eigene  LP 
aufgenommen,  aber  waren  ohne  Ende  auf 
Tapesamplern  und  in  Fanzines  vertreten.  Die 
rumpeligen  Aufnahmen  findet  man  heute 
noch  problemlos  im  Netz.  In  den  2000er  Jah¬ 
ren  gab  es  ein  Bootleg  als  7“  auf  dem  die 
paar  Studioaufnahmen  enthalten  waren  die 
die  Band  auf  verschiedenen  Samplern  veröf¬ 
fentlicht  hatte.  Durch  Zufall  stieß  ich  auf  den 
Kontakt  von  Frontsänger  Adam  Riese,  ein 
durchaus  sehr  sympathischer  Mensch,  der 
mir  netter  Weise  Frage  und  Antwort  stand. 
Also  steigt  mit  mir  in  die  Zeitmaschine  und 
leset,  was  der  Schlingel  zu  berichten  hat! 
(Ullah) 

Hallo  Adam,  stell  dich  doch  mal  kurz  vor: 
Einen  kurzen  Abriss  deiner  Punkzeit,  der 
Zeit  danach  bis  heute,  wie  alt  bist  du,  womit 
verdienst  du  deine  Brötchen  und  was  man 
sonst  so  alles  von  dir  erfahren  darf.  Was 
treibt  ein  Adam  Riese  heutzutage. 

Anfang  der  1980er  Jahre  habe  ich  den 
PunkRock  für  mich  entdeckt.  Ich  habe  in 
verschiedenen  Bands  gesungen,  bis  wir  1984 
Äni(x)Väx  gegründet  haben.  In  den  90er  Jahren 
war  ich  DJ  und  Mitveranstalter  der  lustigen  Bad 
Taste  Partys  im  münsterschen  Musikclub 
Odeon.  Seit  damals  moderiere  ich  kulturelle 
Events,  Film- Veranstaltungen,  Diskussionsrun¬ 
den  u.ä..  Heute  habe  ich  in  Münsters  Theater 
im  Pumpenhaus  meine  eigene  Talkshow,  die 
Adam  Riese  Show.  Dazu  lade  ich  Menschen 
ein,  die  in  Münster  wohnen  oder  mit  der  Stadt 
zu  tun  haben.  Da  gibt  es  spannende 
Gespräche,  Musik,  schräge  Spiele  (wie  den 
Masematte-Vokabeltest)  und  jede  Mange  Spaß. 
Die  Show  ist  bewusst  als  Live-Veranstaltung 
angelegt  und  wird  nicht  gefilmt. 

Ich  bin  jetzt  50,  habe  Anfang  der  90er 
Mathematik  studiert  und  wenn  ich  nicht 
moderiere,  kümmere  ich  mich  um  IT-Belange. 


Wie  lange  liegt  dein  letztes  Fanzine  Interview 
zurück? 


Genau  weiß  ich  das  nicht.  Alle  paar  Jahre  kommt 
mal  eine  Anfrage  von  irgendeinem  Nostalgiker. 

Gleich  mal  zu  beginn  des  Interviews,  die  Frage 
die  mich  selbst  seit  Jahren  quält.  Es  gibt  einen 
Cartoon  auf  dem  ein  Kind  seine  Mutter  fragt: 
Mami,  was  ist  ein  Äni(x)Väx?  .  Ist  es  eine  mathe¬ 
matische  Gleichung?  Hat  es  vielleicht  mit  einem 
Änimäl  zu  tun?  Und  weißt  du  überhaupt  selber 
was  ein  Äni(x)Väx  ist? 

Nein,  das  weiß  ich  nicht.  Im  Nachhinein  muss  ich 
auch  gestehen,  dass  der  Name  ziemlich  dämlich 
war.  Keiner  wusste,  wie  man  in  ausspricht  und  was 
er  bedeutet.  Damals  fanden  wir  das  genial. 

Wie  lange  gab  es  Äni(x)Väx? 

Von  Anfang  1984  bis  zu  unserem  Abschiedskonzert 
am  14.  Februar  1988.  1989  sind  wir  als  unsere  eige¬ 
ne  Revival-Band  ein  allerletztes  Mal  aufgetreten. 

Wer  war  verantwortlich  für  die  Texte  der  Band? 

Die  meisten  Texte  waren  von  mir.  Manchmal  textete 
unser  Bassist  und  ein  Text  stammt  vom  Trommler. 

Welche  Bands  haben  euch  damals  geprägt? 

Geliebt  haben  wir  Black  Flag,  Razzia,  Undertones, 
Stosstrupp,  Clash,  Neurotic  Arseholes,  Slime,  Stiff 
Little  Fingers,  ZK,  Ramones  und  viele  mehr.  Kopiert 
haben  wir  die  Bands  aber  nicht.  Wir  haben  stets  ver¬ 
sucht,  unseren  eigenen  Sound  zu  entwickeln. 

Eure  Konzerte  sind  ja  häufig  in  wilden  Partys 
ausgeartet.  Und  Aufgrund  großer  Präsenz  auf 
Samplern  und  Fanzines  wart  ihr  deutschlandweit 
bekannt.  Mit  wem  habt  ihr  am  liebsten  gespielt? 
Wo  hättet  ihr  gerne  mal  gespielt  und  mit  wem? 
Und  wo  war  s  am  schönsten  und  wieso? 

Die  schönsten  Konzerte  waren  aus  meiner  Sicht  die 
in  unserer  Stammdisco  Odeon  in  Münster.  Das 
waren  Heimspiele,  bei  denen  wir  uns  so  richtig  aus¬ 
toben  konnten.  Zum  Beispiel  als  wir  das  Publikum 
mit  Pizza  beworfen  haben. 

Aber  auch  in  Städten  wie  Köln  oder  Stuttgart  hatten 
wir  viel  Freude.  In  Konstanz  (oder  war  es 
Hannover?)  haben  wir  den  Zuschauer  mit  dem 
dümmsten  Gesicht  ausgezeichnet.  In  Hamburg 
haben  wir  mit  den  Abstürzenden  Brieftauben 
gespielt.  Mit  dem  Veranstalter  war  ausgemacht,  dass 
die  Bands  sich  die  Einnahmen  aus  den 
Eintrittsgeldern  teilen.  Daran  wollte  der  sich  am  Tag 
des  Konzerts  nicht  erinnern.  Also  haben  wir  am 
Ende  des  Abends  die  Kasse  an  uns  genommen  und 
das  Geld  auf  dem  Parkplatz  mit  den  Brieftauben 
geteilt.  Als  der  Veranstalter  das  realisierte,  kam  er 
aus  seinem  Laden  gerannt.  Da  saßen  wir  aber 
schon  in  unseren  Autos.  Wir  sind  extra  noch  im  gro¬ 
ßen  Bogen  an  seinem  Lokal  vorbei  geheizt,  um  ihm 
aus  dem  fahrenden  Auto  seine  leere  Kasse  vor  die 
Füße  zu  werfen.  Wir  wollten  ihm  ja  nichts  stehlen! 
Schriftliche  Verträge  waren  in  Punk-Kreisen  nicht  en 
vogue... 

Du  hattest  mal  ein  eigenes  Fanzine,  richtig?  Wie 
hieß  es  und  wie  viele  Ausgaben  gab  es?  Was 
waren  so  die  Themen  die  du  beschrieben  hast? 

Das  Fanzine  hieß  SFA.  Ich  habe  es  Anfang  der  80er 
Jahre  mit  dem  späteren  Äni(x)Väx-Bassisten  heraus¬ 
gegeben.  Ich  glaube,  es  gab  ca.  zehn  Ausgaben.  In 
dem  Heft  stand  Wissenswertes  über  die  Punk- 
Musikszene  rund  um  Münster  und  ganz  viel 
Blödsinn. 

^  *  Liest  du  noch  gängige  Punk-Fanzines? 

A  Deines  wird  nach  langer  Zeit  das  erste  sein.  Das 
W  letzte  war  Rockass  aus  Münster.  Aber  das  ist 


schon  ein  paar  Jahre  her. 


Beim  anhören  diverser  Äni(x)Väx  Aufnahmen 
klingt  es  teilweise  so  als  ob  du  gar  kein 
Taktgefühl  hättest  und  den  Text  einfach  schnell 
runterbetest.  In  anderen  Songs  wiederum  passt 
der  Text  perfekt.  War  das  ein  Stilmittel  oder 
einfach  mangelndes  können? 

Mangelndes  Können.  Um  Taktgefühl  habe  ich  mich 
nicht  geschert.  Die  Songs,  wo  es  passt,  sind  die 
Neueren.  Ich  habe  im  Laufe  der  Jahre  doch  etwas 
dazu  gelernt.  Wirklich  musikalisch  war  ich  allerdings 
nicht. 

Singst  du  jetzt  immer  noch  irgendwo? 

Weil  sich  das  mit  meiner  Musikalität  nicht  gebessert 
hat,  nein. 

Ihr  habt  nur  einige  Samplerbeiträge  im  Studio  auf¬ 
genommen  die  später  zu  einer  Single  gepresst 
wurden.  War  das  eine  Session? 

Wir  waren  für  jeden  Sampler  im  Studio.  Die  Single 
von  der  Du  sprichst,  ist  ein  Bootleg,  das  ich  selbst  nie 
besessen  habe.  Da  hat  irgendein  Verbrecher  die  Bei¬ 
träge  mehrerer  Sampler  zusammengestellt. 

Warum  wurde  die  Studioaufnahme  schneller 
gedreht? 

Weil  der  Produzent  des  Samplers  ein  Volldiot  war. 

Der  glaubte  ernsthaft,  dass  müsse  so  klingen.  Wir 
haben  es  erst  erfahren,  als  die  Platte  fertig  war.  Der 
Fehler  ist  bei  einem  Sampler  passiert,  auf  dem  wir 
mit  zwei  Songs  vertreten  waren.  Auf  den  anderen 
Samplern  ist  die  Geschwindigkeit  korrekt. 

Wie  kam  es  das  ihr  nie  eine  ganze  LP 
aufgenommen  habt?  Die  Songs  waren  ja  da? 
Ärgert  dich  das? 

Niemand  hat  uns  Geld  gegeben,  um  eine  ganze  LP 
zu  produzieren  und  wir  selbst  hatten  keins.  Der  Stand 
der  Technik  ließ  es  ja  damals  nicht  zu,  dass  man  ein 
Album  im  eigenen  Keller  aufnahm  und  selbst  verviel¬ 
fältigte.  Material  hatten  wir  tatsächlich  genug. 

Ärgern  ist  wohl  zu  viel  gesagt;  aber  ich  fände  es 
schon  schön,  wenn  ich  heute  ein  paar  mehr  Songs  in 
vernünftiger  Qualität  vorliegen  hätte.  Auf  den  Casset- 
ten  von  damals  ist  leider  nicht  mehr  viel  zu  hören.  Ein 
paar  unserer  Konzerte  haben  wir  filmen  lassen,  aber 
auch  auf  den  Videocassetten  ist  heute  leider  auch  so 
gut  wie  nichts  mehr  drauf. 

Gibt  es  Texte  zu  denen  du  heute  nicht  mehr 
stehen  würdest? 

Gerade  zu  Anfang  waren  meine  Texte  grauenhaft. 


Aber  ich  habe  keine  Lust,  mich  dafür  zu 
schämen. 

Euer  Song  Schock  und  Drama  behandelt  ja 
den  Umgang  von  Rock  o  Rama  Egoldt  mit 
seinen  Labelbands.  Viele  andere  Bands  wie 
Tin  Can  Army  oder  MAF  taten  das  auch.  War 
das  damals  ein  allgemeines  Thema?  Hattet 
ihr  selbst  mit  Rock-o-Rama  zu  tun? 

Nur  als  Kunden.  Wir  haben  das  Gebaren  des 
besagten  Herren  nur  von  außen  (über 


befreundete  Bands,  die  bei  Rock-o-Rama  unter 
Vertrag  waren)  mitbekommen.  Wir  hatten 
allerdings  eine  Meinung  dazu  und  so  entstand 
der  Song.  Der  hat  dann  für  mehr  Wirbel  gesorgt, 
als  wir  uns  das  gedacht  hatten  & 

Was  hat  es  mit  der  Shirley  Temple  Tits  Phan¬ 
tasie  auf  sich? 

Der  Song  war  eine  Persiflage  auf  die  Gedanken 
eines  Pädophilien.  Allerdings  war  der  Text  nicht 
von  mir  sondern  von  unserem  Bassisten. 

Wann  hast  du  das  letzte  Mal  eine  Äni(x)Väx 
Aufnahme  gehört  und  was  löst  es  bei  dir 
aus? 

Ich  habe  mir  kürzlich  noch  Let  s  wring  the  neck 
of  Rock  n  Roll  auf  youtube  angehört  und  mich 
dabei  an  lustigen  Erinnerungen  erfreut. 

Was  hast  du  aus  der  Zeit  mit  Äni(x)Väx 
mitgenommen? 

Ich  habe  in  der  Zeit  gelernt,  mit  Anfeindungen 
umzugehen.  Äni(x)Väx  war  ja  immer  sehr  provo¬ 
kativ  unterwegs.  Außerdem  glaube  ich,  hat  die 
Tatsache,  dass  ich  bereits  als  unbefangener  14- 
jähriger  mit  Bands  aufgetreten  bin,  dazu  geführt, 
dass  ich  heute  mein  Lampenfieber 


einigermaßen  im  Griff  habe.  Ich  habe  mich  in  einem 
Alter  daran  gewöhnt,  auf  der  Bühne  zu  stehen,  in 
der  man  sich  über  eine  mögliche  Angst  vor  dem 
Publikum  keine  Gedanken  macht. 

Und  ich  habe  in  der  Zeit  gute  Freunde  gewonnen, 
die  das  zum  Teil  heute  noch  sind. 

Habt  ihr  noch  miteinander  zu  tun?  Was  wurde 
aus  den  anderen? 

Ich  weiß  noch,  wo  jeder  steckt  und  bin  zum  Teil 
noch  gut  mit  den  Kollegen  befreundet. 

Unser  Gitarrist  Frank  und  der  Bassist  Carsten  leben 
noch  in  Münster.  Frank  ist  in  der  Autobranche  und 
Carsten  Journalist.  Der  andere  Gitarrist,  Fast 
Gonzo,  hat  Veranstaltungstechniker  gelernt  und  lebt 
in  Berlin.  Unser  erster  Schlagzeuger  Steve  ist  Sani¬ 
tärklempner  und  wohnt  mit  seiner  Famile  im  müns¬ 
terländischen  Borghorst.  Unser  zweiter  Schlagzeu¬ 
ger  Hakker  lebt  in  Köln  und  ist  Europachef  des 
Metal-Labels  Roadrunner.  Unser  letzter  Trommler 
Hirzel  lebt  als  Musiker  und  Tontechniker  in  Münster. 
Er  ist  agch  für  den  tollen  Sound  bei  der  Adam  Riese 
Show  verantwortlich. 

Wie  kam  1988  der  Bruch  der  Band  zustande? 

Einen  Bruch  hat  es  nie  gegeben.  Wir  haben  uns 
1988  aufgelöst,  weil  wir  musikalisch  nicht  mehr  wei¬ 
terkamen.  Wir  sind  in  Freundschaft  auseinander 
gegangen. 


Punks  vollends 
übergeschnappt !! 


OLZ.  Münster.  Eine  unerhörte  Entdeckung 
machte  am  vergangenen  Dienstag  eine 
Polizeistreife  an  der  B  54  in  Richtung  Munster- 
Nienberge.  Fünf  Punkrocker  hatten  sich 
offensichtlich  auf  dem  Seitenstreifen  ihrer 
Kleidung  entledigt  und  tobten  splitternackt  auf 
der  anliegenden  Kuhweide  herum.  Die  beioen 
Beamten  schritten  umgehend  ein  und  forderten 
die  Nackedeis  auf,  sich  unverzüglich  zu 

Die  Ordnungshüter  staunten  nicht  schlecht, als 
die  fünf  Krawallanten  sich  als  einschlägige 
Lokalprominenz  entpuppten.  Es  handelte  sich 
nämlich  um  die  Munsteraner  Skandal-Rocker 
"Ani  (x)  Väx",  die  vor  Ort  Fotos  zu 
Werbezwecken  machen  wollten.  Das 
Filmmaterial  wurde  beschlagnahmt  die  Punker 
nach  ihrer  Vernehmung  wieder  auf  freien  Fuß 
gesetzt.  Die  Kühe  fühlten  sich  offenbar  nicht 
belästigt. 


Ich  habe  im  Internet  einen  Zeitungsartikel  gefun¬ 
den  in  dem  stand,  dass  ihr  nackt  auf  einer  Kuh¬ 
wiese  Fotos  gemacht  habt.  Erzähl  mal  was  war 
da  los? 

Wir  wollten  originelle  Bandfotos  machen.  Nackt  auf 
einer  Kuhweide.  Leider  ist  die  Polizei  dazwischen 
gekommen  und  die  Zeitung  berichtete  darüber. 

Oder  glaubst  Du  etwa,  wir  hätten  den  Artikel 
gefälscht? 


Dann  hattest  du  eine  Band  zusammen  mit  Götz 
Aismann,  der  jetzt  Zimmer  frei  moderiert.  Ihr 
habt  Schlager  verpunkt  oder?  Gibt  es  da 
Aufnahmen  von?  Was  habt  ihr  gespielt? 

Wie  Du  schon  richtig  sagst,  haben  wir  Schlager  und 
Volkslieder  in  Punkrock-Versionen  gespielt;  und 
zwar  bevor  andere  Bands  wie  die  Toten  Hosen  der¬ 
gleichen  taten.  Wir  spielten  tolle  Hits  wie 
Souveniers,  Souveniers  von  Bill  Ramsey  oder 
Karamba,  Karaocho,  ein  Whiskey  von  Heino. 
Aufnahmen  habe  ich  leider  keine  mehr. 


glaube,  damit  würden  wir  einen  Mythos  zerstören. 
Außerdem  käme  ich  mir  albern  vor,  mit  45  die 
Songs  zu  singen,  die  ich  mit  16  geschrieben  habe. 

Siehst  du  dich  selbst  noch  als  Punk?  Vermisst 
du  die  Punk-Zeit?  Gehst  du  manchmal  noch  auf 
Konzerte? 

Was  ist  ein  Punk?  Ich  selbst  habe  nie  in  meinem 
Leben  behauptet,  einer  zu  sein.  Ich  war  Sänger 
einer  Punrock-Band  und  damit  sicher  Teil  dieser 
Bewegung.  Aber  Punk  im  eigentlich  Sinne,  das  war 
1976/77  in  London  und  New  York.  Da  war  ich  nicht 
dabei. 

Natürlich  gehe  ich  noch  zu  Konzerten.  Und  manch¬ 
mal  sehe  ich  mir  auch  Punkbands  an. 

Was  für  Musik  hörst  du  jetzt  gerne?  Wenn  man 
dich  in  einer  Karaoke-Bar  treffen  würde, 
welches  Lied  würdest  du  dann  vermutlich 
singen? 

Man  trifft  mich  definitiv  nie  in  einer  Karaoke-Bar  und 
ich  erspare  es  meinen  Mitmenschen  öffentlich  zu 
singen.  Wir  haben  damals  den  Hippies 
vorgeworfen,  dass  sie  immer  noch  die  Musik  der 
70er  hören.  Wir  haben  es  allerdings  nicht  besser 
gemacht.  Irgendwie  hängt  man  sein  Leben  lang  an 
der  Musik,  die  einen  als  Jugendlicher  begeistert  hat. 
Mir  wird  heute  noch  warm  ums  Herz,  wenn  ich  die 
alten  Songs  von  Johnny  Thunders  oder  den  Dead 
Kennedys  höre.  Wenn  die  Bad  Brains  ertönen, 
denke  ich  rührselig  an  ihr  Konzert  im  Osnabrücker 
Hyde  Park  im  Mai  1983. 

Aber  im  Laufe  der  Jahre  sind  andere  Musikrichtun¬ 
gen  dazugekommen,  die  ich  mag.  Oft  gefällt  mir 
Musik  mit  deutschen  Texten.  Jazziges  wie  von  Niko- 
la  Materne  oder  Götz  Aismann  oder  Ska  wie  von  El 
Bosso  und  den  Ping  Pongs.  Der  Countrysänger 
Johnny  Ketzel  aus  Münster  macht  mir  auch  viel 
Freude.  Und  manchmal  gefällt  mir  doch  tatsächlich 
Musik  aus  den  Charts.  Wie  zum  Beispiel  das  Album 
von  Zaz. 

Vor  rund  10  Jahren  habe  ich  die  türkische 
Alternativ-Rockszene  für  mich  entdeckt  und  höre 
seitdem  gerne  Bands  wie  Duman,  Yirtik  Ucurtma 
oder  Kurban.  Obwohl  ich  kein  großer  HipHop-Fan 
bin,  beeindruckt  mich  der  türkische  Rapper  Ceza 
mit  seiner  Stimm-Akrobatik. 

Wenn  ich  mich  auf  eine  Lieblingsband  festlegen 
müsste,  dann  wäre  das  die  Ska-Punkband  Athena 
aus  Istanbul. 

Hast  du  noch  Bezug  zur  Punk-Szene?  Was 
denkst  du  sind  die  Unterschiede  von  heute  zu 
früher? 

Da  ich  von  der  heutigen  Punk-Szene  nicht  viel  mit¬ 
bekomme  (außer  vielleicht  in  Form  von  Musik), 
kann  ich  sie  auch  nicht  mit  früher  vergleichen.  Aber 
im  Zweifel  waren  wir  natürlich  viel  cooler. 

Du  gehst  sehr  offen  im  Internet  mit  deiner  Punk¬ 
vergangenheit  um.  Wie  sind  die  Reaktionen  dei¬ 
ner  Umwelt  darauf? 

Da  jeder  schon  immer  weiß,  dass  ich  früher  in 
Punkbands  gesungen  habe,  gibt  es  auch  keine 
Reaktionen  darauf.  Nur,  wenn  mich  Leute  neu  ken¬ 
nenlernen  und  ich  von  früher  erzähle,  stelle  ich  fest, 
dass  die  sich  mich  als  Frontmann  einer  Punkband 
nicht  vorstellen  können. 

Ich  halte  es  übrigens  grundsätzlich  für  falsch,  die 
eigene  Vergangenheit  zu  verleugnen.  Auch  nicht  bei 
der  Jobsuche.  Wer  heute  Führungskraft  in  einem 
Unternehmen  ist,  kommt  oft  aus  meiner  Generation. 
Diese  Leute  wissen,  dass  nicht  jeder  ein  schlechter 
Mensch  ist,  der  zu  Punkkonzerten  geht  oder  ging. 
Womöglich  haben  sie  selbst  die  ein  oder  andere 
Pogo-Scheibe  im  Schrank. 


Hat  Punk  dein  Leben  geprägt? 

Wie  bei  jedem  Menschen  hat  das,  was  mir  in 
meiner  Jugend  wichtig  war,  mein  Leben  beeinflusst. 
Bis  heute. 

Könntest  du  dir  vorstellen  noch  mal  ein  Konzert 
mit  Äni(x)Väx  zu  spielen? 

Nein.  Anfragen  hat  es  schon  genug  gegeben.  Ich 


Hast  du  Angst,  dass  dich  deine  Vergangenheit 
irgendwann  einholt  und  vielleicht  ein  schlechtes 
Licht  auf  dich  werfen  könnte?  Schließlich  findet 
man  die  Tapes  millionenfach  mit  Textbei¬ 
lage  im  Internet.  ^ 

Nein.  Man  muss  die  Texte  im 
Zusammenhang  mit  der  damaligen  Zeit  i 
sehen.  Probleme  wegen  meiner 


Äni(x)Väx-Zeit  hatte  ich  nie. 


Im  gleichnamigen  Song  habt  ihr  mit  Münster 
abgerechnet.  Münster  Scheiss  Beamtenstadt 
und  Wer  ne  eigne  Meinung  hat  den  bringen 
hier  die  Spießer  um  etc.  Ich  komme  ja  selbst 
aus  Münster  und  würde  dass  auf  meine 
Punk-Jugend  rund  10  Jahre  nach  eurer  Auf¬ 
lösung  bezogen,  genauso  unterschreiben 
können.  Ich  war  froh  als  ich  Münster  den 
Rücken  zugekehrt  hatte.  Du  bist  geblieben 
und  jetzt  moderierst  du  sogar  eine  Show  die 
in  Münster  und  Umgebung  angesiedelt  ist. 

Wie  hat  sich  dein  Bild  von  der  Stadt 
verändert? 

Ich  habe  schon  immer  gerne  in  Münster  gelebt. 
Auch  damals.  Sicher  war  die  Stadt  früher  konserva¬ 
tiver  als  heute.  Aber  auch  Münster  hatte  schon 
immer  zwei  Seiten.  Gerade  auf  die  konservativen 
Strukturen  führe  ich  es  zurück,  dass  Münster  als 
Gegenpol  schon  immer  sehr  kreative  Kunst-,  Thea¬ 
ter-  und  Musikszenen  hatte.  Und  die  machen  die 
Stadt  bis  heute  lebenswert. 

Ein  geiler  Song  von  euch  war  WohnHaft  und  hat 
schon  vor  mehr  als  20  Jahren  auf  die  Wohn- 
Missstände  zwischen  Reichen  und  Armen 
hingewiesen.  Wie  denkst  du  über  die  Gentrifizie- 
rung?  Wie  sieht  es  in  Münster  heute  aus?  Kann 
man  sich  ein  Leben  in  der  Innenstadt  überhaupt 
noch  leisten  oder  bleiben  einem  nur  Berg  Fidel 
und  Coerde?  Welche  Köpfe  sollten  Rollen? 

Ich  glaube  nicht,  dass  es  hilft,  wenn  Köpfe  rollen. 
Aber  es  ist  richtig,  dass  die  Mieten  in  Münsters 
Innenstadtlage  sehr  hoch  sind.  Da  gehört  Münster 
zu  den  teuersten  Städten  Deutschlands.  Meine 
Freundin  und  ich  sind  gewiss  keine  Armen;  wir  ver¬ 
dienen  beide  und  haben  keine  Kinder.  Aber  auch 
uns  ist  es  nicht  leicht  gefallen,  eine  schöne,  zentral 
gelegene  Wohnung  in  Münster  zu  finden,  deren 
Mietpreis  wir  akzeptieren  wollten.  In  Berg  Fidel  und 
Coerde  möchte  ich  nicht  leben. 

Ihr  hattet  schon  angedeutet,  dass  es  außer  der 
K-Burg  damals  nix  besonderes  in  Münster  gab. 
Was  hältst  du  von  den  Besetzungen  in  der 
Vergangenheit?  Ich  habe  sie  leider  noch  nie 
gesehen,  aber  wäre  das  nicht  mal  ein 
interessantes  Thema  für  deine  Show. 

Was  für  Besetzungen  meinst  Du? 
Hausbesetzungen?  Die  Kronenburg  war  kein 
besetztes  Haus.  Es  war  ein  Haus  in  dem  auf 
mehreren  Etagen  Wohngemeinschaften  lebten,  in 
denen  viele  Menschen  politisch  aktiv  waren.  Im  Erd¬ 
geschoss  gab  es  die  als  Kollektiv  geführte  Kneipe 
und  im  Keller  die  Übungsräume  für  Bands  wie  uns. 

Mit  dem  Schauspieler  und  Rock-Sänger  Hans- 


Martin  Stier  und  Uwe  Köhler  (Leiter  vom  Theater 
Titanick)  hatte  ich  schon  zwei  ehemalige 
Kronenburg-Bewohner  in  der  Show,  die  sehr 
spannend  und  unterhaltsam  von  damals  berich¬ 
tet  haben. 

Anfang  der  80er  Jahre  hatten  wir  zum  Ausgehen  in 
Münster  tatsächlich  nur  die  Kronenburg  und  später 
das  Odeon.  Wenn  man  von  gelegentlichen  Jovel- 
Besuchen  absieht.  Heute  haben  die  Kids  viel  mehr 
Möglichkeiten.  Nicht  nur  rund  um  den  Hafen  und 
auf  dem  Hawerkamp-Gelände. 

Nutzt  du  die  Plattform  die  dir  gegeben  wird  um 
Denkanstösse  zu  geben?  Vielleicht  etwas  an  ein 
breiteres  Publikum  zu  tragen? 

Ich  will  keine  Botschaft  verkünden.  Aber  in  meiner 
Show  werden  durchaus  auch  ernste  Themen  ange¬ 
sprochen.  Außerdem  stelle  ich  meine  Moderations¬ 
tätigkeit  gerne  und  oft  in  den  Dienst  gemeinnütziger 
Zwecke.  Zum  Beispiel  für  Menschenrechtsvereine, 
Behindertenverbände  oder  die  Krebsberatungsstel¬ 
le  Münster. 

Wie  kam  das  überhaupt,  dass  du  die  Show 
bekommen  hast? 

Die  Idee  hatte  Markus  Paßlick,  der  auch  die  Show¬ 
band  leitet.  Der  arbeitet  als  Autor  für  TV- 
Unterhaltungskünstler  wie  Steffen  Henssler,  Harald 
Schmidt  oder  Eckart  von  Hirschhausen.  Markus  war 
der  Meinung,  man  müsste  mal  eine  Live-Talkshow 
mit  einem  speziellen  Münsterbezug  machen.  Und  er 
hatte  die  wunderbare  Idee,  dass  ich  das  moderieren 
könnte. 

Zu  den  bisherigen  Show-Gästen  zählen  Leonard 
Lansink  und  Ina  Paule  Klink  (beide  bekannt  aus  der 
ZDF-Reihe  Wilsberg  ),  Henning  Wehland  (H-Blockx 
und  Söhne  Mannheims),  Götz  Aismann,  Simon 
Gosejohann  und  TV-Schauspielerinnen  wie  Marian¬ 
ne  Rogee  (Lindenstraße)  oder  Friederike  Kempter 
(Münster  Tatort).  Wir  haben  das  2007  im  Jazzlokal 
Schöne  Aussichten  ausprobiert  und  sind  seit  2008 
mit  der  Show  im  Theater  im  Pumpenhaus.  Am  22. 
Januar  2012  feiern  wir  dort  mit  einer  Show  unser 
fünftes  Jubiläum. 


Darfst  du  da  alles  machen  was  du  willst,  ohne 
dass  dir  jemand  rein  redet?  Oder  gibt  es 
Grenzen,  die  du  nicht  überschreiten  darfst? 

Ich  habe  keine  Vorgaben  und  entscheide  allein, 
wonach  ich  in  der  Show  frage.  Und  die  Gäste 
entscheiden  allein,  was  sie  antworten. 

Wird  dir  die  Show  geschrieben?  Oder  machst 
du  alles  selbst? 

Es  gibt  einen  Journalisten,  der  mit  den  Talkgästen 
vorab  Gespräche  führt.  Anhand  seiner 
Informationen  stelle  ich  die  Fragen  zusammen.  Die 
Aktionen  und  Spiele  suche  ich  auch  aus.  Was 
gesungen  wird,  stimme  ich  mit  der  Band  und  den 
singenden  Gästen  ab. 

Lebst  du  allein  von  der  Show  oder  machst  du 
noch  etwas  anderes  nebenbei? 

Meine  Moderationen  mache  ich  als  Nebenerwerb. 
Das  hat  den  Vorteil,  dass  ich  mir  die  Jobs 
aussuchen  kann  und  keine  Einkaufparadiese  eröff¬ 
nen  muss.  Ich  lebe  von  meiner  Tätigkeit  in  der  IT- 
Branche. 

Wenn  man  dich  in  den  Videos  zur  Adam  Riese 
Show  sieht  sieht,  würde  man  im  Leben  nicht 
davon  ausgehen  das  du  derjenige  warst  der 
Schock  und  Drama  gesungen  hat.  Statt  in  T- 
Shirt  und  Jeans  präsentierst  du  dich  im  Anzug. 
Wie  kam  es  das  du  dich  im  biederen  Anzug  und 
Krawatte  Outfit  wohler  fühlst  als  im 
abgerissenen  Punkoutfit?  Oder  ist  das  lediglich 
dein  Arbeitsoutfit? 

Heute  wie  vor  dreißig  Jahren  kleide  ich  mich  nach 
demselben  Prinzip:  Ich  ziehe  an,  was  mir  gefällt.  Zu 
Äni(x)Väx-Tagen  habe  ich  auch  keine  Punk-Uniform 
getragen.  Statt  Bundeswehrhosen  und  Springerstie¬ 
feln  trug  ich  lieber  Schottenhosen  und 
Rüschenhemden.  Jeans  nur,  wenn  sie  mit 
Domestos  nachbehandelt  waren. 

Auch  wenn  ich  heute  gerne  Anzüge  trage,  glaube 
ich,  dass  ich  mir  durch  Auswahl  und  Kombination 
von  Farben  und  Mustern  eine  Individualität  bewahrt 
habe. 

Übrigens  habe  ich  auch  zu  Äni(x)Väx-Zeiten  gerne 
mal  eine  bunte  Krawatte  getragen. 

Und  ich  glaube,  es  war  1989,  da  tauchte  ich 
erstmals  im  Anzug  auf  einem  Punkkonzert  auf.  Ein 
Jung-Punk  schrie  mir  Wie  siehst  Du  denn  aus!?  hin¬ 
terher  und  weigerte  sich  mit  mir  zu  sprechen.  Dem 
war  wohl  nicht  bewusst,  dass  er  die  Verhaltenswei¬ 
sen  seines  konservativen  Vaters  kopierte.  Nur 
anders  herum. 

Du  hast  einen  Audiorundgang  durch  die 
Münsteraner  Innenstadt  gemacht,  richtig?  Was 
kann  man  da  hören? 

Ich  habe  mit  einer  Freundin  Das  Münsterbuch 
geschrieben  und  mit  Freunden  den  Citywalk  produ¬ 
ziert.  Das  ist  der  akustische  Stadtführer,  von  dem 
Du  sprichst.  Der  führt  per  CD  oder  MP3-Player 
durch  die  Innenstadt.  Ich  erzähle  Witziges  und  Wis¬ 
senswertes  zu  den  Orten,  an  denen  man  vorbei 
kommt.  Auf  dem  Weg  hört  man  Kommentare  von 
Prominenten  mit  Münster-Bezug  wie  Götz  Aismann, 
Helge  Schneider,  Titus  Dittmann  und  WestBam. 

Was  wäre  das  absolute  Traumthema  für  dich  in 
deiner  Show? 

Mich  interessieren  eher  die  Menschen,  die  in  der 
Show  auftreten.  Und  die  bringen  ihre  eigenen  The¬ 
men  mit.  Ein  Traumthema  habe  ich  nicht. 

Was  möchtest  du  der  Punk-Welt  unbedingt  noch 
mitteilen? 

Lässt  die  sich  von  mir  etwas  sagen?  Dann  würde 
ich  sagen:  Bleibt  individuell  und  schaltet  den 
Verstand  nie  ab! 

3  Sachen  die  du  unbedingt  auf  eine  einsame 
Insel  mitnehmen  würdest? 

Meine  Freundin,  “Schuld  und  Sühne“  von 
Dostojewski  und  die  neue  CD  von  Nikola  Materne. 

Vielen  Dank  für  deine  Zeit!! 


m 


DENICE 

BOIWS 


Old  Age 

“She  seems  to  me  to  know 
All  that  glitters  is  sour 
All  the  lies  in  her  place 
Jesus  saves 
Old  age” 

This  all  started  with  me  reading  Philipp’s  in¬ 
terview  with  Fat  Mike.  And  I  guess  it  actually 
had  an  empowering  effect  on  me.  Even  if  I 
feil  into  a  day  of  age  crisis  and  seif  pity.  This 
is  what  went  through  my  mind; 

Getting  older  is  fucking  weird.  It’s  this  thing 
happening  to  you  that  you  know  will  hap¬ 
pen  but  you  kind  of  don’t  really  believe  in  it 
happening  to  you.  Just  to  everybody  eise. 

A  bit  like  dying.  You  kind  of  know  you  are 
going  to  die,  but  at  the  same  time  it’s  that 
“maybe  maybe  it  won’t  happen  to  me... ” 
-thought  coming  up  in  your  head,  since  both 
ageing  and  death  is  so  incomprehensible  to 
us.  Unless  you  are  suicidal  and  depressed. 
Then  death  will  definitely  be  something  that 
is  very  realistic  to  you.  But  let’s  keep  the 
death  theme  for  another  time  and  let’s  focus 
on  getting  older!  Yeay!  I’m  gonna  be  41  in 
a  couple  of  months  and  I  have  no  fucking 
idea  what  that  is  supposed  to  mean.  Am  I 
supposed  to  fee!  in  a  certain  way?  Is  there 
a  look  and  behaviour  that  I  should  apply  to 
this  phase  of  entering  the  classically  cliche 
era  of  the  midlife  crisis?  If  I  would  be  a  nor¬ 
mative  boring  straighty  I  would  know  what 
to  do;  consider  Botox,  be  careful  about  not 
dressing  “too  young”  (super  embarrassing, 
bitte)  and  dreaming  about  being  a  real  cou- 
gar  seducing  my  children’s  (male)  kindergar- 
ten  teacher.  But  thank  the  Goddess  almighty 
l’m  both  queer  and  punk  and  I  get  to  keep 
being  the  same  freak  that  society  already 
decided  I  am. 

No  expectations  on  me  on  having  kids  be¬ 
töre  it’s  too  late,  finally  getting  a  “real”  job, 
Start  saving  money  in  a  retirement  fund, 
cutting  down  on  the  partying  until  I  only  go 
out  2  times  a  year,  buy  a  house...  etc  etc. 
None  of  those  straight  life  pressure  stones. 
So  l’m  free  to  get  old  however  the 

fuck  I  want  to. 

But  it  is  still  weird . !!! 

Old  is  something  that  your 
grandparents  are.  Old  is  that 
lady  you  help  carrying  her 


Shopping  bags  for  because  she  looks 
like  she  might  break  into  a  million  piec- 
es  if  you  don’t  quickly  step  in.  Old  is 
the  queen  of  England.  And  then  I  turn 
my  eyes  to  Iggy  and  Patti  and  realize 
that  they  are  fucking  70.  Siouxsie  is  gon¬ 
na  be  60.  And  then  I  go  OMG!  And  Start 
to  google  like  a  monkey  on  meth  and  then 
numbers  Start  flooding  me;  Lynnee  51 ,  Kath- 
leen  48,  Greg  52  and  I  catch  myself  thinking 
“OOOOOO LD!”  til 

I  realize  that  oh  my  fucking  god,  they  are  not 
that  much  older  than  me.  I’m  closer  to  them 
in  age  than  I  am  to  my  girlfriend.  And  then  it 
Starts  all  over  again;  l’m  turning  41  in  a  few 
months  and  whatthefuck  does  that  mean??? 
It’s  so  confusing. 

Then  this  memory  hits  me; 

I  had  just  moved  to  Vienna.  It  must’ve  been 
in  2003  or  something.  Me  and  my  then  girl¬ 
friend  Gisi  spent  most  our  weekends  in  the 
only  squat  in  town,  EKH,  catching  concerts 
of  various  quality.  I  would  say  that  90%  of 
the  people  on  stage  were  dudes,  but  once 
in  a  whil*e  you  got  lucky  and  at  least  the  front 
person  was  a  kickass  woman.  Since  our 
drinking  diet  was  of  the  kind  that  would’ve 
impressed  Charles  Bukowski,  I  must  admit 
that  I  can’t  remember  much  from  that  time. 
But  there  was  this  one  moment  that  got 
stuck  with  me  til  this  day.  The  two  of  us  had 
a  band  at  that  time  called  “Lucy  Berliner” 
or  “Bella  Abzug”,  (we  could  never  really 
make  up  our  minds),  and  although  our  band 
rehearsals  were  more  about  boozing  than 
actually  playing,  we  made  some  hitsongs 
including  “A  good  dick  is  a  dead  dick”.  Very 
subtle...  I  know...  Anyways,  that’s  another 
story.  We  had  a  steady  stream  of  different 
drummers  and  one  of  them  was  this  18  year 
old  girl  who  I  to  this  day  have  no  idea  where 
we  found  or  what  her  name  was.  Pretty  soon 
after  she  joined  our  little  success  orchestra 
we  realized  that  it  would  never  work  out. 
Mainly  because  she  really  couldn’t  play. 

At  all.  I  know...  I  sound  like  an  ass.  And  I 
probably  also  was  back  then.  But  we  spent 
weeks  trying  to  figure  out  different  nice  ways 
of  gently  giving  her  the  bad  news  that  she 
was  not  going  to  be  a  rockstar  in  the  train- 
wreck  we  liked  to  think  of  as  the  awesomest 
dykepunk  band  the  world  had  ever  seen. 

(We  sucked.)  So  we  did  care  about  her  feel- 
ings  a  bit.  But  before  we  said  ba-ba  in  good 
wienerisch,  we  went  to  a  concert  with  her 
and  that  was  when  that  moment  happened. 
We  were  in  the  audience  and  I  remember 
expecting  yet  another  dick  parade  on  stage 
when  an  awesome  HC  band  showed  up 
with  this  incredibly  cool  singer.  She  was  so 
fucking  impressive.  Super  confident,  not 
show  off  at  all  and  so  much  energyü  Plus 
I  was  convinced  she  was  a  dyke,  because 
she  didn’t  seem  to  give  two  fucks  about  the 
dudes  whatsoever.  Now....  I’m  saying  this  in 


the  most  well  meant  way  I  possibly  could; 

I  have  had  my  shares  of  huge  disappoint- 
ments  in  hardcore  punkrock  chicks  turning 
from  strong  radical  loudmouth  badasses  to 
eye  lash  winking  boy  pleasers  faster  than 
you  can  say  “beer  can”.  So  seeing  her  up  on 
that  stage  in  jeans,  t-shirt  and  a  haircut  that 
one  could  best  describe  as  “hair”,  symbol- 
ically  giving  the  posers  and  scene-uniform 
wearing  crowd  the  big  stinking  finger  was  so 
liberating.  So  refreshing.  I  just  stood  there 
with  my  mouth  wide  open  and  it  took  a  while 
before  I  leaned  towards  our  soon  to  be  fired 
drummer  to  ask  her  if  she  was  as  infatuated 
as  I  was.  “She’s  my  morn”,  was  her  short 
repiy  to  that.  Say  What????  Her  morn??  Her 
MOM???  I  looked  back  at  the  stage.  How 
the  fuck  was  that  a  mother ??  I  turned  back 
to  “I  can’t  believe  l’m  such  a  prick  and  can’t 
even  remember  her  name”-  girl  and  looked 
at  her  in  disbelief.  “What  do  you  mean  she’s 
your  morn?  How  can  that  be??  I  mean... 
how  old  was  she  when  she  got  you??  12?” 

“Not  really.  She’s  40  now.  So  she  wasn’t  that 
young.” 

40.  Forty.  Foooorrrrrrty.  Although  I  was  way 
past  being  a  teenager  with  my  magic  27 
years  on  this  horrendous  planet,  40  years 
and  still  kicking  butt  on  stage  seemed  com- 
pletely  absurd  to  me.  Especially  if  you  were  a 
woman.  (Hell-o  feminist  Denice!) 

How  the  fucking  fuck  did  she  manage 
fhaf?!? 

Still  screaming  on  stage  in  a  stinking  moldy 
basement  of  a  squat  when  you  are  FOR¬ 
TY...?  Without  even  being  a  lesbian?  It  made 
no  sense  to  me. 

(Note:  this  was  back  in  the  ignorant  days 
where  I  still  thought  that  being  a  parent  au- 
tomatically  equaled  being  straight.  However. 
In  this  case  I  was  actually  right  cause  she 
did  turn  out  to  be  hetero  with  a  baby  faced 
boyfriend.  Which  to  my  own  surprise  didn’t 
bother  me  at  all.) 

So.  There  I  was,  Standing  with  my  mouth 
open  being  so  impressed  with  her  kick  ass 
way  of  being  40  years  old.  Now  l’m  sitting 
here,  realizing  l’m  now  even  older  than  she 
was  then.  And  oh  fuck  hell...  does  this  mean 
that  this  is  what  the  kids  are  thinking  when 
they  see  me  on  stage???  That  grannie  still 
rocks??? 

Denice  Bourbon  likes  getting  older.  Because 
the  older  you  get  the  less  shit  you  give.  And 
looking  back  on  that  moment  with  the  cool 
singer  she  now  understands  much  better 
where  that  wo  man ’s  confidence  came  from. 
Because  the  need  to  impress  pretty  much 
faces  the  same  fate  as  your  perky  boobs; 
one  day  you  wake  up  and  they  are  just  gone. 
And  frankly,  who  cares  as  long  as  we  stay 
awesome  and  have  a  blast?! 


AKTUtEI 


5  SCHEIBE  ZU  SAGEN  HABEN 


Track  1.  Scheissediebullen 


scKeT ssecK  Avllen 


i 

tefe  fi  j 


scheissediebullen. 

bandcamp.cxjm 

guimerrec»r(is.coiii 


Ihr  findet  ein 
ausführliches  Interview 
mit  der  Band  in  diesem 
Heft!! 


►  1.  Scheissediebullen  -  Anwohner  raus!  (LP/CD,)  II  Ja,  es 

ist  Deutschpunk!  Leider  geil.  16  Songs  voller  Wut,  Hass  und 
Verzweiflung,  aber  niemals  mit  Resignation.  Nicht  stumpf  und  nicht 
platt.  Verpackt  in  geile  Mucke.  Wechselnde,  raue  Männerkehlen 
am  Gesang,  und  die  Menschen  an  den  Instrumenten  beherrschen 
auch  höheres  Tempo.  Das  Titelstück  singe  ich  seit  Tagen  lautstark 
auf  dem  Weg  zum  Bus.  Und  wenn  man  dem  Teil  hier  überhaupt 
einen  Vorwurf  machen  will,  dann,  dass  16  Songs  ein  paar  zu  viel 
sind,  da  die  Platte  gegen  Ende  ein  wenig  abfällt.  Aber  das  können  ja 
in  der  geneigte  Hörer  und  die  geneigte  Hörerin  selbst  in  der  Hand. 
Die  Platte  gibt  es  wahlweise  als  Vinyl,  CD  oder  in  Digital.  (Gunner 
Records)  -Scheissederhäktor-  4 


Track  2.  Kevin  Pascal 

Von:  Bunkerschelle 
ke^pascalbandcamp.oom 
Plastic  Bomb  Records 
VÖ:  März  2017 


►  2.  Kevin  Pascal  -  Bunkerschelle  (LP)  II  Mit  Kevin  Pascal  hatten 
wir  im  Plastic  Bomb  #97  ein  ausführliches  Interview,  daher  wollen 
wir  uns  an  dieser  Stelle  nicht  wiederholen. 

Die  4  Jungs  aus  Flensburg  veröffentlichen  im  Februar  2017  ihre 
erste  LP  „Bunkerschelle“.  Auferstanden  aus  den  Trümmern  von 
PestFest  und  den  noch  aktiven  Bands  Mr.  Bums,  Mess//Age  und 
Zunder  war  wohl  nichts  anderes  zu  erwarten,  als  dass  die  Kerle 
bereits  bei  ihrem  Debüt-Album  genau  wissen,  was  sie  tun  und  was 
sie  Vorhaben. 

Die  Energie  der  LP  erinnert  an  die  vielen  80er-Jahre  Ami-Hardcore 
Bands,  die  in  den  letzten  Jahren  ihr  Revival  erlebten  und  aktuell  ein 
bisschen  wenige  an  der  Zahl  geworden  sind.  Kevin  Pascal  drehen 
diesen  Trend  um  und  gehen  an  die  Wurzeln  des  Genres  zurück: 
schnell,  roh,  unverschnörkelt  und  kurzgefasst.  Kevin  Pascal  sind 
aber  gleichzeitig  auch  Frischfleisch  für  die  Liebhaber  des  80er 
Deutschpunk  und  pendeln  sich  mit  dieser  Mischung  wohl  irgendwo 
zwischen  Sniffing  Glue,  die  Bullen  und  den  schnellen  Sachen  von 
Pascow  ein 

Die  Texte  der  Platte  sind  (sozial-)kritisch  und  humorvoll,  beweisen 
ein  waches  Auge  auf  das  aktuelle  Zeitgeschehen,  bei  dem  man 
oft  nicht  anders  kann  als  wütend  und  ironisch  zu  antworten. 
Allein  der  Bandname  lässt  jede  Menge  Zynik  mutmaßen,  welche 
sich  in  den  Texten  der  Band  wieder  findet  und  klar  werden  lässt, 
dass  man  über  viele  Dinge  in  der  Welt  einfach  nur  hysterisch  lachen 
kann. 

Ein  energiegeladenes  erstes  Album,  veröffentlicht  von  Plastic  Bomb 
Rec,  Maniac  Attack,  Bomb-All  Rec.  und  der  Band  selbst.  -Ronja-  4 

Track  3.  The  Seniles 


Selfle 

www.  thesemies .  ch 
Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?: 
Seit  2006,  Grossraum 
Zürich  in  der  Schweiz 
Bitte  versucht  euren 
Musik-Stil  in  kurzen 
Worten  zu  beschreiben: 
Die  Seniles  spielen 
schnörkellosen  77er  Punk  Rock  mit  viel  Drive,  der  sich 
auch  späterem  HC  Punk  und  den  Göttern  Motörhead 
nicht  verschliesst.  Ruts  und  frühe  Damxied  werden 
ebenfalls  geliebt  und  ab  und iu  gecovert,  Selbständigkeit 
und  Frechheit  in  den  eigenen  Songs  sind  aber  sicher 
dfl-q  Ergebnis  des  späten  70-er-Streetpunk-8pirits. 
Zu  Beginn  unserer  „Karriere“  ganz  sicher  ganz 
einfach  die  Lust,  schweisstrelbeüde,  harte  Musik  zu 
machen,  später  auch  mehr  Acht-  und  Sorgsamkeit 
bei  den  Texten,  was  sich  auch  im  (unseren  Erachtens 
gelungenen)  Versuch  bei  späteren  Songs  zeigt,  auch 
Schweizerdeutsch  zu  singen  und  zu  vermitteln,  ohne 
Druck  und  Härte  der  Musik  zu  vernachlässigen. 


►  3.  The  Seniles  -  Juke  Box  Zeroes  (LP/CD,)  II  Ich  weiß  nicht 
warum  die  Herren  bisher  konsequent  an  mir  vorbeigegangen 
sind,  aber  die  „The  Hipsters  Last  Setfie'  MLP  hier  is  echt 
nicht  von  schlechten  Eltern  .  Irgendwie  is  die  Mischung  aus 
MOTÖRHEAD,  JOHNNY  MOPED,  COSMIC  PSYCHOS  und  a 
IfttJe  bit  POISON  IDEA  echt  mehr  als  sympathisch.  Songs  wie  „I 
Hate  The  World“,  „Schtirb  Du  Hippster“,  „Shit“  und  „Scheissmiregal“ 
sind  kleine  aber  feine  Manifeste  der  schlechten  Laune  und  des 
senilen  Menschenhasses.  Das  Comic-Cover  der  MLP  is  auch 
mehr  als  gelungen,  da  hat  der  verantwortliche  Künstler  Michel 
Cassarramona  eht  ne  ziemlich  saubere  Arbeit  abgeliefert.  Die 
Mitglieder  der  SENILES,  allesamt  älteren  Semesters,  warteri  hinter 
einer  Straßenecke  mit  Stöcken  und  Knüppeln  bewaffnet  auf  einen 
tätowierten  Hipster  mit  Bart  und  Nerdbnlle,  der  gerade  dabei  is  ein 
Seifie  machen  und  seinen  Mops  Gassi  zu  führen.  Wer  derartiges 
zu  schätzen  weiß,  tut  bestimmt  nicht  verkehrt,  wenn  er  in  die  7 
Songs  der  Platte  mal  reinhört.  Die  „Juke  Box  Zeroes“  LP,  nebenbei 
bemerkt  das  Debüt  der  Herren  aus  der  Schweiz,  haut  da  übngens 
in  die  ziemlich  gleiche  Kerbe  und  dürfte  deshalb  wohl  Menschen 
bestens  unterhalten,  die  in  dem  Alter  sind,  wo  sie  so  langsam  ihre 
Bierbäuche  als  Auszeichnung  und  Statussymbol  verstehen,.  Hat 
auf  jeden  Fall  ordentlich  Energie  und  Charme  die  Platte.Schöne 
Scheibe!  (William  Hell  Records)  -Basti-  4 

Track  4.  ZYsteU 

VQai_^.§^t^M:L3^gmo.GD 
zystem.bandcamp.com 
Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt 
ihr  her?:  Seit  etwa  1 
Jahr,  (str)esslingen 

Versucht  euren  Musik- 
Stil  in  kurzen  Worten 
zu  beschreiben 
Melodischer  Punkrock 
mit  politischen  Texten 
Beschreibt  kurz,  worum  es  bei  der  Band  inhaltlich  geht: 
Wir  wollen  mit  unserer  Musik  Themen  ansprechen,  die 
uns  gegen  den  Strich  gehen  und  zu  denen  etwas  gesagt 
werden  muss.  Gleichzeitig  versuchen  wir  jedoch  auch, 
nicht  in  Selbstmitleid  zu  versinken  &  die  nötige  Portion 
Spaß  an  der  Sache  nicht  zu  verlieren.  Nicht  zu  platt  & 
nicht  zu  kryptisch,  nicht  zu  flach  &  nicht  zu  vertrackt. 

►  4.  Zystem  -  „selftitled“  Demo  CD 

ZYSTEM,  das  sind  4  Jungs  aus  Stuttgart,  die  sich  im  Herbst  2015 
zusammengefunden  haben  um  den  Deutschpunk-Nachwuchs  zu 
sichern.  Im  November  haben  sie  nun  ihre  (noch  nicht  bezahlte, 
haha)  Demo  unter  Eigenregie  veröffentlicht.  Die  Combo  liefert  auf 
der  CD  eine  Mischung  aus  Deutschpunk  und  Punk-Rock,  klassisch 
ohne  größere  Ausflüge,  ab.  Grundsätzlich  mal  nichts  Falsches.  Die 
Texte  sind  provokativ  und  keinesfalls  dumpf,  Luft  näch  oben  bleibt 
jedoch  Macht  weiter  so,  dann  wird  euer  Engagement  bestimmt  kein 
„Kaffee  für  die  Augen“  sondern  ein  nachhaltiger  Koffeinschub  in  der 
Szene ;)  (selfreleased)  -Moron  Dan-  4 

Track  5.  BOl_an«>w  BrAwl 

Von:  Total  Escalatlon 
fivsebookocmBolanowBrawl 
Bolanow  Brawl  enstand 
2012  in  aktueller 
Besetzung  in  Hamburch. 
Wir  sehen  uns  ganz  klar 
als  Punkband,  haben  uns 
aber  nie  konkret  auf  eine 
Stilrichtung  festgelegt. 
Der  gemeinsame  Nenner 
ist  das,  was  dabei 
herauskommt,  wenn  fünf  unterschiedliche  Personen  auf 
melodische,  rotzige,  ungestüme  und  oftmals  bierlastige 
Musik  stehen  ( aber  wer  bitte  tut  das  nicht?).  In  unseren 
eigenen  Flaylists  lassen  sich  auf  jeden  Fall  Bands  wie  The 
Clash,  Oxymoron  oder  die  Swingin*  Utters  finden.  Der 
Bandname  ist  angelehnt  an  unsere  ersten  jugendlichen 
Erfahrungen  mit  Alkohol  -  diese  durchwachsenen 
Gefühle  spiegeln  sich  hoffentlich  in  der  Musik  wider. 
Inhaltlich  verarbeiten  wir  in  unseren  Texten  vor  allem 
eigene  Erlebnisse  und  Erfahrungen  des  Alltags.  Da  wir 
keine  instrumentale  Eahrstuhlmusik  machen,  kommen 
wir  dabei  auch  nicht  herum,  Aussagen  über  die  Welt 
um  uns  herum  zu  tätigen.  Einem  konkreten  Plan  folgt 
das  nicht.  Wer  hat  uns  verraten?  Die  Sozialdemokraten. 
Ernste  Worte  gern  persönlich  abholen. 

►  5.  Bolanow  Brawl  -  Total  Escalation  (7“  EP)  //  Lasst  euch 
vom  hübsch  hässlichen  Cover  der  Single  nicht  täuschen.  Die  5 
Herren  von  BOLANOW  BRAWL  spielen  ziemlich  patenten  Ami- 
Streetpunk,  der  eher  härteren  Gangart.  Die  T  selbst  is  hingegen 
von  der  Aufmachung  her  ziemlich  exquisit  geworden  und  ennnert 
vom  Layout  an  die  alnte  Singles  von  Trojan  Records.  Die  allesamt 
englischsprachigen  Songs  mit  Titeln  wie  „Total  Escalation“  und 
„Dirty  Streets“  treten  echt  gut  Arsch,  besonders  wenn  man  bedenkt, 


dass  es  sich  hier  um  das  Debüt  der  Hamburg  er  handelt,  welche 
bei  Facebook  übrigens  unter  der  Rubrik  Einflüsse  „hauptsächlich 
Alkohol  wird  eingeflossen“  vermerkt  haben.  Grundsympathischer, 
bodenständiger  und  dreckiger  Punkrock,  ohne  viel  Gedöns,  aber 
trotzdem  sauber  gespielt.  Klingt  fast  wie  ne  cleanere  Varinate 
dessenf%as  Headache  Records  früher  so  veröffentlicht  hat. 
Kriegen  tut  ihr  das  gute  Stück  übrigens  exklusiv  unter  der  E-Mail 
Adresse  esaclation@bolanowbrawi,  da  komplett  DIY.  Bei  Bandcamp 
könnt  ihr  vorher  übrigens  auch  in  die  Scxigs  reinhören,  limitiert 
is  die  Scheibe  indes  auf  300  Stück  im  transparenten  Vinylkleid. 
(bolanowbrawl.bandcamp.com).  Gutes  Teil!  (DIY)  -Basti-  4 

Track  b.  Radical  Radio 

Yqü;  Mä.  Jaemopl 
radicaJbradio.com.ar 
Radlcal  Radio  hat 
sich  2011  tn  Rosario/ 
Argentinien  formiert 
Die  Musik  der  Band  ist  eine 
Fusion  von  Einflüssen 
aus  Punk  Rock,  Classic 
Rock  und  Rockabilly. 
Unverwechselbar, 
kraftvoll  und  pur 
gepaart  mit  rasender  Geschwindigkeit.  Ihr  erstes 
Album  „Es  Tiempo“  wurde  2016  beim  unabhängigen 
Zona  84-Label  „Despabila  Records“  aufgenommen 
und  veröffentlicht.  Die  12  Songs  spiegeln  die  starke 
musikalische  Entwicklung  der  Band  wieder.  Einige 
der  Songs  wie  „Cuantas  veces“,  „Hey  Hey“  und  „Los 
dias  contados“  tragen  die  Handschrift  von  Guillermo 
Rodriguez  (Zona  84)  und  David  Balhina  (Argies). 
Die  Texte  sind  von  zeitgenössischen  sozialen  und 
politischen  Fragen  geprägt,  die  nicht  nur  in  Argentinien, 
sondern  auch  häufig  bei  uns  an  der  Tagesordnung 
stehen. 

►  6.  Radical  Radio  -  Es  tiemop!  II  Ich  kann  mich  der 
Selbsteinschätzung  der  Band  nur  anschließen,  dass  Radical 
Radio  eine  Mischung  aus  Punk  und  klassischem  Rock  machen. 
Melodisch,  gitarrenlastig,  gradlinig.  Das  Tempo  ist  meiner  Meinung 
nach  eher  im  Mittelbereich  angesiedelt.  Der  Sound  ist  fett  und 
drückt,  aber  man  kann  jetzt  auch  nicht  grade  von  Speedrock 
sprechen.  Gesungen  wird  auf  spanisch,  die  Band  kommt  ja  aus 
Argentinien  aber  thematisiert  nicht  nur  regional  zu  verödende 
Themen.  Für  Freunde  der  rockigeren  Töne  ein  wahrer  Hochgenuss, 
die  Band  kann  man  sofort  mit  the  Capaces  oder  Zona  84  auf  Tour 
schicken.  (Despabila  Records)  -Ronja-  4 


Track  7.  Urbaner  Verschleiß 

Von:  BallAHf. 

urbanerverschleiss  .de 
Wir  kommen  aus 
München  und  machen  seit 
2015  zusammen  Musik. 
Die  meisten  unserer  Songs 
haben  durch  die  eher 
düsteren  Gitarrenriffs 
und  die  Iyrics  eine 
melancholische 
Stimmung,  die  an 
Touche  Amore  oder  La 
Dispute  erinnert.  Straighte  Melodien,  schnelle 
Up  Tempo  Beats  und  nicht  zuletzt  der  schnorrige 
Bass  drücken  „Ballast“  dann  aber  doch  eher 
einen  Punkrock-Stempel  auf.  Dabei  erinnert  die 
Musik  weniger  an  amerikanische  Punkbands, 
sondern  legen  eher  einen  Vergleich  mit  deutschen 
Vertretern  wie  Dackelblut  oder  Turbostaat  nahe. 
Wenn  man  mit  offenen  Augen  durch  die  Welt  geht,  gibt 
es  viele  Dinge  die  einen  beschäftigen  und  um  einen 
herum  passieren.  In  den  meisten  Songs  versuchen  wir 
genau  diese  Themen  zu  verarbeiten.  Leider  passiert  in 
unserer  Gesellschaft  und  auf  der  ganzen  Welt  ziemlich 
viel  Scheiße.  Da  kann  man  oft  nur  wütend,  traurig 
oder  melancholisch  sein.  Darin  zu  verharren  macht 
aber  nichts  besser  und  hilft  auch  niemandem.  Jeder 
muss  trotzdem  weiter  machen,  hat  dabei  aber  auch  die 
Chance  die  Welt  zu  verändern. 

►  7.  Urbaner  Verschleiß  -  Ballast  (LP/CD)  II  Urbaner  Verschleiß 
ist  eine  klassische  Punk  -  Rock  Band.  Im  Oktober  2016 
veröffentlichten  sie  ihre,  komplett  in  Eigenregie  produzierte,  Debüt 
-  EP  „Ballast”. 

Klanglich  und  textlich  überzeugt  die  EP  von  Anfang  an.  Schon 
beim  ersten  Track  „Liebe”  ist  man  gefesselt  und  gespannt  auf 
den  weiteren  Verlauf  und  kann  es  nicht  erwarten  den  Rest  der  EP 
zu  hören.  Von  Wut  über  Sehnsucht  bis  Schmerz  ist  auf  der  CD 
alles  dabei,  man  kann  alle  verschiedenen  Gefühle,  die  mit  den 
Songs  ausgedrückt  werden  nachvollziehen  und  fühlt  sich  dadurch 
verstanden  und  gut  aufgehoben. 


URBANER  VERSCHLEIß 


BALLAST 


Post  Hardcore  Bands  wie 


Ich  war  von  Anfang  bis  Ende  von  der  Platte  gefesselt.  Schon  als 
ich  den  ersten  Track  „Liebe”  hörte  konnte  ich  es  gar  nicht  mehr 
abwarten  den  Rest  zu  hören.  Die  EP  wird  nicht  für  jeden  etwas  sein 
aber  wer  auf  Gesellschafts-  und  Selbstkritischen  Punk  -  Rock  steht, 
sollte  sie  sich  auf  jeden  Fall  mal  anhören,  (selfreleased)  -Laura-  4 


Track  8.  FrustKfller 


^  Bond  und  kommt 

was  ihr  macht:  Deutschsprachiger  Punkrock 
Drei  umtriebige  halbstarke,  drei  Akkorde  -  mehr 


brauchte  es  für  die  Gründung  von  Prustkiller  im 
Sommer  1996  nicht.  Gestartet  als  klassisches  Punkt- 
Trio,  wurde  schnell  auf  vier  Musiker  aufgestockt  und 
in  der  Besetzung  treiben  sich  Frustkiller  seitdem  in 
ganz  Deutschland  und  im  anliegenden  Ausland  rum. 
Musikalisch  trifft  TJS-orientierter  Punkrock  mit  voller 
Breitseite  auf  eine  Stimme,  die  so  mache  durchzechte 
Nacht  vermuten  lässt.  Instrumental  weit  ab  vom 


damaligen  3-Akkorde-Schema,  besticht  das  Quartett 
heute  durch  mitreißende  und  druckvolle  Songs  mit 
schnörkellosen  Texten  -  ohne  viele  Ausschweifungen 


und  immer  auf  den  Punkt. 


►  8.  Frustkiller  -  Treibgut  II  Die  Band  startete  als  Trio,  doch 
nach  mehreren  Mitgliederwechseln  kam  die  heutige  Kombination 
zu  Stande.  Am  20.01.2017  veröffentlichen  sie  das  Album  Treibgut. 
Man  merkt  auf  jeden  Fall,  dass  „Treibgut"  nicht  das  erste  Album  von 
Frustkiller  ist.  Der  Klang  und  die  Texte  sind  sehr  gut  ausgearbeitet 
und  bestehen  nicht  nur  aus  pseudopolitischen  Standartphrasen, 
sondern  sagt,  im  Gegensatz  zu  manchen  anderen  Bands  in  diesem 
Genre,  wirklich  etwas  aus.  Mir  hat  das  Album  auf  Grund  mehrerer 
Einflüsse  verschiedener  Stilrichtungen  sehr  gut  gefallen.  Wenn  man 
energiegeladene  deutschsprachige  Punk  -  Rock  Alben  mag,  die 
Einflüsse  aus  anderen  Stilrichtungen  beinhalten,  ist  dieses  Album 
ein  Muss.  -Laura-  4 


Yorr  ertltrlon  ? — e 
www.  josephboys .  de 
Seit  wurm  gibt  es 
die  Band?:  2014 

Bitte  versucht  euren 
Musik-Stil  in  kurzen 
Worten  zu  beschreiben: 
Art-HC-Punk  aus  der 
Modestadt.  Beschreibt 
kurz,  worum  es  bei  der 
Band  inhaltlich  geht:  Wir  sind  ein  Sender.  Wir  strahlen 
aus.  Ich  möchte  Teil  einer  Senderbewegung  sein: 
Joseph  Boys  -Josephboys2016.bandcamp.com/ 
oder  info@Josephbqys.de 

t  9.  Joseph  Boys  -  S„E  (EP)  II  Joseph  Boys,  für  mich  bis  jetzt 
ein  unbeschriebenes  Blatt.  Die  einseitig  bespielte  12  -inch, 
samt  Cover  gibt  auch  keinen  Tipp  über  den  Sound  der  Platte. 
Angelangt  beim  Textblatt,  merkt  man  allerdings  schnell  in  welche 
Richtung  die  Scheibe  so  dreht.  Ausgefeilte,  etwas  verschachtelte 
Texte  die  auf  Parolengehämmer  verzichten  aber  dennoch  klare 
gesellschaftskritische  Statements  abgeben.  Die  Lyrics  greifen 
unter  anderem,  aktuelle  Themen,  wie  den  Kommunikationswahn 
unserer  Generation  auf,  passt  gut.  Musikalisch  erinnerts  mich 
an  die  Jungs  von  Telemark.  Abwechslungsreich  und  stets  nach 
vorne  gerichtet.  Macht  auf  jeden  Fall  Spaß  die  Platte.  Anspieltipp: 
Laramie  -Moron  Dan-  4 


Track  9.  Joseph  B°ys 

3~» 


Track  1,0.  Chaos  2 

Von:  45  Jahre _ ebne 

Bewährung 

Major  Label  haben  vor 
Kurzem  2  Doppel-LP  mit 
Chaos  Z  Songs  heraus 
gebracht.  Ein  Interview  mit  Sänger  Andreas  findet  ihr 
in  diesem  Heft! 


Track  11,  Büro  Pilot 


Ton:  The  Taurus  j 
burnpilot  .bandcamp.com 
2005  gegründet  in 
Bielefeld.  Wir  machen 
Psychedelic  Punk  / 
Krautrock  /  Experimental 
Tanzmusik  für  Freaks 
auf  der  Suche  nach  dem 
perfekten  Klimax 


►  11.  Bum  Pilot  -  The  Taurus  Triangle  (CD)  II  Die  nächste 
Scheibe  für  über  n  Tellerrand!  Siebtes  (bzw.  achtes)  Album  dieser 
2005  gegründeten  Bielefelder  Stoner-Rock-Institution.  Sie  selbst 
nennen  ihre  Musik  Psychedeiic-Stoner-Punk,  was  mit  einem 
eher  protopunkmäßigen  Verständnis  von  Punk  durchaus  seine 
Richtigkeit  hat  Psychedelisch  finde  ich  dieses  Album  im  Vergleich 
zu  den  älteren  Sachen  der  Band  nicht  so  sehr,  was  aber  vielleicht 
auch  an  meinem  Faible  für  extrem 'fuzzigen  und  wabernden  Psych- 
Rock  liegt.  Dafür  ist  hier  aber  der  Gitarrensound  an  vielen  Stellen 
zu  nah  am  Classic  Rock.  Was  auch  wieder  nicht  ganz  stimmt,  denn 
13th  Floor  Elevators-Momente  gibt  es  dann  doch,  genau  wie  späte 
Led  Zeppelin,  nur  um  dann  bei  den  schnelleren  Parts  wieder  etwas 
nach  RATM  zu  klingen.  Insgesamt  ist  das  Songwriting  also  ziemlich 
abwechslungsreich  und  man  merkt,  dass  die  Band  nach  über  zehn 
Jahren  und  500  (!)  Konzerten  durchaus  weiß,  was  sie  da  macht  und 
was  sie  will.  Sympathisches  Album  für  den  Feierabend!  (Pink  Tank 
Records)  -Daniel-  4 


Track  12.  Modern  Samts 


facebook.com/mdrnsaints 
Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt 
ihr  her?:  Bielefeld. 

Uns  gibt  es  seit  2013. 
Bitte  versucht  euren 
Musik-Stil  in  kurzen 
Worten  zu  beschreiben: 
Schublade  (Pop)  Punk, 
Akte  Garage?  Wir  sind 


zu  dritt  und  hören  gerne  Jawbreaker  und  Thermals! 


Es  ist  2017.  Soviele  Texte,  wie  Erdbewohner  derzeit 
Themen  liefern,  kann  man  kaum  aufschreiben.  Wir 
spielen  möglichst  viele  Shows  und  haben  dabei  eine  gute 
Zeit  mit  freundlichen  Menschen.  Das  ist  mehr  als  Horst 


Seehofer  zum  Gemeinwohl  beisteuert.  Textlich  geht  es 
um  genau  das  und  die  Angst  vor  einem  Atomkrieg. 


►  12.  Modern  Saints  -  selftitled  (LP)  II  Das  Auge  isst  ja  auch  beim 
Vinyl-Verzehr  immer  mit  und  in  diesem  Zusammenhang  wird  hier 
Hummer  auf  Trüffel  serviert.  Die  Scheibe,  die  ich  zum  Besprechen 
erhalten  habe  ist  Teil  einer  limitierten  360  Stück  Edition,  die  statt 
eines  ordinären  Covers  ein  gesiebdrucktes  Holzbrett  mitbringt.  Die 
LP  ist  einseitig  bespielt,  die  Rückseite  ist  gesiebdruckt,  Wahnsinn. 
Musikalisch  geht’s  hier  wave-ig  zur  Sache,  nachdenklich, 
sphärisch.  Eigentlich  sollte  sich  der  Begriff  „Bielefelder-Hörsaal- 
Punk"  bei  Discogs  mal  als  Genre  eintragen  lassen,  das  würde 
vieles  klarer  machen,  hehe.  Emopunk  trifft  Wave,  die  Jungs  haben 
Ahnung  von  ihren  Instrumenten  und  ihren  Effektgeräten,  bei  der 
Gesangsmelodie  hat  sich  auch  jemand  Gedanken  gemacht,  das 
schafft  ein  rundes,  eingängiges  Gesamtwerk.  Wirklich  stimmig 
und  dennoch  abwechslungsreich.  (Fond  of  Life,  Hectic  Society) 
-Ronja-  4 


Track  13.  The  lampliqhters 
™E#I LAMPLIGHTERS  |  ^Sfampllghters  de 

Seit  wann  gibt  es 
die  Band  und  wo  kommt  ihr  her?:  2009  Köthen 
Versucht  euren  Musik-Stil  in  kurzen  Worten  zu 
beschreiben:  Elektrisch-verstärkte  Beatmusik 

Auf  „Views“  erzählen  wir  von  unseren 
Erfahrungen ,  Gefühlen  Ängsten ,  Träumen  und 

Sehnsüchten.  Geschichten  über  Hass, Freundschaft, 
Verzweiflung, Glauben, Hebe,  Hoffnung, die  Welt  und 
natürlich:  die  Ramones.  Musik  und  Texte  haben  gleiche 
Bedeutung.  Wir  sind  weder  eine  Instrumentenband 
noch  sind  wir  Poeten.  Trotzdem  haben  wir  etwas  zu 
sagen:  unsere  Sicht  der  Dinge, unsere  .Ansichten“.  Die 
Pladde  wird  nicht  die  Welt  verändern,  aber  vielleicht  für 
vierzig  Minuten  etwas  angenehmer  machen. 


►  13.  The  Lamplighters  -  View  (LP/CD)  II  Bei  den  Jungs  aus 
Köthen  geht’s  eher  melodisch  zur  Sache.  Die  Stimme  ist  zwar  rotzig¬ 
rauh,  die  Gesangsmetodien  aber  ausgefeilt  und  harmonisch.  Die 
Songs  sind  klar  strukturiert  und  haben  kaum  außergewöhnliches 
zu  bieten.  Leicht  zu  verdauende  Kost,  die  zwar  die  Anforderungen 
einer  melodiösen  Punkrock-Scheibe  erfüllt,  mich  aber  wirklich  mit 
keinem  einzigen  Song  so  richtig  überzeugen  kann.  Textlich  wurde 
viel  in  die  Floskel-Kiste  gegriffen,  was  der  Band  auch  nicht  grade 
ein  Alleinstellungsmerkmal  einbringt 

Die  Kapelle  hat  es  drauf,  die  Hörerschaft  mit  klassischen  Riffs  gut 
zu  unterhalten,  aber  um  wirklich  längerfristig  im  Ohr  zu  bleiben 
und  sich  wenigstens  ein  bisschen  von  der  Melody-Punk-Masse 
abzuheben,  müsste  beim  nächsten  Album  nochmal  ne  Schipppe 
drauf,  tut  mir  leid,  aber  wenn  die  Songs  nicht  alle  so  ähnlich 
wären,  hätte  ich  beim  5.  Lied  schon  wieder  vergessen,  wie  das  1 . 
geklungen  hat.  -Ronja-  4 


Track  14.  Peppone 

r|  www.peppone.info 
I  Peppone  existieren  seit 
|  2009  und  kommen  aus 
1  Magdeburg  und  Potsdam. 
|  Wir  machen 

I  Beatboxpunkrock  der 
1  hochmelodischen  Art. 

BrBMur  I  Crash-Schrammel- 
rtPPOlC  |  _  , , 

j  Pop  mit  jeweils 

■»..,»<  "»1  einer  Prise  Wedding 

Present,  New  Order,  The  Cure  und  Elvis. 
Es  geht  in  unseren  Texten  um  dies  und  das,  jenes 
und  welches.  Dinge,  die  uns  bewegen.  Dinge,  die  uns 
interessieren.  Mal  weniger  kryptisch,  mal  weniger 
direkt,  aber  immer  mit  ganzem  Herzen  dabei. 

►  14.  Peppone  -  Ohne  Grund  (LP/CD)  II  Als  Kind  war  ich  ein 
großer  Fan  der  Spielfilme,  welche  ab  1952  nach  den  Romanen 
von  Giovannino  Oliviero  Giuseppe  Guareschi  in  französisch¬ 
italienischer  Koproduktion  gedreht  worden  sind,  in  denen  der 
katholische  Priester  Don  Camillo  und  der  kommunistische 
Bürgermeister  Giuseppe  Bottazzi  besser  bekannt  unter  seinem 
Spitznamen  Peppone  die  Hauptfiguren  sind.  Allein  vom  Namen  her 
könnte  der  uneingeweihte  Hörer  eventuell  auch  kommunistischen 
Streetpunk  mit  Bud  Spencer-Style  Vocals  erwarten.  PEPPONE 
aus  Magdeburg  haben  es  aber  weder  mit  stampfenden  Rhythmen 
und  dicken  Chören,  noch  mit  politischen  Parolen,  sondern  frönen 
vielmehr  dem,  was  böswillige  Menschen  mitunter  &  gemeinhin  & 
oftmals  ein  auch  wenig  abschätzig  als  Schlaupunk  bezeichnen 
Ob  an  den,  im  direkten  Vergleich  zum  Kommunistischen  Manifest, 
vergleichsweise  differenzierten  Texten  die  vielen  Diskussionen 
mit  Don  Camillo  um  die  Lösung  der  sozialen  Fragen  ihrer  Zeit 
Schuld  sind,  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  aber  behaupte 
mal  einfach  keck,  dass  dafür  die  Konzertliste  aus  dem  Info  der 
Kollegen  durchaus  Bände  spricht.  DIE  STRAFE,  BOXHAMSTERS, 
PASCOW  TURBOSTAAT  und  Konsorten  sind  mit  Sicherheit  nicht 
die  verkehrten  Bojen  zur  groben  Orientierung,  falls  man  mit  der 
Musik  der  Herrschaften  bislang  noch  nicht  vertraut  sein  sollte. 
„Ohne  Grund“  ist  übrigens  bereits  der  zweite  Langspieler  von 
PEPPONE,  welche  sich  auch  schon  im  Jahre  2009  gegründet 
haben.  Im  direkten  Vergleich  zum  selbst  betitelten  Vorgänger  ist 
die  „Ohne  Grund“  durchaus  noch  ein  ganzes  Stück  ausgefeilter 
geraten,  besonders  die  Melodien  der  einzelnen  Songs  bleiben 
echt  gut  im  Ohr.  Wer  dergleichen  mag,  kann  mit  den  10  Songs 
der  Platte  mit  Sicherheit  nichts  verkehrt  machen,  alle  anderen,  die 
schon  bei  Nennung  oben  genanter  Referenzgrößen  allergische 
Reaktionen  zeigen,  würde  ich  aus  gesundheitlichen  Gründen  eher 
abraten.  Fürs  Genre  bestimmt  ne  schöne  Scheibe,  aber  den  der 
LP  beiliegenden  Bierdeckel  über  56  Euro,  können  die  Herren  mal 
schön  selbst  bezahlen,  wobei  dat  ja  für  ne  Band  am  ganzen  Abend 
doch  noch  recht  günstig  is.  (Bördebehörde  Tonträger)  -Basti-  4 


Track  15.  VandaliSm 


http://Vrww.vandalism.de 
Gegründet  20Q1. 

Mittlerweile  verstreut 
beheimatet  in  Berlin, 
Bremen  und  Bielefeld. 
Nach  vorne  muss  es 
gehen.  Schnell,  präzise, 
druckvoll,  aussagekräftig. 
Irgendwo  zwischen 

Propagandhi  und 

Raised  Fist  -  zwischen  Punk  Rock  und  Hardcore. 
Inhaltlich  greifen  wir  politische,  aber  auch  persönliche 
Themen  auf.  Was  Danial  (Gitarre,  Gesang,  lyrics) 
gerade  so  beschäftigt.  Eine  gewisse  Message  sollte 
vorhanden  und  ästhetisch  verpackt  sein. 


►  15.  Vandalism  -  Kings  &  Beggars  (CD)  II 2001  zum  Zweck 
des  gemeinsamen  Abhängens  und  Bier  trinkens  gegründet, 
machen  VANDALISM  seit  nun  mehr  16  Jahren  gemeinsam 
Krach.  Mittierweile  übers  ganze  Land  verstreut,  ist  das  Abhängen 
seltener,  die  Musik  dafür  versierter  geworden.  Moderner 
melodischer  Hardcore,  temporeiche,  straight  nach  vom  gespielte 
Songs  wechseln  sich  mit  vertrackteren  Nummern  ab.  Erinnert  mich 
an  Bands  wie  HAVE  HEART  oder  MODERN  LIFE  iS  WAR  und 
hat  für  eine  Eigenproduktion  einen  amtlichen  Sound.  Solltet  ihr  mal 
antesten,  (selfreleased)  -Schiossi-  4 

Track  1b.  Bastard  fcyalty 


www.bastaM-royaity.c»m 
Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?:  Raum  Schuttgart/ 
Kaputtgart.  Seit  2014; 
in  aktueller  Besetzung 
(mit  Mitgliedern  von 
Accion  Mutante  &  Cluster  Bomb  Unit)  seit  Ende  2015. 
Schubladen-Denken  ist  vielleicht  suboptimal,  hilft 
aber  natürlich  dem  geneigten  Hörer  die  Band  besser 
einordnen  zu  können.  Also  los  -  Stichwort  D-FUCKIN 
CRUSTBEAT  in  der  guten  alten  Tradition  von  Bands 
wie  Discharge,  Doom,  Extreme  Noise  Terror,  Inferno, 
Wolfbrigade,  Driller  Killer,  Anti-Cimex,  Crude  SS, 
Mob  47,  Riistetyt,  Kaaos,  Shitlickers,  Bombanfall 
Bevor  der  Hass,  die  Wut  und  Ohnmacht  einen  zerfrisst, 
ist  diese  Art  von  Weltuntergangs-Mucke  ideal,  um  das 
alles  nach  aussen  zu  transportieren.  Im  Sinne  einer 
Therapie  von  dem  ganzen  menschgemachten  Bullshit, 
der  jeden  Tag  auf  uns  alle  hier  einprasselt.  Wir  sind 
uns  nicht  sicher,  ob  wir  durch  die  Mucke  etwas 
bewirken  können,  aber  erfahrungsgemäß  zeigt  die 
Vergangenheit,  dass  der  Eine  oder  die  Andere  durch 
die  Musik/Texte  durchaus  Impulse  in  die  „richtige“ 
Richtung  bekommt.  Ein  wichtiger  Aspekt  für  uns,  ist 
natürlich,  live  zu  spielen,  Locations  zu  Supporten, 
neue  Locations  und  Freunde  zu  finden. 

►  16.  Bastard  Royalty  -  seiftitled  (7“)  II  Die  relativ  frische  Band 
BASTARD  ROYALTY  kommt  aus  dem  Stuttgarter  Raum  und  hatte 
bis  vor  kurzem  noch  ein  paar  Songs  auf  Bandcamp  online,  die  auf 
Gutes  hoffen  ließen.  Allerdigns  damals  noch  mit  Lena  von  LIPKICK 
am  Gesang.  Da  wurden  fröhlich  u.a.  INFERNO,  SHITLICKERS  & 
Co.  gecovert  und  machten  Lust  auf  mehr.  Ein  paaar  Monate  später 
liegt  uns  nun  die  selbstbetitelte  Debüt  7“  des  Vierers  vor,  nun  mit 
Rossi  von  ehemals  ACCION  MUTANTE  am  Gesang.  Und  wo  wir 
gerade  beim  obligatorischen  Namedropping  sind:  hier  sitzt  Bomber 
von  CLUSTER  BOMB  UNIT  an  der  Schießbude  und  wird  verstärkt 
durch  zwei  Leute  an  Bass  und  Gitarre,  die  auch  bei  HELMUT 
COOL  beherzt  in  die  Saiten  greifen.  So,  Szenepunkte-  und  Fame- 
Abteilung  beiseite,  wird  auf  diesem  Siebenzoller  in  allerfeinster 
UK-  und  Skandi-Crustcore-Manier  mit  den  Ekelhaftigkeiten 
dieser  Welt  aufgeräumt.  Songtitel  wie  „Generation  Scum“, 
„Sears“  oder  „Drone  Wars“  sprechen  da  eine  deutliche  Sprache. 
Beim  ersten  Höreindruck  kommt  man  nicht  umher,  an  Bands 
wie  EXTREME  NOISE  TERROR,  frühe  DISFEAR  oder  auch 
die  gandenlos  unterbewerteten  RAW  NOISE  zu  denken.  Also 
richtig  schönes  Brett.  Soundtechnisch  macht  sich  natürlich  der 
Szeneveteranenstatus  der  Mitglieder  bemerkbar.  Hier  sitzt  jeder 
„stumof-ist-trumpf-Riff,  das  Schlagzeug  ballert,  als  gäbe  es  kein 
morgen  und  Rossi  gröhlt  sich  in  bester  E.N.T.-Manier  durch  die 
Lieder.  Welch  erfrischender  Wind  der  alten  Schule,  in  einer  Zeit, 
in  der  doch  recht  wenige  Bands  dem  alten  Sound  des  Punks  in 
all  seinen  Spielarten  fröhnen.  Die  königlichen  Bastarde  sind  auf 
alle  Fälle  heiße  Thronanwärter.  Nix  Neo-“Crust“,  hier  regiert  die 
Abrissbime!  Und  zwar  nicht  zu  knapp...  und  ab!  Die  Single  kommt 
mit  doppelseitigem  Texteinleger  im  schicken  Inside  Out-Cover  und 
Sticker.  (Pogohai  Rec.  /  Fucking  Kill  Rec.)  -Iron  Rob-  4 


Track  17.  Breath  Bnght  Brüder 

Von;  Ktoisfe  wasgbeiil 

ffacebook.com/ 
musc 'hipunk 
GründungsJ  ahr  : 
2012,  Ort:  Borne 

(Sachsen -  Anhalt) 
Anfangs  war  geplant 

Punkrock  im  Stile  von 

NoFX,  Offspring,  Bad 
Religion  zu  spielen. 

Relativ  schnell, 

melodisch,  jedoch  auf  Deutsch  und  dabei  aber  klar 
und  verständlich.  Also  „Muschipunk“  so  wie  wir 
das  gerne  betiteln.  Haha.  Hier  scheiterte  es  dann 
wohl  an  unserem  musikalischen  Können.  Was  dann 
dabei  rausgekommen  ist  könnt  ihr  also  somit  jetzt 
hören.  Punkrock  mit  einem  Hauch  Selbstironie, 
einer  Prise  Witz  und  ganz  netten  Melodiefetzen.  Ob 


das  aber  nun  Selbstüber-  oder  ßelbst^nterschätzung 
ist  ...  macht  euch  da  lieber  mal  selbst  ein  Bild. 
Wir  haben  Spaß  daran  das  zu  machen  was  wir  machen. 
Es  ging  nie  darum  mit  unseren  Texten  die  Welt  zu 
verändern  oder  besserwisserisch  jemandem  zu  erklären 
worauf  es  im  Leben  ankommt.  Faxen!  Da  ist  ja  wohl 
jeder  seines  eigenen  Glückes  Schmied.  Lieber  versuchen 
wir  Alltagssituationen,  Sachen  die  wir  als  Kids  mochten 
oder  Dinge  die  uns  selber  ankotzen  auf  unsere  Art  und 
Weise  in  unseren  Texten  zu  verarbeiten.  Gar  nicht  sooo 
ernst  -  gar  nicht  sooo  unkritisch  -  gar  nicht  sooo  kacke. 

►  17.  Breath  Bright  Brüder  -  Kannste  waschen!  (CD)  II  Das 
Artwork  ist  schon  mal  der  Hammer,  wenn  man  auf  „Masters 
of  the  Universe“  steht  Und  wer  das  nicht  tut,  hat  eh  kernen 
Humor.  Nach  ihrer  EP  haben  die  Jungs  aus  Borne  nun  eine 
14-Songs-CD  im  Alleingang  veröffentlicht  Die  Lieder  sind 
abwechslungsreich,  was  ich  grundsätzlich  begrüße,  einige  der 
kreativen  Auswüchse,  zum  Beispiel  das  Blechblasinstrument, 
hätte  man  sich  nach  meinem  Geschmack  aber  klemmen  können. 
Die  Texte  sind  wirklich  riphtig  witzig  und  in  Knochenfabrik- 
Tradition  formuliert.  Neben  Anti-Nazi-Songs,  einem  Spottsong 
auf  „Berlin  Tag  und  Nacht“  und  einem  Loblied  auf  Punkrock  an 
sich  knüpft  ein  Teil  der  Lieder  aber  an  das  Hauptthema  der  EP 
an:  Die  Jungs,  die  sich  nicht  änpassen  wollen  und  anders  sind 
als  die  Anderen  aus  dem  Dorf,  das  wirkt  ettttwas  provinziell 
Die  Snare-Drum  ist  leider  eine  Sardinendose  und  nervt, 
ansonsten  geht  die  Produktion  auch  vollkommen  klar 
Musikalisch  irgendwo  zwischen  Tanzende  Kadaver, 
Chefdenker  und  vielleicht  sogar  ein  bisschen  Wizo. 
Ich  finde  die  Songs  wirklich  witzig  und  unterhaltsam  und 
inhaltlich  wertvoll,  außerdem  höre  deutlich  den  Spaß 
raus,  den  die  Jungs  beim  Vortragen  ihrer  Songs  hatten 
und  sogar  noch  ihre  Freunde  ins  Studio  geholt  haben,  da  freue  ich 
mich  sehr  mit  und  zeige  mit  beiden  Daumen  nach  oben!!  -Ronja-  4 


klingen,  das  ist  halt  AKD.  Uns  war  immer  wichtig 
einen  eigenenStil/Sound  zu  haben  und  nicht  wie  ein 
billiger  Abklatsch  von  jemanden  zu  klingen,  deswegen 
schreibt  und  spielt  man  ja  auch  seine  eigenen  Songs. 
Inhaltlich  beschäftigen  wir  uns  mit  politischen  und 
sozialkritischen  Themen.  Wir  sind  der  Meinung,  wenn 
man  etwas  verändern  will,  muss  man  auch  mit  sich 
selbst  zufrieden  sein.  In  unseren  Songs  geht  es  genau 
um  solche  Dinge.  Ganz  klar,  natürlich  sprechen  wir 
aktuelle  Themen  aus  Politik  und  Weltgeschehen  an. 
Uns  ist  es  wichtig  die  Menschen  zum  Nachdenken 
anzuregen,  speziell  was  Rechtsextremismus  betrifft. 
Aktuell  zeigt  sich  ja,  dass  in  der  Mitte  der  Gesellschaft 
immer  noch  rechtes  Gedankengut  vorhanden  ist  und 
die  Hemmschwelle  ziemlich  gesunken  ist,  dies  auch 
öffentlich  zu  zeigen!  Das  ist  für  uns  wichtig,  dass  diese 
Themen  angesprochen  und  nicht  verharmlost  werden. 

►  20.  AKD  -  herz  am  linken  Fleck  (CD)  II  AKD  kommen  aus  der 
Oberpfaiz,  haben  durch  die  Ramones  zum  Punkrock  gefunden  und 
machen  seit  2005  gemeinsam  Musik.  2011  erschien  das  Debütalbum 
„Jetzt  sind  wir  da“  und  nach  ausgiebigem  touren  durch  die 
Konzertläden  der  Republik  begab  man  sich  abermals  ins  Studio,  um 
den  Nachfolger  „Lauf  dieser  Welt“  einzuspielen.  Mit  „Herz  am  linken 
Fleck“  präsentieren  uns  die  Jungs,  nach  Adam  Riese,  nun  also  ihr 
dnttes  Album.  Gespielt  wird  klassischer  Deutschpunk  mit  politischen 
Texten,  inklusive  dem  obligatorischen  Anti-Bullen-Song,  obendrein 
gibt’s  noch  Charlie  Chaplins  „Rede  an  die  Menschlichkeit“  und  ein 
Cover  der  bayerischen  Kultband  BIERMÖSL  BLOSN.  Diesen  Kult 
hab  ich  zwar  nie  verstanden,  aber  das  ist  wohl  eher  sön  regionales 
Dingen.  Freunde  des  Genres,  die  mit  Bands  wie  ZSK,  WIZO  und  wie 
sie  alle  heißen  was  anfangen  können,  sollten  hier  mal  ein  bis  zwei 
Ohren  riskieren.  Das  Album  kommt  als  CD  in  schicker  Vinyloptik  und 
ist  limitiert  auf  250  Stück.  -Schiossi-  4 


Track  18.  Wir  kleben 


faoebook.com/wir.kleben 

Seit  wann  gibt  es  die  DiSOf* 

Band  und  wo  kommt  Dl  CUQ 

ihr  her?  :  Seit  3  Jahren  "2!  'S 

aus  Leipzig/Dresden  |il  ["  UMnjt* 

Es  wird  sich  in  NDW/  '  * 

Punk  versucht.  Ob 

am  Ende  NDW/Punk 
raus  kommt  weiß  — ■ 

%mm 

keiner.  Herpes  waren 
ne  coole  Band.  So  könnte  man  gern  klingen. 
In  der  großen,  bunten  Klitzerwelt  der  Musik  sehen  wir 
uns  eher  als  klassische  Boygroup.  Musikinstrumente, 
wie  von  anderen  Kapellen  bekannt,  sind  bei  uns 
lediglich  Dekoration.  Wenn  aber  mal  was  scheiße  ist, 
kann  man  gern  dagegen  sein. 

Track  iy.  Weeklv  CaroUse 

facebook.com/ 
WeeklyCarouseOfffcialPäge 
Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?:  1994,  CaUVOERDia 
am  Niederrhein 

Versucht  euren  Musik-Stil  in  kurzen  Worten  zu 
beschreiben:  Melocore  ala  NoFX,  Bad  Religion, 
Social  D.  und  dem  ganzen  anderen  Quatsch  .... 
Wir  sehen  uns  als  Musiker  mit  Meinung,  die  diese  auch 
gerne  kundtun.  Wir  singen/schreiben  über  Themen, 
die  uns  bewegen.  Ob  man  damit  was  bewirkt,  keine 
Ahnung,  Hauptsache  ist,  man  stellt  klar,  wofür  und 
wogegen  man  steht! 


Track  20.  AKD 


facebook.  com'wirrsal 
www.AKD-Band.com 
Seit  wann  gibt  es  die 
Band  und  wo  kommt  ihr 
her?:  2006  gegründet, 
2011  das  erste  eigene 
Album.  Aus  Amberg. 
Unseren  Stil  sehen  wir  im 
Grunde  als  Mischung  von 
allen  Bands,  die  uns  als 
Jugendliche  sehr  beeinflusst  haben.  Von  Deutschpunk 
über  Skatepunk  bis  zu  Skapunk  ist  da  alles  dabei.  Das 
deckt  ein  großes  Spektrum  von  Stilen  ab.  Im  Grunde 
kann  man  sagen  ist  es  schneller,  melodischer  Punkrock. 
Referenzbands  zu  nennen  ist  etwas  schwierig,  wir 
selbst  können  über  uns  schlecht  sagen  wie  wir 


Track  21,  Bierdosen  Freunde 

Van;  .gelfUtteä 
facebook.com/ 
BierdosenFreunde 
Seit  wann  gibt  es  die  Band 
und  wo  kommt  ihr  her?: 
Seit  2014  aus  Esslingen 
Versucht  euren  Musik- 
Stil  in  kurzen  Worten 
zu  beschreiben: 

Schnörkelloser 
Deutschpunk 
Auf  unserer  ersten  LP  bei  SN-Rex  (ab  03.02  erhältlich) 
geht  es  nicht  nur  um  saufen  und  Dosenbier.  Aber  schon 
auch.  Wenn  man  fest  dran  glaubt  und  genug  Dosenbier 
intus  hat,  sind  unsere  Texte  sogar  tiefgründig. 

►  21.  Bierdosen  Freunde  -  seiftitled  (CD/LP)  II  „Ufta  ufta  täteräää“ 
sag  ich  mal.  Klar  strukturierter  Deutschpunk  mit  Texten  zwischen 
witzig  und  langweilig,  scharfsinnig  und  stumpf.  Inhaltlich  sind  die 
Jungs  auf  der  richtigen  Lime,  Bullenbashing,  Kapitalismuskritik 
und  Antifaschismus  sind  ja  immer  super.  Aber  musikalisch  dreht 
sich  das  holprige  Deutschpunk-Rad  nur  ein  Stück  weiter.  Der 
Song  über  die  rote  Armee  fällt  ein  bisschen  raus,  hier  wird’s  sogar 
ein  bisschen  pathetisch  aber  nicht  kitschig.  Wer  musikalisch  von 
klassischen  1-2-3-4-Punkbands  mit  klarer  Songstruktur  den  Kanal 
nicht  voll  kriegen  kann,  wird  hier  ein  weiteres  Juwel  ausgraben.  Und 
von  den  Texten  her  gibt's  doch  einiges  zu  grinsen,  vor  allem  beim 
Jürgen  Trittin-Song.  Insbesondere  die  platten  Sauftexte  und  -chöre 
gehen  mir  persönlich  war  hart  auf  die  Nerven,  klingen  aber  bei  den 
Bierdosen  Freunden  hundert  mal  authentischer  und  glaubhafter 
als  bei  den  „aktuellen  großen  Festival-Saufpunk-Bands“,  ohne  da 
Namen  nennen  zu  wollen.  -Ronja-  4 


Track  22.  Projekt*  Freies  Larmen 

I  Von:  Leider  hat  die  Band 

[  ke&g.  .aktuelle.  Scheibe, 

I  Seit  wann  gibt  es  die 
I  Bernd  und  wo  kommt  ihr 
I  her?:  Seit  ca  3Monaten 
I  aktiv, aus  Hannover 
I  Beschreibt  mal  selbst 
|  euren  Stil:  Warscheinlich 
I  irgendwie  Punkrock  mit 
|  etwas  Metalkante,aber 

. . . . mit  ner  ziemlich  grossen 

Bandbreite  als  Hintergrundwie  zB  die  Neubauten, 3. 
Wahl, Schleimkeim  u  extremer  Metalkram.  Die  Texte 
spiegeln  schon  möglichst  1/1  das  Gefühlsleben  des 
Musikers  wieder, u  versuchen  daher  auch  entsprechend 
genau  diese  wieder  zu  geben. Das  kann  sowohl  politisch 
als  auch  rein  persönlich  sein. 


& 

g 

J, 


f 
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einfach  so  runter.  Daher  kann  neben  dem  klassischen 
Liebeslied  ein  Song  über  Eltern,  Freunde,  die  letzte 
Radtour,  Projekte,  Trinken  oder  Reisen  entstehen. 
Es  geht  viel  um  Zwischenmenschlichkeit .  Obwohl  die 
Texte  hauptsächlich  aus  meiner  Perspektive  gesungen 
werden,  versuche  ich  es  dennoch,  den  Hörem  zu 
ermöglichen,  sich  in  ihnen  wiederzufinden  zu  können. 

►  24.  Oile  Lachpansen  -  Spatz  (LP)  II  Vermutlich  bin  ich  ein 
Arsch.  Mir  aber  egai.  Denn  hier  kommt  einfach  zuviel  zusammen: 
Erstens  kann  ich  (deutschsprachigen)  Singer-/Songwriter-Kram  in 
98%  (Zahl  synonym  für  hohe  Prozentzahl)  der  Fälle  einfach  absolut 
nicht  hören.  Zweitens  überkommt  mich  beim  Hören  des  Namens 
OILE  LACHPANSEN  das  deutlich  körperlich  spürbare  Bedürfnis, 
mir  meine  Hand  vor  die  Stirn  zu  patschen  und  mich  in  einer  Ecke 
zu  verkriechen,  in  der  mich  niemand  sieht.  Kommen  dann  drittens 
noch  Texte  ins  Spiel,  die  sich  in  irgendeiner  Form  -  natürlich 
irgendwie  total  selbstironisch  -  mit  Stammkneipen,  Bier  und/oder 
Verwandtschaft/Freundinnen/Ehefrauen/Kelinem/Stewardessen 
befassen,  muss  ich  wirklich  ganz  dringend  weg.  Da  kann  auch  alles 
noch  so  nett  und  eingängig  arrangiert  sein,  da  kann  der  Mensch 
hinter  dem  Bandnamen  noch  so  sympathisch  wirken,  bei  derartig 
„lustiger"  Musik  frage  ich  mich  einfach  die  ganze  Zeit  nur,  was  zur 
Hölle  für  Menschen  so  etwas  witzig  finden.  Ich  vermute  größtenteils 
Ende  dreißig  jährige  Lehrerinnen,  die  total  jung  geblieben  sind,  im 
Sommer  mit  dem  selbst  umgebauten  Camper  zum  Indie-Festival  in 
der  Provence  fahren  und  sich  am  Lagerfeuer  darüber  unterhalten, 
wie  verrückt  sie  doch  früher  waren,  als  sie  allen  Ernstes  noch  mit 
warmem  Dosenbier  und  ohne  Ersatzsocken  zu  Punk-Festivals 
getrampt  sind.  Ne  Leute,  ohne  mich.  Und  überhaupt.  Ich  bin  hier 
gar  nicht  der  Arsch.  Chronisch  selbstzufriedene  Scheiße  wie  diese 
Platte  ist  es.  -Daniel-  4 


Man  soll  die  Feste  ja  feiern,  wie  sie  fallen.  Außerdem  haben  Daniel  (aus  unserer  Redaktion)  und  ich  201 5  mal  einen  ganzen 
Und  wenn  man  zum  Beispiel  mal  auf  Nachmittag  damit  verbracht,  mit  selbstgebastelten  Sprühvorlagen  eine  Special 
den  Veranstaltungs-kalender  der  Stadt  Edition  zu  basteln,  was  für  eine  Sauerei! 

Duisburg  schaut  erfährt  man,  dass  das 

Weinfest  vom  Stadtfest  und  das  dann  Was  soll  man  über  die  Relevanz  dieser  Scheibe  sagen?  Es  gibt  wohl  kaum  ein 
vom  Kartoffelfest  und  das  wiederum  Deutschpunk-Mixtape  oder  Deutschpunk-Party,  die  ohne  Hits  wie„grüne  Haare" 
von  der  Lack+Chrom  Ausstellung  gejagt  oder  „Filmriss"  auskommen.  Oftmals  gecovert,  zitiert,  in  Teilen  weiter  verwendet 
wird,  alles  Veranstaltungen,  die  nicht  halb  oder  aktuell  von  der  Antilopen  Gang  (wir  hatten  uns  nicht  vorgenommen, 
so  glamourös  sind,  wie  das  vielleicht  jemals  auf  die  Welt  zu  komm')  verwurstet,  hat  die  Band  unglaublich  eingängige 
klingen  mag.  Kultsongs  abgeliefert,  die  wohl  in  der  Vita  eines  jeden  deutschpunk-sozialisierten 

Wenn  man  Bedenkt,  dass  die  Köpi  Szenemenschen  eine  gewisse  Rolle  spielen. 

in  Berlin  neben  ihrem  eigentlichen  Wie  Claus  es  findet,  mit  „Filmriss"  auch  einen  der  legendärsten  punkrelevanten 
Geburtstag  noch  den  AGH-Geburtstag,  Saufhits  geschrieben  zu  haben,  habe  ich  ihn  noch  nie  gefragt, 
den  Bauwagenplatz-Geburtstag,  den 

Koma  F-Geburtstag  und  vermutlich  So  weit,  so  interessant.  Wer  ganz  genau  hin  hört  wird  übrigens  feststellen  (oder 
noch  den  Geburtstag  ihrer  einzelnen  auch  nicht  feststellen),  dass  unser  Freund  und  Plastic  Bomb-Schreiber  Swen 
Bewohner  feiert,  ist  es  nun  im  (früher  Swebo)  im  Chor  einiger  Ameisen staat-Songs  zu  hören  ist.  Ich  kann  da 
Vergleich  wirklich  nicht  übertrieben,  auch  nur  den  Erzählungen  glauben.  Außerdem  sagt  die  Legende,  dass  Swen 
den  Geburtstag  einer  so  wichtigen  für  den  Song  „Filmriss"  ein  paar  Kaffeetassen  zusammen  geschlagen  hat.  Damit 
Schallplatte  wie  der  Ameisenstaat  von  werden  die  klirrenden  Bierflaschen  in  der  Mitte  des  Songs  simuliert.  Wenn  die 

Knochenfabrik  zu  feiern.  Band  mal  einen  Film  mit  einem  Zebra  dreht,  wird  vermutlich  auch  ein  Pferd 

angemalt,  weil  das  authentischer  aussieht...  (Simpsons-Witz) 

Wie  die  historische  Phase  des 

Songschreibens,  vor  allem  des  Die  einzige  Erinnerung,  die  Claus  noch  aus  dem  Studio  hat,  ist  die  Folgende: 
Texteschreibens  und  die  Bandproben  „Der  Mischer  (Olli)  war  übrigens  der  damalige  Schlagzeuger  von  1 .  Mai  ,87.  Die 
gelaufen  sind,  weiß  leider  niemand  Pladde  haben  wir  unmittelbar  nach  unserer  2-Wöchigen  Tour  zusammen  mit 
mehr.Wie  man  es  wohl  nicht  anders  1.  Mai  87  aufgenommen.  Deshalb  meine  kaputte  Stimme.  Habe  im  Studio  die 
erwartet,  sind  die  Erinnerungen  im  Stimmbänder  dann  mit  Wodka  geölt,  sonst  hätte  es  keinen  gegeben.  Funktioniert 
Nebel  des  Alkohol  verschwommen  gut!  Leider  kannich  mich  aufgrunddessen  an  keine  Details  mehr  erinnern..." 
und  die  Zeit  ist  da  ja  auch  kein 
unwesentlicher  Faktor. 

Was  es  sonst  noch  zu  sagen  gibt?  Darauf  hat  Chris  Scholz  diese  Antwort: 
Unser  lieber  Mitschreiber  Chris  Scholz  ist  seit  vielen  Jahren  ein  Freund  der  Band  „Erwähnenswert  ist  definitiv,  dass  der  Song  „Die  Mick  Joggers"  nach  der  Band 
und  erinnert  sich  bruchstückhaft,  dass  die  Textblätter  auf  seinem  Computer  getippt  „Die  The  Mick  Joggers"  benannt  ist,  und  nicht  die  Band  nach  dem  Song.  Die  The 
wurden.  Chris  sagt:  „Ich  meine,  Claus  hätte  getippt  und  ich  Korrektur  gelesen.  Kann  Mick  Joggers  haben  übrigens  damals  auch  einen  Song  namens  „Knochenfabrik" 
aber  auch  genau  umgekehrt  gewesen  sein."  gemacht,  als  Revanche,  der  aber  nie  zur  Aufführung  kam." 

Außerdem  erzählt  Chris,  dass  es  eine  Fotosession  in  Porz-Wahn  gab,  bei  der  Claus 

Bilder  von  Chris  im  Blaumann  machte.  Natürlich  trinkend,  an  eine  sogenannten  Außerdem  hat  Chris  Scholz  folgenden  Rat  an  euch  alle,  den  er  hier  noch  zum 

„Ameise"  (also  einen  Hubwagen)  gelehnt.  Besten  geben  will:  „Man  sollte  übrigens  NIE  in  die  Lüftung  eines  Autos  kotzen" 

Was  es  damit  auf  sich  hat,  werden  wir  wohl  nie  erfahren... 


Herzlichen  Glückwunsch  iiebea  Araeiaenstaat 
Album.  Heute  vor  20  Oahren  wurdest  EXj  im 
Vollsuff  gezeugt.  Bleib  gesund!!! 


Track  23.  Cellar  Dweller 


1 


facebook.com/ 
CellarD  weiter  Rocks 
Cellar  Dweller  wurden 
2006  in  Düsseldorf 
gegründet.  Versucht^ 
euren  Musik-Stil  in  kurzen 
Worten  zu  beschreiben: 

|  Eine  Mischung  aus 
straightem  Gitarren-Rock 
und  gradlinigem  Punk  mit 
Sounds  und  Einflüssen  aus  Alternative  und  Hard  Rock, 
Die  Texte  sind  alle  reälitätsbezogen  und  beschäftigen 
sich  mit  Gefühlen  oder  Situationen,  wie  sie  in  den 
meisten  Leben  Vorkommen.  Oftmals  ist  es  das  Negative, 
das  uns  alle  immer  wieder  damit  konfrontiert,  wie  diese 
Welt  im  Ganzen  ist  (dogs  of  war)  oder  Hoffnungen, 
die  wir  haben  und  bei  denen  wir  feststellen  müssen, 
dass  sie  idealisieren  (promised  land,  can‘t  reach).  Das 
ist  unter  Umständen  ernüchternd,  aber  bei  genauem 
Betrachten  auch  überhaupt  nicht  schlimm,  denn  es 
gibt  auch  die  ganz  besonderen  Dinge,  die  unser  Leben 
immer  wieder  lebenswert  machen  (the  most  beautiful 
thing). 

►  23.  Cellar  Dweller  -  Promised  Land  (CD)  II  Ich  kann  es  nur 
immer  wieder  zitieren,  Musikgeschmack  ist  subjektive  Kacke.  Und 
deshalb  entschuldige  ich  mich  schon  im  Vorfeld  für  die  harsche 
Kritik,  denn  eigentlich  machen  CELLAR  DWELLER  aus  Düsseldorf 


nichts  verkehrt.  Sind  bestimmt  nette  Leute,  die  viel  Herzblut  in  diese 
Scheibe  investiert  haben  und  es  klingt  auch  nicht  so,  als  hatten  die 
Jungs  das  erste  Mal  ein  Instrument  in  der  Hand...aber  leider  muß 
ich  jetzt  mal  mit  der  Arroganz  der  Rezensionsschreibertn  sagen, 
für  mich  bleibt  „Promised  Land“  dreimal  recht  durchschnittliche, 
viel  zu  sauber  produzierte  Rockmusik  plus  Quotenballade  und  hat 
mit  Punk  so  gar  nichts  zu  tun.  Aber  das  ist  natürlich  nur  MEINE 
Meinung,  ALLE  ANDEREN  da  draußen  dürfen  sich  gern  vom 
Gegenteil  überzeugen!  (EllarWeller)  4 

Track  24.  Orte  lachpansen 

lfacebook.com/ 

I  oilelachpansen 

4  Seit  wann  gibt  es  die 
j  Band  imd  wo  kommt  ihr 
j  her?:  2006  -  ursprünglich 
aus  Köln,  wohnhaft  in 
Dresden.  Oüe  Lachpansen 
ist  Latte-Macchiato-Punk. 
Textlich  weitestgehend 

autobiographisch . 

i  Alles  was  einem 

Enddreißiger  mit  Latte  Maccbiato  in  der  Hand 
so  durch  den  Kopf  geht.  Musikalisch  akustisch. 
IV  Alben  auch  mal  ln  Bandb^etzung. 

Punk  well  mehr  Oeschrammel  als  Gezupfte. 

Eigentlich  ist  das  alles  Tagebuch  und  Kopfktoo.  Es 
gibt  natürlich  immer  eine  Message.  Die  ist  aber  von 
Song  zu  Song  unterschiedlich.  Ich  mache  mir  viel 
über  alles  mögliche  und  schreib  das  dann 


Warum  die  Bilder  mit  Chris  es  dann  je¬ 
doch  nicht  aufs  Cover  geschafft 
haben  und  Claus  dann  doch  lieber  y’JB 
ein  Foto  von  Ameisen  gemacht  hat, 
kommentiert  Claus  so:  „Die  Ameisen 
habe  ich  höchstpersönlich  selber 
zerq  uetscht  und  mit  dem  Makroobjektiv  > 
fotografiert.  Für  das  Backcover  haben  .  a  K 
wir  die  verwackelte  Ameise  genommen, 
die  Bilder  mit  Chris  sahen  alle  irgendwie  A 7^ 
beknackt  aus."  - 


Neben  Chris  und  Swen  waren  folgende  Menschen  an  der  LP  beteiligt: 
Bass,  Vocals:  Hasan 
Drums,  Vocals:  Achim 
Guitar,  Vocals:  Claus 

Mixed  and  Recorded  by  Oliver  Berger  (Bolle) 

Zusammenfassung:  Ronja 


§®tr 


knochenfabrik 


Die  LP  wurde  ursprünglich  mit 
dem  schwarzen  Cover  und  den 
Ameisen-Fotos  im  Jahr  1997  beim 
Label  „Vitaminepillen"  als  CD  und  LP 
veröffentlicht. 

Dann  wurde  der  Staffelstab  an  Plastic 
Bomb  weiter  gereicht.  Die  LP  bekam  das 
weiße  Cover  mit  der  orangenen  Ameise 
verpasst  und  wurde  in  den  Jahren  2008, 
2015  und  2016  nachgepresst,  in  2016 
sogar  zwei  mal.  Es  gibt  sie  in  schwarzem 
Vinyl,  Weißem,  smoke  dear,  Rot  und  Orange. 


W8S8iiK8ji 


Es  gibt  nicht  wenige  kultgewordene  Punkplatten, 
die  so  ziemlich  jede_r  gerne  im  Schrank  hätte  und 
für  die  einige  Menschen  bereit  sind,  hohe 
Summen  zu  bezahlen.  Eine  davon  ist  zweifelsfrei 
Chaos  Z  -  Ohne  Gnade,  die  1980  bei  Rock-O- 
Rama  raus  kam.  Da  auch  die 
Wiederveröffentlichung  bei  Weird  System  schon 
einige  Jahre  auf  dem  Buckel  hat,  habe  ich  mich 
immer  gefragt,  woran  es  wohl  liegt,  dass  die  bei¬ 
den  Chaos  Z  Alben  nicht  mehr  veröffentlicht  wur¬ 
den. 

Als  dann  Gerüchte  laut  wurden,  dass  die  beiden 
Scheiben  im  Herbst  2016  wieder  erhältlich  sein 
würden,  habe  natürlich  auch  ich  spitze  Ohren 
bekommen  und  mich  auf  die  Nachpressung 
gefreut. 

Ebenfalls  gefreut  habe  ich  mich,  dass  mich  ein 
sehr  gut  gelaunter  Andreas  Löhr  vor  einem 
Fliehende  Stürme  Konzert  in  Bochum  zu  einem 
Choas  Z  -  Interview  empfangen  hat  und  mit  mir 
ein  bisschen  Geschichtsunterricht  gemacht  hat. 

Ronja 


Wir  starten  mit  einer  Frage  zur  Nachpressung  der 
beiden  LPs  und  CDs„Ohne  Gnade“  und  „45 
Jahre  ohne  Bewährung“:  Wie  kam’s  zu  der 
Entscheidung,  die  Scheiben  nochmal  raus  zu 
bringen,  zur  Labelwahl  und  zum  Zeitpunkt? 

Das  kam  von  Label-Seite.  Mit  Major  Label  und  Dark 
Dimension  arbeiten  wir  ja  schon  seit  Jahren 
zusammen,  das  sind  freundschaftliche  Kontakte.  Die 
haben  uns  aufgrund  der  vielen  Nachfragen,  die  bei 
ihnen  eingingen  gefragt,  ob  sie  das  alte  Chaos  Z 
Material  nochmal  auflegen  können.  Weil  ja  auch  die 
„Dunkle  Straßen“,  die  früher  mal  bei  Weird  System 
raus  kam,  schon  so  lange  vergriffen  ist. 

Ich  hab  dem  Label  da  jetzt  keine  Steine  in  den  Weg 
gelegt,  aber  selbst  hab  ich  auch  gar  nicht  groß  mit 
dran  gearbeitet.  Klar,  was 

Hintergrundinfos  anging. 
Aber  die  Aufnahmen 
sind  ja  fertig, 
Jeans  (der  Flie¬ 
hende 


Drummer)  hat  das  ganze  noch  remastert  aber  für  uns 
als  Band  war’s  in  Prinzip  keine  Arbeit  mehr. 

Ich  lass  mich  da  eigentlich  selbst  überraschen,  wie 
die  Veröffentlichung  aussehen  wird,  ich  weiß  selbst 
gar  nicht  genau,  auch  nicht,  was  in  dem  Buch  zur 
Box  alles  drin  steht... ganz  ehrlich. 

Mich  hat’s  ehrlich  gesagt  gewundert,  dass  es  so 
lange  gedauert  hat.Jst  ja  ne  urbane  Legende,  für 
wie  viel  Geld  die  „Ohne  Gnade“  auf  LP  über  die 
virtuelle  Ladentheke  geht... 

Aber  jetzt  kommt  natürlich  die  spannende  Frage 
zur  Historie:  Als  ihr  damals  die  „Ohne  Gnade“  auf 
Rock-O-Rama  raus  gebracht  habt,  wusstet  ihr  da 
schon,  dass  das  Label  kein  Problem  mit  Nazi- 
Mukke  hat?  Oder  war  das  zu  dem  Zeitpunkt  noch 
nicht  absehbar? 

Also,  wir  haben  den  Herrn  Egold  nie  persönlich  ken¬ 
nen  gelernt.  Wir  hatten  die  erste  EP  „Abmarsch“  ja 
mit  Mülleimer  Records  gemacht  und  Thomas  Ziegler 
von  Mülleimer  Records  kam  dann  zu  uns  und  hat  den 
Vorschlag  gemacht,  dass  wir  für  Rock-O-Rama  ein 
Album  aufnehmen.  Das  Studio  wurde  bezahlt  und 
das  hat  uns  damals,  in  unserem  jugendlichen  Alter 
auch  schon  gereicht.  Aber  einen  direkten  Kontakt 
gab’s  nicht.  Aber  zu  der  Zeit,  ganz  am  Anfang  also 
1980  war  Rock-O-Rama  auch  noch  nicht  ganz  so 
verrufen,  das  hat  dann  erst  2,  3  Jahre  später  solche 
Formen  angenommen.  Aber  da  hatten  wir  auch 
schon  lange  keine  Zusammenarbeit  mehr,  das  hat 
sich  nur  auf  das  eine  Album  bezogen. 

Hattet  ihr  denn  da  irgendwann  mal  mit  Vorwürfen 
zu  kämpfen? 

Ne,  ehrlich  gesagt  nicht,  weil  wir  nach  der  LP  ja  aus 
der  Geschichte  raus  waren.  Die  haben  noch  nicht  mal 
nach  nem  2.  Album  gefragt.  Wie  gesagt,  der  Kontakt 
lief  auch  über  Thomas  von  Mülleimer,  später  AM- 
Music,  der  war  der  Mittelsmann.  Abrechnungen  und 
Verträge  liefen  übrigens  auch  über  ihn,  ich  hab  da  nie 
nen  Vertrag  unterschrieben. 

Aber  wenn  Thomas  die  erste  EP  auf  seinem  eige¬ 
nen  Label  veröffentlicht  hat,  warum  hat  er  das 
Album  dann  über  Rock-O-Rama  laufen  lassen? 

Weil  er  damals  selbst  noch  recht 
jung  war  und  noch  in  den  Start¬ 
löchern  stand.  Und  ich  denke 
im  Nachhinein,  dass  er  da 
auch  was  dran  verdient  hat. 
Ich  denke,  an  der  „Ohne 
Gnade“  Scheibe  haben  alle 
möglichen  Leute  mehr 
verdient  als  die  Band.  Aber  wir 
haben  damals  auch  wenig  hinter¬ 
fragt,  waren  recht  unbedarft,  was 
Geschäftssinn  angeht  und  wollten 
einfach  unsere  Musik  machen.  Da 
war  das  schon  sehr  cool,  dass  uns 
überhaupt  jemand  das  Studio  bezahlt 
hat. 

Aber  was  soll  ich  da  im  Nachhinein 
sagen,  ich  war  1980  grade  13  Jahre 
alt,  wenn  da  halbjährlich  mal  ein 
Scheck  über  500,-  Mark  kam  dachte 
ich,  ich  wär  der  King.  500,-  Mark  für 
Musik  ey.  Da  hab  ich  ja  nicht 
hinterfragt,  ob  das  vielleicht  mehr  sein 
könnte,  ich  hab  mich  über  das  gefreut, 
was  rum  kam. 
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Hat  dich  das  denn  gelehrt,  bei  späteren  Platten¬ 
deals  besser  nachzufragen  oder  zu  versuchen, 
mehr  Kontrolle  zu  behalten? 

Eigentlich  nicht.  Und  jetzt  grade  sind  wir  mit  Major 
Label  und  Dark  Dimensions  eh  sehr  glücklich,  das 
sind  sehr  faire  Leute,  an  denen  ich  auch  nicht  zweif¬ 
le.  Und  die  eben  auch  finanziell  sehr  fair  mit  uns 
umgehen.  Zwischendurch  hab  ich  mit  meinem  eige¬ 
nen  Label  „Sturmhöhe“  auch  mal  selbst  Sachen  ver¬ 
öffentlicht  und  mit  Weird  System  war  früher  auch 
alles  glasklar  und  durchschaubar.  Ein  fairer  Deal, 
der  auch  aufging. 

Warum  hast  du  damals  das  „45  Jahre  ohne 
Bewährung“  Album  überhaupt  aufgenommen 
und  veröffentlicht,  obwohl  Chaos  Z  doch  schon 
vorbei  war  und  du  dich  auf  Fliehende  Stürme 
konzentrieren  wolltest? 

Also,  in  dem  Jahr  war  grade  das  „fallen“  Album  von 
Fliehende  Stürme  raus  und  zwei  Tage,  nachdem  die 
Platte  fertig  war,  ist  mein  Bruder  gestorben.  Dann 
kamen  halt  schon  von  überall  her  diese  Nachrufe 
„das  war’s  jetzt  mit  der  Band“.  Thomas  Ziegler  war 
inzwischen  bei  AM-Music  und  hat  mich  angehaun, 
nochmal  ein  Album  nachzuschieben.  Und  noch  ein 
Fliehende  Stürme  Album  im  gleichen  Jahr  wollte  ich 
eigentlich  nicht  machen.  Und  aus  Trotz  hab  ich  dann 
nochmal  ein  Chaos  Z  Album  gemacht,  nur  um  allen 
zu  zeigen,  dass  es  auch  ohne  meinen  Bruder  weiter 
geht.  Aber  das  war  jetzt  zeitlich  nicht  so  kalkuliert, 
ich  dachte  einfach,  ich  mach  in  dem  Jahr  schon 
nochmal  ‘ne  Platte,  aber  eben  als  Chaos  Z. 

Aber  war  das  Album  komplett  dein  Projekt? 

Oder  war’s  für  dich  auch  schön,  nochmal  was 
mit  und  für  deinen  Bruder  zu  machen? 

Er  hat  sogar  beim  Song  „Trinkerherz“  zum  letzten 
mal  Bass  gespielt,  das  war  auch  das  letzte  Stück, 
das  er  je  gespielt  hat.  Er  konnte  am  Ende  aus 
gesundheitlichen  Gründen  eh  nur  noch  bei  ganz 
wenigen  Songs  mitspielen,  auch  auf  der  „fallen“ 
Scheibe.  Aber  als  wir  die  „fallen“  aufgenommen 
haben  war  eben  auch  schon  klar,  dass  nebenbei 
noch  weiteres  Material  entsteht,  denn  „Trinkerherz“ 
zum  Beispiel  hätte  auf  die  „fallen“  vom  Konzept  her 
nicht  gepasst.  Das  war  eben  der  Gegenpol,  die  Flie¬ 
hende  Stürme  Platte  ist  relativ  ruhig  ausgefallen,  da 
dachte  ich,  wir  machen  noch  ein  Album,  das  ein 
bisschen  lauter  ausfällt,  derber,  schneller.  Aber  das 
hatte  jetzt  nichts  mit  ‘nem  Chaos  Z  Revival  zu  tun 
und  ich  fühl  mich  mit  Fliehende  Stürme  auch  total 
wohl.  Wir  haben  uns  Anfang  1983  umbenannt,  ohne 
uns  aufzulösen  und  umzubesetzen.  Das  war  ein  kal¬ 
kulierter  Schritt  zu  sagen:  „Wir  machen  zu  viele 
wave-ige  Nummern,  als  das  noch  unter  Chaos  Z  zu 
veröffentlichen“.  Und  mit  Fliehende  Stürme  haben 
wir  halt  ne  Plattform,  wo  wir  alles  mögliche  spielen 
können.  Das  ist  unsere  Punk  bis  New  Wave  Idee. 

Wir  waren  schon  immer  Fans  der  Musik,  grade  in 
den  70er  Jahren,  was  da  alles  New  Wave  war,  hab 
ich  gehört.  Killing  Joke,  Joy  Division,  the  Cure  oder 
elektronische  Sachen  wie  Tubeway  Army. 

Und  weil’s  ja  damals  (und  heute)  immer  hieß,  dass 
Punkbands  keine  Elektro-Sachen  wie  Drumcompu¬ 
ter  benutzen  haben  wir  uns  halt  gedacht:  „Wer 
schreibt  uns  das  denn  vor?“. 

Chaos  Z  war  halt  eher  so  die  Hardcore  bis 
Politband.  Mit  Deutschpunk  konnte  ich  übrigens 
noch  nie  viel  anfangen,  da  hab  ich  mich  auch  nie  so 
wirklich  drin  gesehen.  Und  am  19.1.1983  haben  wir 
dann  unser  letztes  Chaos  Z  Konzert  gespielt  und  da 
hatten  wir  schon  die  ersten  Fliehende  Stürme  Songs 
dabei. 

Wann  hast  du  denn  eigentlich  festgestellt  dass 
du  Bock  hast,  live  zu  spielen?  Mit  Chaos  Z  hattet 
ihr  ja  nicht  soooo  viele  Liveshows. 
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Spaß  gemacht  hat  das  von  Anfang  an,  wir 
wollten  schon  spielen!  Aber  zum  einen 
waren  wir  damals  noch  nicht  sehr  mobil, 
weil  wir  sehr  jung  waren  und  ohne 
Führerschein.  Und  wir  hatten  auch  keine 
vernünftige  Anlage.  In  so  fern  waren  wir 
oft  drauf  angewiesen,  mit  „Normahr 
zusammen  zu  spielen,  die  haben  uns 
manchmal  eingeladen  und  uns  mitspielen 
lassen. 

Wie  bitte?!  Mit  Normahl?  Haha! 

Jaaaa.  War  halt  alles  nicht  so  easy. 

Jetzt  inzwischen  kommen  halt  „alle“  zu 
unseren  Konzerten,  was  mich  sehr  freut. 
Egal  ob  jetzt  Punks  oder  Wave-Gothic- 
Fans.  Heut  zu  Tage  ist  die  Trennung  halt 
viel  krasser.  Anfang  der  80er  Jahre  konn¬ 
test  du  in  Stuttgart  zu  Christian  Death 
gehen  und  hast  die  gleichen  Leute  getrof¬ 
fen  wie  bei  Cockney  Rejects,  haha. 


Ist  es  denn  jetzt  nochmal  sowas  wie  ne  „späte 
Ehre“  dass  die  Chaos  Z  Sachen  nochmal 
exhumiert  wurden? 

Es  ist  erfreulich,  dass  die  Nachfrage  scheinbar  noch 
da  ist.  Das  ist  das  coole  an  Nachfragen,  zu  wissen, 
dass  die  Band  noch  nicht  in  Vergessenheit  geraten 
ist  und  noch  irgendwie  ne  Rolle  spielt.  Und  wir  muss¬ 
ten  nicht  viel  dafür  tun,  nur  die  Sache  absegnen, 
abnicken  und  wissen,  dass  die  Spaß  bei  der  Zusam¬ 
menstellung  hatten  und  dass  das  jetzt  vor  allem  zu 
vernünftigen  Preisen  raus  geht.  Aber  es  freut  mich 
einfach,  dass  sich  jemand  die  Musik  anhören  will. 

Und  dafür  jetzt  kein  horrenden  Ebay-Preise  zahlen 
muss. 

Also  war  das  nicht  wie  bei  „But  Alive...“  wo  die 
Platten  bewusst  zurück  gehalten  werden  weil  von 
Bandseite  kein  Interesse  an  ner  Nachpressung 
besteht? 

Ne,  so  war  das  nie.  Aber  wir  spielen  regelmäßig  Kon¬ 
zerte  mit  Fliehende  Stürme,  arbeiten  auch  am  neuen 
Album  und  ich  für  meinen  Teil  konzentrier  mich  dann 
lieber  drauf,  dass  es  weiter  geht.  Und  mir  war  das 
auch  gar  nicht  so  klar,  dass  zum  Beispiel  Weird  Sys¬ 
tem  gar  keine  Bestände  mehr  von  der  „Dunkle 
Straßen“  hat.  Is  jetz  ne  schöne  Geschichte,  dass  die 
Sachen  wieder  erhältlich  sind  aber  auch  nichts,  was 
wir  jetzt  so  angetrieben  hätten. 
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das  denn  mit  den  Proben  und  den  neuen  Songs? 

Vor  den  letzten  Konzerten  haben  wir  3  Tage  lang 
geprobt.  Wenn  wir  wissen,  dass  ein  paar  mehr 
Shows  anstehen  und  vorher  ne  längere  Pause  war, 
treffen  wir  uns  schon  mal  vorher  und  proben.  Aber 
klar  wär’s  schön,  wenn  wir  uns  auch  mal  einfach  so 
aus  Langeweile  im  Proberaum  treffen  könnten,  da 
hab  ich  neulich  auch  mit  Hubba  drüber  geredet. 

Hörst  du  denn  grade  aktuelle  Musik?  Bzw  wo 
kommen  denn  deine  Inspirationen  her? 

Also  ich  bin  schon  sehr  an  den  älteren  Sachen 
hängen  geblieben.  Aber  ich  bin  zum  Beispiel  auch 
immer  sehr  an  den  Bands  interessiert,  mit  denen  wir 
zusammen  spielen!  Gestern  haben  wir  mit  „Teuer“ 
zusammen  gespielt,  die  fand  ich  sehr  gut.  Ich  bin 
auch  nicht  so  der  Backstage-Hocker,  mach  ja  auch 
unseren  Merch  oft  selbst  und  freu  mich  eben  auch, 
wenn  ich  was  von  den  anderen  Bands  mitkriege.  Ich 
kauf  mir  dann  auch  gern  die  CDs,  die  die  dabei 
haben. 

Haha,  ich  hab  schon  öfter  mitbekommen,  wie 
Konzertgäste  und  Bandleute  mit  großen 
Kinderaugen  an  dir  dran  hingen  und  sich  gefreut 
haben,  dich  mal  kennen  zu  lernen.  Hast  du  denn 
das  Gefühl,  dass  es  ne  Art  Personenkult  um  dich 
gibt...? 

Also,  ich  find’s  jetzt  nicht  nervig,  eher  amüsant.  Aber 
oft  krieg  ich  mit,  dass  die  Leute  erst  ne  Hemmschwel¬ 
le  haben,  mich  anzusprechen  und  dann  im 
Nachhinein  mitkriegen,  dass  ich  jetzt  kein  abgedreh¬ 
ter,  aggressiver  Freak  oder  so  bin.  Sondern  eigentlich 


relativ  entspannt  bin.  Aber  ich  hab  neu¬ 
lich  mitbekommen  dass  neben  mir 
getuschelt  wurde:  „Ich  hab  den  Löhr 
zum  ersten  mal  lachen  sehen“.  Das  ist 
schon  komisch,  wenn  viele  wüssten, 
wie  albern  ich  eigentlich  bin,  würden 
die  nicht  so  über  mich  reden.  Aber 
manchmal  entsteht  da  einfach  so  ne 
Geschichte.  Weil  die  Leute  sich  die 
Songs  anhören  und  sich  das  dann  ein¬ 
fach  so  vorstellen,  dass  ich  so  der 
mega  introvertierte  Eigenbrödler  sein 
müsste,  aber  ich  glaub,  so  bin  ich  gar 
nicht.  Aber  ich  denk  auch  nicht  sooo 
viel  über  mich  nach. 

Ich  hatte  mal  ein  Gespräch  mit  Martin, 
dem  Sänger  von  EA80,  weil  wir  ja  oft  in 
einen  Topf  geschmissen  werden.  Aber 
wir  waren  uns  völlig  einig  darüber,  dass 
die  beiden  Bands  eher  aufgrund  unse¬ 
rer  Stimmlage  ähnlich  sind  aber  musikalisch  nicht  viel 
miteinander  zu  tun  haben.  Sind  aber  halt  auch  bei 
denen  nicht  so  die  Frohsinns-Texte.  Aber  das  ist  auch 
nicht  erfunden,  wenn  du  die  alten  England- 
Punkbands  nimmst  wie  „Ruts“  zum  Beispiel,  die 
haben  auch  immer  die  Missstände  in  der  Gesellschaft 
beleuchtet.  Da  gab  es  einfach  viele  kritische  und 
wenig  fröhliche  Texte.  Sowas  wie  die  ganze  Fun- 
Punk-Schiene  kam  ja  erst  viel  später. 

Aber  für  mich  hatte  das  auch  immer  viel  mit  Punk  zu 
tun,  die  Dinge  etwas  kritischer  zu  betrachten  und 
dann  kommt  für  mich  eben  der  persönliche  Touch 
dazu,  sich  mitzuteilen.  Texte  schreiben  ist  ja  auch  ein 
bisschen  selbsttherapie.  Darum  kommen  ja  auch  sol¬ 
che  Texte  raus,  denn  wenn  ich  fröhlich  bin,  mach  ich 
Party  und  treffe  Freunde.  Dann  sitz  ich  nicht  da  und 
schreibe  Texte,  das  mach  ich,  wenn’s  mir  nicht  so  gut 
geht.  Und  Musik  machen  macht  ja  auch  Spaß. 

Könnt  ihr  euch  vorstellen,  nochmal  ne  Chaos  Z 
Show  zu  spielen? 

Ne.  Wir  spielen  ja  mit  Fliehende  Stürme  im 
Liveprogramm  immer  wieder  das  ein  oder  andere 
Chaos  Z  Stück.  Aber  wir  würden  uns  jetzt  nie  wieder 
dahingehend  umbenennen,  Plakate  drucken  oder  so. 
Fliehende  Stürme  ist  DIE  BAND. 

Ok,  vielen  Dank  dir,  das  war  sehr  interessant. 


Dann  noch  ne  Fliehende  Sturme  Frage:  Du 
wohnst  ja  noch  immer  in  Portugal.  Wie  macht  ihr 


ANTIFASCHIST  LABEL  AND  MAILORDER 


I 


(Keep  It  A  Secret  Records) 

Auf  der  A-Seite  gibt  es  9  neue  Songs  von 
BLANK  WHEN  ZERO,  die  B-Seite  enthält 
einen  Querschnitt  durch  schon  bereits  veröf¬ 
fentlichtes  Material  in  Form  14  bereits  zuvor 
veröffentlichter  Aufnahmen.  Entstanden  ist  das 
enthaltene  Material  im  Zeitraum  von  November 
2015  bis  September  2016.  Wer  in  Genuss  des 
ziemlich  knorken  Hardcorepunks  der  Kollegen 
aus  dem  Rhein-Main-Bermudreick  kommen 
möchte  und  das  dazu  in  Form  von  beschichte¬ 
tem  Magnetband  in  einem  quaderförmigen 
Gehäuse,  sollte  sich  aber  höchstwahrschein¬ 
lich  ein  wenig  sputen,  denn  das  gute  Stück  is 
bloß  auf  50  lumpige  Exemplare  limitiert.  Die 
glückliche  Schar  der  wenigen  Auserwählten, 
welche  dat  Dingen  jemals  in  ihren  Händen  hal¬ 
ten  werden,  dürften  aber  entzückt  sein.  Beson¬ 
ders  die  neuen  Stücke  sind  verdammt  amtlich, 
was  Songwriting  und  Darbietung  angeht.  Sel¬ 
ten  so  geilen  Ami-Hardcore  aus  hiesigen  Gefil¬ 
den  gehört,  selbst  die  deutschen  Texte  werden 
absolut  unpeinlich  untergebracht,  vielleicht 
erbarmt  sich  ja  noch  jemand  und  bringt  das 
gute  Stück  hier  nochmal  auf  Vinyl  raus.  Mein 
Anspieltipp  wäre  „Endlosschleife“.-Basti- 

Meister  Splinter  -  Stadtflucht  (Tape) 

Das  ist  überhaupt  das  erste  Tape,  welches  den 
Weg  in  meine  Reviewkiste  gefunden  hat.  Und 
deshalb  wurde  es  auch  nicht  schon  in  der  letz¬ 
ten  Ausgabe  besprochen,  denn  ich  musste 
erst  mal  ein  Tapedeck  klarmachen.  Als  es 


dann  soweit  war  viel  auch  der  Downloadcode 
aus  der  Kassettenhülle.  Sorry  Jungs.  Und  was 
wurde  jetzt  auf  Magnetband  gebannt?  Nennen 
wir  es  ruhig  mal  Deutschpunk,  den  der  besse¬ 
ren  Art.  Gespielt  von  4  schon  erfahrenen 
Recken  aus  Hamburg,  die  offensichtlich  das 
Herz  am  recht,  nämlich  dem  linken  Fleck 
haben.  Textlich  bisweilen  kryptisch,  was  ich 
manchmal  ganz  gerne  mag,  und  musikalisch 
gut  krachen,  was  ich  immer  mag.  Wenn  ihr  in 
der  Nähe  spielt.... ich  tät  kommen,  (meisters- 
plinterhhgmx.de)  Häktor 

REIZ  -  Demo  (Kink-Records.de  &  Pifia  Rec ./ 

5€  incl.  Porto)  Vorabtape  zum  2017  erschei¬ 
nenden  Vinyl-Album.  Rosa  Kassette  in  blauer 
Hülle  mit  A4-Copycover.  Musikalisch  gesehen 
handelt  es  sich  hier  um  1 A 
Schrammelpunk/NDW  mit  Texten  über  Autopi¬ 
loten,  Konfetti,  Kekse,  Misfits  &  Sex.  Um  das 
Ganze  mal  zu  beschreiben,  hier  ein  Zitat  aus 
dem  3.  Song  der  Band,  Ständig  Leute:  "Stän¬ 
dig  nerven  Leute  ich  nerve  sie,  sie  nerven 
mich".  Sagt  alles  &  gibt  mir  garnichts!  Und 
wenn  da  demnächst  sowieso  eine  LP  mit  mehr 
als  den  10  hier  vorgestellten  Liedern  raus¬ 
kommt,  wozu  denn  diese  eiernde  Mini-Kasset¬ 
te?  Würde  gerne  mal  die  LP  zum  Vergleich 
anhören...  Ein  Anhören  ist  auch  auf  ReizReiz- 
ReizBandcamp.com  möglich.  Dennoch:  Mir 
fällt  auf,  daß  wirklich  ALLE  aus  der  Kelly-Fami- 
ly  gleich  aussehen  (danke  Textblatt).  Grüße 
nach  Mannheim,  Nille. 


SPECKGURTELRATTEN  -  demo  TAPE 
Fleißig  und  mit  viel  Liebe  zum  Detail  gehen  die 
SPECKGÜRTELRATTEN  aus  dem  Berliner 
Umland  bei  ihrem  Demo  vor.  Das  Tape  steckt 
in  einer  selbstgebauten  Pappschatulle  und 
dazu  gibts  ein  Patch  obendrauf.  Nun  zum 
Sound.  Wer  hätte  es  gedacht(?)  SPECKGÜR¬ 
TELRATTEN  machen  Deutschpunk  und  es 
werden  sympathischerweise  keine  Klischees 
gescheut.  Schrammelgitarre,  Rumpelschlag¬ 
zeug  und  einen  einfach  rausgerotzten  Text 
dazu,  was  braucht  es  denn  auch  mehr?  Der 
Minimalismus-Faktor  ist  hoch,  die  Band 
besteht  nur  aus  Gitarre,  Gesang  und  Schlag¬ 
zeug  und  man  merkt  der  Aufnahme  an,  dass 
die  Songs  auf  einem  Schrottplatz  aufgenom¬ 
men  wurden.  Knut  (DIY) 


THEY  PROMISED  ME  PONIES  -  Demo  EP 
CD 

Relativ  neue  5-köpfige  Hardcore-Band  aus 
dem  Raum  Dortmund,  die  wohl  zusammen  so 
einige  Jahre  an  Banderfahrung  auf  dem 
Buckel  hat.  Trotz  des  ziemlich  super  Bandna¬ 
mens  haut  mich  der  Sound  aber  nicht  allzu 
sehr  aus  den  Socken.  Das  ist  zwar  alles  ziem¬ 
lich  solide,  mit  teils  recht  guter  Gitarrenarbeit, 
kommt  über  das  solide  aber  leider  nicht  so 
richtig  raus.  Sympathische  Band  fürs  nächste 
AZ-Fest  wohl  dennoch.  Checkt  die  Band  mal 
selbst  aus:  theypromisedmeponieshc.band- 
camp.com/  Daniel  (Seif  released) 


THE  FLATULINEES-  DEMO  CD-R 

Hier  gibt  es  den  „MARKY  FANATICO  APPRO- 
VED  POPPUNK“  Stempel.  Und  den  vergebe 
ich  nur  alle  4  Jahre  1  mal.  RAMONESCORE/ 
early  90 's  LOOKOUT  POP  PUNK /  BUBBLE¬ 
GUM  PUNK.  Alles  klar?  Das  sind  die  FLATULI¬ 
NEES.  Ein  waschechtes  Poppunk  Trio  mit 
einem  Mädchen  an  den  Drums  -  darf  ich  Mäd¬ 
chen  sagen?  SÜLLE  von  den  RICHIES  am 
Bass  und  der  allerbeste  Dominik  an  der  Gitarre 
und  am  Leadgesang.  Da  wo  die  RAMONES 
beim  ersten  Album  aufgehört  haben,  da 
machen  die  FLATULINEES  weiter.  Straighter 
1234  Ramonesstyled  Poppunk  in  reinster 
Machart.  Für  Fans  der  QUEERS,  RIVERDA- 
LES,  APERS  etc.  Wieso  spielen  die  FLATULI¬ 
NEES  eigentlich  nicht  auf  dem  PUKE  FEST 
dieses  Jahr?  Schande!!!  RICHIES,  BRE¬ 
WERS,  NIMRODS,  auflösenü!  Euch  brauch 
keine  Sau  mehr.  Duisburg  hat  ne  gute  Band, 
endlich!!!  5  Songs,  alles  Hits 
Danke  Merkel.  MARKY  FANATICO 
( www.facebook.com/Flatulinees) 


WAIVE  -  Woge  Tape 

Post-irgendwas  Gedöns  aus  Hamburg.  Biss¬ 
chen  Sludgig,  aber  irgendwie  auch  rockig  mit 
guten  Growls  die  eben  nicht  zu  gegrowlt  sind, 
sondern  noch  genug  geschrien.  Gitarrenarbeit 
und  Rhythmusfraktion  machen  auch  nen  Top¬ 
job.  Vielleicht  passt  die  Schublade  Post-Hard- 
core  tatsächlich  am  besten.  Macht  Bock,  mehr 
davon!  Daniel  (Cardiophonic  Records) 


Hallo, 

auch  diesmal  sind  hier  im  Plastic  Bomb  Büro  nicht 
viele  Hefte  eingetrudelt,  schade,  aber  ändern 
könnt  nur  ihr  das.  Ich  spare  mir  eine  lange 
Einleitung,  vor  allem,  weil  ich  wie  gewohnt  auf  den 
letzten  Drücker  diese  Zeilen  in  die  Tasten  hämme¬ 
re,  also  machts  gut  und  viel  Spaß  mit  diesen 
Literaturtipps. 

PS.:  In  der  nächsten  Ausgabe  gibt’s  dann  noch 
Buchrezensionen,  da  hatte  ich  diesmal  leider 
keine  zeit  für. 

Wer  kennt  sie  nicht,  die  Comics  von  Markus 
Magenbitter?  Auch  bei  uns  in  der  Bombe  erschie¬ 
nen  in  der  Vergangenheit  des  öfteren  seine 
Machwerke  und  nun  hat  Marcus  nach  über  zehn 
Jahren  sein  altes  PFF-ZINE  reaktiviert.  In  dieser 
erst  dritten  Ausgabe  gibt’s  dann  natürlich  haupt¬ 
sächlich  Comics  von  ihm  und  diversen  befreunde¬ 
ten  Zeichenkünstlem,  sowie  einige  launige 
Konzertberichte  und  einen  kurzen  Abriss  über  sein 
Leben  in  der  letzten  Dekade.  Sicher,  nicht  jeder 
Gag  ist  ein  Kracher,  aber  alles  in  allem  bietet  das 
Heft  kurzweilige  Unterhaltung,  auch  weil  Markus 
sich  selbst  nicht  so  wirklich  ernst  nimmt  und  viele 
Jokes  auf  seine  Kosten  gehen.  Wer  jetzt  immer 
noch  nicht  weiß,  was  eine  Penisnase  ist,  sollte 
mal  einen  Blick  riskieren,  ob  es  eine  weitere 
Ausgabe  geben  wird  kann  ich  nicht  sagen,  das 
PFF  scheint  ein  reines  Just  for  Fun_Projekt  zu 
sein  und  genau  so  locker  und  unbeschwert  kommt 
es  auch  rüber. 

Habe  ich  mich  mit  den  letzten  beiden  Ausgaben 
der  KAPEIKEN  POST  aus  Hamburg  immer  ein 
bisschen  schwer  getan,  so  weiß  mich  die  achte 
Nummer  wirklich  zu  überzeugen.  Auf  große  und 
meiste  abgehalfterte  Bands  wurde  hier  weitge¬ 
hend  verzichtet  und  auch  die  zig  recht  knappen 
Konzertbericht  wurden  ordentlich  eingedampft, 
zugunsten  der  Interviews,  die  jetzt  länger  und 
dadurch  auch  natürlich  wesentlich  gehaltvoller 
rüber  kommen.  Zur  fröhlichen  Plauderstunde  wer¬ 
den  diesmal  frische  Bands  wie  FCKR, 
Todeskommando  Atomsturm,  Orängättäng  und 
Punktucke  gebeten,  lediglich  das  Gespräch  mit 
Überflüssig  halte  ich  für  selbiges.  So  ganz  bleibt 
die  Nostalgiekiste  allerdings  nicht  auf  dem 
Dachboden,  so  befragte  Oberkapeike  Lance  diver¬ 
se  Hamburger  Altpunks  nach  den  legendären 
Riots  während  des  Clashkonzertes  in  der 
Markthalle  und  dokumentiert  damit  ein  Stück 
Punkhistory  in  Deutschland;  sehr  unterhaltsam 
das  Ganze  und  auch  der  Rückblick  auf  TRIO  kann 
mich  als  alten  Fan  überzeugen.  Bis  dato  die  beste 
Ausgabe,  bitte  diesen  Kurs  beibehalten. 

Ich  frage  mich  langsam,  was  ich  eigentlich  noch 
zum  TRUST  schreiben  soll  ohne  mich  ständig  zu 
wiederholen.  Auch  in  der  181.  Ausgabe  erwartet 
den  Leser  ein  buntes  Potpourri  von  Interviews, 
Kolumnen  und  Rezensionen.  Highlights  heraus  zu 
heben  fällt  mir  diesmal  besonders  schwer,  denn 


so  wohl  die  Kolumnen,  als  auch  die  Interviews  mit 
mit  Rookie  Records,  Not  Normal  Tapes  (Labels) 
und  Duesenjaeger,  Nervous  Mothers  und  Blank 
(Bands)  wissen  mich  durch  die  Bank  zu  interes¬ 
sieren  und  das  kommt  auch  nicht  immer  vor.  Mit 
dem  Layout  werde  ich  auch  nach  Jahrzehnten 
immer  noch  nicht  richtig  warm,  aber  das  gehört 
halt  zum  TRUST  wie  Sid  zu  Nancy.  Überflüssig 
finde  ich  nur  die  vielen  ganzseitigen  Konzertfotos, 
irgendwie  sieht  nach  einer  Weile  da  alles  gleich 
aus,  aber  das  ist  dann  auch  wirklich  der  einzige 
Kritikpunkt. 

Ähnlich  wie  mit  dem  Trust  verhält  es  sich  dann 
auch  mit  dem  ÜBERSTEIGER  #  126.  Auch  hier 
könnte  ich  ein  Standardreview  der  Marke  „eines 
der  besten  Fußballzines“  schreiben.  Da  es  dem 
FC  sportlich  momentan  ja  nicht  so  gut  geht,  ist  die 
Stimmung  natürlich  auch  im  ÜS  nicht  ganz  so 
rosig,  am  stärksten  hängen  geblieben  sind  bei  mir 
der  Bericht  über  den  Prozess  gegen  Deniz  Naki, 
den  er  zum  Glück  als  freier  Mann  verlassen  durf¬ 
te,  hätten  ihn  doch  im  schlimmsten  Falle  mehrere 
Jahre  Knast  wegen  prokurdischer  Propaganda 
erwarten  können.  An  die  Nieren  geht  auch  der 
Bericht  über  die  Abschiebung  zweier  Spieler  der 
FC  Lampedusa  und  ihrer  Familien,  da  kommt 
einem  so  richtig  der  Mageninhalt  hoch.  Wie  immer 
Pflichtlektüre  für  die  Fussifraktion. 

Im  Prinzip  halte  ich  das  Konzept  des  UNDER¬ 
DOGS  mit  seinen  Themenausgaben  ja  für  durch¬ 
aus  gelungen,  aber  diese  Nummer  52  ist  für  mich 
eher  ein  Rohrkrepierer,  was  in  meinen  Augen 
daran  liegt,  dass  der  Schwerpunkt  „Lookism“  nicht 
wirklich  allzu  viel  hergibt.  Dass  von  der 
Gesellschaft  aufoktruierte  Schönheitsideale  völlig 
daneben  sind,  dürfte  ja  wohl  jedem  klar  sein,  das 
muss  man  nicht  über  zig  Seiten  auswalzen  und 
das  klappt  auch  in  den  Interviews  nicht  wirklich,  so 
geht  es  im  Gespräch  mit  Faulenza  vor  allem  um 
ihre  Musik  und  Transgender,  das  Thema  Lookism 
wird  wie  in  den  Interviews  mit  den  Models  Emily 
Pollution,  David  Schumann  und  Shakey  Sue  nur 
marginal  gestreift,  lediglich  die  freie  Autorin 
Christina  Mundlos  bleibt  On  Topic.  Über  die 
Kulturabteilung,  also  die  Reviews  hatte  sich  ja 
schon  schon  vor  einiger  Zeit  unser  alter  Helge 
echauffiert  und  ich  muss  ihm  leider  recht  geben. 
Während  die  Musikrezensionen  dermaßen  ver- 
schwurbelt  daher  kommen,  dass  man  zwar 
erfährt,  dass  Fred  schön  schreiben  kann  aber 
nicht  weiß,  wie  sich  die  Bands  anhören  könnten, 


misfällt  mir  bei  den  Fanzinekritiken  der  arg  ober¬ 
lehrerhafte  Tonfall,  das  gibt  ordentlich  Abzüge  in 
der  B-Note. 

DADA  ist  ja  im  Prinzip  eine  Kunstrichtung  die  den 
Punkspirit  schon  weit  vor  1977  in  sich  getragen 
hat  und  mir  deshalb  eigentlich  sehr  gut  reinläuft, 
allerdings  beschränkt  sich  dieses  eigentlich  bei 
mir  auf  die  visuelle  Darstellung,  mit  dadaistischen 
Texten  konnte  ich  noch  nie  was  anfangen,  zu  kry- 
tisch  und  oder  sinnlos  erscheinen  sie  mir  meis¬ 
tens,  aber  das  sollen  sie  wohl  auch.  Wer  sich  für 
so  etwas  interessiert,  dem  möchte  ich  gerne  DAS 
DOSIERTE  LEBEN  ans  Herz  legen,  da  gibt’s 
reichlich  DaDa  in  Textform,  ich  bin  aber  raus. 

PFF-Zine:  magenbitter@posteo 
Kapeiken  Post:  kapeikenpost@web.de 
Trust:  dolf@trust-zine.de 
Übersteiger:  redaktion@uebersteiger.de 
Underdog:  info@underdogfanzine.de 
Das  dosierte  Leben:  müsst  ihr  googeln 

Dirk 


FE  MALE  FOCUS  @...  #1 

(40  S.  A5,  1,50€  bei:  fe_malefocus@riseup.net) 
Mädels,  um  eine  echte  Punkette  zu  sein  müsst  ihr 
weit  mehr  tun,  als  nur  einen  Punk  zu  vögeln...  Auf 
testedich.de  kannst  du  herausfinden,  ob  auch  du 
das  Zeug  zur  echten  Punkette  hast  und  dabei  ler¬ 
nen,  dass  echte  Punketten  sich  die  Haare  grell 
färben,  einen  Punk  als  Freund  haben,  mit 
Skinheads  klar  kommen  und  gerne 
Pöbel&Gesocks  hören...  na  denn,  Internet  weiss 
alles.  Das  FE_MALE  FOCUS  @  ist  ein  neues 
Zine  von  den  drei  Hamburger  Punketten  (so  nen¬ 
nen  die  sich  selber)  Copper,  Gold  und  Silver  und 
kommt  in  der  ersten  Ausgabe  recht  mager  daher. 
Auf  vierzig  Seiten  dreht  sich  alles  rund  ums 
Thema  Comic,  wobei  aber  nur  auf  der  letzten 
Seite  ein  kurzer  Comicstrip  abgedruckt  ist  (geht  es 
da  um  den  metaphorischen  Vergleich  zwischen 
biologischer  Schlange  (serpentes)  und  menschli¬ 
cher  Warteschlange,  was  hat  es  mit  der  Paste  auf 
sich  und  schlafen  Schlangen  wirklich  mit  offenen 
Augen?  ...  voll  wirr  ey).  Meine  eigene 
Comichistorie  begann  wohl  mit  Asterix  und  Obelix, 
gefolgt  vom  einsamen  Cowboy  Lucky  Luke,  den 
lustigen  Taschenbüchern  und  am  Ende  den 
behämmerten  Geheimagenten  Clever  und  Smart, 


ehe  mich  das  Medium  Comic  nur  noch  peripher 
tangiert  hat.  Herzstück  der  Debütausgabe  ist  das 
lange  und  locker  geführte  Interview  mit  der 
Comicredakteurin  Anne,  die  Spiderman  lieber  als 
Batman  mag  und  in  New  York  für  das  Mad 
Magazin  gearbeitet  hat.  Recht  interessantes  und 
informatives,  gut  geführtes  Interview.  Zweiter  grö¬ 
ßerer  Block  im  Heft  ist  ein  Erlebnisbericht  vom 
Besuch  einer  Comicaustellung  in  Berlin  und  im 
Anschluss  daran  ein  Kinovergnügen  mit  dem  letz¬ 
ten  Star  Wars  Film  (ich  fand  den  richtig  scheisse... 
nicht  so  Hundescheisse  mäßig,  voll 
Elefantenscheisse).  Silver  und  Copper  shoppen, 
basteln,  essen  fermentierten  Tofu  und  sind  natür¬ 
lich  nicht  warm  genug  angezogen  für  ihren  Trip  in 
die  Hauptstadt,  aber  der  Bericht  ist  unterhaltsam 
und  locker  zu  Papier  gebracht.  Der  Rest  des 
Heftes  wirkt  irgendwie  so  halbgar...  es  gibt  ein 
bisschen  Informationen  zu  Tank  Girl  und 
Persepolis,  ein  paar  Lieblingscomics  werden  vor¬ 
gestellt,  intemette  Surftipps,  ein  dreiseitiges 
Comic-Glossar,  in  dem  so  komplizierte  Dinge  wie 
„W  wie  Weltraum:  Sci-Fi-Spielplatz.  Unendliche 
Weiten  und  Welten  lassen  sich  im  Comic  erfor¬ 
schen.“  kindgerecht  erklärt  werden  und  eine  abso¬ 
lut  hässliche  Posterbeilage,  die  ich  mir  noch  nicht 
mal  unter  den  Schreibtisch  pappen  würde.  Es 
handelt  sich  hier  um  eine  Erstausgabe,  in  der 
noch  einige  Kinderkrankheiten  stecken,  aber  es  ist 
toll,  dass  sich  drei  Freundinnen  zusammengefun¬ 
den  haben,  um  gemeinsam  dieses  Fanzine  auf 
die  Beine  zu  stellen.  Dabei  verzichten  sie  auf  die 
gängigen  Standards  wie  Bandinterviews, 
Plattenrezensionen  und  Liveberichte  und  widmen 
sich  einem  Oberthema.  Ich  würde  mir  für  folgende 
Ausgaben  einen  Schuss  mehr  Persönlichkeit  wün¬ 
schen,  vielleicht  Kolumnen  (persönliche  oder  erste 
Erfahrungen  mit  Comics)  oder  mehr 
Erlebnisberichte  und  bei  so  einem  komplexen 
Oberthema  wie  „Comics“  vielleicht  nur  einen 
Teilbereich  (Punk-Comics  z.B.),  den  dann  dafür 
aber  tiefgründiger  und  ausführlicher  recherchiert. 
Der  Einwurf  „Kritisch  gesehen,  Sexismus  in  der 
Szene?!“  bleibt  leider  nur  eine  kurze  Randnotiz 
mit  dem  Verweis  auf  eine  Internetseite,  da  hätte 
ich  mir  ein  bisschen  mehr  Auseinandersetzung 
gewünscht.  Ansonsten  freue  ich  mich  aber  auf 
eine  zweite  Ausgabe  (in  der  es  ums  „unterwegs 
sein“  gehen  wird)  und  besorgt  euch  mal  nen 
Tacker.  Bäppi 


♦  ♦ 
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Ullah 

Spandau  -  20  Jahre  -  Für  Momente  wie  den  einen 
Bakraufarfita  Records 

Ich  wollte  nicht  mehr  gemein  sein  und  seit  ich  die 
Tabletten  nehme  geht  das  auch  einigermaßen.  Ich 
habe  seit  sicherlich  2  Wochen  niemandem  mehr 
grundlos  die  Nase  gebrochen...  Aber  manchmal  da 
kommen  die  Bilder  wieder.  Das  Gefühl  das  nichts 
befriedigender  sein  kann  als  eine  Dose  Bier  zu  ste¬ 
chen  und  auf  den  leblosen  Kadaver  seines 
Kontrahenten  zu  pissen  nach  dem  er  unter  zucken¬ 
den  Bewegungen  an  seinem  eigenen  Blut  erstickt 
ist.  Es  war  seine  eigene  Schuld  schließlich  wusste 
er  das  er  mich  nur  auf  diese  eine  Art  und  Weise  so 
zur  Weisglut  treiben  kann.  Er  hat  den  Dämon 
selbst  beschworen  und  ich  lasse  ihn  nur  zu  gerne 
von  der  Leine.  Er  hätte  nicht... 

Liest  sich  abstoßend,  trotzdem  wüsste  man  gerne 
wies  weitergeht?  Tja  bei  Spandau  ist  das  genau 
anders  rum.  Da  hofft  man  das  der  Schrott  hoffent¬ 
lich  bald  vorbei  ist.  Hab’s  zweimal  probiert  die  CD 
anzumachen  nach  20  Sekunden  skippe  ich  genervt 
zum  2ten  Song  nach  weiteren  20  Sekunden  mach 
ich  aus.  Emomucke  mit  Jammergesang.  Wie  But 
Alive,  nur  in  noch  beschissener  (dachte  nich,  dass 
das  geht).  Ich  musste  noch  mal  zum  Briefkasten. 
Die  Musik  lasse  ich  fürs  gewöhnlich  an,  weil  ich’n 
faulet  Schwein  bin.  Heute  mache  ich  sie  aus  - 
damit  sich  die  Katze  nich  so  quält.  Als  ich  wieder¬ 
komme  probiere  ich  Track  3  ,  will  den  armen 
Burschen  gerecht  werden.  Keine  Chance,  sobald 
der  Gesang  einsetzt  bekomme  ich  Ekelgänsehaut. 
Das  Album  kommt  zum  20jährigen  Bestehen.  Ihr 
armen  Teufel  müsst  die  Scheisse  seit  20  Jahren 
ertragen?  Es  gibt  eine  Hölle  auf  Erden  und  sie 
heisst  Spandau.  Selbstgeißelung  par  exelence! 

Leute  mal  ernsthaft,  warum  schickt  ihr  diesen  kläg¬ 
lichen  Versuch  auf  melodischen  Indiepop  an  ein 
Punk  Magazin?  Interessiert  mich  n  Scheiss  eure 
Musik!  Ich  brauch  Krach  und  Pogo,  ich  will  mit  Bier 
spritzen  und  Leute  anspucken.  Das  ist  mein  Punk. 
Vor  allem  aber  will  ich  Spaß,  Bock  oder  Wut  emp¬ 
finden  beim  hören  von  Musik.  Egal  welches 
Punksubgenre  von  77-Crust  alles  dabei.  Aber  ich 
will  keinem  schlaffen  Jammersack  auf  CD  zuhören 
wie  traurig  sein  beschissenes  Mittelklasseleben  ist, 
oder  wie  furchtbar  melancholisch  er  ist.  Wenn  ich 
das  will,  hör  ich  Nirvana  und  die  wussten  wie  man 
das  geil  rüberbringt.  Kapische?  Läuft  nich!  Schickt 
euren  Kram  doch  mal  an  interessierte  Typen  aus 
eurer  Szene  die  euch  auch  n  bisschen  abfeiern 
können.  Macht  doch  mehr  Sinn.  Könnt  ihr  auf 
irgendnem  Stadtfest  in  Pusemuckelwest  spielen. 
Aber  bitte  behauptet  nicht,  das  ihr  Punk  macht, 
vielleicht  habt  ihr  das  früher  mal,  vor  langer  langer 
Zeit,  aber  selbst  das  glaub  ich  euch  nicht. 


Lars 

True  Punch  -  EP 

Die  CD  beginnt  mit  einer  Sirene.  Ach  wie  kreativ. 
Als  ich  die  CD  das  erste  mal  eingelegt  hab  ging  sie 
mir  so  auf  den  Keks,  dass  ich  sie  nach  nem  halben 
Song  wieder  raus  genommen  hab. 
Alteherrendickehosenstonerrock  in  schlecht. 


Einziges  innovatives  an  der  Platte  sind  die 
„Samples“  dabei.  Also  einer  in  der  Band  hat  wohl 
so  n  Geräuscheding  von  Fisher  Price  mitgebracht 
und  drückt  dann  gelegentlich  auf  die  Tasten  „quiet¬ 
schende  Reifen“,  „LKW-Hupe“, 

Motorgeräusch“. ..na  ihr  wisst  schon.  Macht  das 
Ganze  nicht  weniger  debil.  Danach  lag  die  CD  erst 
mal  ne  Weile  rum.  Es  war  mit  einfach  zu  peinlich, 
wenn  so  Musik  aus  meinem  WG-Zimmer  kommt. 
Außerdem  is  das  Ding  auch  einfach  Scheiße  und 
totlangweilig.  Zweites  Lied  heißt  Carcrash  und 
klingt  auch  so.  Das  dritte  ist  immerhin  n 
Bekenntnis  dazu  schwul  zu  sein  und  dazu  zu  ste¬ 
hen.  Ich  hab  den  Text  nich  komplett  verstanden, 
und  musikalisch  wird’s  auch  nich  besser,  aber 
immerhin  sowas  wie  ein  Lichtblick.  Das  vierte  is 
dann  der  Versuch  eines  irischen  Einschlags  und 
ich  muss  es  nach  der  Hälfte  wegschalten.  Bohr 
ernsthaft?  Ich  glaube  beim  letzten  geht’s  auch 
irgendwie  um  Frauenrechte,  praktischerweise  am 
Beispiel  Indien.  Das  is  ja  auch  einfacher  als  sich 
mit  dem  eigenen  ansozialisierten  gesellschaftlichen 
Sexismus  auseinanderzusetzen. 

Beim  Betrachten  des  „Artworks“  musste  ich  dann 
doch  sehr  lachen.  Immerhin  ist  auf  der  Rückseite 
ein  Copyright-Hinweis  drauf  der  öffentliches 
Abspielen  oder  Wiedergabe  im  Radio  verbietet.  Ich 
nehm  das  mal  als  gut  gemeinten  Warnhinweis, 
habe  aber  trotzdem  noch  den  Tipp  an  die  Band  in 
Zukunft  nich  einfach  den  Copyright-Hinweis  vom 
nächstbesten  Porno  abzutippen.  Öffentliche 
Wiedergabe  finden  die  meisten  Bands  schon  eher 
gut.  Aber  das  nur  am  Rande...  Das  Faltblättchen 
besteht  aus  verwackelten  Konzerten  und 
Danksagungen.  Und  da  danken  doch  ernsthaft 
zwei  der  Herren  „GOD“.  In  diesem  Sinne  -  Amen. 
Lars 


A.X.T. 

BORN  LOOSE  „Death  From  Above“  10“EP 
Hey  Rocker!  Ja,  Du!  Stehst  Du  auf  so  richtig  coole, 
handgemachte  Musik?  Ehrlichen,  kernigen  Rock? 
Dann  ist  diese  Schallplatte  genau  das  richtige  für 
Dich! 

Lahmarschigster,  als  „Garage  Punk“  verkleideter 
Altherrenrock  für  Fans  von  so  Gurkentruppen  wie 
AC/DC,  Rose  Tattoo,  Guns’n’Roses  oder  ähnlichem 
Scheiß,  vielleicht  sogar  für  Leute,  die  das  letzte, 
grauenerregende  SOCIAL  DISTORTION-Album 
mochten  -  würg!  Abgehalfterte  Musik  von  abgehalf¬ 
terten  Heinis  mit  Bordell-T-Shirts,  Westernhemden, 
kleinen  Bierflaschen  (und  vermutlich  kleinen 
Pimmeln)  die  gern  MOTÖRHEAD  oder  DIDJITS 
wären  für  Heinis  mit  Bordell-T-Shirts, 
Westernhemden,  kleinen  Bierflaschen  (und  vermut¬ 
lich  kleinen  Pimmeln)  die  gern  MOTÖRHEAD  oder 
DIDJITS  wären  bzw.  deren  „Weiber“,  die  sowas 
„männlich“  finden...  ich  weiß  nicht,  ob  ich  mich  auf¬ 
regen  odereinpennen  soll,  selbst  die  Soli,  eigentlich 
die  Energiespitzen  originären  Rock’n’Rolls  (welcher 
das  hier  gern  wäre),  sind  zum  kaputtlachen...  nettes 
Trash-Comic-Cover  zwar,  allerdings  eigentlich  auch 
mit  zu  vielen  Titten...  Sex,  Alk  &  Rock’n’Roll  immer 
gern,  aber  dat  hier  is  Quatsch!  Geht  stattdessen  lie¬ 
ber  auf  n  AS  DIABATZ-  oder  DEMENTED  ARE  GO!- 
Konzert  bzw.  legt  ne  RAMONES-  oder  GIRL- 
SCHOOL-Platte  auf...  (Hound  Gawd!)  |  A.X.T. 


Knut 

VOMITARE  -  s/t  TAPE 
Ist  das  hier  ein  Demo  Tape  oder  eine  Live 
Kassette?  Scheißegal,  ohne  den  Soundspießer 
vom  Dienst  raushängen  lassen  zu  wollen,  muss  ich 
sagen  dass  die  Aufnahme  tierisch  nervt. 

Der  ewige  Ufta-Ufta-Beat  wird  über  die 
Schmerzgrenze  hinaus  ausgereizt.  Dazu  keifen 
eine  Sängerin  und  manchmal  ein  Sänger  unver¬ 
ständlich  Texte  ins  Mikro.  Liebe  Leute  von  VOMIT¬ 
ARE,  nix  für  ungut,  ich  kann  mir  gut  vorstellen 
dass  ihr  beim  Machen  und  auch  beim  Hören  dieser 
Kassette  einen  riesen  Spaß  hattet/habt,  aber  für 
Außenstehende  ist  hier  Spaß  echt  Fehlanzeige.  So 
ein  Tape  ist  eine  super  Sache  für  Freundinnen  und 
Freunde,  die  die  Band  kennen,  aber  nichts  was  ihr 
rausschicken  solltet.  Auch  nicht  an  ein  Punk 
Fanzine.  Bitte  nicht  falsch  verstehen,  ihr  habt  Bock 
auf  Punk  und  ihr  steckt  da  ‘ne  Menge  Herzblut 
rein,  das  ist  auch  hörbar,  aber  dennoch  wäre 
meine  Empfehlung  erstmal  ganz  klassisch  ein 
Demo  aufzunehmen  und  das  dann  rauszuschi¬ 
cken,  anstatt  eines  Livekonzerts  aus  dem 
Proberaum(?).  Knut  (DIY) 


Ronja 

Nekromantix  -  A  Symphony  Of  Wolf  Tones  & 
Ghost  Notes  CD/LP 

Laaaaaaaaaaaaangweiligü  Mehr  fällt  mir  hier  echt 
nicht  ein.  Ich  schlafe  ein,  mein  Kopf  schlägt  auf  die 
Tastatur  und  werde  von  einer  Welle  Sabber  vom 
Schreibtisch  weggespült.  Eine  Band,  die  schon  so 
lange  im  Geschäft  ist  wie  Nekromantix  und  mit 
Hellcat  scheinbar  auch  einen  300-Alben-Vertrag 
eingetütet  und  mit  Katzenblut  unterschrieben  hat, 
scheint  sich  irgenwie  „sicher“  zu  fühlen. 

Ich  betrachte  es  als  fatalen  Irrglauben,  mit  einem 
renomierten  Namen  einfach  die  recycelte  Scheisse 
der  letzten  Alben  wieder  geben  zu  können  und 
todes-gelangweilt  die  eigenen  Riffs  und  Ideen  zu 
covern  und  trotzdem  abgefeiert  zu  werden. 

Geschmäcker  sind  verschieden  und  können  disku¬ 
tiert  werden,  oder  eben  nicht.  Aber  Langeweile  ist 
wirklich  ein  Kapitalverbrechen  und  provoziert  mich 
richtig.  Denn  wer  keine  Lust  hat,  Songs  zu  schrei¬ 
ben  und  dabei  sein  Gehirn  anzustrengen  und 
etwas  vernünftiges  und  unterhaltsames  aus  den 
grauen  Zellen  heraus  zu  drücken,  könnte  es  auch 
einfach  bleiben  lassen  und  auf 
Rohölverschwendung  wie  LPs  und  CDs  einfach 
mal  verzichten,  wie  wärs?!  Man  hört  richtig,  wie  die 
Band  die  Phrasen-Maschine  angeschmissen  hat 
und  die  Riffs  und  Themen,  die  sie  irgendwann  vor 
100  Jahren  mal  selbst  als  Grundstein  für  einen  Teil 
der  Szene  gelegt  hat,  nun  wie  einen  Mühlstein  um 
den  Hals  mit  sich  schleppt. 

Grotten-grotten-grotten-langweilig,  vorhersehbar, 
phrasig,  und....aösjölfjöasj  vasjfösjkkkj  (ups,  sorry, 
mein  Kopf  ist  schon  wieder  auf  die  Tastatur 
geknallt). 


TZ 


X 


In  nur  kürzester  Zeit  erstrahlte  innerhalb  ^  ' 
von  zwei  Jahren  GEWALTBEREIT  als  neuer  ^  - 


*V  Stern  am  D-Punk-Horizont.  Allerspätestens  -'.  r.  ,  ,  .  - - —  —  •'«••••  > 

mit  ihrer  2016er  Lp  „Ein  Leben  lang  ,  *c.h  m,t  S'cherheit  sagen,  an  den  günstigen 
verreckt"  haben  sie  sich  ein  Denkmal  M,eten  *,e9t es  -Hiebt.  £ 

Sachen  traditionellem,  räudigem 

‘  HA°°:!ch  bm  da  immer  hin-  und  hergerissen. '  Rob:  /st  der  aktuelle  Rechtsruck  auch  in  den 
'  Aut  der  einen  Seite  kann  ich  es  niemanden  >  bnrroUten  stnHttpilpn  Lpinzias  zu  sauren? 


Stadtteile.  Da  reichen  zwei  Füße  aus.  t*  letztlich  daran  liegt,  weiß  ich  nicht, 
ts  ist  schwer  über  Andere  zu  urteilen  in  4  Gesamtgesellschaftlich  ist  es  mir  scheißegal,  ^ 

Bezug  auf  ihr  Wohnverhalten.  Nur  eins  kann  v  wje  es  irgendeiner  Stadt  geht.  Die  Internet- 

Seite  der  Stadt  Leipzig  sagt:  „der  Stadt 
Leipzig  geht  es  sehr  gut".  Vj 

In  Sachen  traditionellem,  räudigem  D  .  yjg£ 

Punk  gesetzt.  Die  Platte  ist  ganz  klar  ^  "ob:,ch  bm  da  immer  hin- und  hergerissen. '  Rob:  Ist  der  aktuelle  Rechtsruck  auch  in  den 

ein  persönliches  Highlight  des  letzten  7  '  Aut  cjfr  etnen  Seite  kann  ich  es  niemanden  >  korrekten  Stadtteilen  Leipzigs  zu  spüren?  ^ 

Punkjahres  für  mich.  Die  Scheibe  ist  verübeln,  sem/ihr  Glück  in  der  Ferne  zu  Macht  sich  das  irgendwie  bemerkbar?  1 ' 

einfach  wütend,  schnell  und  authentisch.  ^  Zmlr’eZunddSb^n  ^  Von  den  Übergriffen  im  letzten  Jahr  wurde 

Ansonsten  gibt  es  da  keine  Geheimformel.  *  immer  ein  und  dieselben  Städte ,  in  die  die  cirherlirh  Kenntnis  aenommen  Ich  rede 
Ruppig,  zackig,  aufs  Maul.  So  wie'  eben  Leute  s.chverp.ssen  und  die  lokale  Szene  mit  *0n^ den ^Angriffen  auf eSf£ige  Läden 

sein  muss.  Da  wird  mir  warm  ums  Herz  und  -*•  ,  ‘^ckkl^^E^^tMt^Tn,h,nn^> '  *  wie  dem  Könlch  Heinz’ dem  Rschladen  und 
man  kann  danach  direkt  mit  INFERNO,  der  <v  “h0naarnirh  tZ^hrnn/r  ta.uchen  Ja(  v  auch  einiger  Imbissgeschäfte  durch  Nazis. 

„  «*en  CHAOS  Z  oder  VORKRIEGSPHASE  ^wZZüherLZino  TourPlanen  auf’  Daran  merkt  man,  dass  auch  vermeintlich 

weitermachen.  80er  eben.  .  oowonirrunet viel  ging...  .„sichere  Inseln“  nicht  existieren  und  der 

Was  diese  Leipz'scher  Vogelfreunde  s-  üas  stimmt  da  fallen  mir  direkt  ein  paar  t  Glaube  daran  in  Sicherheit  zu  sein,  auf 

*  und  Modellbauer  von  GEWALTBEREIT  ^  .  Beispiele  ein.  Wenn  aber  einige  wenige, ,  \  wackeligen  Beinen  steht.  In  Anbetracht 

*  iso  antreibt  und  was  momentan  im  <  vj\e  es  so  oft  in  provinziellen  Regionen  dieser  Ereignisse  ist  eine  bessere  Vernetzung 

^Cv  Zuzugsmekka  Leipzig  so  geht,  haben  ^  ^  ist,  sich  über  Jahre  um  die  Gestaltung  und  mehr  Kommunikation  der  einzelnen 

Ar  R°nja  und  ich  in  einem  Interview  mit  Tom  des  Szenelebens  allein  oder  nur  mit  *  Läden  untereinander  wieder  mehr  zum 

*  *  erörtert.  Und  ab!  iCV?  begrenzter  Unterstützung  kümmern,  ^  Thema  geworden.  Es  ist  nicht  so,  dass  sich 

dann  kann  das  irgendwann  sehr  zehrend  0ffen  eine  Bedrohung  durch  Schläger- 

•  sein.  Das  hält  niemand  ewig  durch.,  innen  abzeichnet  und  man  etwa  ständig 

Kai  Mangelnder  Lokalpatriotismus  als  Ursache  mjt  körperlicher  Gewalt  rechnen  müsse. 

tß  es  Alternativen-Untergangs  auf  dem  Aber  solche  Ereignisse  machen  deutlich, 
vA*/  ort.  Leider  ist  es  ja  auch  so,  dass  die  dass  sich  Faulheit  und  Desinteresse  am 
wemgen  Laden,  in  denen  noch  Aktivitäten  1 1  politischen  Tagesgeschehen  mit  ekelhafter 
l  ^ stattnnden,  immer  weniger  besucht^  Brutalität  rächen  können.  Die  Dichte  an 
werden.  Man  kann  ewig  drüber  nachdenken  »  sportlicher  Gruppenarbeit  ist  in  unseren 
und  es  macht  einen  verrückt.  Punk  ist  am  Breiten  aber  doch  recht  hoch  und  auch 
Ende  vielleicht  auch  nicht  mehr  interessant  *»3  die  solidarischen  Handlungen  in  Bezug 
oder  krass  genug  für  die  nachrückende  Ä  auf  problemlagen  werden  gewissenhaft 
4  Generat,on-  «  genommen. 


GEWALTBEREIT  sind: 
Andi,  Paul,  Prinz  &  Tom 


https://gewaltbereit.bandcamp.com 
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Ron  ja:  Wie  ist  das  denn  für  euch,  seid  ihr  selbst  Ronja:  Musikalisch  lasst  ihr  ja  die  80er 
zugezogen  oder  stammt  ihr  aus  Leipzig?  \  £  auferstehen  und  zwar  so  authentisch  und 
Wie  beurteilt  ihr  die  Stadtentwicklung,  ??  brachial,  wie  es  kaum  eine  andere  aktuelle 
sowohl  gesamtgesellschaftlich,  als  auch  für  .  >  Band  hinbekommt. 

.,  ,  _  &  Wart  ihr  euch  direkt  einig,  welche  Mukke  ihr 

ihr  ne  Prognose,  wie  das  in  den  machen  wollt?  Oder  musstet  ihr  das  bei  der 
Jahren  welterlaufen  wird?  ersten  Probe  erst  mal  ausboxen? 

sind  alle  zugezogen.  Aber  weniger  *2  Wir  waren  uns  schon  einig,  sind  aber  nicht 
41  aus  Partygründen  als  vielmehr  um  der  mit  dem  Plan,  die  80er  auferstehen  zu 
Tristesse,  Gewalt  und  den  stupiden  */* 

Lebensbewältigungsstrategien  und  t 
Ansichten  der  Mitmenschen  zu  entfliehen. 

Da  wo  ich  herkomme,  gab  es  noch  eine  / 
handvoll  Leute  deren  Lebensinhalt  sich  t 


Ronja:  Leipzig  scheint  beim  Thema  Style 
und  Szeneaufkommen  die  klassischen 
Zuzugsstädte  Berlin  und  Hamburg 
überrundet  zu  haben. 

WieQ  erklärt  ihr  euch  das,  dass  die 
Szenenomaden  weiter  gezogen  sind  und 
Leipzig  nun  " die  Stadt "  auf  der  Punkrock- 


‘ .  nicht  um  Motorsport,  Böhse  Onkelz  und 
f  -  Arbeit  drehte.  Ohne  diese  Menschen 
,  hätte  ich  heute  massive  Probleme, 
^  psychisch.  Aber  auch  mit  ihnen  konnte 
/  «eh  diese  Atmosphäre  nicht  ewig  ertragen. 
//  Es  ist  generell  schwer,  wenn  man  aus 
\  irgendeinem  Kaff  in  Ostdeutschland 


lassen  in  den  Proberaum  gegangen.  Das  ist  • 
einfach  das,  was  dabei  rauskam.  Man  macht  , 
ja  Musik  die  einem  gefällt  und  da  unsere 
musikalischen  Fähigkeiten  nicht  sonderlich 
ausgeprägt  sind,  blieben  die  meisten  Genre-  4 
Schubladen  sowieso  fest  verschlossen.  r 


~  ^  —  - 
|  ^  'V-  Landkarte  ist? 

Es  gibt  eine  Punkrock-Landkarte?  Habt 
1  ihr  die?  Na  wenn  dann  ihr,  nicht  wahr.  Ich 
weiß  nicht  so  genau  wie  das  mit  dem  Punk 
funktioniert.  Aber  ich  denke  mir  es  ist  ja 
letztendlich  egal,  wohin  man  die  Pakete 
mit  dem  "Punkmerch"  schickt,  ob  nun  nach 
Leipzig  oder  Berlin.  Die  C02-Bilanz  bleibt, 
denke  ich,  die  gleiche. 


Rob:  Ist  der  Sound  denn  wirklich  nur  euren 
,  musikalischen  Fähigkeiten  geschuldet? 
t  Böse  Zungen  würden  euch  an  dieser  Stelle 
vorwerfen,  dass  hier  absichtlich  beschissen 
,  (\cm  im  wbiueuiscmana  aufgenommen  und  abgemischt  wurde,  um 

I  kommt  und  die  Dinge  grundlegend  anders  ein  entsprechendes  Resultat  zu  erzeugen. 

sieht  als  Schrebergarten-Ronny  unter  der  rg/g  Also  das,  was  in  den  80ern  eher  einem  kaum 
Reichskriegsflagge.  Die  Leute  wollen  dort 


wohnen,  wo  es  schön  ist  und  schön  ist  es  da, 
wo  Menschen  leben,  deren  Horizont  weiter 
|  reicht  als  von  der  Wand  bis  zur  Tapete.  Die 
I  Wahrscheinlichkeit  solche  Leute  zu  treffen  ist 
(  in  einer  erzgebirgischen  Kleinstadt  einfach 
geringer  als  zum  Beispiel  in  Connewitz. 
Klar,  bei  Leipzig  spielt  natürlich  auch  die 
j  Geschichte  kurz  nach  der  Wende  eine 


Vielleicht  wird 's  den  Leuten  in  Berlin  ja  -  -  -  ™  . 

zu  dumm,  jedes  Mal  ewig  durch  die  Stadt  -y  entscheidende  Rolle.  Die  Hartnäckigkeit  und  V 
reisen  zu  müssen,  um  auf  ein  Konzert  zu  ^as  Durchhaltevermögen  einiger  weniger 
gehen.  In  Leipzig  ist  das  halt  konzentriert  auf  y  ’  '  für  ihre  Idee  vom  Leben  zu  kämpfen,  ist  in  “ 
_  •  Connewitz  exemplarisch  geworden.  Ob  es 

'  /-V  "  ‘  ^  v  /'$*<-  ■  A&a&Jk 


vorhandenen  Budget  und  beschissenem 
Equipment  geschuldet  war. 

Ist  er  auf  jeden  Fall,  denn  hätten  wir  keine 
musikalischen  Fähigkeiten  würde  gar  kein 
Sound  rauskommen.  Nur  weil  bessere 
Aufnahmen  möglich  sind  heißt  das  ja  nicht  * 
das  man  sie  auch  machen  muss,  wenn  sie  a‘ 
am  Ende  völlig  langweilig  klingen.  Unser  p 
Budget  war  im  Übrigen  auch  sehr  gering.  / 
Das  Neuste  ist  doch  nicht  automatisch  , 
immer  das  Beste.  Wenn  es  so  ist,  dann  . 
empfinde  ich  das  als  unangenehm.  Wenn 


ic^  ein  Demotape  machen  kann,  indem 
^ylji  einfach  bei  einem  Kassettenrecorder 
&r  .  „record"  gedrückt  wird,  dann  ist  das  doch 
einwandfrei.  Das  war  auch  mal  die  Idee  von 
Demotapes!  Man  kann 's  einfach  machen 
völlig  unabhängig  vom  Mainstream.  Und 
^  dann  gibt's  da  sogar  Menschen,  denen  so 
^  ^  was  gefällt.  Klar  müssen  wir  uns  vorwerfen 
lassen,  absichtlich  zu  handeln,  denn  wir 
-  -»  handeln  schließlich  ja  auch  absichtlich. 

Ak  ^  Das  mit  dem  beschissen  abgemischt  geben 
i»\  wir  mal  so  an  den  weiter,  der  die  Platte 
w  aufgenommen  hat.  Vielleicht  gibt  er  sich  das 
r  nächste  mal  mehr  Mühe.  Aufgenommen 
^ haben  wir  wie  wahrscheinlich  die  meisten 
Bands,  nur  halt  danach  nicht  mehr  so 
viel  am  Computer  "verbessert"  wie  das 
scheinbar  üblich  ist.  Wie  gesagt,  nur  weil 
2016  ist  muss  man  ja  nicht  jeden  scheiß 
jEäf,  ^  Techniktrick  anwenden  der  verfügbar  ist. 
*  Mit  der  Abfeierung  eines  Jahrzehnts  hat  das 
wiedermal  nichts  zu  tun... 


werde  mich  hüten,  hier  eine  wertende 
Haltung  einzunehmen.  Nur  das  ich  denke 
f| pV  die  Selbstbefähigung  zu  entscheiden  und 


Gesellschaftsform  benannt  wird,  I 
N  jj  die  sie  ist  und  versucht  wird,  andere 
Gesellschaftskonzepte  in  den  Fokus  der 
JLk  Mehrheitsdiskussion  zu  rücken,  bleibt 
25  alles  wie  es  ist,  wird  schlimmer  und  kann 
*  in  regelmäßigen  Abständen  am  Computer 
.  nachgespielt  werden.  Krieg. 

,  o  In  Bezug  auf  Donald  Trump  bin  ich  mehr 
'  darüber  besorgt,  was  innerhalb  der  USA 
V  passieren  könnte  als  was  außenpolitisch  zu 
V,  befürchten  bleibt.  Die  vielen  rassistischen 
Gruppen  in  den  Staaten,  die  beflügelt  sind 
Gedanken  eines  Rassenkrieges,  den  zu 


*  Ron  ja:  Die  Attitüde  der  Songs  und  Texte 

^  ist  "brachial,  roh ,  angepisst"dazu  gibt  es 
^3  düstere  und  wütende  Texte.  Wolltet  ihr 
bewusst  Songs  schaffen,  die  eure  Sicht  des 
aktuellen  Zeitgeschehens  einfangen  und 
fe,.  klar  stellen  (also  ist  das  was  persönliches)? 
Oder  hattet  ihr  nur  Bock,  draufzuhauen? 

§Mit  der  Absicht  einfach  nur  drauf  zu  hauen, 
schreiben  wir  die  Lieder  nicht.  Vielleicht  sind 
wir  auch  einfach  nicht  so  positive  Typen.  Ich 
meine  wir  fühlen  uns  Scheiße  und  dann  soll 
►  das  doch  auch  so  klingen.  Auf  dieses  ganze 

Äaus  Punk  'ne  riesen  Karnevalsnummer  zu 
machen,  bei  der  jede_r  besoffene  Vollidiot_ 
in  mit  grölen  und  feiern  kann,  stehen  wir 
•  A  einfach  nicht.  Gibt  ja  genug  Bands,  die 
.  Deutschpunk  eher  als  Partygag  sehen  oder 
^  dieser  „Phase"  entwachsen  sind  und  einem 
mehr  oder  weniger  gelangweilt  vermitteln. 


vom  Gedanken  eines  HassenKrieges,  aen  zu  aas  man  aus  aiesen  uesuiisseuen 

beginnen  es  nur  ein  Zeichen  bräuchte,  finde  S2  machen  kann?  v; 

ich  alarmierend.  Es  bleibt  nur  zu  hoffen,  dass  c*  Vielleicht  ist  es  eine  bewusste  Entscheidung,  fiMKj 
nicht  die  Vereidigung  dieses  abgefuckten  dje  d je  Destruktivität  in  den  Mittelpunkt 
Mistschweins  als  „Zeichen"  gedeutet  wird.  rückt  und  sich  dadurch  als  Kunst  begreift. 

Schlimmer  geht  s  sicherlich  immer  und 

wenn's  Donald  nicht„regelt",  fällt  in  Zukunft  Rob:Möglich.  Was  steht  denn  dieses  Jahr  so  fQ 

irgendwelchen  Anderen  Arschlöchern  fär  GEWALTBEREIT  an,  bevor  ihr  komplett 

^  _ _ _ ,  bestimmt  noch  was  Krasseres  ein.  fM  der  Autodestruktion  anheim  fallt?  4  > 

dass  sie  jetzt  alles  verstanden  haben  und  Hauptsache  irgendwann  ist  mal  Schluss...  Ihr  wart  ja  schon  recht  fleißig  mit  einer  Split  w*  1 

nur  noch  aus  „gutem  Willen"  dieses  Punk-  ^  jL*,  7"  einer  Lp  %  ] 

Ding  durchziehen,  weil  sie  glauben,  es  halt  ~~  ■  Ronja:  Was  macht  ihr  denn,  wenn  mJ  Hoffentlich  endlich  mal  Tassen  und  Schals  fc.  ! 

irgendwie  zu  müssen.  Wenn  ich  eins  richtig  ihr  nicht  gerade  das  Ende  aller  Tage  ü  mit  unserern  Logo.  Aber  die  anderen  aus 

zum  Kotzen  finde,  dann  Texte  in  denen  sich  heraufbeschwört?  Beteiligt  ihr  euch  an  den  der  ßand  stejjen  sich  immer  quer.  Na  ja, 

auf  eine  pseudointeilektuelle  ich-weiß großartigen  Freiräumen  in  Leipzig  oder  wjr  wollen  in  erster  Linie  immer  viel  Live 

es-besser-und-mach’s-trotzdem-um-zu-  hängt  ihr  in  Konzertgruppen  drin?  Erzählt  spjelen  Und  je  weniger  man  sich  vornimmt,  ^ 

zeigen-dass-ich-gecheckt-hab'-um-was-es-  mal,  was  es  grade  an  unterstützenswerten  ,  ■  desto  zufriedener  kann  man  sein,  wenn  was  r- 

geht  Art,  lustig  gemacht  wird.  Projekten  in  der  Stadt  gibt.  *  i  Gescheites  dabei  raus  kommt. 

Ganz  klar  die  eh  bekannten  Läden  wie  wir  machen  hier  und  da  neue  Lieder  und 

G16,  Klubraum  Plagwitz,  Zoro,  Liwi.  Relativ  ^  wenn  wir  zufrieden  sind,  bringen  wir  sie 

neu  ist  z.B.  das  Black  Triangle.  Ein  sehr  irgendwann  auch  in  irgendeiner  Form 

unterstützenswertes  Projekt.  ±  heraus.  Eventuell  überspielen  wir  das  ÄS 

Alles  was  dem  vermeintlich  „richtigen"  Album  noch  mal  auf  ein  paar  Tapes.  VBä 

Leben  entgegenarbeitet,  ist  begrüßenswert. 

Und  was  wir  sonst  so  mit  unserer  Freizeit 
anfangen?  Meistens  irgendwas  mit  Revell. 

Rob:  Figuren,  Motorräder  oder  Panzer? 

In  erster  Linie  Segelschiffe  und  Bomber, 
aber  auch  Flugzeugträger  und  alle  Titanic- 
Modelle. 


Rob:  Was  haltet  ihr  von  Bands,  die  einen  > 
räudigen  Style  pflegen,  aber  beim  ersten  1 
Blick  hinter  die  Kulisse  klar  wird,  dass  dort  £ 
Popper  und  Stinos  am  Werke  sind?  So  im  1 
Sinne  von  „all  style  &  no  substance".  Davon  i 
gibt's  ja  zurzeit  so  einige  Combos ,  auf  die  & 
das  zutrifft. 

Das  ist  Schauspiel  und  sollte  anstatt  V 
in  Zeckenkellern  auf  Theaterbühnen  £ 
aufgeführt  werden. 

Ronja:  Haut  mal  raus,  was  es  eurer  Meinung  I 
nach  aktuell  alles  zu  kritisieren  gibt...  J 
Philosophisch  gesehen  steht  die  Welt  ja  ■ 
gerade  Kopf.  In  den  USA  1 

wurde  der  fleischgewordene  Kapitalismus  fr 
zum  mächtigsten  Mann  der  Erde  gewählt,  y 
an  Solidarität  und  Menschlichkeit  mangelt 
es  überall  auf  der  Welt,  wo  schutzbedürftige 
Menschen  im  Namen  von  Geld,  Religion  und  f 
Egoismus  ausgegrenzt,  abgewiesen  und  £ 


Rob:  Ihr  seid  ja  auch  eine  der  Bands,  die  ^ 
über  ABFALL  REC.  veröffentlichen.  Bring1  I 
doch  mal  Licht  in  die  Machenschaften  des  < 
mysteriösen  Kabinetts  namens  ABFALL.  Wie  Jjfi* 
läuft  das  genau?  Wie  nimmt  man  teil?  Unser  \  ( 
Freund  Frisch  (JÖEY  CLASH)  hat  da  schon 
einige  Reden  zu  geschwungen...  J 

Es  ist  eine  kryptisch  verworrene  wFa 
Angelegenheit.  Ich  glaube,  es  gibt  keineN  W 
richtigen  Chefjn.  Die  Organisation  läuft  in 
Gänze  unorganisiert  ab  und  niemand  weiß  Mk 
so  genau,  auf  was  er/sie  sich  da  einlässt. 

Es  finden  immer  wieder  Treffen  statt,  an 
denen  wir  zwar  teilnehmen  dürfen  aber 
nicht  so  genau  klar  ist,  um  was  es  letztlich 
geht.  Ich  glaube,  es  geht  darum,  sich  zu  J  ^ 
treffen.  Insgesamt  also  eine  absolut  runde 
Sache.  Ein  Geheimnis  verrate  ich  an  dieser  '  * 
Stelle.  Hinter  ABFALL  RECORDS  verbirgt  ^ 
sich  ein  ornithologischer  Dachverband, 
der  dem  Motto  „Dumm  aber  Schlau!"  zu  wH 
wirklicher  Größe  verholfen  hat.  Teil  einer  so 
bedeutenden  Sache  zu  sein,  kann  man  sich  * 
als  einzelne  Person  fast  nicht  vorstellen. 


Sangegriffen  werden. 

Ist  die  Menschheit  eurer  Meinung  nach  an 
einem  historischen  Punkt  angekommen,  an 
dem  es  nicht  mehr  viel  schlimmer  werden 
kann?  Oder  bilde  ich  mir  das  ein,  haben 
'  die  Menschen  das  zum  Beispiel  1982  zur 
Hochphase  des  kalten  Kriegs  und  des 
/  Wettrüstens  auch  schon  gesagt...? 

*  Was  es  aktuell  zu  kritisieren  gibt?  Das  klingt 
!  so  ein  bisschen  nach  Kommentarspalten- 
Romantik.  Dem  Prinzip  frönen  wir  ja  schon 
in  unseren  Texten. 

Solange  Kapitalismus  nicht  als  die  falsche 


Manchmal  muss  man  einfach  auch  Glück  haben.  So  war  es  mit 
der  „Hochwasser"  -  CD  von  Annie  Anyway.  Das  Teil  dieser  3- 
Girl-Combo  hat  mich  so  geflasht,  dass  ich  spontan  beschlossen 
habe,  mit  den  Mädels  mal  ein  Interview  zu  machen.  Und  da  ich 
zum  einen  offene  Tore  eingerannt  habe  und  zum  anderen  ohne¬ 
hin  in  Hamburg  zu  tun  hatte,  saß  ich  sehr  schnell  mit  Diktierge¬ 
rät  und  Zettel  bewaffnet  in  einer  Kneipe  in  St.  Pauli,  nur  um  da 
zu  erfahren,  dass  eine  der  beiden  Lenas  bei  mir  in  Mönchen¬ 
gladbach  um  die  Ecke  aufgewachsen  ist.  Strange.  Und  ab.... 

PB.:  So,  die  erste  Frage:  Mit  wem  habe  ich  es  heute  Abend  , 
eigentlich  zu  tun?  Wer  ist  wer  und  wer  macht  was? 

L:  Also,  wir  heißen  erstmal  Annie  Anyway.  Und  im  Detail:  Ich 
heiße  Lena,  spiele  Bass  und  darfauch  ein  bisschen  singen. 

L2:  Ich  heiße  auch  Leena,  ich  spiele  Gitarre  und  singe  die  meiste 
Zeit. 

M.:  Und  ich  heiße  Maica  und  ich  darf  auch  ab  und  zu  mal  singen 
und  Spiele  ansonsten  Schlagzeug. 

PB:  Wir  haben  uns  eben  schon  darüber  unterhalten: 

Auf  dem  Waschzettel  zu  eurer  CD  steht  etwas  von 
einer  sehr  wilden  Vorgeschichte  mit  bis  zu  7  Personen 
im  der  Band  und  einer  durchaus  skurrilen  Instrumen¬ 
tierung.  Jetzt  grabt  mal  in  der  Mottenkiste:  Wie  war 
das? 

L2:  Ja,  wir  waren  damals  in  der  Tat  7  Frauen,  da  Rebek¬ 
ka,  die  das  alles  imitiert  hat,  explizit  Frauen  mit  Hilfe 
eines  Aushangs  suchte.  Also  war  das  jetzt  auch  kein 
Zufall. 

L. :  die  suchte  von  Punk  bis  Chanson. 

M. :  Die  suchte  alles!  Egal,  Hauptsache  man  hat  Lust. 

Und  alle,  die  sich  gemeldet  haben,  haben  am  Ende 
dann  auch  mitgemacht,  und  das  waren  halt  7.  Zweimal 
Gitarre  und  Gesang,  einmal  Bass,  einmal  Schlagzeug.. 

L. :  Zwei  Geigen  und  ein  Saxophon. 

M. :  Von  dem  Saxophon  wusste  ich  ja  gar  nichts.  Ich 
wusste  nur  von  den  Geigen. 

L2:  Ist  ja  auch  egal.  Und  dann  haben  wir  einfach  drauf 
losmusiziert. 

L.:  Das  hat  aber  nicht  so  richtig  gut  geklappt.  Wir  haben 

als  erstes  mal  einen  Proberaum  gesucht.  Das  haben  wir 

geschafft,  und  dann  haben  wir  einfach  losgelegt. 

PB:  War  das  schon  unter  der  Bezeichnung  „Annie  Anyway"? 

L.:  Damals  hieß  es,  weil  wir  brauchten  ja  einen  Namen  für  den 
Probenraumplan  in  diesem  Musikzentrum,  tatsächlich:  Barbara 
und  die  6  anderen.  Also,  wir  haben  uns  so  nicht  genannt,  aber 

das  stand  da  halt  immer,  bzw.  Barbara  und  die . 

L2:  Ist  ja  eigentlich  auch  kein  schlechter  Name,  Barbara  und  die 


PB:  Und  wie  kam  es  dann  zu  der  Kulturrevolution,  im  Laufe 
derer  ihr  euch  von  4  Frauen  getrennt  habt? 

M.:  Das  hat  halt,  wie  gesagt,  nicht  so  wirklich  gut  funktioniert. 
Das  wurde  dann  nach  und  nach  allen  so  langsam  klar. 

L.2:  Es  war  dann  auch  recht  unterschiedlich,  was  wir  an  Musik  so 
machen  wollten. 

L. :  Es  hat  sich  dann  so  ein  wenig  gesund  geschrumpft  kann  man 
sagen.  Und  dann  waren  wir  noch  3. 

L2:  Ich  habe  Maica  dann  drüben  im  Jolly  Roger  angesprochen, 
weil  ich  wusste,  dass  die  Schlagzeug  spielt,  ob  sie  sich  das  nicht 
vorstellen  könnte  mal  bei  uns  vorbeizukommen  und... 

M. :  Konnte  sie... 

L2:  Und  das  hat  dann  gleich  von  Anfang  an  auch  gut  gepasst. 

PB:  Du  bist  also  aus  der  Nummer  nicht  mehr  raus  gekommen? 

M.:  Ne.  Ich  wollte  das  aber  auch  gar  nicht.  Ich  bin  vorbeigekom- 
^^Ppi^men  und  wir  haben,  da  waren  wir  dann  insgesamt 
noch  zu  fünft,  das  war  noch  mit  der  2.  Gitarristin 
T  ^Pund  Sängerin  und  der  Geige,  zweimal  geprobt. 

OD  «Dann  hat  die  Geige  aufgehört.  Nicht,  dass  ich  sie 


vertrieben  hätte,  aber  sie  hat  halt  aufgehört.  Und  zu  viert  sind 
wir  dann  auf  den  Namen  Annie  Anyway  gekommen.  Daran  erin¬ 
nere  ich  mich  noch  gut,  bei  der  Probe,  bei  der  Marie  gesagt  hat 
dass  sie  nicht  mehr  will  sind  wir  dann  auf  diesen  Namen  gekom¬ 
men.  Und  dann  waren  wir  eine  ganz  Zeit  zu  viert. 

L.:  Das  müssen  dann  so  2  Jahre  gewesen  sein.  Und  dann  hat  es 
sich  ja  auch  ein  bisschen  entwickelt  und  war  etwas  klassischer 
mit  Gitarre,  Schlagzeug,  Bass,  Gesang.  Und  es  gab  auch  schon 
ein  paar  Lieder, 

L2:  Und  auch  sehr  schnell  Auftritte, 
j  M.:  Als  4er-Band  waren  wir  relativ  lange  zusammen,  bis  dass  das 
damalige  Bandmitglied  Rebekka  aus  Zeitgründen  gesagt  hat,  sie 
schafft  es  nicht  mehr.  Und  dann  haben  wir  kurz  darüber  nach¬ 
gedacht  ob  wir  sie  ersetzen  müssen,  fanden  aber,  dass  wir 
eigentlich  auch  gut  zu  dritt  funktionieren.  Und  das  schien  ja  auch 
richtig  zu  sein.  Es  hat  dann  ja  auch  die  ganzen  Jahre  daraufhin 
gehalten. 

PB:  Steckt  hinter  dem  Namen  eine  tiefere  Bedeutung? 

L2:  Ne.  Ich  hab  auf  eins  dieser  Zettelchen,  auf  denen  wir 
Namensvorschläge  gesammelt  haben,  „Anyway"  geschrieben. 
Irgendwie  mag  ich  dieses  Wort.  Die  anderen  meinten  dann  aber, , 
nur  Anyway  wäre  ein  bisschen  wenig.  So  kam  dann  das  Annie  j 
dazu. 

L. :  Es  gibt  ja  Regina  Regenbogen,  Susie  Sonnenschein,  und  da 
wir  ja  eine  Mädchenband  sind,  musste  es  dann  Annie  Anyway 
sein. 

L2:  Deshalb  ziehen  sich  Alliterationen  auch  durch  unsere  Lieder. 
Aber  das  ist  Zufall. 

PB:  Steckt  denn  wenigstens  hinter  dem  CD-Titel  „Hochwasser" 
eine  Bedeutung?  Oder  war  da  auch  wieder  ein  Zettel  im  Spiel? 

L2:  Nee,  das  haben  wir  so  gebrainstormed. 
m  M.:  Wir  wollten  halt  was  Maritimes. 

*  L.:  Also  schon  ein  klein  wenig  was  aus  Hamburg,  und  wir  wollten 
was  Deutsches., 

M. ;  wir  wollten  einen  deutschen  Titel? 

L.:  Ich  glaube,  ja. 

L2:  Ich  fand  auch  dass  man  da  für  sich  ganz  viel  hineininterpre¬ 
tieren  kann.  Für  mich  haben  die  Lieder  alle  eine  persönliche 
Bedeutung,  und  Hochwasser  passt  da  ganz  gut  rein. 


L. :  Es  hat  ja  sehr  lange  gedauert,  dieses  Album  zu  produzieren. 
Es  gab  ja  dieses  Album  von  Guns'n'Roses  „Chinese  Democracy", 
das  hat  auch  ewig  gedauert  bis  es  produziert  war.  Wir  hatten 
erst  überlegt,  irgendeine  Hommage  an  diesen  Titel  für  die  CD  zu 
nehmen.  Und  deswegen  glaube  ich,  dass  für  uns  dann  aber 
irgendwann  klar  war,  dass  wir  irgendwas  Deutsches  wollen.  Und 
das  ist  es  dann  geworden. 

M. ;  du  siehst,  es  ist  immer  alles  wahnsinnig  durchdacht  bei  uns. 
Wir  können  uns  meistens  immer  nur  zum  Teil  an  irgendetwas 


PB:  Das  kann  ja  auch  andere  Ursachen  haben.  Ihr  habt  bei  der 
Vorstellung  gesagt,  dass  Leena  sehr  viel  singt  und  die  anderen 
beiden  dürfen  ab  und  zu  mal.  Wie  entscheidet  sich  das? 

L2:  Die°dürfen  singen  so  viel  sie  wollen.  Aber  da  ich  bisher  die 
meisten  Lieder  geschrieben  habe,  singe  ich  die  dann  halt  auch. 
Aber  wir  haben  Demokratie:  Jeder,  der  etwas  mitbringen  möch¬ 
te,  tut  das.  Jeder  kann  Lieder  schreiben  und  das  dann  singen. 
M.:  Leena  singt  einfach  von  uns  am  besten. 

PB:  Auf  der  CD  hat  mir  gerade  der  Wechsel  beim  Gesang  sehr 
gut  gefallen.  Leena  singt  sehr  rotzig  und  punkig.  Wer  von  euch 
beiden  anderen  jetzt  die  melodischere  ist,  müsst  ihr  unter  euch 
ausmachen. 

L.:  Das  war  auch  eine  der  wesentlichen  Änderungen  beim  Wech¬ 
sel  von  der  Vierer-  in  die  Dreierkonstellation.  Vorher  haben 
immer  die  beiden  Gitarristinnen  gesungen,  und  dann  war  klar, 
wir  übernehmen  die  zweite  Stimme.  Wir  hatten  ja  auch  beide 
Lust  dazu.  Ich  hab  mich  total  gefreut  jetzt  mitzusingen.  Es  ist 
jetzt  auch  nicht  entscheidend,  da  jetzt  die  Leadstimme  zu  singen 
oder  nicht,  aber  es  ist  schön,  dass  jetzt  alle  quasi  eine  Stimme 


PB:  Ihr  hattet  ja  schon  eine  Babypause  in  der  Band,  und  die  2. 
steht  kurz  bevor.  Ist  das  ein  Problem  für  die  Band  oder  einfach 
nur  eine  kreative  Pause? 

M.:  Das  ist  ja  nicht  nur  eine  Babypause.  Wir  sind  ja  jetzt  keine 
16  mehr.  Und  da  ist  es  ja  schon  so,  dass  man  sich  für  verschie¬ 
dene  Lebenslagen  unterschiedliche  Konzepte,  welche  Musik 
man  machen  möchte,  überlegen  muss.  Es  ist  ja  nicht  so,  dass  alle 
total  viel  Zeit  haben  und  sich  jeden  Nachmittag  treffen  können 
und  3  Mal  die  Woche  proben.  Das  hat  unterschiedliche  Gründe 
und  ist  halt  nicht  nur  irgendwie  eine  Babypause,  Lena  war  eine 
ganze  Zeit  gar  nicht  in  der  Stadt,  sondern  hat  woanders  gear¬ 
beitet,  jetzt  habe  ich  angefangen,  nicht  mehr  in  der  Stadt  zu 
arbeiten,  das  heißt,  man  muss  halt  irgendwie  gucken,  dass  man 
es  schafft  die  verschiedenen  Lebensrealitäten  auch  so  zusam¬ 
men  zu  kriegen  das  man  trotzdem  zusammen  Musik  machen 
kann.  Das  hat  uns  vielleicht  ein  bisschen  „langsam"  gemacht,  wir 
haben  für  einige  Sachen  sehr  lange  gebraucht.  Weil  wir  eben 
nicht  so  viel  Zeit  zusammen  hatten.  Aber  trotzdem  fand  ich  das 
immer  von  vorneherein  klar,  dass  wir  als  Band  zusammenblei- 
g  ben  wollen.  Und  das  über  so  einen  langen  Zeitraum,  egal  welche 
gl  Schwierigkeiten  es  gibt.  Da  zieht  eine  weg,  aber  es  ist  klar:  Wir 
*  machen  weiter.  Wir  überlegen  uns,  wie  wir  das  anders  gestalten 
können  um  weiterzumachen.  Genauso  ist  es  mit  dem  ersten 
Kind  gewesen  und  genauso  wird  es  mit  dem  zweiten  Kind  sein. 
Man  guckt  einfach,  wie  man  das  zusammen  hinkriegt.  Und  wenn 
es  halt  länger  dauert,  dann  dauert  es  halt  länger. 

PB:  Das  hat  dann  aber  den  Effekt,  dass  die  Band  immer  nur  ein 
Hobby  und  die  mehr  als  das  sein  kann. 

M.:  Kommt  auf  das  Angebot  an. 

L2:  Aber  ich  denke,  genau  deshalb  passt  es  auch  so  gut,  weil 
keine  von  uns  Ambitionen  hat,  mit  der  Band  sein  Geld  zu  ver¬ 
dienen  oder  jedes  Wochenende  auf  Tour  zu  sein.  In  der  Kon¬ 
stellation  ist  es  ein  Hobby.  Und  wenn  andere  Bedürfnisse  da 
sind,  Maica  hat  zum  Beispiel  auch  noch  andere  Bands,  dann 
kann  man  das  auch  parallel  machen. 

L:  Ein  Stück  weit  muss  man  ja  auch  in  der  Realität  bleiben.  Unge¬ 
achtet  der  Sachen,  die  sich  ja  manchmal  ganz  komisch  entwi¬ 
ckeln,  wenn  man  jetzt  anfängt  und  sagt,  man  möchte  jetzt  Rock¬ 
star  werden,  total  berühmt,  und  damit  sein  Geld  verdie¬ 
nen,  das  kann  man  sicher  machen  und  für  viele  ist  das  viel¬ 
leicht  auch  ein  Antrieb,  für  mich  wäre  das  eher  so  -naja, 
da  kann  ich  auch  gleich  wieder  aufhören.  Das  ist  mir  zu 
unwahrscheinlich  und  mit  so  etwas  kann  ich  überhaupt  fl 

I  nicht  arbeiten.  Von  daher  ist  es  einfach  so,  wenn  irgend-  j 
etwas  passiert,  dann  besprechen  wir  das.  Und  wenn  ihr/ 
i  jetzt  sagt,  das  können  wir  uns  aber  nicht  vorstellen,  weni-? 

I  ger  oder  viel  seltener  zu  proben,  dann  müssen  wir  uns 
^§11  überlegen,  ob  es  eine  neue  Bassistin  gibt.  Aber  es  hat  sich 
immer  so  herauskristallisiert  dass  es  so  gut  funktioniert, 

;  und  dann  ist  das  auch  ok,  dass  es  nicht  so  raketenmäßig 
r  abgeht, 

p J  M.:  Man  muss  sich  halt  entscheiden,  welche  Priorität  man 

^  hat  und  Konstellation  es  sein  soll.  Sind  das  die  3  Men- 
|Pt  sehen,  die  zusammen  Musik  machen  möchten  oder  ver- 
folgt  man  ein  anderes  musikalisches  oder  karrieristisches 
Ziel?  Wenn  das  so  ist,  dann  heißt  das  natürlich  auch,  ok, 
dann  muss  die  raus  und  dann  muss  eine  neue  rein. 

PB:  Aber  ihr  seid  jetzt  an  dem  Punkt,  wo  ihr  sagen  wür¬ 
det,  dass  ihr  gegenseitig  nicht  austauschbar  seid. 

Alle  3:  JA. 

PB:  Von  der  musikalischen  Ebene  mal  abgesehen  vor  allem  auf 
der  Beziehungsebene. 

Alle  3:  JA. 

PB:  Ihr  habt  es  vorhin  schon  kurz  angesprochen.  Wie  sieht  es 
aus  mit  musikalischen  Vorerfahrungen  bzw.  Nebenprojekten? 

L.  Ich  habe  schon  lange  mit  Musik  zu  tun  und  ich  wollte  schon 
immer  in  einer  Band  spielen,  aber  ich  habe  mit  dem  Bass  immer 
nur  in  Big  Bands  gespielt.  Das  hat  damals  in  der  Schule  angefan¬ 
gen.  Und  dann  gab  es  halt  diesen  Aushang,  der  mich  irgendwie 
angesprochen  hat,  und  das  ist  jetzt  daraus  geworden.  Für  mich 
ist  das  total  super.  Aber  wie  Maica  eben  schon  sagt,  so  mit  Arbeit 
und  ein,  bald  zwei  Kindern  ist  es  eben  für  mich  nur  eine  Band. 

Ich  bin  total  froh  dass  ich  das  hab  und  ich  weiß  nicht,  ob  ich  mir 
so  schnell  etwas  Neues  suchen  würde,  wenn  sich  das  hier  jetzt 
auflösen  würde.  Weil  ich  halt  auch  sehr  kompliziert  bin  in  der 
Terminfindung  und  so. 

L2:  Jooh...ich  war  mit  16  in  einer  Mädchenpunkrockband.  Kin-Sj 
derchor  hieß  die. 

M.:Och,  die  habe  ich  mal  auf  einem  Straßenfest  gesehen. 

L2:  Ich  habe  bei  den  Pfadfindern  Gitarre  gelernt  und  habe  auch 
schon  immer  gerne  gesungen  und  erste  Lieder  geschrieben. 
Dann  hatte  ich  eben  meine  erste  Punkband,  die  hatten  wir  so  2 
Jahre,  dann  hat  die  sich  aufgelöst.  Danach  wollte  ich  immer  wie¬ 
der  mal  was  machen,  aber  es  hat  so  lange  gedauert  die  richtigen  || 
Leute  dazu  zu  finden.  Bis  zu  diesem  besagten  Aushang  und  den  ™ 
Leuten  dann.  Aktuell  habe  ich  keine  anderen  Nebenprojekte, 
aber  vielleicht  bald. 

M.:  Ich  bin  ja  die  älteste  in  der  Band.  Als  Kind  hatte  ich  mal  musi-P 


kalische  Früherziehung  und  habe  auch  Klavier  gelernt.  Als  Teen-  M.:  Es  ist  schon  nicht  so  wie  ich  mir  das  wünschen 
ager  hatte  ich  dann,  wie  sich  das  gehört,  erst  Heavy  Metal  und  würde.  Ich  glaube  schon  dass  auch  die  Punkszene  ein 
dann  viel  Punk  gehört.  Und  habe  dann  beschlossen,  du  willst  Spiegel  der  Gesellschaft  ist  wie  alles  andere  auch.  Nur 

Schlagzeug  spielen,  was  denn  sonst.  Mit  ca.  19  habe  ich  meine  weil  sich  jemand  Nieten  auf  die  Jacke  macht  legt  er  ja  tttM  ^ 

erste  Band  gehabt  und  war  seitdem  nie  bandlos.  Ich  habe  noch  seine  patriarchale  Sozialisation  nicht  ab.  Natürlich  ist 
so  ein  oder  zwei  Bands  neben  dieser  Band.  das  zu  merken.  Ich  merke  es  ja  tatsächlich  daran  wie 

Typen  mir  als  Schlagzeugerin  gegenübertreten.  Ich  ^--4^  ’"'1p§P  ? 

PB:  Eigentlich  käme  jetzt  die  Frage,  ob  ihr  euch  bewusst  dafür  kann  den  beschissensten  Scheiß  zusammenspielen,  ^ 

entschieden  habt,  in  einer  Girlband  zu  spielen,  aber  die  ist  ja  und  die  Typen  sagen,  ach,  das  hast  Du  aber  schön 

quasi  schon  beantwortet.  gemacht.  Und  das  ist  echt  etwas,  was  sich  seit  20  Jah- 

L2:  Für  mich  war  es  aber  nicht  wichtig,  nur  mit  Frauen  etwas  zu  ren  durch  meine  Erfahrungswelt  durchzieht. 

machen.  Es  hat  sich  so  ergeben.  Ich  finde  es  jetzt  ganz  ange-  L2:  Aber  das  ist  ja  nichts,  was  exklusiv  in  der  Punkszene 

nehm,  weil  ich  die  Menschen  mag.  Ob  das  nun  daran  liegt  das  es  stattfindet.  Das  ist  auch  nichts,  was  in  der  Punkszene 

Frauen  sind,  weiß  ich  nicht.  sehr  extrem  stattfindet.  | 

M.:  Für  mich  war  es  sogar  eher  andersherum.  Als  Leena  mich  M.:  Ich  weiß  jetzt  nicht  ob  es  da  empirische  Erhebungen  HP* 

gefragt  hat  und  mir  erzählt  hat,  dass  da  nur  Frauen  sind,  habe  drüber  gibt,  aber  es  sind  in  der  Punkszene  einfach  mehr  ‘  fP 

ich  lange  darüber  nachgedacht,  ob  ich  das  gut  finde.  Ich  habe  Männer  als  Frauen. 

halt  vorher  immer  nur  mit  Jungs  zusammen  Musik  gemacht.  In  L2:  Aber  die  Musikszene  ist  insgesamt  so.  Das  ist  mir 

meiner  Welt  sollte  es  eigentlich  egal  sein  ob  ich  ein  Typ  bin  oder  vorher  nie  so  aufgefallen.  Wenn  man  auf  ein  Festival  *  flt  f 

eine  Frau.  Die  Leute  machen  zusammen  Musik  und  fertig.  Die  gehen  würde  und  man  würde  zählen,  wie  viele  Männer  j  • 

Realität  sieht  halt  ein  bisschen  anders  aus.  Ich  spiele  halt  Schlag-  und  wie  viele  Frauen  da  auf  der  Bühne  stehen,  das  wäre  # 

zeug  mit  3  Jungs  zusammen  in  einer  Band.  Weil  ich  es  auch  so  sehr,  sehr  einseitig.  Und  wenn  man  dann  noch  zählt  wie  g  ,  j 

albern  fand  das  ich  immer  gefragt  worden  bin:  Oh,  Du  spielst  viele  von  den  Frauen  singen....  I 

Schlagzeug?  Dann  musst  Du  ja  in  einer  Mädchenband  spielen.  L.:  Die  extrovertierten  singen,  die  anderen  spielen  jEr  | 

Und  das  hat  mich  gestört.  Aber  als  ich  euch  dann  kennengelernt  Bass...  ,, 

habe,  dachte  ich,  och,  warum  nicht?  Da  es  mir  ja  eigentlich  egal  L2:  Aber  es  ist  ja  auch  bei  uns  so,  dass  wir  selbst  nicht  J 

ist  ob  jemand  ein  Typ  oder  eine  Frau  ist  war  es  mir  dann  erst  wissen,  wie  wichtig  uns  dieses  Thema  ist.  Wir  haben 

recht  egal.  aber  auch  nicht  so  richtig  krasse  Erfahrungen  gemacht,  gesagt  hat,  das  mache  ich  gar  nicht.  Aber  das  wäre  absolut  ok.  Im  Nor- 

L. :  Das  ist  schon  interessant  dass  das  immer  wieder  ein  Thema  dass  keine  von  uns  außerhalb  des  Frauenmusikzen-  malfall  bringe  ich  einen  Text  mit,  singe  vor  und  die  erste  Reaktion  ist:  „Hä, 

ist.  Für  uns  alle  ist  das  aber  nicht  wichtig  und  wir  überlegen  auch  trums  mehr  Musik  machen  möchte.  Wir  können  mit  was  singst  du  da?".  Und  dann  muss  ich  erstmal  erklären,  was  ich  da  über- 
immer,  ob  es  wirklich  das  erste  sein  muss,  dass  die  Leute  wissen,  dem  Thema  zwar  umgehen,  aber  irgendwo  hängt  da  haupt  gesungen  habe.  Klar,  es  sind  sehr  persönliche  Texte  und  es  ist  für 
dass  wir  3  Frauen  sind.  Das  ergibt  sich  zwangsläufig  durch  unser  was  schief.  mich  auch  eine  Art  von  Verarbeitung,  aber  ich  habe  es  bisher  noch  nicht 

Umfeld,  dieses  Frauenmusikzentrum,  dass  man  immer  wieder  erlebt,  dass  Maica  oder  Lena  gesagt  haben,  da  stehe  ich  nicht  hinter, 

damit  konfrontiert  wird,  dass  es  dich  ein  Thema  ist.  PB:  Kommen  wir  noch  mal  auf  die  CD  zu  sprechen:  Ich  M.:  Theoretisch  kann  es  das  natürlich  geben  aber  praktisch  halte  ich  das 

habe  mir  3  texte  intensiv  durchgelesen.  Z.B.  der  Text  für  sehr  unwahrscheinlich.  Klar,  wenn  Du  jetzt  mit  einem  Loblied  auf  die 

PB:  Euer  Label  bezeichnet  euch  als  Puppenpunker..  von  Masquerade,  den  habe  ich  nicht  so  ganz  verstan-  AfD  ankommen  würdest . aber  im  Ernst.  Wenn  in  einem  Text  mal  eine 

♦Gelächter*  L2:  Davon  wussten  wir  nichts.  Da  gibt  es  offen-  den.  Geht  es  da  um  ein  Outing?  Zeile  drin  ist,  von  der  ich  denke,  das  ist  so  unglücklich  formuliert,  ich  weiß 

sichtlich  noch  Diskussionsbedarf.  L2:  Interessant.  Aber  um  Outing  geht  es  eigentlich  über-  nicht  wie  du  das  meinst,  das  geht  gar  nicht,  da  glaube  ich,  dass  wir  so  ein 

M. :  Dann  müsste  es  auch  gegendert  sein  und  Puppenpunkerin-  haupt  nicht.  Ich  habe  den  Text  geschrieben,  weil  es  für  Verhältnis  miteinander  haben,  dass  ich  das  sagen  kann  und  das  wir 

nen  heißen.  Also  so  eine  Frechheit.  Ich  glaube,  ich  zerreiße  den  mich  eine  Zeit  in  meinem  Leben  gegeben  hat,  wo  ich  oft  gucken,  ob  wir  da  nicht  einen  Kompromiss  finden.  Aber  auch  das  hatten 
Vertrag.  eine  Maske  aufgesetzt  habe.  Mich  als  etwas  dargestellt  wir  noch  nie. 

L. :  Da  gibt  es  auf  jeden  Fall  nochmal  ein  ernstes  Wörtchen.  habe,  was  die  Leute  gerne  sehen  wollten,  eine  Fassade,  L:  Das  Faszinierende  ist  ja,  dass  das  was  Leena  macht  sehr  persönlich  ist 

sei  es  in  Beziehungen  oder  in  familiären  Strukturen.  Um  aber  trotzdem  sehr,  sehr  vielseitig  ist.  Man  könnte  ja  denken,  dass  es 

PB:  Aber  ihr  seht  euch  nicht  als  feministische  Band?  dann  irgendwann  fest  zustellen,  dass  das  ganze  Leben  immer  wieder  das  gleiche  Thema  ist,  um  das  es  geht,  aber  das  ist  genau 

M. :  Also,  ich  sehe  mich  schon  als  Feministin...  bislang  halt  eine  Maskerade  war  und  in  dem  Moment,  nicht  der  Fall.  Wir  haben  ja  schon  festgestellt,  der  Bandname  hat  keine 

L2:  ...aber  es  ist  nicht  unser  Bandthema.  wo  ich  das  merke,  daraus  auszubrechen.  richtige  Bedeutung,  der  Name  von  der  Platte  auch  nicht.  Aber  die  Texte 

sind  irgendwie  schon  sehr  stark  und  ich  finde  es  auch  sehr  mutig  und 
PB:  Wobei  natürlich  so  ein  Text  wie  „llsebil"  schon  in  die  Rieh-  PB:  Den  Song  „llsebil"  habe  ich  eben  schon  angespro-  bewundernswert,  solche  Texte  mitzubringen.  Mir  gefällt  das  einfach  und 
tung  geht...  chen...  da  mach  ich  mich  gerne  auch  ein  Stück  weit  auf. 

M.:  Naja,  wir  sind  halt  die,  die  wir  sind.  Wir  machen  als  die,  die  L2:  Das  Lied  habe  ich  mit  meiner  ersten  Band  geschrie- 

wir  sind,  Musik.  Aber  das  heißt  trotzdem  nicht,  dass  das  das  pro-  ben.  Als  16jährige  Mädchen.  Und  es  ist  genauso  PB:  aber  es  ist  doch  auch  so,  wenn  Du  deine  Texte  singst,  ich  will  jetzt 
klamierte  Bandziel  ist .  gemeint,  wie  man  es  versteht.  nicht  sagen,  dann  machst  Du  dich  ein  Stück  weit  nackig,  aber  Du  gibst 

extrem  viel  von  dir  preis? 

PB:  Findet  ihr  es  denn  negativ,  z.B.  auf  Flyern  als  Girlband  ange-  PB:  Und  wie  weit  ist  „Monster  zählen"  autobiogra-  L2:  Das  stimmt.  Das  kann  ich  aber  auch  nur  mit  Texten  wo  ich  mit  mir  im 
kündigt  zu  werden.  phisch?  Klaren  bin.  Wenn  ich  ein  Thema  zu  einem  Text  verarbeitet  habe,  dann  bin 

L.:  Negativ  nicht.  Wir  legen  da  einfach  keinen  Wert  drauf.  Wir  L2:  Zu  100%.  :  ich  soweit  damit  durch,  da  kann  ich  dann  die  Bedeutung  von  dem  Text 

wollen  keine  Aufmerksamkeit  dafür,  dass  wir  3  Frauen  sind.  Wir  erklären  und  da  rechne  ich  dann  auch  mit,  dass  mich  die  Leute  darauf 

wollen,  dass  Leute  die  Musik  hören  wollen.  Wir  sind  halt  3  Frau-  PB:  In  einem  anderen  Song  singst  Du:  „Ich  würde  dich  ansprechen, 
en,  das  ist  nicht  zu  ändern  und  das  kann  man  auch  sagen.  Wir  gerne  einmal  anschreien!"  Warum  tust  Du  es  nicht 

wollen  uns  ja  auch  nicht  verkleiden.  Aber  das  muss  jetzt  auch  einfach?  PB:  Ich  versuche  es  jetzt  noch  einmal:  Nachdem  Bandname  und  Album- 

nicht  in  der  ersten  Zeile  stehen.  Bei  dem  Album  war  ja  „Pup-  L2:  Das  ist,  glaube  ich,  auch  eine  Sache  von  Harmonie-  titel  keine  tiefere  Bedeutung  haben,  was  hat  es  mit  dem  Hund  auf  dem 
penpunk  in  FIS"  der  Arbeitstitel,  aber  da  haben  wir  dann  irgend-  sucht,  wie  sie  sehr  viele  Menschen  kennen.  Oder  auch  Album  auf  sich? 

wann  gedacht,  das  wird  falsch  verstanden.  Das  ist  genau  das  von  Erziehung.  Man  schreit  ja  nicht  oder  sagt  nicht,  was  M.:  Das  ist  Annie,  unser  Wackeldackel.  Wir  wohnen  in  einer  WG  zusam- 
Ding,  das  sieht  man  und  dann  geht  es  nur  noch  darum.  Das  woll-  einem  nicht  gefällt.  Man  schluckt  halt  lieber  runter.  Ich  men,  Annie  und  ich,  und  sie  ist  ein  Bandmitglied.  Sie  kommt  immer  mit 
ten  wir  nicht.  habe  inzwischen  auch  gelernt,  dass  es  besser  ist  zu  auf  die  Bühne,  sie  steht  immer  auf  der  Bassdrum.  Sie  ist  aber  echt  so  eine 

schreien,  aber  es  gab  doch  auch  viele  Zeiten,  wo  die  Ja-Sagerin,  das  muss  man  schon  sagen.  Das  nervt  mich  auch  manchmal, 
PB:  Das  letzte  Interview,  wes  ich  gemacht  habe,  war  gemein-  Harmoniesucht  dann  doch  gesiegt  hast.  aber  das  sagen  wir  ihr  besser  nicht, 

sam  mit  Ronja  mit  den  alten  Herrn  von  den  Abstürzenden 

Brieftauben.  Dabei  hat  sich  gezeigt,  dass  die  ein  irgendwie  PB:  Jetzt  bringt  Leena  die  meisten  Texte  ein.  Müssen  pß:  Und  das  Thema  würdet  ihr  bei  weiteren  Veröffentlichen  durchzie- 
merkwürdiges  Frauenbild  haben.  Habt  ihr  denn  auch  das  die  anderen  beiden  die  Texte  abnicken,  oder  wie  hän-  hen? 

Gefühl,  dass  auch  im  Punk  immer  noch  ganz  skurrile  Frauen-  delt  ihr  das?  M.:  Sie  würde  immer  irgendwo  auftauchen. 

bilder  vertreten  sind?  Oder  ist  euch  das  nicht  so  begegnet  bis-  L2:  Was  heißt  abnicken?  Jeder  darf  was  mitbringen.  L2:  Auf  unserer  Demo-CD  sitzt  sie  auch  im  Fenster.  Vielleicht  nicht  so  prä- 
her?  Und  ich  habe  das  noch  nie  erlebt,  dass  irgendjemand  sent  wie  auf  der  CD  jetzt.. 

M.:  Es  stellte  sich,  als  wir  endlich  den  Namen  hatten,  dann  ja  auch  die 
|  Frage,  wer  ist  denn  jetzt  eigentlich  Annie  Anyway.  Und  da  kam  uns  auf 

einmal  dieser  Dackel  zugelaufen, 


PB:  Habt  ihr  aktuell  weitere  konkrete  Pläne  mit  der  Band  oder  lasst  ihr 
jetzt  erstmal  alles  auf  euch  zukommen? 

L2:  Wir  treffen  uns  ja  schon  weiterhin,  ob  jetzt  mit  3  Teilnehmern  oder 
zweien,  aber  Konzerte  ist  ja  jetzt  erstmal  nicht  möglich. 

M.:  wir  haben  ja  sehr  lange  gebraucht,  um  dieses  Album  herauszubrin¬ 
gen,  und  in  der  Zeit  zwischen  Aufnehmen  und  Rausbringen  haben  wir  ja 
schon  wieder  neue  Lieder  geschrieben,  und  die  wollen  raus.  Es  wird  also 
nicht  wieder  so  lange  dauern  bis  es  eine  weitere  Veröffentlichung  gibt, 
würde  ich  mal  behaupten.  Eine  Single  wäre  schon  lange  drin,  wahr¬ 
scheinlich  auch  mehr.  Warten  wir  mal  ab,  bis  alle  Kinder  zur  Welt 
gebracht  sind.  Auf  jeden  Fall  ist  eine  weitere  Veröffentlichung  wahr¬ 
scheinlicher  als  eine  Europatournee. 


Warten  wir  mal  ab,  was  kommt.  Bis  dahin  : 

https://de-de.facebook.com/annieanyway 


Häktor 


Zepp  Oberpichler:  Galgenvögel  liegen  tiefer  Buch  - - - - - — _ _ _ 

(Verlag  Henselowsky  Boschmann)  *  "  '  - - 

m  der  trosdosen  Einöde  des  Rheinhausener  Hinterlands  die  ^ntchen  CstlrTl  SchreckschussPis‘°'a"  «'eichen.  So  finden  sich 
finden.  Und  wer  hter  wohnt  -  und  das  tue  ich  denkt  sofort  an  die  M  f  r  Um  m  der  Stahlstadt  ihr  Glück  zu 

trgendwas-Gründen  dicht  gemacht  wurde.  Schließlich  taucht  vor  der  R^h  a^h  d»  V“  aUS  fadenscheinigen  Brandschutz- 
Investoren  auf,  um  das  Teil  zu  plätten.  So  fühle  ich  mich  beim  mJL l  f  ^  ub! liche  Geschmeiß  aus  Stadtoberen  und 
reale  Begebenheit  und  Person  erinnert,  die  Zepp  im ÄÄ“.?  ^  an  die  ei"e  a"d-e 

John-Pa  oder  Lisa-Jane  tragen,  in  ihrer  sturen  Eindimensionalität  durchaus  svmnlh  ^  Charaktere’ dle  Namen  wie  Ole-Boy, 

nehmen  zu  können.  Nur eine  Zusammenfassung  des  Inhalts  den  Charme 
nen  eigenen  M.grationsgeschich.e  in  diese  Familie  zusammen  Dab^üfc  7™  M'8ra‘lons8e-schichta  der  Holnussns  und  sei- 
n  rzahltricks,  so  dass  „Galgenvögel  hegen  tiefer“  tatsächlich  ein  Vergnügen^  "  s^ 

Swen 


Er  hat  es  schon  wieder  getan:  Zepp 
Oberpichler  hat  neben  all  seinen  Bands 
ein  Buch  veröffentlicht.  Der  umtriebige, 
junge  ältere  Herr,  hatte  in  die 
Duisburger  Punkszene  so  einige  Tage 
verbracht  und  diese  in  den  ausgehen¬ 
den  80er  und  frühen  90er-Jahren  maß¬ 
geblich  mit  seiner  Band  JIMMY  KEITH  & 

HIS  SHOCKY  HORRORS  geprägt. 

Während  dieser  Zeit  hatte  ich  das 
Glück,  die  Band  oft  live  begleiten  zu 
dürfen  und  so  auch  viele 
Freundschaften  beginnen  zu  können, 
die  mich  seitdem  begleiten.  So  verhält  ^ 
es  sich  auch  mit  Zepp  Oberpichler,  dem 
ich  vor  dem  Buch  tatsächlich  nur  ein¬ 
mal  in  den  vergangenen  fünf  Jahren 
über  den  Weg  gelaufen  war.  Dennoch  ^ 

stimmte  die  Magie  sofort  wieder,  als  (r  1 

ich  ihn  in  der  BESTEN  RADIOSHOW  zu 
Gast  hatte.  Ist  mir  sein  musikalisches 
CEuvre,  das  er  Solo  unter  dem  Namen  OBERPICHLER  pro¬ 
duziert  zeitweise  doch  etwas  zu  seicht/nett  geworden,  so 
überzeugt  er  mich  mit  seinem  literarischen  Schaffen  umso 
mehr. 

War  das  mit  dem  Jimmy  Keith-Sänger  Tom  Tonk  verfasste 
,Die  Stones  sind  wir  selber'  noch  stark  um  die  Jugend  der 
Autoren  zentriert,  also  noch  mehr  auf  das  Erlebte  konzen¬ 
triert,  bewegt  sich  Zepp  nun  hinaus  in  das  Feld  der 
Neuschöpfung:  in  diesem  Fall  in  das  des  Ruhpgebiets- 
Westerns.  Zeit  also,  ihm,  der  schließlich  auch  jahrelang 
mit  u.  A.  Zepps  Country-Corner  das  Plastic  Bomb  mitpräg¬ 
te,  bei  dieser  Bewegung  fragend  zur  Seite  zu  stehen. 

Du  bist  seit  Jahrzehnten  künstlerisch  aktiv:  als  Musiker  in 
hunderten  Bands  und  schriftstellerisch  mittlerweile  auch 
schon  ziemlich  routiniert.  Du  hast  Familie  und  bist  in 
einer  eigenen  Agentur  selbstständig.  Mal  ganz  ehrlich: 
Woher  nimmst  du  die  Kraft  und  Energie? 

Zepp:  Ich  kuck  nicht  so  viel 

Fernsehen  wie  andere  und 
treibe  mich  auch  nicht 
nächtelang  auf  Facebook 
rum.  Was  man  da  an 
Zeit  spart,  kann  man 
prima  an  der  Gitarre  ver¬ 
bringen  oder  für  ein  neues  Buch  nutzen. 
Ach  so,  ich  schlafe  auch  nicht  so  viel  - 
fünf,  sechs  Stunden  müssen  reichen. 
Energie  habe  ich  einfach,  weil  ich  Bock 
darauf  habe  etwas  zu  kreieren.  Meine 
Erfahrung  zeigt  mir,  dass  diese 
Erfolge,  wenn  mal  wieder  ein 
Buch  oder  eine  Platte  fertig  ist, 
mich  irgendwie  glücklich  machen. 

Das  dauert  dann  drei  Tage  und 


ich  fange  das  nächste  Ding  an. 

Man  kann  dich  ja  -  ohne  dir  zu  nahe 
treten  zu  wollen  -  als  Rampensau 
bezeichnen.  Dir  ist  es  scheinbar  egal, 
ob  du  vor  500  oder  fünf  Leuten  auf¬ 
trittst.  Liege  ich  falsch  in  der 
Einschätzung,  dass  du  mitnimmst, 
was  du  mitnehmen  kannst? 

Zepp:  Unsere  Tage 
sind  begrenzt.  Das 
ist  nun  mal  ein 
Fakt.  Natürlich  spie¬ 
le  ich  lieber  vor  500 
Leuten  als  vor  fünf. 

Aber  auch  bei  fünf 

Leuten,  die  ja  freiwillig  gekommen  sind, 
fühle  ich  mich  verpflichtet,  sie  gut  zu 
unterhalten.  Natürlich  hätte  ich  mir  im 
Nachhinein  etliche  Gigs  oder 
Veranstaltungen  schenken  können,  aber 
das  weiß  man  ja  nicht  vorher.  Im  Grunde 
bin  ich  immer  froh,  wenn  ich  etwas 
machen  kann.  Machen  heißt  leben. 

Ich  persönlich  finde  ja  diese 
Ruhrpottromantik,  insbesondere  diese 
Glorifizierung  von  Zechen,  Kumpeln, 
Stahlarbeitern  und  Trinkhallen  mittler¬ 
weile  eher  unangenehm.  Man  spürt 
beim  Lesen  deines  Buches,  dass  du 
durchaus  auch  ein  ambivalentes  Verhältnis  zum 
Lokalpatriotismus  hast.  Versuche  doch  mal  für  unsere 
Leser  dein  Verhältnis  zur  Heimat  zu  beschreiben! 

Zepp:  Mich  nervt  immer,  wenn  diese  Dummbeutel,  die 
auch  in  Mannheim  oder  Ober-Ammergau  leben  könnten, 
plötzlich  das  Ruhrgebiet  glorifizieren,  nur  weil  sie  mal  eine 
Currywurst  hatten.  Ganz  schlimm  übrigens,  wenn  zum 
Beispiel  Marie-Luise  Marjan  (Mutter  Beimer)  bei 
Talkshows  den  „Ruhrpöttler"  über  den  Klee  lobt,  der  ja  so 
toll  und  gerade  heraus  ist.  Wenn  dem  so  wäre,  hätten  wir 
90  Prozent  der  Probleme  hier  nicht.  Fakt  ist:  Auch  hier 
leben  hauptsächlich  Arschlöcher.  Aber  mit  denen  kenne 
ich  mich  einigermaßen  aus  und  ich  mag  natürlich  die 
Ansammlung  von  Städten  hier.  Auf  dem  Land  würde  ich 
eingehen  wie  eine  Primel.  Keine  Ahnung,  wie  Schlaffke 
das  macht. 


Auf  der  anderen  Seite  habe  ich  über¬ 
haupt  kein  Problem  mit  Wild-West- 
Romantik.  Ich  stehe  restlos  auf  all  den 
Nordamerikanischen  Kitsch  wie 
Lagerfeuer,  Country  und  Western, 
Berge  und  Wüste.  Mal  ganz  unter  uns: 
Das  sollte  mir  doch  erst  recht  peinlich 
sein,  oder  ist  das  jetzt  ganz  was  ande¬ 
res? 

Zepp:  Warum  sollte  dir  das  peinlich 
sein?  Ich  stehe  zum  Beispiel  auf  alte 
Platten  von  Adamo  -  ist  das  peinlich? 
Nein!  Peinlich  ist  der,  der  meint  den 
heiligen  Gral  gefunden  zu  haben  und 
alles  andere  ausschließt.  Peinlich  sind 
diese  klassischen  Insider,  die  aus 
irgendeinem  Mikrokosmos  auch  noch 
die  letzte  Krume  mit  Namen  kennen. 
„Spezialisierte  Spezialisten"  nannte 


(  Stoppok  die  mal,  guter  Song  by  the  way. 

f 

1  Deine  Bücher  und  auch  dein  Soloprojekt 
„Oberpichler"  sind  oft  sehr  persönlich 
bzw.  autobiografisch  geprägt,  dieses  hier 
scheint  diesbezüglich  eher  ungefährlich  zu 
sein.  Hast  du  hier  ein  literarisches  Vorbild, 
dass  dich  inspiriert  hat? 

Zepp:  Ich  mache  ja  grundsätzlich  das, 
worauf  ich  irgendwie  Bock  habe. 
Autobiografisch  ist  aber  sehr  viel  bei  mir. 
Manches  verstecke  ich  nur  gut,  anderes 
haue  ich  direkter  raus.  Bei  den 
Galgenvögeln  gibt  es  eigentlich  kein  direk¬ 
tes  Vorbild.  Ich  würde  es  als  Mischung  aus 
Tom  Sharpe  und  Lassiter  beschreiben. 

Wie  definierst  du  persönlich  Erfolg? 

Zepp:  Erfolg  ist  für  mich,  immer  noch  zu  leben.  Überlebt 
zu  haben.  Geistig  bin  ich  noch  einigermaßen  beisammen 
und  gesundheitlich  ziemlich  fit.  Die  fünf  Kilo  Übergewicht 
sind  mir  schnurz,  mei¬ 
ner  Frau  und  meinen 
Kindern  geht  es  auch 
okay,  wir  haben  ein 
Dach  über  dem  Kopf 
und  jeden  Tag  Futter 
im  Napf.  Die 
Bankberater  grüßen 
mich  freundlich,  wenn 
ich  mal  da  bin.  Alles  im 
Lack! 


Blickst  du  manchmal 
mit  Neid  auf  Musiker 
oder  Literaten,  die  es 
„geschafft  haben"  und  .  . 

von  ihrer  Kunst  leben  *  - 

oder  tröstest  du  dich 

damit,  dass  wahre  Kunst  erst  posthum  geschätzt  wird? 

Zepp:  Es  gibt  sicher  einige  Zeitgenossen,  die  mir  anderes 
unterstellen  mögen,  aber  Tatsache  ist:  Ich  kenne  keinen 
Neid.  Dir  geht  es  super?  Find  ich  gut.  Du  verkaufst 
500.000  Platten?  Schön  für  dich,  ich  freue  mich  mit  dir. 
Die  Frage  ist  doch,  ob  man  ein  Arschloch  wird,  wenn  man 
plötzlich  Erfolg  hat.  Davon  gibt  es  zahlreiche  Beispiele. 
Diese  Gefahr  lauert  nicht  auf  mich.  Selbst  wenn  ich  wider 
Erwarten  jetzt  100.000  Bücher  verkaufen  würde. 


Wenn  du  selbst  noch  zum  Lesen 
kommst,  was  liegt  momentan  auf  dei¬ 
nem  Nachttisch? 

Zepp:  Momentan  lese  ich  das  neue  Buch 
von  Gabor  Steingart:  Weltbeben;  Non 
Konformisten  von  Adam  Grant  und  Der 
Krieg  mit  den  Molchen  von  Karel  Capek. 
Ich  lese  immer  drei,  vier  Bücher  gleich¬ 
zeitig.  Dadurch  ergibt  sich  so  ein  toller 
Brei  im  Kopf,  aus  dem  ich  dann  wieder 
Neues  formen  kann. 

Bilder  von:  Anke  Jühe,  vielen  Dank  dafür! 


Seid  2012  pinkeln  URINPROBF.  nun  ca.  alle  2  Jahre  ein  neu«  g 
Rotzpunk-Opus  der  ursprünglichen  Art  in  die  riesige  Pisxri  ' 
jdie  sich  Welt  schimpft,  was  auch  bereits  vielversprechend  mit 

,  räder  „Endstation  Freitod"  Demo  sprudelte,  fand  seine 

3  Fortsetzung  mit  dem  „Hetzjagd"  Tape  (2014)  und  erfuhr  letzte 
Jahr  im  März  mit  der  „Ödlandziegen“  EP  (201*2)  vorerst 
seine  Vollendung.  Bei  Bandcamp  könnt  ihr  übrigens  die  Songs 
des  inzwischen  ausverkauften  „Hetzjagd"  Tapes  für  lau  saugen, 
da  lassen  sich  die  Jungs  nicht  lumpen.  Da  die 
immer  topaktuell  is  und  sich  auch  konstant  am  Puls  der  Z 
befindet,  gibt  es  hier  jetzt  relativ  zeitnah  nach  dtrGru"dung 
erstmalig  ein  Interview  mit  den  Herrschaften  aus  Vechta,  tun  d 
wichtigen  &  drängenden  Fragen  der  Zeit  zu  besprechen  Zum 
Beispiel  ob  der  Punker  von  Welt  den  vollmundigen  ™^re- 
chungen  der  Stadt  Vechta  trauen  kann...  Rede  und  An*"ort 
standen  Heiko  Urin  (Gesang),  Brixxe  (Gitarre)  und  Schneider 

(Drums). 

PLASTIC  BOMB:  Auf  der  Homepage  der  Stadt  Vechta  steht 
unter  der  Überschrift  „Leben  in  Vechta,  besser  geht  es  kaum 
unter  anderem  folgendes  geschrieben:  “Von  Punk  bis  Poesie, 
von  der  Dichterlesung  bis  zum  Opcn-Air:  Vechta  bietet  ein  v  - 

4les  Programm.  (...)  Wir  haben  mindestens  zwei  Konzerte  pro 

P  Woche,  hören  Klassik  genauso  gerne  wie  Punk  und  feier 
einmal  im  Jahr  den  Stoppelmarkt.  (  )Das  Leben  is  schon 
Würdet  ihr  diese  Aussagen  unterschreiben,  wat  zur  Holle  de 
Doppel mark,  und  wie  geil  is  das  Leben  als  Punk  in  Vechta  nun 

HeikoUrin:  Frage  1:  Also  beim  besten  Willen  .chweißmchtwo 
'-  diese  2  Konzerte  pro  Woche  stattfinden  sollen,  smd  **sche  n 
2  im  Jahr  höchstens.  Und  Vechta  hat  sonst  auch  Gulle  Knaste 
und  Schützenfeste  zu  bieten  und  ja  den  Stoppelmarkt.._  Einmal  im 
Jahr  kommen  die  Bauern  aus  ihren  Hutten  versaufen  ihr  Geld 
Pöbeln  und  prügeln  sich.,  dat  ist  Stoppelmarkt!  Das  Leben  Pu 
hier...  nunja  am  besten  fährt  man  woanders  hin. 

Brixxe:  Ich  kenne  niemanden  der  Klassikorchester  ho  . . . 
Schneider:  Früher  gab  es  im  Landkreis  Vechta  einige  geile 
Kotl  -Partys  aufalten  Bauernhöfen.  10  Oiro  Freibier  die  ganze 
Nacht  und  3-4  Bands.  Mittlerweile  geht  nicht  mehr  viel,  rrut  dem 
Zug  kommt  man  aber  schnell  nach  Bremen.  Oldenburg  oder 
Osnabrück,  ln  Bersenbrück,  was  recht  in  der  Nahe 
der  „Molke“  im  letzten  Jahr  allerdings  einige  geile  D1Y  HC  und 
Geballer  ShowV 

PLASTIC  BOMB:  Fragen  zum  Bandnamen  dürften  für  euch  ja 
eigentlich  nix  neues  sein,  aber  sind  Urinproben  an  und  für  sieh 
nicht  eher  so  ein  Hippie-Ding  von  wegen  Kiffen  und  so,  bei 
Szene  typischen  Drogen  wie  Bier  is  doch  in  der  Regel  eher 
Blasen  und  eine  abschließende  Verifizierung  der  Ergebnisse  mit 
Blutprobe  angesagt  (wobei  Blutprobe  zugegeben  leicht  nach 

Rechtsrock  klingt),  oder?  .  .  , 

Heiko  Urin:  der  Name  ist  halt  im  Vollsuff  entstanden  und  wir 
einfach  dabei  geblieben  und  so  gib.  es  halt  für  aße  immer  lecker 
Pissbecher  auf  Auftritten!  Mit  langhaarigen  „Kiffern,  Kiffern, 
Kiffern“  haben  wir  nun  wirklich  nichts  am  Hut. 


zunächst  einfach  nicht  für  dicke  Metal  oder  WlK&iö-oiiarroi 


aus. 

Heiko  Urin:  Auf  Metal  hat  ja  nun  auch  wirklich  keiner  Bock 
Schneider:  Meddel  Loitc! 

Brixxe:  Anfangs  hatten  wir  recht  viele  Probleme,  da  wir  anfangs 
nicht  das  richtige  Equipment  und  auch  keine  Kohle  besaßen,  muss¬ 
ten  wir  uns  nötigerweise  mit  gebrauchten  Schrott-Verstärkern  und 
e  anderem  Zeug  aushelfen.. .es  klang  recht  seltsam... 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  als  euren  musikalischen  Einfluss  auf 
Facebook  DAILY  TERROR  angegeben,  stört  es  euch  deshalb, 
wenn  ihr  in  internationalen  Reviews  mit  so  komischen  Kapellen 
wie  CHAOS  Z  und  TORPEDO  MOSKAU  verglichen  werdet? 
Schneider:  Nur  „Torpedo“  ohne  Moskau  wäre  wahrscheinlich  der 
passendere  Band  Vergleich. 

PLASTIC  BOMB:  ...oder  könnte  das  auch  am  eher  kryptischen 
Cover  eurer  Single  (frühe  4-Song  Demo  CDR)  liegen? 

Brixxe:  ?? 

PLASTIC  BOMB:  Wat  möchte  der  Künstler  denn  eigentlich  mit 
seinem  Motiv  aussagen?  Is  das  ein  Knüppel  oder  ein 
iRiesenjoint,  wat  der  Typ  da  über  der  Schulter  trägt  und  was  zur  | 
Hölle  hat  das  denn  dann  verbunden  mit  dem  Titel  am  Ende  zu 
bedeuten? 

Brixxe:  Meint  der  die  Endstation  Freitod? 

PLASTIC  BOMB:  Ja! 

Schneider:  Es  handelt  sich  hierbei  um  eine  Spezial-Punk- Version 
1Ü  des  Rorschach-Tests,  deiner  Interpretation  sind  somit  keine  Grenzen  | 
gesetzt. 

PLASTIC  BOMB  ...  und  gar  an  den  etwas  gereiften  Texten  und 
dem  vergleichsweise  seriösen  Titel  eures  neusten  Tonträgers? 
Heiko  Urin:  Der  Titel  „Ödlandziegen“  kam  von  einem  Lied  unserer 
verschwunden,  ultra  geheimen  und  noch  dazu  richtig  beschissenen  s 
ersten  Demo  CD,  noch  in  der  ersten  Besetzung,  die  mit  einem 
gammligen  Nokia  Handy  in  der  Garage  meiner  Eltern  „eingespielt“ 
wurde.  Für  das  Cover  haben  wir  extra  nen  Trip  in  nen  Streichelzoo  g 
gemacht,  wo  sich  herausgestellt  hat,  dass  Ziegen  echt  Fotoscheu 
sind. 

Schneider:  Eigentlich  sollte  die  Ziege  die  Jacke  anziehen.  aber 
ohne  Futter  war  sie  nicht  zu  überzoigen. 

PLASTIC  BOMB:  Warum  eigentlich  die  bisherigen 
Umbesetzungen  innerhalb  der  Band? 

Heiko  Urin:  Unser  erster  Trommler  der  Vinz  zieht  nun  mit  irgend¬ 
welchen  Vollpfosten  und  Möchtegern- Hools  durch  sein  Hinterwäld- 
8  ler-Kaff  am  Arsch  der  Welt  und  macht  sein  Ding.  Unser  erster  Bas¬ 
sist  der  Trottnow  echt  nen  toller  Mensch,  doch  leider  am  Bass  so 
unfähig  wie  man  nur  sein  kann  und  so  hat  sich  das  auch  erledigt 
gehabt,  hat  uns  dann  paar  mal  beim  Fahren  zu  Konzerten  ausgchol- 
fen.  Unser  zweiter  Bassist  Pussy  ist  von  einen  auf  den  anderen  Tag 
Rocker  geworden  und  hat  sich  ne  15000  Oiro  Harley  gekauft.  Er 
erobert  nun  mit  seiner  Harley  die  Straßen  des  Landkreises.  Zu  viert 
ist  alles  ein  wenig  einfacher  und  macht  genauso  Bock,  auch  wenn  er 
echt  manchmal  fehlt. 


PLASTIC  BOMB:  Musste  jemand  von  euch  schon  mal  ne  Urin- 
probe  bei  den  Herren  in  Grün  ablegen.  Falls  ja,  wie  waren  denn 

>  Heiko  Ü^-Tls^r  damah  noch  zu  5  unterwegs  waren  gabs  mal  nei  PLASTIC  BOMB:  Der  Arehi  von  der  TERRORGRUPPE  hat 

HeiKO  u  .  . xx/n  wir  alle  mal  zum  Pis-  „„fHte  Frai»e  wie  er  die  uanzen  neuen  Deutschpunkbands  lim 


Zeit  wo  3  von  uns  den  Lappen  weg  hatten,  wo  wir  afte  mal  zum  Pis- 
jfüsen  mussten.  Als  Experten  auf  dem  Gebiet  für  Urinbecher,  müssen 
wir  leider  sagen:  Die  Pissbecher  der  Bullen  entsprechen  leider  nicht 

Schneider:  Den  Bullen  hat  leider  nicht  gefallen,  das  ich  mich  so  oft 

BrhxTAchmuss  sagen  das  es  gar  nicht  so  einfach  war  den  Becher 
zu  treffen,  ohne  das  man  sich  selber  vollgepisst  hat. 

PLASTIC  BOMB:  Wie  seid  ihr  denn  das  erste  mal  mit  Punk  in 
Berührung  gekommen  und  welche  Art  von  Musik  haben  damals 
denn  eure  Altersgenossen  so  gehört? 

HeikoUrin:  Ich  bin  das  erste  Mal  in  Berührung  mit  Punk 

gekommen,  als  ich  noch  nen  kleiner  Junge  war,  d“^  alte  Punker- 
I  Freunde  meiner  Mutter.  Viele  Altersgenossen  haben ^unals _Sachen 
wie  Alarmsignal  usw.  gehört,  wir  haben  aber  doch  viel  80er  Punk 
ala  VKJ,  SK,  ChaosZ,  CanalTerror  usw  gehört. 

Schneider:  Die  ersten  Schlachtrufe  Sampler  liefen  auch  viel. 

im 

PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  euch  ja  für  eine  recht  ursprüngliche 
Variante  des  Punkrocks  entschieden,  war  das  eine  bewusste  Ent¬ 
scheidung.  oder  reichten  eure  musikalischen  Fähigkeiten 


auf  die  Frage  wie  er  die  ganzen  neuen  Deutschpunkbands  findet 
in  oinont  infpr\  ip\i  mit  der  Abendzeitung  vom  Anfang  letzten 


Jahres  folgendes  geantwortet:  „Die  inte¬ 
ressieren  mich  alle  grundsätzlich 
erstmal  gar  nicht.  Ich  kann  mir  das 
auch  kaum  anhören:  Inhaltlich  find  ich 
es  oft  bieder  und  nicht  einfallsreich. 
Natürlich  ist  es  toll,  gegen  Nazis  zu  sein, 
aber  immer  denselben  Text  darüber  zu 
schreiben  ist  dann  vielleicht  auch 
irgendw  ann  mal  langweilig.“  und  führt 
später  weiter  aus:“Für  mich  hat  Punk 
v  immer  auch  die  Zutaten  Nihilismus, 
fj  Ironie  und  Sarkasmus  mit  im  Gepäck. 

Ich  muss  gestehen:  Die  Punk-Szene  ist 
^  schon  ganz  schön  kaputt.  „Was  haltet 
Hihr  von  diesen  Statements? 

Heiko  Urin:  Kann  die  Aussage  voll  unter- 
tä  schreiben.  % 

Schneider:  Wer  mit  Jutebeutel-Finnen 
wie  der  Antilopen  Gang  Musik  macht, 

£  sollte  zum  Thema  Punk  lieber  das  Maul 
ii  halten. 

m  PLASTIC  BOMB:  Wäre  die  Welt  2017 
pin  euren  Augen  eine  bessere,  wenn  sich 
|| mehr  Jugendliche  Otze  von  SCHLEIM¬ 
KEIM  als  Vorbild  nehmen  würden? 
Schneider:  Ziemlich  viele  Jugendliche 
3  sind  doch  schon  wie  Otze  in  der  Spätpha- 
Sse-  Völlig  sediert  auf  Psychopharmaka 
'und  elektronische  Musik  am  hören  / 
machen. 

PLASTIC  BOMB:  Irgendwelche  letzten 
Worte? 

Schneider:  Besorgt  euch  das  Hetzjagd 
Tape  wenn  ihr  es  noch  irgendwo  seht. 

Total  geiler  82er  HC  Punk  auf  Deutsch. 

Die  meisten  Songs  gibts  aber  auch  bei 
Bandcamp  zum  runterladen.  Viel  besser 
als  die  neue  EP.  Die  ist  aber  auch  in  Ord¬ 
nung! 

Urinprobe:  Gruß  an  Höhnie,  Max  aus 
Oranienburg  und  natürlich  Schnidel! 

PLASTIC  BOMB:  Danke  fürs 
Interview! 

-Interview  via  E-Mail  von  Basti- 


Momentan  tut  sich  ja  einiges  im  Bereich  des 
Deutschpunk,  viele  relativ  frische  Bands,  wel¬ 
che  zwar  einen  recht  authentischen  &  fast 
schon  konservativen  80er  Sound  spielen,  aber 
textlich  meistens  noch  deutlich  mehr  zu 
bieten  haben,  als  die  Vorbilder  aus  dem  letzten 
Jahrhundert.  Wieviel  augenzwinkernde 
Hommage  und  wat  sozusagen  bierernst 
gemeint  is,  springt  vielleicht  nicht  immer 
sofort  ins  Ohr.  Trotzdem  wirken  die  Texte  von 
Bands  wie  den  TRÜMMERRATTEN 
zeitgemäßer,  ironischer  und  ent¬ 
stammen  (zumindest  teilweise) 
wohl  eher  der  Schule  von  so 
formidablen  Kapellen  wie  KNO¬ 
CHENFABRIK  und  MÜLHEIM 
ASOZIAL  und  nicht  so  sehr  aus 
dem  Booklet  der  „Schmutzige 
Zeiten“  CD  von  DAILY  TERROR. 


An  zeitgemäßen  Themen  und  ner  ordentlichen 
Portion  Haltung  mangelt  es  den 
TRÜMMERRATTEN  ebensowenig,  wie  an 
Songs,  die  ordentlich  knallen.  Weswegen  es 
hier  jetzt  auch  dieses  Interview  hier  gibt,  aber 
genug  des  obligatorischen 
Eingangsgeplänkels  und  los  geht  es! 


Böcke  und  nicht  aus  Fleiß  entstanden  -  2  Alben  in  3  Jah¬ 
ren  geht  doch  klar.  Außerdem:  Sekundärtugenden?!  Wie 
talkst  du  denn?  Naja,  nachdem  unser  alter  Bassist  von 
uns  gegangen  ist  (ins  Studium)  wartet  unser  Gitarrist 
gerne  mal  auf  die  anderen.  Die  sind  halt  noch  2  Kippen 
rauchen. 


TRÜMMERRATTEN  :  Harburg.  Aber  diesen  ganzen 
Deutschland-ist-scheiße-aber-Hamburg-ist-geil- 
Scheiß  finden  wir  scheiße.  Einer  Stadt  die  einerseits 
Geld  hat  für  Hafencity  und  Träume  von  Olympia  und 
andererseits  kein  Geld  mehr  für  Jugendeinrichtungen 
und  Obdachlosenhilfe  muss  man  kein  Beifall 
klatschen.  Ein  „Hamburg  ist  so  toll“-Lied  wird  also  von 
uns  niemals  kommen. 


PLASTIC  BOMB:  Ihr  habt  ja  den  eiskalten  Techno¬ 
kraten  Olaf  Scholz  schon  bereits  in  der 

Vergangenheit  textliche  Berücksichti¬ 
gung  angedeihen  lassen,  die 
Nichthamburger  sind  da  eventuell 
nicht  ganz  so  auf  dem  Laufenden,  was 
is  denn  eurer  Meinung  das  schlimms¬ 
te,  wat  der  dröge  Grinskopp  bisher  so 
(seit  2011)  in  seiner  Amtszeit 
verbrochen  hat? 

TRÜMMERRATTEN  :  Vor  seiner  Amtszeit  vertrat  er 
Brechmitteleinsätze  gegen  Drogenschmuggelnde, 
durch  die  Menschen  gestorben  sind.  Wir  denken  er 
hat  nicht  dazu  gerlernt.  Und  außerdem  alternative 
Fakten:  Das  Maulwurfsgesicht  verprügelt  kleine  Kin¬ 
der  auf  dem  Rathausmarkt  mit  Eiscremetüten.  Das 
geht  gar  nicht. 


IN 


PLASTIC  BOMB:  Wie  führt  man  den 
bitteschön  „(Deutsch)Punk  in  ein  neues 
glorreiches  Zeitalter“  und  macht  ihr  dat 
eigentlich  ganz  alleine? 

TRÜMMERRATTEN  :  Let’s  make  Punk  great 
again!  Und  natürlich  machen  wir  das  ganz  alleine. 
Macht  ja  sonst  keiner.  Trümmerratten:  Die  Geilen. 

PLASTIC  BOMB:  Was  hat  das  eigentlich  mit 
den  Tiercovern  auf  sich,  das  mit  den  Ratten 
liegt  ja  auf  der  Hand,  aber  mir  hat  letztens  so 
ein  Student  erklärt,  dass  das  auf  der 
„Wohlstand  für  Alle“  ein  Waschbär  sei  und 
das  Gleiche  für  die  „Trümmerratten  live  im 
Bambi  Galore“  gelten  würde,  ist  das  etwa  eine 
geniale  &  perfide  Marketing-Strategie,  weil  so 
Sachen  wie  Katzenvideos  auf  You-Tube  und 
ähnliches  im  Internet  gerade  so  dermaßen  gut 
gehen? 

TRÜMMERRATTEN  :  Ersteinmal  hören 
Studierende  keine  Trümmerratten.  Und  die  Fotos 
sind  lediglich  Familienbilder  unseres  Sängers. 
Aber  ja,  du  hast  recht,  wir  finden  ihn  sehr  niedlich 
und  sowas  zieht  immer.  Stichwort:  Massenkompa¬ 
tibilität. 


PLASTIC  BOMB:  Sind  die  TRÜMMERRATTEN  eigent¬ 
lich  eure  erste  Band? 

TRÜMMERRATTEN  :  Nein  -  außer  unsererm  Sänger  ist 
niemand  Bandjungfraumannmensch.  Unser  neuer  Bassist 
spielt  noch  bei  Loser  Youth,  unsere  Schlagzeugerin  hat 
schon  in  einer  Frauen-Alternative-Band  und  unser  Gitar- 


PLASTIC  BOMB:  Ihr  seid  ja  bis  auf  eure 
Bandcamp-Seite  anscheinend  noch  nicht  so  über¬ 
mäßig  präsent  im  Internet,  was  so  Sachen  wie 
Facebook  oder  ähnlichen  Schwachfug  angeht,  is 
das  bloß  Faulheit,  oder  mehr  oder  minder  eine 
konsequent  an  den  Tag  gelegte 
Verweigerungshaltung? 

TRÜMMERRATTEN  :  Das  ist  der  Verdient  unseres 
Gitarristen.  Der  ewig-gestrige  Technologieverweigerer 
(eiskalter  Anti-Technokrat)  wehrt  sich  vehement 
gegen  solchen  Firlefanz.  Bandcamp  muss  reichen  - 
vielleicht  kommt  in  nächster  Zeit  ein  Blog  dazu,  wenn 
wir  uns  dazu  aufraffen  können. 

PLASTIC  BOMB:  Was  haltet  ihr  denn  so  von  den 
ganzen  neueren  Deutschpunkbands,  mit  denen 
ihr  in  Reviews  eurer  Tonträger  für  gewöhnlich  so 
in  einem  Atemzug  genannt  werdet? 
TRÜMMERRATTEN  :  Wenn  du  Mülheim  Asozial 
meinst:  Wir  finden  die  gut  -  wir  wissen  aber  nicht,  ob 


das  auf  Gegenseitigkeit  beruht :-( 

PLASTIC  BOMB:  Wie  sieht’s  denn  mal  mit  ‘ner 
Tour  zur  aktuellen  Scheibe  aus  oder  beschränkt 
ihr  euch  lieber  auf  einzelne  Konzerte? 
TRÜMMERRATTEN  :  Wir  haben  im  letzten  Mai  eine 
Tour  mit  Abbruch  und  Anschlag  durch  Berlin  und  Neu¬ 
brandenburg  gemacht.  Aber  mehr  als  2  Tage  hinterei¬ 
nander  schaffen  wir  derzeit  nicht.  Unsere  aktuelle  2- 
Tages-Tour  am  Wochenende  3.  und  4.  Februar  von 
Hamburg  bis  Nürnberg  heißt  „Nürnberger  Exzesse“. 

PLASTIC  BOMB:  Irgendwelche  letzten  Worte? 
TRÜMMERRATTEN  :  Dies  ist  ein  großer  Schritt  für 
uns,  aber  ein  ganz  kleiner  für  die  Menschheit. 

PLASTIC  BOMB:  Danke  fürs  Interview. 


PLASTIC  BOMB:  Eurem  Text  zu  „Pünktlichkeit 
is  deutsch“  von  der  „Wohlstand  für  alle“  nach 
zu  urteilen,  seid  ihr  ohrenscheinlich  keine  gro¬ 
ßen  Freunde  preußischer  Sekundärtugenden. 
Wer  is  denn  immer  der  pünktlichste,  wenn  es 
um  so  Sachen  wie  Bandproben  etc.  geht  und 


rist  in  einer  Stonerrock-Band  gespielt. 

PLASTIC  BOMB:  Eurer  Bandname  TRÜMMERRATTEN 
klingt  ja  auch  echt  verdammt  authentisch  nach  80er 
Jahre  Deutschpunk,  irgendwo  ein  kleines  Wunder, 
dass  der  noch  nicht  bereits  schon  vergeben  war. 
Erinnert  ihr  euch  eventuell  noch  an  etwaige  verworfe¬ 
ne  Ideen  bei  eurer  damaligen  Namensfindung? 
TRÜMMERRATTEN  :  Den  Bandnamen  gab  es  eigentlich 
schon.  Den  haben  wir  nach  unseren  ersten  Konzerten 
mal  im  Internet  gesucht  und  wir  haben  einen  Sampler 
gefunden,  auf  dem  eine  Band  ist,  die  Trümmerratten  hieß. 
Aber  sonst  gab’s  nichts  weiter  über  den  Namen. 

Eigentlich  fanden  wir  zuerst  nur  den  Namen  genial  und 
wollten  damit  Aufkleber  machen.  Dann  ist  eins  zum  ande¬ 
ren  gekommen  und  wir  haben  auf  einmal  auf  dem 
„Elbtsunami“  in  Hamburg  gespielt.  Der  Bandname  war 
also  alternativlos. 


ist  es  für  ne  Punkband  nicht  sogar  fast  schon 
irgendwo  gefährlich  fleißig,  wenn  man  seit 
2014  zwei  Alben,  ein  Demo  und  dazu  noch  2 
digitale  Live-Alben  veröffentlicht  hat? 
TRÜMMERRATTEN  :  Stichwort:  Masse  statt 
Klasse.  Und  die  beiden  „Live-Alben“  haben 
sich  so  ergeben,  weil  wir  sowieso  Konzerte 
gespielt  haben  -  ist  billiger  (kost’  nix)  als 
Studio.  Die  Studioalben  sind  dann  halt  aus 


PLASTIC  BOMB:  Wie  sieht  es  denn  mit  eurer  musika¬ 
lischen  Sozialisation  aus,  gibt  es  irgendwelche 
Phasen,  welche  gar  nicht  in  eure  derzeitige  Musik  ein¬ 
fließen,  ihr  schafft  es  ja  anscheinend  sogar  Billy  Joel 
in  euren  Songs  zu  verbauen? 

TRÜMMERRATTEN  :  Wir  hören  keine  Musik  -  deshalb 
machen  wir  auch  keine. 

PLASTIC  BOMB:  Hamburg  ist  ja  eine  Stadt  reich  an 
Punk-Historie  und  die  Hamburger  Punk-Historie 
is  ja  auch  generell  nicht  arm  an  einem  gewissen 
Lokalpatriotismus,  aber  mal  was  ganz  anderes, 
wat  is  den  das  beschissenste  an  Hamburg? 


-Interview  von  Basti  per  E-Mail- 


Argh  Fuck  Kill  -  „Modern  Warfare“  EP 

Argh  Fuck  Kill  oder  kurz  AFK  haben  im  Februar  ver¬ 
gangenen  Jahres  ihre  neue  EP  „Modem  Warfare“ 
veröffentlicht.  Geboten  wird  schneller  D-Beat 
Hardcore  mit  ordentlich  metallischer  Kante. 

Besonders  fällt  hierbei  das  maschinengewehrartige 
Schlagzeug  auf,  welches  um  sich  ballert  als  gäbe  es 
kein  Morgen.  Dazu  werden  deutsche  und  englische 
Texte  gut  aggressiv  ins  Mikro  gebrüllt.  Diese  sind 
dabei  nicht  minder  hart  als  die  Mukke.  Besonders  ist 
mir  der  Song  „Beton“  hängen  geblieben.  Als  letztes 
will  ich  noch  das  mega  fette  Cover  der  Platte  erwäh¬ 
nen.  Kann  man  im  Internetz  mal  angucken. 

Statement:  Mir  gefällts!  -Moron  Dan-  (Rawmantic 
Disasters/Sengaja  Records) 

THE  AUTOPSIES  -  „A  Memoir  From  The  Morgue“ 

7“  (Killjoy  Records) 

Killjoy  Records  haben  sich  ja  inzwischen  zu  einer 
wirklich  sehr  guten  Adresse  für  Psychobilly  der 
ursprünglicheren  Art  ohne  viel  Brimborium  oder 
Gedöns  gemausert  und  auch  die  AUTOPSIES  aus 
Loa  Angeles  schlagen  in  dieser  Hinsicht  nicht  wirk¬ 
lich  aus  der  Reihe.  3  ursprüngliche  Stampfer  der 
eher  knochentrockenen  Art,  können  Menschen  der 
angesprochenen  Zielgruppe  wahrlich  nicht  viel  ver¬ 
kehrt  machen.  Mir  persönlich  könnte  es  noch  nen 
Tick  überdrehter  sein,  was  aber  durchaus 
Geschmackssache  ist,  auf  Singlelänge  kommt  aber 
definitiv  keine  Langeweile  auf.  -Basti- 

Artless  -  Tanzparty  Deutschland  LP  (Teenage 
Rebel) 

Das  Gesamtwerk  von  Artless  scheint  mir  wie 
Zahnpasta.  Du  denkst,  die  Tube  ist  seit  Ewigkeiten 
leer  aber  irgendwie  schafft  es  doch  immer  noch 
jemand,  ein  bisschen  was  davon  raus  zu  pressen.  In 
diesem  Fall  haben  wir  die  Scheibe  der  Band,  die 
zuerst  als  Demo-Tape,  dann  als  LP,  dann  als  Picture 
und  CD  und  nun  wieder  als  reguläre  LP  auf  Teenage 
Rebel  Reocrds  veröffentlicht  wurde. 

Hier  haben  wir  die  Hits  „Knoblauch“,  „mein  Bruder  ist 
ein  Popper“  und  „Donnerwetter“,  die  auf  jeden  Fall  in 
den  Olymp  der  Punk-Partysmasher  gehören.  Die 
Band  auf  diese  Songs  zu  reduzieren  wäre  aber 
natürlich  unfair  und  falsch,  diese  LP  ist  ein 
Zeitdokument  und  die  Songs  durch  die  Bank  großar¬ 
tig.  Die  Aufmachung  der  Scheibe  ist  mit  vielen  alten 
Fotos  äußerst  unterhaltsam.  Ich  gehe  davon  aus, 
dass  die  Songs  nochmal  remastert  wurden,  denn  an 
der  Qualität  gibt  es  wirklich  nichts  auszusetzen. 

Ronja 

ANTILOPEN  GANG  -  Anarchie  und  Alltag 

Streaming-Link 

Jut,  im  HipHop-Geschäft  gehört  es  wohl  zum 
Zeitgeist,  der  interessierten  Musikpresse  Alben  nur 
noch  als  Streaming-Link  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Finde  ich  selbstverständlich  voll  scheiße,  aber 
manchmal  bin  ich  halt  auch  ewiggestrig.  Zu  bespre¬ 
chen  ist  ja  aber  die  Musik.  Eigentlich  völlig  unnötig, 
denn  bei  der  Antilopen  Gang  gibt’s  bekanntlich  nur 
Fans  und  Hater.  Die  einen  schwurbeln  was  von 
.neoliberal’,  ,Bullenfreunden’,  antilinker 
Nestbeschmutzerei  oder  -  natürlich  -  von 
Ausverkauf.  (Wer  im  Kapitalismus  von  etwas  ande¬ 
rem  als  prekärer  Lohnarbeit  lebt,  gilt  hierzulande 
eben  schon  als  Klassenfeind.)  Die  anderen  feiern 
den  Humor,  die  politischen  Inhalte  und  die  Live- 
Qualitäten  der  Band.  Dass  ich  eher  zu  letzteren 
gehöre,  habt  ihr  euch  vermutlich  gedacht.  Fangen 
wir  trotzdem  mit  dem  Negativen  an:  Im  Prinzip  hat 
die  Antilopen  Gang  hier  das  Erfolgsrezept  vom  letz¬ 
ten  Album  -  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  genialen 
Abwasser  Tape  -  wiederholt:  Es  gibt  Selbstdisse, 
Politik,  Disse  an  den  Rest  und  Blödsinn,  der  am 
Ende  natürlich  nie  einfach  nur  Blödsinn  ist.  (Oder 
etwa  doch?)  Es  gibt  den  selbstironischen  Lovesong, 
den  verrückten  Spaßsong  (Enkeltrick  g'oes  Pizza 
oder  so)  und  aus  Anti  Alles  Aktion  wird  nun  eben 
Baggersee  (Atombombe  Auf  Deutschland). 

Und  jetzt  das  Gute:  Trotz  gewisser  Überschneidun¬ 
gen,  der  ein  oder  anderen  etwas  zu  poppigen  Hook 

Kund  einigen  etwas  zu  plumpen  weil  so  ähnlich  schon  j 
acht  mal  gehörten  Selbstdissen,  macht  Anarchie  und  I 
Alltag  fast  soviel  Spaß  wie  Aversion.  Eigentlich  fehlt  S 
'  nur  ein  würdiger  Nachfolger  für  Beate  Tschäpe  hört  I 
*  U2,  obwohl  Tmdermatch  (Denis  Cuspert  vs.  Lutz  . 
; Bachmann,  großartig!)  schon  ziemlich  nah  ran-  j 
^  kommt.  Und  natürlich  gibt  es  auch  auf  Anarchie  und 
^Alltag  wieder  coole  neue  Ideen,  die  man  so  noch 
M  i  nicht  gehört  hat  und  es  gibt  auch  nachdenklichere 
*  Töne.  Highlight  dürfte  für  viele  Punkerinnen  aber 
das  Atombombe  Auf  Deutschland  Bonus-Punkrock- 
Album  sein,  auf  dem  mit  ziemlich  illustren  Gaststars 
Antilopen  Hits  der  letzten  Jahre  neu  interpretiert 
werden.  (Wo  sind  da  eigentlich  MÜLHEIM  ASOZI¬ 
AL?) 

Am  meisten  hoffe  ich  aber  jetzt  schon  auf  ein  zwei- 


j  Independent 
Punk  Ska  Oi 
Anarcho-HC 
Girl-Pop-Punk 
Wave  Gothic 
Underground 
Noise-Pop  Industrial  ” 
Electronic  Body  Music 
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tes  Abwasser  Tape,  auf  dem  die  Gang  dann  die 
Reaktionen  auf  dieses  Album  verarbeitet.  Daniel 
(JKP/Warner  Music) 

ARBEITSTITEL  BULLENBLUT  -  das  viel  zu  pop¬ 
pige  zweite  album  CD 

Bevor  ich  die  Scheibe  eingeworfen  hab,  dachte  ich 
noch  der  Titel  sei  bestimmt  ironisch  und  nun  falle  ich 
direkt  mit  der  Tür  ins  Haus,  ATBB  klingen  wie  eine 
Kreuzung  aus  KRAFTKLUB  und  DOG  EAT  DOG, 
was  demnach  schon  ziemlich  poppig  ist.  Zu  meiner 
großen  Verwunderung  muss  ich  mir  aber  eingeste¬ 
hen,  dass  ich  dem  Album  richtig  viel  abgewinnen 
kann.  Die  Mucke  besteht  "nur"  aus  Gesang,  Bass 
(mit  vielen  Effekten)  und  Drums.  Die  Texte  sind 
super  witzig,  wobei  dies  hier  absolut  keine 
Spaßveranstaltung  ist,  im  Gegenteil  die  Band  hat 
einiges  zu  melden,  verpackt  dies  aber  auf  sehr 
amüsante  Weise.  Die  Songs  hören  auf  Titel  wie 
"Zollbeamtismus",  "3D  Plotter"  oder  auch 
"Hypnosetherapeuten  übernehmen  die  Welt".  Das 
Gesamtpaket  wurde  von  den  Freiburgern  feinsäu¬ 
berlich  in  100%  diy-Manier  ausgebrütet.  Knut  (DIY) 

Bitume  „AKU“  (LP  &  Downloadcode/Rookie 
Records) 

Akustikalben  sind  ja  immer  so  eine  Sache.  Wenn  sie 
gut  gemacht  sind,  können  sie  dem  Hörer  eine  völlig 
neue  Welt  eröffnen,  die  Songs  werden  anders  instru¬ 
mentiert,  vielleicht  sogar  neu  arrangiert,  man  kann 
der  Band  anhören,  dass  sie  Bock  hatte,  was  neues 
auszuprobieren.  Bei  einem  schlechten  Akustikalbum 
hat  man  eher  das  Gefühl,  den  Musikanten  sind  die 
Ideen  ausgegangen  und  die  einstigen  Lieblingslieder 
klingen  einfach  nur  nach  einer  lahmen 
Lagerfeuerversion. BITUME  haben  glücklicherweise 
den  ersten  Weg  gewählt.  Live  aufgenommen  und 
verfeinert  mit  zusätzlichen  Instrumenten  wie 
Kontrabass,  Orgel  oder  einer  türkischen  Saz 
erscheinen  alte  Bekannte  wie  „Ein  schöner  Tag  am 
Hafen“  oder  „Punkrock  Motor  City“  in  einem  völlig 
neuen  Licht  und  wirken  zehn  Jahre  nach  der  ersten 
Veröffentlichung  frisch,  entspannt  und  tanzbar.  BITU¬ 
ME  unterziehen  auf  „AKU“  nicht  nur  alte  Stücke 
einer  Frischzellen  kur,  sondern  ergänzen  die 
Songauswahl  durch  neue  Stücke,  die  sich  perfekt  in 
das  Repertoire  einfügen.  Macht  live  bestimmt  noch 
mehr  Spaß  und  überzeugt  sogar  einen  eingefleisch¬ 
ten  Stromgitarrenfan  wie  mich.  Schiossi 

BLUT  HIRN  SCHRANKE  -  s/t  LP 

Nach  Demo  und  EP  nun  das  erste  Full  Length  der 
Düsseldorfer.  Und  das  hat  es  in  sich.  Zu  tun  bekom¬ 
men  wir  es  hier  mit  einer  (Post-)Hardcore- Variante 
von  Turbostaat,  was  für  einige  von  euch  evtl, 
komisch  klingt,  tatsächlich  aber  super  funktioniert. 

Es  bezieht  sich  auch  vor  allem  auf  Gitarrenarbeit 
und  Songwriting,  welches  beides  einfach  ziemlich 
gut  ist.  Denkt  vielleicht  an  eine  weniger  kryptische 
und  theatralische  Version  von  Fjort.  Hinzu  kommen 
ein  wummernder  Bass  und  ein  Schlagzeug,  das 
immer  wieder  geile  Breaks  und  abgefahrene 
Rhythmus-Wechsel  und  andere  Spielereien  einbaut, 
die  den  Sound  eben  nicht  zerfasern,  sondern  für 
Spannung  und  Abwechslungsreichtum  sorgen.  Und 
weil  dann  auch  noch  die  Texte,  die  sich  mit  dem 
Leben  in  der  Leistungsgesellschaft,  den  unmenschli¬ 
chen  Zumutungen  des  Kapitalismus,  aber  auch 
selbstkritisch  mit  der  Szene  befassen,  ziemlich  gut 
.sind,  ist  das  hier  ein  tolles  Album.  Platte  kommt  in 
I  schicker  Aufmachung  mit  Textblatt.  Und 
I  Ameisenbären  sind  sowieso  die  allercoolsten  Tiere! 
|„Hab  hier  gelebt  geträumt  und  mir  gehört  das  nicht. 

*  Hast  hier  gekauft  geräumt  und  dir  gehört  das  jetzt. 
JWem  gehört  die  Stadt?  Wem  gehört  das  JETZT?“ 

I  Daniel  (Kidnap  Music) 

THE  BARKELLITERS  -  „I  Said  Woof  Woof  Woof“ 

7“  (ww.soundflat-records.de) 

Meine  Fresse,  wat  ein  kranke  Scheiße,  im  positiven 
Sinne,  welche  die  SATELLITERS  hier  dampfend  der 
inbedarften  Hörerschaft  servieren,  oder  Buck  Mc 
Wuff,  Barfy,  Dogbert  und  Thirsty  Rexi,  wie  sich  die  4 
verrückten  Hunde  hier  auf  dieser  Single  nennen 
Stellt  euch  die  SATELLITERS  mit  Hundegebell  statt 
Gesang  vor.  Das  mit  dem  Hundegebell  is  übrigens 


keine  Metapher  oder  so,  hier  wird  gekläfft  und 
gewufft  und  zwar  bei  allen  4  Songs,  welche  übrigens 
so  illustre  Titel  wie  „Let  me  hear  you  say  Woof, 

„Lost  In  Woof,  Shame  On  Woof  und  „Teenage 
Woof  Woof  tragen  und  dem  einen  oder  anderen 
Menschen  zumindest  von  den  Melodien  her,  doch 
bekannt  Vorkommen  dürften.  Wer  irgendwelche  kläf¬ 
fenden  Hunde  in  der  Nachbarschaft  hat,  dürfte  die 
Viecher  mit  der  Single  hier  definitiv  schaffen,  einfach 
die  Nadel  eigenständig  &  rechtzeitig  zurückgesetzt 
und  so  eine  Endlosschleife  von  Hundegebell  kreiert, 
mit  der  auf  Dauer  kein  realer  Köter  mithalten  kann. 
Traurig  is,  dass  das  hier  Gebotene  in  Sachen  Texte 
tatsächlich  besser  is,  als  einiges,  wat  ich  mir  so  in 
der  letzten  Zeit  an  ernstgemeinten  lyrischen 
Ergüssen  anhören  durfte.  Für  Menschen  die  einen 
Sinn  für  musikalische  Obskuritäten  haben  mit 
Sicherheit  kein  Fehlkauf.  -Basti- 

THE  BOOGIENAUTS  -  s/t  7” 

Aus  Tucson  in  Arizona  kommen  die  BOOGIENAUTS 
und  liefern  mit  ihrer  Debüt  Vinylveröffentlichung  eine 
Single  mit  erstklassigem  Surf,  der  eine  feine  Note 
Punk  beherbergt.  Zum  genretypischen  Reverb 
Sound  scheuen  die  BOOGIENAUTS  eine  Portion 
Distortion  nicht  und  die  Band  weiß,  was  abgehen 
heißt.  Vergleiche  würde  ich  ganz  klar  zu  den  frühen 
Sachen  der  legendären  MAN  OR  ASTROMAN  zie¬ 
hen,  wobei  die  Band  hier  nicht  einfach  nur  eine 
Kopie  abliefert  sondern  ihren  eigenen  Stil  darin 
gefunden  hat.  Fette  Surf  Single,  die  hierzulande 
wohl  schwierig  zu  bekommen  sein  wird,  dafür  gibt 
es  sie  aber  bei  bandcamp  zum  gratis  oder  gegen 
Spende  Download.  Knut  (Bonecutter  Rec) 

Bitter  Grounds  -  Hollowlands 

Ein  lockerer  Mix  aus  Punk  und  Ska  (die  Band 
behauptet  ein  dirty-Mix,  aber  das  sollte  wohl  ver¬ 
rucht  klingen).  Nicht  besonders  innovativ,  aber  auch 
nicht  schlecht.  Lässt  sich  locker  hören,  und  klingt 
eben  wie  Ska/punk.  Nur  ohne  Trompeten.  Da  ja 
immer  so  viele  Leute  sich  an  den  Trompeten  bei  Ska 
stören:  hier  habt  ihr  ne  Platte  die  euch  gefallen  wird. 
Song  4  wird  dann  auch  deutlich  punkiger  und 
schneller,  Thematisch  jetzt  auch  nichts  neues 
dabei,  aber  es  ist  schon  gut  gemacht.  Ich  finde  Ihr 
solltet  mal  rein  hören.  Das  könnt  Ihr  nämlich  bei 
Bandcamp.  (Nextpunk,  Bad  Granola,  Ring  of  Fire  / 
Brokensilence)  Lars 

BREAKOUT  -  „Nothing  In  Sight“  LP 

(Maniac  Attack  Records  /  Subzine  Records  / 
Warhead  Punx) 

Hätte  beim  Song  mit  dem  klingenden  Namen  „One 
Way  System“  eigentlich  gedacht,  dass  das  ein  Cover 
des  besten  Songs  der  gleichnamigen  Engländer  aus 
der  Grafschaft  Lancashire  is,  war  aber  falsch 
gedacht,  das  Stück  ist  nämlich  definitiv  und  auf 
jeden  Fall  eine  selbstpersönlich  geschriebene 
Eigenkomposition  der  Herrschaften  aus  Paris.  Wobei 
die  Mucke  der  Franzosen  (sollten  übrigens  nicht  mit 
der  üblen  RAC-Kapelle  gleichen  Namens  von  der 
Insel  mit  dem  schlechten  Wetter  verwechselt  wer¬ 
den)  grundsätzlich  schon  in  eine  ganz  ähnliche  Ecke 
geht.  Kapellen  wie  TOTAL  CHAOS,  NO  WHITE 
RAG  frühe  SS-KALIERT,  UNSEEN  und  THE  CASU- 
ALTIES  dürfen  wohl  ebenso  wie  ONE  WAY  SYS¬ 
TEM  als  grobe  Anhaltspunkte  für  das  hier  Gebotene 
herhalten.  Insgesamt  auf  jeden  Fall  schön  in  die 
Fresse  die  „Nothing  In  Sight“,  Tempo  ist  Genre 
typisch  auch  eher  im  oberen  Bereich  des  Tachos 
angesiedelt.  Songtitel  wie  „No  Master  Race“,  „Cities 
Bum“  und  „Brainwashed  Youth“  veranschaulichen 
indes  sehr  gut  wohin  die  Reise  bei  BREAKOUT  in 
Sachen  Lyrics  geht.  13  Songs  insgesamt,  wobei 
sich  bei  mir  persönlich  nach  spätestens  8  Songs 
doch  gewisse  Ermüdungserscheinungen  einstellen, 
was  aber  eher  am  Genre  und  persönlichen 
Präferenzen  als  an  der  Band  selbst  liegt.  Freunde 
oben  genannter  Kapellen  dürften  aber  wahrschein¬ 
lich  um  einiges  angetaner  von  dem  hier  Gebotenen 
sein,  is  auf  jeden  Fall  sehr  ordentlich  gespielt  und 
auch  fachmännisch  abgemischt  das  Ganze  und 
glücklicherweise  von  der  Produktion  her  auch  nicht 

1  Izu  glattgebügelt  die  Platte.  Nöh,  hier  is  noch  ordent- 
I lieh  Siff  zwischen  den  Rillen,  kann  der 
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Stachelpunker  von  Welt  wohl  nicht  viel  mit  verkehrt 
machen  mit  der  „Total  Escalation“.  -Basti- 

Die  Brassterds  -  s/t  CD  und  LP  (Sunny  Bastard) 
Frischfleisch  auf  Sunny  Bastard!  Eine  ganz  neue 
Band  mit  Menschen  von  Offenders  und  Oxo86. 
Thematisch  haben  wir  es  mit  klassischen  Skinhead- 
Themen  zu  tun,  zum  Beispiel  dem  Schwur  aufs 
ewige  Skinhead  sein,  falsche  Freunde,  gesellschaft¬ 
liches  Stigmata,  gescheiterte  Liebesbeziehungen  ... 
Aber  auch  einem  klaren  Bekenntnis  zum 
Antifaschismus  und  die  Abgrenzung  von  der  konser¬ 
vativen  Bürgerlichkeit  und  konservativen,  bezie¬ 
hungsweise  latent  rechten  Parteien  und 
Gruppierungen. 

Die  Aussagen  sind  witzig  und  schlau  formuliert,  das 
ergibt  ein  unterhaltsames  Hörvergnügen.  Der  Song 
überis  „politisch  nicht  korrekt  sein“  ist  grottenlang¬ 
weilig  und  unwitzig,  wär  der  mal  anstößig  geschrie¬ 
ben,  hätte  mich  auch  planmäßig  aufgeregt,  aber 
dafür  hat's  leider  nicht  gereicht. 

Es  gibt  ohne  Ende  Blechblasinstrumente,  dazu 
kommt  geradliniger  und  rotziger  Streetpunk/Oi,  das 
gefällt  mir.  Die  Reibeisenstimme  passt  gut  ins 
Gesamtbild,  eine  runde  Sache  also.  Dafür,  dass  ein 
Teil  der  Mitglieder  aber  so  hochkarätig  angepriesen 
wird,  zwar  ein  klein  wenig  Ideenlos,  aber  im  Großen 
und  Ganzen  spielen  die  Brassterds  solide,  unterhalt¬ 
same  Partymukke  mit  Mitgröl-Faktor  und  Passagen 
zum  Nachdenken.  Ronja 

BRIGITTE  HANDLEY  -  „The  Edge  Of  Silence“  CD 

(Halb  7  Records) 

Ja,  is  schon  ein  bissei  ruhiger,  als  die  Werke  der 
Vergangenheit,  die  noch  zusammen  mit  den  DARK 
SHADOWS  aufgenommen  wurden,  das  neuste 
Solowerk  von  BRIGETTE  HANDLEY.  Mehr  NICO, 
weniger  Rockabilly,  eher  melancholische  Cold 
Wave-Balladen  mit  bewusst  unterkühlter  Stimmung 
werden  auf  der  „The  Edge  Of  Silence“  geboten. 

Wobei  der  Titel  des  Albums  ja  schon  recht  deutlich 
andeutet,  dass  das  hier  kein  ausgemachtes  Party- 
Album  is  und  sich  die  musikalische  Entwicklung  bis 
zur  „The  Edge  Of  Silence“  auch  durchaus  an  den 
Alben  der  Vergangenheit  nachvollziehen  lässt.  Da 
verwundert  es  eigentlich  auch  recht  wenig,  dass  die 
Songs  ursprünglich  noch  für  BRIGITTE  HANDLEY& 
THE  DARK  SHADOWS  geschrieben  worden  sind 
und  sich  auch  in  anderer  Version  auf  den  jeweiligen 
Tonträgern  der  Band  finden  lassen.  Der  Opener,  die 
Coverversion  von  KRAFTWERKS  „Modell“,  gb  es 
auch  schon  mal  in  anderer  Form  von  BRIGITTE 
HANDLEY&  THE  DARK  SHADOWS.  Die  hier  ent¬ 
haltene  Version  kommt  meiner  Meinung  nach  auch 
noch  um  einiges  gediegener,  das  Keyboard  kommt 
echt  geil.  Die  anderen  Songs  kommen  um  einiges 
balladenhafter  daher,  während  „Model“  noch  ziem¬ 
lich  groovt,  ist  der  Rest  schon  ganz  schön  ent- 
schleunigt.  Die  leicht  melancholische  Note  ist  sicher 
nicht  neu,  kommt  dadurch  aber  durchaus  etwas  gra¬ 
vierender  zum  Vorschein.  Fans  wird  es  sicher  gefal¬ 
len  und  wer  auf  derartiges  steht,  macht  mit  anhören 
sicher  auch  nichts  verkehrt.  -Basti- 

BROILERS  -  „(SIC!)“  CD  (Skull  &  Palms 
Recordings) 

Puh,  der  alte  Mann  hat  echt  Probleme  die  Songtitel 
auf  seiner  „personalisierten  Watermark  CD“  zu  ent¬ 
ziffern,  weil  der  Layouter  der  Promo-Miletta- 
Kaffeefiltertüten-Verpackung  es  für  ne  gute  Idee 
hielt,  die  Songtitel  in  weiß  auf  orangenem 
Hintergrund  in  so  etwas  wie  Schriftgröße  9  zu  dru¬ 
cken,  vermutlich  damit  sich  das  dick  schwarzge¬ 
druckte  „Promotional  Use  Only“  möglichst  deutlich 
vom  orangefarbenen  Hintergrund  abhebt.  Wenn  ich 
auf  Kussnähe  herangehe,  geht  es  aber  so  gerade. 

Mit  Texten  is  bei  sowat  natürlich  auch  Moppelkotze, 
aber  glücklicherweise  sind  die  BROILERS  ja  keine 
dieser  kryptischen  Schlaupunk-Kappellen  und  der 
Sammy  singt  ja  auch  seit  einigen  Alben  deutlich 
deutlicher,  als  das  noch  in  der  Vergangenheit  bei 
den  frühen  Gehversuchen  der  Düsseldorfer  der  Fall 
war.  Aber  selbst,  wenn  das  nicht  der  Fall  wäre, 
müsste  sich  ja  inzwischen  doch  so  ziemlich  überall 
herumgesprochen  haben,  wo  &  wofür  die 
Düsseldorfer  mit  den  Skinheadwurzeln  stehen.  Texte 
zu  Titeln  wie  „Nur  ein  Land“,  „Bitteres  Manifest“, 
„Woran  Glauben?“  und  „Keine  Hymnen  Heute"  spre¬ 
chen  wie  immer  ziemlich  deutliche  Worte  in  düsteren 
Zeiten.  Bittere  Songs  für  Außenseiter,  die  zu  schlau 
sind,  um  nach  unten  zu  treten,  beim  Feiern  das 
Nachdenken  noch  nicht  völlig  verlernt  haben  und  die  | 
Hoffnung  wirklich  niemals  aufgeben. 

Die  BROILERS  2017  sind  sicher 
nicht  die  BROILERS  mehr,  welche 
damals  1992  völlig  unbefangen 
angefangen  haben.  Der  Sound  ist  ' 
deutlich  rockiger,  als  in  der 
Vergangenheit,  ruht  aber  inzwi- 
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sehen  auch  mehr  in  sich  selbst,  als  in  der 
Selbstfindungs-Phase  der  Band,  obwohl  hier  und  da 
auch  noch  Raum  für  musikalische  Experimente  auf 
der  Platte  ist,  die  vielleicht  nicht  immer  allen  Fans 
uneingeschränkt  gefallen  werden,  den 
Gesamteindruck  der  Platte  aber  auch  nicht  wirklich 
trüben  und  wer  mit  den  neuen  Sachen  echt  nicht 
klarkommt,  kann  ja  immer  noch  die  alten  Scheiben 
der  BROILERS  aus  dem  Schrank  kramen  und  zu 
„Paul  der  Hooligan"  besoffen  sein  Inventar  zerpo- 
gen.  -Basti- 

BUZZRODEO  -  „Sports“  LP/CD 

(Split  Release  von  Whosbrain  Records,  Radio  Is 
Down,  Antena  Krzyku  and  tenzenmen) 

Schlecht  ist  sie  nicht,  diese  mitunter  absichtlich  hek¬ 
tische  Mischung  aus  Noiserock,  Postpunk  und 
Garagenrock  irgendwo  zwischen  frühen  SHELLAC, 
DRIVE  LIKE  JEHU,  GANG  OF  FOUR  und  MC5,  die 
Garage  der  Stuttgarter  is  aber  doch  vergelichsweise 
blitzsauber,  wenn  es  um  die  Produktion  der  Stücke 
geht.  Würde  hier  stellenweise  mit  Sicherheit  ganz 
gut  als  Soundtrack  für  einen  David  Lynch  Film  pas¬ 
sen.  Leute  mit  Zahnschmerzen  sollten  jedoch  ihre 
Plomben  festhalten,  mitunter  und  nach  einiger  Zeit 
kann  es  doch  hier  und  da  auch  etwas  unangeneh¬ 
mer  werden,  aber  so  brutal  wie  ein  Ritt  auf  einer 
Kreissäge,  wie  der  Bandname  impliziert,  wird  es  auf 
der  „Sports“  eigentlich  nie,  selbst  wenn  die  Gitarren 
ganz  schön  sägen.  Die  Stuttgarter  foltern  dann  doch 
um  einiges  subtiler  mit  ihren  11  Songs,  vielleicht 
sorgt  aber  auch  einfach  der  dezente  SONIC  YOUTH 
Einfluss  für  ausreichend  Linderung.  Das  Coverart 
kommt  übrigens  im  Stile  bester  sozialistischer 
Propaganda  daher.  -Basti- 

CHAMBERS  /  SUNLUN  -  Split  LP 

Endlich  mal  eine  gute  Split  LP!  Meist  ist  es  ja  so, 
dass  man  nur  eine  Band  kennt  und  die  andere  dann 
auch  ziemlich  lame  findet.  Nicht  so  hier,  denn  (die 
mir  bereits  bekannten)  Sunlun  bauen  auf  dieser 
Scheibe  ihr  ohnehin  schon  gutes 
Neocrust/Hardcore-Geballer  weiter  aus,  ergänzen  es 
aber  um  eine  gehörige  Portion  Sabbath-Anbetung. 
Zieht  euch  nur  mal  das  geile  Intro  von  „Mouthful  of 
Dead  Earth“  rein!  Hammer!  Schön  ist  aber,  dass  (die 
mir  bisher  unbekannten)  Chambers  aus  Berlin  eben¬ 
falls  ziemlich  gut  sind.  Sie  klingen  ein  wenig  mehr 
nach  Tragedy,  was  sich  vor  allem  in  den  großartigen 
düsteren  Gitarrenmelodien  äußert.  Die  verzweifelt 
heiser  geschrieenen  Texte  von  Sängerin  Alex  setzen 
dem  ganzen  dann  noch  die  Krone  auf.  Nehme  ich 
ihr  100%ig  so  ab!  Zusammen  mit  dem  perfekten 
Artwork  von  Sunlun-Drummer  Andrew  mal  wieder 
ein  super  Release  auf  Holy  Goat  Records!  Der  Autor 
bedankt  sich  an  dieser  Stelle  für  das  ihm  entgegen¬ 
gebrachte  Vertrauen.  ;)  Daniel  (Holy  Goat  Records) 

COLD  KIDS  -  Das  wollen  wir  7“ 

Bei  den  COLD  KIDS  aus  Bamberg  handelt  es  sich 
um  nicht  weniger,  als  DIE  Hoffnung  am  deutschspra¬ 
chigen  Punkhimmel.  Alleine  die  Stimme  des 
Sängers!  Ich  habe  an  dieser  Stelle  ja  zuletzt  schon 
das  Demo-Tape  der  Band  ziemlich  abgefeiert,  mit 
der  nun  vorliegenden  7“  EP  legen  sie  aber  noch  mal 
einen  drauf.  Vier  unglaubliche  Hits  mit  LOST 
SOUNDS-Keyboard,  richtig  guten  Texten  (Rio,  alter 
Punker!)  und  leichtem  Retro-Charme, 
ohne  das  hier  irgendwie  auf  Retro 
gemacht  würde.  Und  dieses  einfach 
machen  ohne  irgendwie  zu  tun  hebt 
sie  so  mega  sympathisch  von  den  gan- 
zen  durchgestylten  Turbopascow- 


Klonen  ab.  (Auch  mit  PISSE  würde  man  ja  eher 
nicht  in  irgendeiner  versifften  AZ-Küche  abhängen 
und  Bier  trinken  wollen.)  Will  ich  unbedingt  live 
sehen  und  nach  dem  Konzert  auf  acht  Bier  zutexten. 
Ich  bin  so  was  von  Fanboy!  Love!  Daniel  (Raptor 
Records/30  Kilo  Fieber  Records) 

CREME  BRÜLLE  -  „Same“  CD  (DIY) 

Das  nette  &  sympathische  Anschreiben  der  Kollegen 
grenzt  ja  schon  fast  an  Bestechung.  Selbigem  ist  zu 
entnehmen,  dass  der  vorliegende  Tonträger 
ursprünglich  als  Vinylversion  geplant  war,  sich  die 
Kollegin  und  die  Kollegen  aber  noch  nicht  drauf 
geeinigt  haben,  wer  denn  seine  Niere  dafür  letztend¬ 
lich  spenden  soll,  um  das  ganze  Unterfangen 
schließlich  zu  finanzieren,  voraussichtlich  soll  der 
fertige  Tonträger  das  Presswerk  aber  im  Jahre  2030 
schlußendlich  verlassen.  Vorab  gibt  es  hier  schon 
mal  netterweise  dieses  liebevoll  selbst  zusammen¬ 
geklöppelte  Digipack  inklusive  CD  in  Vinyloptik. 
Grundsympathische  Texte,  verständlich  für  jeden 
und  das  jenseits  von  Parolen  und  kryptischen 
Buchstabenrätseln,  jedenfalls  sofern  man  mitliest, 
der  Gesang  von  Rick  (Spitzname  die  Brüllraupe)  ist 
eher  derberer  Natur,  passt  aber  gut  zum 
Gebotenen. Wütende  Menschen  auf  der  Suche  nach 
Sinn  in  der  kapitalistischen  Verwertungsgesellschaft: 
„Ich  brauche  den  Traum  vom  Leben,  muss  es  doch 
mehr  als  Verwertbarkeit  geben“  (aus  „Zucht  und 
Ordnung).  In  der  Form  sicher  nicht  die  Neuerfindung 
des  Rades  und  Texte  gegen  den  rechten  Zeitgeist 
sind  vielleicht  ebenfalls  nichts  neues,  meiner 
Meinung  nach  aber  in  Zeiten  wie  diesen,  in  denen 
immer  mehr  rechte  Parolen  in  den  gesellschaftlichen 
Mainstream  einsickern,  dennoch  alles  andere  als 
unwichtig.  Mucke  is  irgendwo  zwischen  Punk  und 
Hardcore,  alles  schön  räudig  dargeboten.  Das  gute 
Stück  gibt  es  für  8  Euronen  +  Versand  über 
punk76@gmx.d.  Als  musikalischer  Anhaltspunkt  dür¬ 
fen  Bands  wie  ABRISS  WEST  (wo  sich  Gitarristin 
Selina  auch  vorher  ihre  Zeit  vertrieben  hat)  und 
frühe  BOMBENALARM  dienen.  -Basti- 

Call  the  Cops  -  Bastards  LP  (BombAII, 
ManiacAttack,  TerrorTubbies  und  viele  mehr) 

Es  gibt  Bands,  die  sind  überhaupt  nicht  dafür  da, 
besonders  ausgefeilten,  musikalischen  Hochgenuss 
zu  produzieren.  Sondern  um  möglichst  vielen 
Menschen  die  Möglichkeit  zu  geben,  in  einer  Band 
zu  spielen  und  mit  dieser  dann  auf  Kaperfahrt  zu 
gehen. 

In  den  Anfangstagen  war  das  bei  „What  We  Feel“ 
so,  das  ist  bis  heute  bei  „No  White  Rag“  so  und  bei 
ihren  siamesischen  Zwillingen  von  „Call  the  Cops“ 
eben  auch.  Ich  hören  so  weit  ganz  guten 
HC/Streetpunk  und  ich  höre  auch  eine  musikalische 
Entwicklung  bei  der  Band.  Aber  in  aller  erster  Linie 
höre  ich,  dass  ein  Haufen  Freunde  Bock  hat,  in 
Proberaum  abzuhängen  und  von  dort  aus  in  den 
Tourbus  zu  stolpern,  um  noch  mehr  Freunde  in 
anderen  Städten  zu  treffen.  Und  vermutlich  ist  diese 
Scheibe  in  erster  Linie  entstanden,  um  noch  viel  viel 
mehr  Freunden  die  Möglichkeit  zu  geben,  eine 
Platte  auf  einem  der  38  (!!!!!)  DIY-Labels  zu  veröf¬ 
fentlichen. 

Ich  finde  das  Konzept  großartig  und  freue  mich 
selbst  auch  immer,  diese  Band  auf  der  Bühne  zu 
sehen.  Aber  die  Freude  am  Spielen  führt  nicht 
zwangsweise  zu  ausgefeilten,  abwechslungsreichen 
und  musikalisch  durchkonzipierten  Songs.  Es  gibt 
aber  dennoch  die  ein  oder  andere  sehr  gute  Idee  bei 
den  Songs  und  textlich  ist  da  jede  Menge  Anspruch 
und  Mehrwert  zu  holen. 


Die  LP  kommt  mit  Klappcover,  das  mit  jeder  Menge 
Fotos  und  Klamauk  zu  unterhalten  weiß,  einem  riesi¬ 
gen  Poster  mit  Endzeit-Motiv  und  einem  32-Seitigen 
hochglanz-Comic  dessen  Story  so  ziemlich  alles 
wieder  gibt,  was  die  Band  transportiert: 

Freundschaft,  Party  und  Endzeitstimmung. 
Großartiges  Gesamtwerk,  in  dem  alles  in  allem  ca 
1.000  Arbeitsstunden  stecken  müssen.  Ronja 


fette  Mitgröhlhyme  geboten.  Was  will  man  mehr? 
Googelt  mal  die  Bilder  von  der  Band,  dann  kann  ich 
mir  nämlich  das  ganze  „Klingt  wie....“  Sparen.  Die  4 
Jungs  kommen  aus  Dresden,  womit  bewiesen  wäre, 
dass  da  unten  nicht  alles  verloren  ist.  Jungs,  wenn 
der  Sächsit  kommt,  wie  holen  Euch  raus.  (SubZine 
Records)  Häktor 


■CHEFDENKER  -  eigenuran  LP/CD 

Die  Denker  unter  den  Chefs  melden  sich  endlich 
|zurück.  CHEFDENKER  ist  in  meinen  Augen  so  eine 
typische  Band  die  man  entweder  liebt  oder  es  lässt, 
wobei  den  Menschen  die  es  lassen  sage  ich  nach, 
dass  sie  die  tiefgründige  Philsophie  der  Lyrik  dieser 
Rockgruppe  einfach  nicht  verstehen.  CHEFDENKER 
tragen  auch  auf  ihrem  fünften  Album  dicke  Brocken 
philosophischsten  Tiefgang  in  ihre  Texte.  Wer  hätte 
damit  nur  gerechnet,  es  geht  überwiegend  um 
Dosenbier  und  die  innige  Verwurzlung  zu  diesem 
köstlichen  Kaltgetränk.  Allein  der  Opener  besteht 
aus  vier  einzelnen  Parts  und  hört  in  seiner 
Gesamtheit  auf  den  klangvollen  Namen  "der  24 
Stunden  Saufworkout  Part  l-IV".  Großes  Tennis, 
große  Kunst!  Bei  der  Mucke  ist  alles  beim  Alten 
geblieben,  schluffige  und  eingängige  Rocksongs  mit 
Herrn  Luer  am  Mikro  begleitet  von  den  posigsten 
Hardrock  Gitarren-Soli  die  Herrn  Kolleges  Soli- 
Sammlung  so  zu  bieten  hat.  Auch  auf  "eigenuran" 
gibt  es  wieder  einen  obligatorischen  Country  Song 
"manni  hat  durst".  Alles  wie  immer  würde  ich  sagen, 
aber  auch  wie  immer  schön.  Knut  (Triller  Fisch  Rec) 

CHOKE  CHAINS  -  Cairo  Scholars  7“ 

Yo,  endlich  stimmt  hier  mal  alles!  Coole  7“  auf 
Hound  Gawd!  Records  und  dieses  mal  kenne  ich 
sogar  jemanden  der  Beteiligten.  Denn  Sängerund 
Gitarrist  bei  den  CHOKE  CHAINS  ist  niemand  gerin¬ 
geres  als  T.  Jackson  Potter  von  den  großartigen 
BANTAM  ROOSTER.  Die  waren  ein  supercooles 
Duo  auf  Crypt  Records,  lange  bevor  dieses 
Bandkonzept  cool  war,  und  spielten  dreckigen 
Bluespunk  aus  der  Garage.  Und  eben  dieses  Gefühl 
für  dreckige,  eingängige  und  trotzdem  leicht  düstere 
Songs  scheint  Herr  Potter  sich  bewahrt  zu  haben. 
Glücklicherweise.  Zwei  Garagepunk  Hits  auf  orange¬ 
farbenem  Vinyl!  Ich  muss  wohl  mal  nach  dem  Album 
suchen.  Daniel  (Hound  Gawd!  Records) 

CHRISTMAS  -  „Rebuild  Babylon“  7“ 

4  Songs  haben  die  Jungs  und  das  Mädel  der  Band 
auf  schniekes  grünes  Vinyl  pressen  lassen.  Sieht 
lässig  aus.  Musikalisch  gibt’s  schnellen  Punkrock  mit 
weiblichen  und  männlichen  Gesang.  Teilweise  erin¬ 
nert  mich  die  7-inch  zumindest  ein  wenig  an  die 
erste  SS-Kaliert  Scheibe.  Textlich  reißts  mich  aller¬ 
dings  nicht  vom  Hocker  und  irgendwie  bekommt  mir 
die  englische  Aussprache  nicht  so  .  Fällt  mir  beson¬ 
ders  bei  Max  auf,  die  Shouts  von  Nadine  find  ich 
dagegen  ganz  cool.  Eventuell  mal  deutsche  Texte 
probieren?  PS:  Letzter  Song  is  n  Reagan  Youth 
Cover 

-Moron  Dan-  (Kidnap  Music) 

Deadends  „The  Essence  of  every  second“  (CD, 
LP,  Digital  Download/Fond  of  Life) 

Klassischer  Fall  von  Irreführung,  dem  CD-Cover 
nach  erwarte  ich  irgendwas  Richtung  düsterer  Goth- 
Rock  und  nicht  die  schmissigen  Klänge  der  DEA¬ 
DENDS.  Die  Grazer  spielen  diesen  meist  schnellen, 
aber  immer  supermelodischen,  mitreißenden  Sound 
zwischen  dem  hymnischen  Punkrock  von  Bands  wie 
RED  CITY  RADIO  und  dem  Melodycore  von  KID 
DYNAMITE  und  A  WILHELM  SCREAM.  Schon  tau¬ 
send  Mal  gehört,  aber  irgendwie  fall  ich  immer  wie¬ 
der  drauf  rein,  liegt  wahrscheinlich  an  diesem  Hauch 
von  Melancholie,  der  in  den  Songs  immer  mal  wie¬ 
der  mitschwingt,  gleichzeitig  ist  da  aber  auch  so  viel 
positives,  da  möchte  ich  direkt  enthusiastisch  die 
Faust  und  in  die  Luft  recken  und  laut  „yeah,  von  jetzt 
an  wird  alles  besser,  ich  muß  nur  dieses  Album  ganz 
laut  aufdrehen“  rufen.  Schönes  Ding.  Ach,  und  wer 
auf  Namedropping  steht:  mit  Leuten  von  ASTPAI 
und  ANTS!  Schiossi 

DAS  FRIVOLE  BURGFRÄULEIN  -  „Punk  Vor 
Strichrechnung“  CD  (DIY  /  Eigenvertrieb) 

„Bonns  beste  Strand-Punk"  Band  der  Welt  mit  ner 
neuen  Scheibe,  wie  gewohnt  in  Eigenproduktion, 
alles  DIY  inklusive  per  Hand  gefaltetem  Cover. 
Musikalisch  biete  die  „Punk  Vor  Strichrechnung“  den 
gewohnten  Humor  der  Bonner  mit  leichter 
Schlagseite  Richtung  Zynismus  und  angewandter 
Misanthropologie.  Wobei  der  Gesamteindruck  den¬ 
noch  eher  leichter  Natur  is.  Die  Mannen  um  Bela 
Amadeus  Beimer  mit  dem  Bandnamen,  der  an  einen 
70er  Jahre  Pornofilm  gemahnt,  bieten  eine  relativ 
zeitgemäße  Umsetzung  dessen,  was  ich  als  klassi¬ 
schen  Fun-Punk  bezeichnen  würde.  Musikalisch 
auch  eher  flott,  als  behäbig,  machen  die  10  Songs 
schon  ordentliche  Laune.  Der  Fremdschämfaktor  ist 
gemessen  am  Genre  sogar  erschreckend  gering, 
sodass  auch  Menschen  Jenseits  der  Pubertät  durch¬ 
aus  mal  reinhören  können.  Mein  persönlicher 
Anspieltipp  wäre  „Gesichtspogo“.  -Basti- 


Die  Antwoord  'Mount  Ninji  and  da  Nice  Time  Kid’ 
Do-LP 

Okay.  Für  alle  die,  die  die  Oddballs  von  Die 
Antwoord  nicht  kennen:  Sie  sind  südafrikanischer 
(und  seit  neuestem  afroamerikanischer)  Rave-Rap, 
der  von  der  Attitüde  her  irgendwo  zwischen 
Gangsta-Rap  und  Punk  Rock  liegt.  Ersteres  drückt 
sich  in  einem  eindeutigen  Waffenfetisch  und  der  teil¬ 
weise  vom  männlichen  Part  der  zwei  MCs  zur 
Schau  getragenen  Tough  Guy  Attitüde  aus,  während 
letzteres  sich  äußerlich  in  den  schon  sehr  idiosyn- 
kratischen  Frisuren  und  den  DIY-Gefängnis  Tattoos 
der  beiden  Vocalists  niederschlägt.  Die  Musik  darf 
man  sich  nicht  wie  den  in  den  90ern  hierzulande 
""extrem  populären  Eurotrash-Dancefloormist  vorstel¬ 
len  sondern  als  eine  Mischung  des  besten,  das  die 
beiden  Genres  zu  bieten  haben.  Ihre  Fusion  von 
elektronischer  Musik  und  Hip  Hop  funktioniert  auch 
Vauf  dem  vierten  Studioalbum  des  Trios  sehr  gut. 
Nichtsdestotrotz  hat  es  die  Platte  auf  einige  Listen 
der  schlechtesten  Alben  des  Jahres  gebracht.  Dies 
ist  gänzlich  unverdient!  Es  ist  nicht  ihre  beste  Platte, 
aber  was  geliefert  wird  ist  solide,  gefällt  und  macht 
gute  Laune  und  hat  wieder  den  bestechenden 
Charme,  der  einen  guten  Teil  der  Faszination  aus¬ 
macht,  die  die  Band  bei  ihren  Fans  hervorruft. 
Manche  Musikjournalisten  mokieren  sich  ob  des 
pubertären  Humors  der  Band,  aber  wer  von  K.I.Z 
redet,  darf  von  Die  Antwoord  nicht  schweigen.  Des 
weiteren  ist  das  transportierte  Frauenbild  stellenwei¬ 
se  problematisch,  alles  in  allem  ist  es  aber  tenden¬ 
ziell  okay  und  für  die  Sparte  Gangsta-Rap  geradezu 
emanzipatorisch.  Die  Platte  featuret  unter  anderem 
Sendog  von  Cypress  Hill,  Jack  Black  und  Dita  von 
Teese.  Sie  kommt  im  Gegensatz  zu  ihren 
Vorgängern  ohne  große  Hits  aus,  enthält  dafür  aber 
auch  nicht  die  Fillertracks,  die  bei  einigen  ihrer  frü¬ 
heren  Alben  aufstoßen.  Die  Antwoord  haben  ihre 
eigene  Ästhetik  geschaffen,  was  sich  in  einem  sehr 
eigenen  visuellen  Style  ausdrückt,  der  das 
Gesamtkunstwerk  komplettiert.  Exemplarisch  kann 
man  sich  das  in  Neill  Blomkamps  Film  „Chappie“ 
von  2015  ansehen  sowie  in  den  diversen  abgefah¬ 
ren  Musikvideos  der  Band  auf  Youtube.  Was  die 
musikalische  Seite  angeht,  so  sei  jedem,  der  seinen 
Horizont  um  eine  extrem  eigenständige  Musikgruppe 
mit  Alleinstellungsmerkmal  erweitern  möchte,  der 
Erwerb  dieses  Tonträgers  ans  Herz  gelegt  Eine  der 
besten  und  interessantesten  Platten  des  Jahres  für 
mich!  Definitiv  zu  empfehlen!  Dennis 

Emscherkurve  77  -  Brandgefährlich  CD  /  LP 

(Sunny  Bastards)  Haaaa,  das  Gladbeck-Thema  wird 
einfach  niemals  langweilig.  Nachdem  bereits 
Hammerhead,  Neue  Katastrophen  und  Egotronic  die 
fraglichen  Romantik  von  Rösner  und  Degowski  aufs 
Korn  genommen  haben,  sind  jetzt  Emscherkurve  mit 
einem  Comic-Cover  zum  Thema  an  der  Reihe. 
Passend  der  Titel  der  Scheibe:  "Brandgefährlich". 

Da  die  Gladbeck-Entführung  und  der  Tod  von  Silke 
Bischoff  auch  inhaltlich  aufgegriffen  werden  und  die 
Band  zu  dem  Fazit  kommt,  dass  Sensationsgeilheit 
und  Medienrummel  um  jeden  Preis  das  Letzte  ist, 
find  ich  die  Idee  ganz  geil.  Ein  Auszug  aus  den 
Lieblingsthemen  von  Emscherkurve  sind  auch  wie¬ 
der  dabei,  zum  Beispiel  Ruhrgebietsromantik  (ohne 
Lokalpatriotismus,  darauf  wurde  Wert  gelegt), 
Erinnern  an  die  eigenen  Wurzeln  (Punkrock!),  aber 
auch  eine  Absage  an  Menschen,  die  sich  von  der 
Szene  abgewendet  haben  und  nur  noch  idiotischen 
Deutschrock  hören.  Eins  von  Spiders 
Lieblingsthemen  scheinen  auch  sog. 
Internetmaulhelden  zu  sein,  auch  dazu  gibt  es  einen 
Song.  Überhaupt  sind  die  Songs  randvoll  mit  Texten 
und  Inhalten,  kein  idiotisches  Wiederholen  einzelner 
Textpassagen,  um  die  Songs  in  die  Länge  zu  zie¬ 
hen,  ganz  im  Gegenteil,  Emscherkurve  haben  jede 
Menge  zu  erzählen  und  mit  einem  Großteil  davon 
gehe  ich  (wär  hätte’s  gedacht!?)  d'accord  oder  habe 
zumindest  nichts  einzuwenden.  Es  sieht  nicht  so 
aus,  als  würde  den  Jungs  in  absehbarer  Zeit  das, 
was  sie  da  machen,  mal  langweilig.  Von 
Altersträgheit  oder  Bocklosigkeit  ist  hier  nichts  zu 
erkennen.  Eine  gelungene  Streetpunk!Oi!  Scheibe 
mit  klassischen  Textinhalten,  ansprechenden 
Gesangsmelodien  und  einem  stimmlich  nie  so  gut 
gewesenen  Sängerduo  Spiller+Marcel. 

Ansprechende  und  abwechslungsreiche  Gitarrenriffs 
heben  die  Scheibe  weit  von  der  Masse  ab,  aller¬ 
dings  hätte  man  sich  die  Maiden-Harmonien  sparen 
können,  das  war  dann  doch  teilweise  etttwas  zu 
dick  aufgetragen.  Kein  Gejammer,  kein  Geheul, 
selbst  die  teilweise  echt  hart  pathetischen 
Formulierungen  und  Chöre  werden  durch  die 
Geschwindigkeit  der  Songs  zu  party tauglichen 
Hymmnen.  Das  Comic-Artwork  im  Booklet  ist  super 
witzig  und  selbstironisch,  das  schätze  ich.  Ronja 


Deep  Shinig  High  -  Victim  of  time 

Passend  zum  40.  Geburtstag  von  1977  kommt  die¬ 
ses  Teil  hier  in  meine  Hütte.  Ich  möchte  ja  ums 
Verrecken  nicht  mehr  in  diese  Zeit  zurückgebeamt 
werden,  aber  Bands,  die  vom  Stil  her  die  „Gute  alte 
Zeit“  ins  Jahr  2017  zurückholen  mag,  ich  gut  leiden. 
Und  so  rotiert  hier  Victim  of  time  schon  eine  Weile. 
Midtempo  Punkrock,  schnoddrig  runtergespielt,  hei¬ 
serer  Gesang  und  mit  dem  Titelsong  wird  sogar  eine 


FREEWAY  CASH-  Well,  well,  well  CD 

(Oh!  Records) 

Live  in  den  Mülheimer  Rathsstuben  trällern  Fisch 
und  Zepp  hier  eine  rundum  gelungene  CD  ein.  Dass 
die  beiden  eine  Vorliebe  für  Country  und  Folk 
haben,  beweisen  sie  ja  schon  seit  Jahren  und  tin¬ 
geln  vorwiegend  im  Umkreis  durch  die  Läden.  Dabei 
verstehen  sie  es  geschickt,  traditionelle,  klassische 
und  mainstreamige  Seiten  mit  den  abseitigen  und 
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skurrilen  Momenten  zu  verknüpfen,  ohne  den  eige¬ 
nen  Stempel  zu  vergessen:  So  finden  sich  Cover, 
Traditionais  und  eigene  Songs  in  ihrem  Repertoire. 
Die  Spielfreude  ist  unüberhörbar  und  unbedingt 
ansteckend.  „Mittwipping  at  it’s  best“  bleibt  da  nicht 
aus,  denn  die  Hitquote  liegt  bei  100  Prozent. 
Anspieltipps  sind  sicher:  Free  Way  Cash,  Du  Huhn 
und  Voll  wie  ein  Huhn.  Swen 

GREY  CITY  PASSENGERS  -  s/t  12“/  CD  (  Offlabel 
Records) 

Berliner  Combo  mit  ihrem  Debüt  Album  auf  OFF 
LABEL  RECORDS.  Hier  wird  es  wieder  sehr  schwie¬ 
rig  für  mich,  denn  ich  habe  nicht  die  musikalische 
Kompetenz  um  dieses  Album  würdig  zu  besprechen. 
Die  Texte  liegen  auch  nicht  bei,  so  dass  ich  nur 
erahnen  kann  worum  es  geht.  Versuchen  wir  es  mal. 
EVERY  MILE-  Es  geht  bestimmt  um  den  Job  eines 
Fahrradkuriers  in  Berlin,  der  veganes  Essen  auslie¬ 
fern  muss,  obwohl  er  selber  vor  einer  Woche  seinen 
Job  als  Schlachterhelfer  verloren  hat.  LOLA-  Da 
geht  es  um  LOLA.  ELECTRICITY-  Da  hat  so'n 
Doofen  in  Stadtmitte  in  eine  Lampenfassung  gepackt 
und  vergessen  vorher  den  Strom  abzustellen.  STAY 
WITH  YOU-  Ein  Langzeitstudent  wohnt  mit  43  immer 
noch  bei  Mutti  und  kriegt  nix  auf  die  Reihe,  noch 
nicht  mal  eine  Birne  kann  der  Kerl  wechseln  ohne 
eine  geflust  zu  kriegen,  der  Doofe.  THINK  ABOUT 
IT-  Ein  Song  der  Elektriker  Innung  die  davor  warnt 
einen  tödlichen  Stromstoß  zu  bekommen,  wenn  man 
den  Strom  nicht  sachgemäß  abschaltet.  Erst  den¬ 
ken,  bevor  es  zu  spät  ist.  Hier  handelt  es  sich  ganz 
klar  um  ein  Konzept  Album.  Gutes  Album.  Für 
Freunde  des  dreckigen  70er  Jahre  Sleaze  und  Rotz 
Sound.  MARKY  FANATICO 

JOHNNY  NOTEBOOK  AND  THE  BLUESCREENS 
-  Dto.  LP 

Stencil  Trash  ist  und  bleibt  ein  Liebhaberinnen  - 
Label.  Was  der  gute  Nils  in  Eigenregie  hier  mal  wie¬ 
der  an  Artwork  raushaut  ist  wirklich  mehr  als  vorbild¬ 
lich.  Weißes  Vinyl,  Sieddruck  auf  Cover  und  B- 
Seite...  Schick,  schick.  Und  Musik  gibt’s  auch: 
JOHNNY  NOTEBOOK  ist  das  aktuelle  Soloprojekt 
von  Daniel  (TOYOTAS/DEAN  DIRG),  der  seine 
Gitarre  hier  allerdings  meist  in  der  Ecke  liegen  lässt 
und  viel  mehr  seine  anscheinend  vorhandene  Liebe 
für  die  SCREAMERS  oder  DEVO  auslebt.  Will  hei¬ 
ßen:  Treibender  Synthpunk  mit  Drumcomputer  und 
rotzigem  Gesang,  der  aber  etwas  straighter  und  stel¬ 
lenweise  meinetwegen  „tanzbarer“  als  oben  genann¬ 
te  Vergleiche  rüberkommt.  Sicherlich  eine 
Empfehlung  für  alle  Menschen,  die  was  mit  dem 
Genre  anfangen  können,  auch  wenn  ich  persönlich 
eher  die  LOST  SOUNDS  bevorzuge,  wenn  es  um 
Punk  und  Synthesizer  geht.  (Stencil  Trash)  Alex 

KIDS  PLAY  DEAD  -  dear  scene  CD 

Hier  ist  die  7  Song  Starke  Demo  CD  von  KIDS  PLAY 
DEAD  aus  Freiburg.  Was  soll  ich  sagen?  Die  drei 
Herren  bieten  melodischen  Punkrock,  ich  kann 
nichts  wirklich  schlechtes  entdecken,  aber  total  vom 
Hocker  reißen  mich  die  Songs  jetzt  auch  nicht.  Der 
Sound  erinnrt  mich  an  einen  Mix  aus  SCREECHING 
WEASEL  und  JAWBREAKER.  Die  Texte  sind  ein 
wenig  depri  und  auch  ein  wenig  mager,  so  kommt 
ein  Song  lediglich  mit  dem  sich  wiederholenden 
Wort  “gasoline"  aus  und  erstreckt  sich  über  eine 
Spielzeit  von  knapp  3  Minuten.  Die  Band  hat  dieses 
Demo  in  DIY-Manier  selber  gemacht  und  ich  kann 
mir  vorstellen,  dass  die  Band  Leute  begeistern  wird, 
die  sehr  melodischen  Punkrock  und  auch  Emo 
mögen,  Knut  (DIY) 

DIE  KASSIERER  -  „Taubenvergiften“  10“MLP  + 
Download  (Teenage  rebel  Records) 

Rerelease  der  Vinylversion  der  1997  erstmalig 
erschienenen  musikalischen  Verbeugung  seitens  der 
Wattenscheider  KASSIERER  vor  dem  Lebenswerk 


des  einzigartigen  und  zu  Lebzeiten  stets  konsequent 
unbequemen  Wiener  Ausnahmekünstlers  mit  Namen 
Georg  Kreisler.  Zu  seiner  Zeit  war  die 
„Taubenvergiften“  für  den  ein  oder  anderen  „seriö¬ 
sen“  Kritiker  (aber  auch  manchen  eifrigen 
Szenegänger)  nachweislich  ne  ziemlich  große 
Überraschung  und  das  nicht,  weil  dat  Dingen  hier 
ursprünglich  ausschließlich  auf  CD  erschienen  ist. 
Kreisler  hätten  viele  kleingeistige  Zweifler  den  KAS¬ 
SIERERN  damals  einfach  nicht  zugetraut.  Wobei  in 
Sachen  schwarzer  Humor  und  Hintersinn,  der  gele¬ 
gentlich  schieren  Absurdität  der  Texte,  die  manchmal 
fast  schon  konsequent  sunreal  wirken,  waren 
Kreisler  und  DIE  KASSIERER  eigentlich  schon 
immer  so  was  wie  Brüder  im  Geiste.  Insofern  funk¬ 
tionieren  die  hier  abgelieferten  Versionen  von 
Kreislers  Stücken  in  der  Tat  ziemlich  gut.  Seien  es 
die  eher  dadaistischen  Songs  wie  „Das  Mädchen  mit 
den  drei  blauen  Augen“  oder  so  bitterböse  Stücke 
wie  „Bidlah  buh“ 'oder  auch  das  berühmte 
„Taubenvergiften“,  die  Songs  wurden  allesamt  recht 
respektvoll  umgesetzt,  oder  zumindest  so  respekt¬ 
voll  wie  das  im  Rahmen  einer  Punkband  überhaupt 
möglich  ist.  Schöne  Scheibe  und  wirklich  schön, 
dass  es  das  gute  Stück  nun  endlich  auch  auf  Vinyl 
gibt.  -Basti- 

DON  KARACHO  /  NEAT  MENTALS  Split  LP 

(Subzine  Records) 

DON  KARACHO  haben  definitiv  etwas.  Hyperaktive 
Mischung  aus  77er  Punk,  New  Wave  und  ner 
ordentlichen  Portion  reinen  Wahnsinns.  Rita  Ritalin 
am  Bass,  Asphalt  Karacho  an  der  Gitarre  und  Kurbel 
Kickstarter  an  den  Drums  treten  mit  ihrem  „snotty 
Mofapunk“  echt  ordentlich  Arsch.  Sehr,  sehr  indivi¬ 
duell  Mischung,  die  sich  in  etwa  so  anhört  als  ob  die 
ZODIAC  KILLERS  und  HANS-A-PLAST  einen 
Transporterunfall  auf  dem  Raumschiff  Enterprise 
gehabt  hätten  und  nun  zu  einer  Band  verschmolzen 
wären.  Ein  Song  heißt  auch  folgerichtig  „Fresst 
Sternenstaub  (ihr  Fucker),  wat  diese 
Verschwörungstheorie  sicher  zusätzlich  untermauern 
und  Futter  geben  wird.  Die  NEAT  MENTALS  sind 
nicht  ganz  so  unkonventionell  und  orientieren  sich 
musikalisch  eher  an  so  Kapellen  wie  den  UNDER- 
TONES  und  CHEAP  TRICK,  erfinden  das  Rad  zwar 
mit  Sicherheit  nicht  neu,  schreiben  aber  auf  jeden 
Fall  sehr  hörbare  bis  gute  Songs.  -Basti- 

DR.  RING  DING  -  „Once  A  Year“  LP  +  Single  + 
Download  (https://www.porkpieska.com/) 

Kam  bereits  letztes  Jahr  in  Form  einer  CD  plus 
Schoko-Adventskalender.  Nun  kommt  also  auch  die 
Vinylvariante,  allerdings  ohne  Schokolade,  dafür 
aber  mit  Bonussingle.  Die  Verbindung  zwischen 
Punk  und  Weihnachten  beschränkt  sich  ja  sonst 
doch  eher  auf  so  Saisonartikel  aus  dem  Supermarkt 
wie  Glühwein  aus  dem  Tetrapack  und  dem 
Weihnachtsalbum  der  YOBS.  Beim  kurzhaarigen 
Klientel  hat  der  dicke  Mann  im  roten  Futter  bekannt¬ 
lich  etwas  bessere  Karten,  zumindest  wenn  man 
HARD  SKIN  glauben  schenken  mag,  von  wegen 
„Santa  is  a  Skinhead“  und  so  (Ja  ,ich  weiß,  dass  der 
Song  „Ding  Dong  Merily  Oi!  Ol!“  im  Original  eigent¬ 
lich  von  der  anderen  „eng  rasierten“  Satire-Band  aus 
England  stammt,  aus  Birmingham  um  genau  zu 
sein,  wobei  die  ja  doch  eher  traurige  Realsatire 
machen,  als  wirklich  lustig  sind...).  Mit  Oi!  und  oder 
Punk  hat  der  gute  Dr.  Ring  Ding  bekanntlich  recht 
wenig  am  (Pork  Pie-)Hut.  Sauerkrautlands  führende 
medizinische  Koryphäe  im  Bereich  der  Reggae- 
Dancehall-Rocksteady-Offbeat-Klang-Therapie  ver¬ 
zückt  vielmehr  mit  der  gewohnt  gediegenen  Mixtur 
aus  karibischen  Klängen  verschiedener 
Geschmacksrichtungen,  diesmal  allerdings  sozusa¬ 
gen  vor  weihnachtlicher  Kulisse.  13  Songs  gibt’s  es 
insgesamt,  der  weihnachtliche  Penetranzfaktor  liegt 
zum  Glück  eher  bei  „Feliz  Navidad“  als  bei  „Last 
Christmas“  oder  „Oh  Tannenbaum“  und  die  Musik 


steht  ebenfalls  klar  im  Vordergrund  und  viele  Stücke 
sollten  wahrscheinlich  doch  das  ganze  Jahr  über 
funktionieren.  Das  gilt  sowieso  für  die  geilen 
Instrumentalstücke  „Dumpa  Ska",  „LesAnges  Dans 
Nos  Champagnes“  und  „Twelve  Elves“,  aber  auch 
so  Sachen  wie  „Petit  Papa  Noel"  und  „I  Saw  Mommy 
Kissing  Santa  Claus“kommen  überaus  charmant  um 
die  Ecke  und  dat  sach  ich  als  überzeugter  Atheist.  - 
Basti- 

DISTANCE  /  ISOLATED  -DISTANCE  /  ISOLATED  - 
„Hardcore  Brotherhood“  Split-CD  /  LP  (ww.steel- 
townrecords.de) 

ISOLATED  kommen  aus  der  Stadt  Quedlinburg  in 
Sachsen  Anhalt,  anhören  tun  sich  die  5  Herrschaften 
aber  eher  so,  als  ob  sie  in  der  Lower  Eastside  von 
New  York  aufgewachsen  wären.  Allerdings  mit  dem 
entscheidenden  Unterschied,  dass  die  5  Songs  von 
ISOLATED  auf  der  „Hardcore  Brotherhood“  in 
deutsch  vorgetragen  werden.  Metal  is  den  Kollegen 
übrigens  auch  nicht  völlig  fremd,  der  hier  gespielte 
Sound  hat  durchaus  was  von  AGNOSTIC  FRONT  in 
der  Phase  zwischen  dem  87er  „Liberty  &  Justice 
For...“  Album  und  der  „One  Voice“  LP  aus  dem  Jahre 
1992.  Nur,  dass  die  Gitarren  hier  um  einiges  bra¬ 
chialer  und  brutaler  sind  und  geradezu  aus  den 
Boxen  brechen. Verbunden  mit  den  deutsch  intonier¬ 
ten  Texten  wirkt  das  Ganze  beim  Anhören  definitiv 
eigenständiger,  als  es  sich  hier  vielleicht  zunächst 
im  ersten  Moment  ließt.  Hässliche  Muckibuden- 
Ästhetik  und  die  endlos  ausgelutschten  Ghetto- 
Klischees  der  90er  Jahre  des  letzten  Jahrhunderts 
werden  von  ISOLATED  hier  auf  der  „Hardcore 
Brotherhood“  glücklicherweise  nicht  bedient  und 
quasi  auf  den  Straßen  von  New  York  gelassen.  Is 
auch  besser  so,  kein  Schwanz  is  bekanntlich  so  hart 
wie  das  Leben  selbst,  da  helfen  wahrscheinlich  auch 
keine  Hip  Hop  Tracks  mit  Metal-Gitarren.  DISTAN- 


Revolution“,  verhagelt  zwar  nicht  den  ganzen  Song, 
wirkt  aber  auf  mich  irgendwie  ein  bissei  aufgesetzt, 
da  fließen  die  Hip-Hop  Einsprengsel  deutlich 
geschmeidiger.  In  Sachen  Produktion  is  die  Single 
insgesamt  schon  recht  glatt  geworden  und  die 
Vocals  von  Sänger  Franky  wurden  auch  recht  weit  in 
den  Vordergrund  gemischt,  was  dem  Ganzen  mei¬ 
ner  Meinung  nach  etwas  den  Wumms  nimmt. 
Könnte  mir  aber  vorstellen,  dass  die  Songs  live  noch 
um  einiges  nachdrücklicher  daherkommen  und  um 
ESKALATION  mal  anszuchecken  is  die  Single  hier 
bestimmt  nicht  verkehrt.  -Basti- 

GENETIKK  -  Fukk  Genetikk  CD  (Seifmade  Rec.) 
Ich  höre  schon  die  Unkenrufe:  „Plastic  Bomb  rezen¬ 
siert  Rapmucke.  Da  hätte  auch  ’ne  Punkplatte  mehr 
besprochen  werden  können“  etc.  pp.  Tja,  Leben  ist 
kein  Wunschkonzert  und  2017  scheinen  sich  die 
Sub-  und  Gegenkulturen  immer  mehr  anzunähern 
und  zu  fusionieren.  Es  wird  referenziell.  Da  verwurs- 
ten  ANTILOPEN  GANG  u.a.  SLIME-  und  KNO- 
CHENFABRIK-Zitate,  FEINE  SAHNE-Sänger 
Monchi  taucht  in  diversen  Musikvideos  als  Gast  auf 
und  GENETIKK  haben  noch  auf  ihrem  letzten  Album 
„Achter  Tag“  TOTEN  HOSEN  in  Form  eines 
Samples  aus  „Wünsch  dir  was“  zitiert.  Damit  ist  die 
Referenz  gegeben,  mal  sehen,  ob  wir  Relevanz  hin¬ 
bekommen. 

GENETIKK  sind  eine  Hip  Hop-Crew  aus  dem 
Saarland,  die  sich  u.a.  aus  Produzent/DJ  Sikk  und 
MC  Karuzo  zusammensetzt  und  einmal  mehr  auf 
„Fukk  Genetikk“  dem  Old  School  Rap  fröhnen.  Beats 
und  Samples  der  alten  Schule  treffen  auf  jede 
Menge  Rap-  und  Kulturreferenzen  treffen  auf  einen 
Flow  mit  hohem  Wiedererkennungswert. 

Was  macht  GENTIKK  so  besonders?  Was  lässt  sie 
herausstechen?  Was  könnte  man  als  Punker  daran 
finden? 


CE  ihrerseits  kommen  aus  der  Tschechischen 
Republik  und  haben  sich  in  musikalischer  Hinsicht 
eher  dem  klassischen  Posi-Core  amerikanischer 
Prägung  verschrieben.  Bands  wie  7  SECONDS, 
GORILLA  BISCUITS  und  MINOR  THREAT  bilden 
sozusagen  das  akustische  Fundament  der  hier  ent¬ 
haltenen, 4  Songs.  Textlich  kommen  die  Tschechen 
übrigens  insgesamt  um  einiges  weniger  naiv  um  die 
Ecke,  als  die  zuvor  bereits  erwähnten  großen  musi¬ 
kalischen  Vorbilder.  Posicore  hat  ja  textlich  bisweilen 
&  im  schlimmsten  Fall  doch  ein  bissei  wat  von  den 
gut  bezahlten  Ego-Aufbläh-Slogans  und 
Selbstverbesserungs-Tiraden  von  so 
Motivationstrainern  wie  dem  Tsjakaal-Zombie  Emile 
Ratelband.  Auf  jeden  Fall  ne  runde  Sache  die  Platte 
und  das  auch  im  übertragenem  Sinne  !...  -Basti- 

ESKALATION  -  „Degeneration“  Single  (Uncle  M 
Music) 

Hymnischer  Ska-Punk  aus  Nürnberg,  der  sich  auch 
vor  kurzen  Abstechern  in  die  Gefilde  von  Hip  Hop, 
Dub  und  Elektro  keineswegs  scheut.  Insgesamt  wer¬ 
den  die  Stile  recht  leichtfüßig  kombiniert,  bisweilen 
wirkt  das  vom  Feeling  her  fast  schon  so  wie  die 
unehelichen  Geschwister  von  Kapellen  wie  Ska-P 
und  dergleichen,  nur  halt  aus  Nürnberg  und  nicht 
ganz  so  exotisch.  Das  Verhältnis  der  verwendeten 
Zutaten  stimmt  und  passt  eigentlich,  besonders  die 
knorken  Bläserhooks  bei  den  hymnenhaften 
Refrains  gehen  echt  gut  ins  Ohr,  da  erzählt  dat  Info 
wirklich  keinen  Scheiß.  Der  dezente  Hip-Hop 
Einfluss  gelegentlich  is  wahrscheinlich  eher 
Geschmackssache,  muss  gestehen,  dass  derlei  bei 
mir  in  der  Vergangenheit  zumindest  in  jungen 
Jahren  eher  ein  No-Go  war.  Abhilfe  geschaffen 
haben  bei  mir  persönlich  da  so  famose  Kapellen  wie 
die  formidablen  SKINTS.  Ganz  so  groß  ist  das 
Gebotene  hier  zwar  nicht,  aber  auch  die  eher  expe¬ 
rimentellen  Parts  sind  schon  größtenteils  geglückt, 
würde  ich  behaupten.  Vielleicht  abgesehen  von  dem 
eingestreuten  Techno-Gezuppel  bei  „Tanz  Deine 


Neben  Punkreferenzen  wie  das  eben  genannte 
HOSEN-Zitat  sicherlich  die  immer  wieder  in  den 
Songs  aufflammende  Sozialkritik.  So  zeigt  das 
Cover  der  aktuellen  Scheibe  nicht  umsonst  brasilia¬ 
nische,  maskierte  und  bewaffnete  Favela-Kids.  Es 
gibt  zwei  Songs  auf  portugiesisch.  Hier  wird  ange¬ 
prangert  und  aufgeklärt.  Hier  wird  symbolisch  gegen 
den  weißen  Mann  gehetzt,  der  schon  so  viel  auf  die¬ 
ser  Welt  zerstörte.  Aber  gleichzeitig  sehen  sich 
GENETIKK  ebenso  als  Kinder  ihrer  Zeit  und  fröhnen 
in  ihren  Liedern  auch  dem  genreüblichen  Geld-, 
Frauen-  und  Markenfetisch.  GENETIKK  gerieren 
sich  auf  „Fukk...“  einmal  mehr  als  Underdogs  ihres 
eigenen  Games  und  besingen  sowohl  das  Elend 
dieser  Welt  als  auch  selbstironisch  ihre  eigene 
Dekadenz.  Immer  zwischen  Mittel-  und  Zeigefinger. 
Das  Einräumen  und  Aufzeigen  eigener  Fehler  macht 
einige  Texte  dieser  Scheibe  nicht  unbedingt  weniger 
pathetisch,  aber  lässt  GENETIKK  als 
Gesamtkunstwerk  mit  Masken,  Widersprüchen, 
Texten  und  Systemkritik  doch  realer  und  einfach  ehr¬ 
licher  wirken  als  so  viele  andere 
Deutschrapkollegen,  die  schon  lange  der  Realsatire 
anheim  gefallen  sind.  Das  hier  ist  kein  Zeckenrap, 

*7  auch  nicht  die  nächste  Audiolith-Combo  und  auch 
«nur  ganz  bedingt  mit  ANTILOPEN  GANG  zu  verglei- 
7 chen,  aber  eines  ist  klar:  wer  ein  offenes  Ohr  für 
Rap  hat  und  es  auch  nicht  immer  politisch  korrekt 
-braucht,  der  kann  als  Punk  auch  gern  mal  reinhören 
<»und  wird  vielleicht  überrascht  sein,  wieviel  ihm/ihr 
^  gefällt,  www.genetikk.de  -  Iron  Rob 

^GLOOMSTER  -  Randkultur  CD 

^  Mit  ihrem  kompromisslosen  Hardcorepunk  der 
Prägung  Rawside  oder  Recharge  in  Verbindung  mit 
einfachen,  parolenhaften  und  an  manchen 
Stellen  recht  platt  wirkenden  Texten  lie- 
fern  GLOOMSTER  aus  Eisenach  den 
%  passenden  Soundtrack  um 
;  Spießbürgern,  Burschenschaftlern  und 
Nazis  die  geballte  Faust  entgegen  zu 


t 


fcürtrademerolidCiii 

//  FAIR&ORGANICCLOTHING  //  SCREENPRINTING 


Fairtrademerch  |  Krackser  Str.  12  /  Gebäude  11  |  D-33659  Bielefeld 

t.  +49  (0)5  21  -  58  49  720  j  contart@fairtfademerch.com  |  facebook.com/fairtrademerch 
UST-ldNr.:  DE8 1539 1132 


Wir  sind  GOTS-zertifiziert! 
Für  den  Textildruck  verwenden  wir  ausschließlich  GOTS-zugelassene  Farben. 

fairtrademerch.com/gots 


Certificd  by  Control  Union 
licence  no  CU845891 


recken.  Mittlerweile  hat  das  Quintett  (mit  Tanio  von 
den  Produzenten  der  Froide  ist  seit  einiger  Zeit  ein 
zweiter  Sänger  an  Bord)  vier  Studioalben  veröffent¬ 
licht  und  schon  unzählige  Konzerte  über  die  hiesi¬ 
gen  Bühnenbretter  gebracht  Randkultur,  das 
damals  zweite  Album,  erschien  2011,  seinerzeit  aber 
nur  in  digitaler  Form  und  wird  nun  von  Riot  Bike 
Records  fünf  Jahre  später  neu  aufgelegt.  Die  Songs 
wurden  neu  gemixed  und  gemastert  und  Tanio 
unterstützt  Sänger  Julian  beim  Krakeelen.  13  Songs 
(inkl.  Cover  der  Versauten  Stiefkinder)  gegen  Nazis, 
Krauts  und  sinnbefreiten  Spaß-  und  Saufpunk  a  la 
Eisenpimmel  und  Konsorten,  die  allesamt  auch  fünf 
Jahre  nach  Erstveröffentlichung  noch  nichts  an 
Aktualität  verloren  haben.  Gloomster  sind  mittlerwei¬ 
le  eine  feste  Institution  in  Sachen  Hardcore- 
Deutschpunk  und  haben  gerade  politisch  einen 
extrem  hohen  Stellenwert  in  Eisenach  und 
Thüringen.  Warum  ein  einst  nur  digital  erhältlicher 
Tonträger  jetzt  auf  CD  veröffentlicht  wird,  erschließt 
sich  mir  nicht  ganz,  zumal  auch  das  Drumherum 
kaum  Mehrwert  bietet.  Im  Booklet  finden  sich  zwar 
alle  Texte,  aber  gerade  fünf  Jahre  danach  hätten 
mich  die  ein  oder  anderen  Linernotes  oder 
Ergänzungen  doch  sehr  interessiert.  Wer  auf  rohen, 
ungeschliffenen  Sound  mit  deutschen  Texten  und 
dem  ein  oder  anderen  Metaleinschlag  steht,  wird  an 
Gloomster  nicht  vorbei  kommen.  Bäppi 


HEAVEN  SHALL  BURN  -  Wanderer  CD 

PUH!  Heaven  Shall  Bum  .spielen  einfach  in  ihrer 
eigenen  Liga.  Die  machen  vieles  richtig.  Und  das 
neue  Album  “Wanderer"  kann  sich  durchaus  sehen 
lassen.  Die  Zeiten  wo  sie  noch  als  Support  für 
Caliban  gespielt  haben,  sind  lange  vorbei. 
Mittlerweile  füllen  die  5  Jungs  aus  Thüringen  ganze 
Hallen  und  das  auch  noch  ausverkauft.  Politisch  set¬ 
zen  sie  Statements.  Es  ist  auch  gar  nicht  mehr  der 
Bollo-Hardcore  unter  dem  ich  sie  kennengelernt 
habe.  Sie  haben  sich  deutlich  weiterentwickelt,  aber 
ohne  ihre  Linie  zu  verlassen.  Sobald  Bands  Erfolg 
haben,  rücken  sie  oftmals  immer  weiter  weg  von 
dem,  was  ihnen  einst  wichtig  war.  Nicht  so  Heaven 
Shall  Bum.  Sie  bleiben  ihren  Prinzipien  treu  und 
werden  gleichzeitig  nicht  langweilig,  das  schätze  ich 
sehr  an  Bands.  Nun  aber  zu  der  mir  hier  vorliegen¬ 
den  Platte:  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  sie  lange 
Zeit  nicht  gehört  habe  und  daher  gespannt  auf  das 
war,  was  mich  erwartet.  Das  Album  ist  der  Lord  of 
War  der  mit  brachialer  Instanz  in  dein  Wohnzimmer 
niederregnet,  die  Wände  zittern  und  dich  wissen 
lässt;  “Bring  the  war  Home”!  Eben  genannter,  “They 
shall  not  pass”,  “Save  me"  und  “Crimson  River" 
gehören  definitiv  zu  meinen  Lieblings-songs. 
Basslastig,  nicht  an  Tempo  und  Melodie  verlierend, 
hageln  sie  dir  wie  Granaten  um  die  Ohren. 
Energiegeladene  Songs  der  Extraklasse.  Ich  lang¬ 
weile  euch  jetzt  nicht  weiter.  Reinhören  - 
Reinschlagen!  -Century  Media/Sony-  SaRah 


H.I.C.  SYSTEEMI  -  Total  Blackout  Lp  (Höhnie 
Rec.) 

Höhnie  tut  uns  mal  wieder  den  Gefallen  und  buddelt 
einen  weiteren  in  Vergessenheit  geratenen 
Finnenpunk-Klassiker  aus.  H.I.C.  SYSTEEMI  stam¬ 
men  aus  Nordfinnland,  also  im  Prinzip  das  Arschloch 
vom  Arsch  der  Welt,  und  haben  es  in  ihrer  kurzen 
Karriere  auf  nicht  gerade  viele  Vös  gebracht.  Die 
wohl  bekannteste  war  die  „Slut“  (schwedisch  für 
„Das  Ende“)  Lp,  die  Propaganda  Rec.  direkt  an 
Rock-O-Rama  lizensierte.  Egoldt  brachte  das  Ding 
dann  1986  auf  seinem  neu  gegründeten  Erazerhead 
Rec.-Label  in  einem  nicht  it  der  Band 
abgesprochenen  Cover  heraus.  So 
'  knapp  zu  Geschichte.  Die  Band 
spielt,  wie  zu  erwarten,  schnörkello- 
[  sen  Finnenpunk  und  waren  auch  auf 
der  Propaganda  Rec.  Comp.  Lp 


„Hardcore  ’83“  vertreten.  Wer  den  alten  finnischen 
Sound  mag,  kommt  an  dieser  Scheibe  ohnehin  nicht 
umher.  Die  Platte  beinhaltet  die  besagte  „Slut“  Lp 
und  noch  8  Bonussongs.  Alles  Lieder  stammen  aus 
der  Zeit  zwischen  1981-85.  Der  Sound  der 
Aufnahmen  ist  von  erstaunlich  hoher  Qualität.  Die 
Lp  hat  ein  feines  alte  Schule  Punkcover  und  kommt 
mit  doppelseitigem  Postereinleger  mit  jeder  Menge 
Bandfotos,  allen  Liedtexten  und  einer  kleinen 
Bandhistorie.  Mal  wieder  ein  kultiges  Teil  aus 
Höhnies  Vinylschmiede  und  unverzichtbar  für 
Finnenpunk-Maniacs.  -  Iran  Rob 

HIGH  -  „high  Spirits  in  high  times“  7“  (Subzine 
Records  /  Spastic  Fantastic) 
D-Beat-Hardcore-Trash-Massaker  aus  dem 
Trailerpark  in  Tübingen,  so  hätte  sich  wahrscheinlich 
ne  Supergroup  aus  DISCHARGE  &  BORN 
AGAINST  angehört,  wenn  die  Kollegen  heutzutage 
im  Jahr  2017  in  Tübingen  in  nem  Trailerpark  mit  har¬ 
ten  Drogen  aufwachsen  würden.  Eignet  sich  nicht 
als  Hintergrundmusik,  oder  zum  Spülen  oder  so,  da 
wäre  definitiv  zu  viel  Bruch  vorprogrammiert.  Die 
Co-Produktion  zwischen  Spastic  Fantatsic  Records 
&  Subzine  Records  ist  auf  400  schwarze  und  100 
rote  und  gleichzeitig  durchsichtige  Exemplare  limi¬ 
tiert.  Kommt  übrigens  mit  Textblatt,  wat  auch  besser 
so  is,  die  Musik  von  High  is  ungefähr  so  als  würde 
euch  jemand  einen  Container  voll  mit  Knüppeln  aus 
großer  Höhe  über  die  Birne  kippen,  da  weiß  man 
hinterher  einfach  nicht  welcher  Knüppel  wat 
gemacht  hat,  geschweige  denn,  dass  man  da  die 
Texte  irgendwie  mitbekommt.  6  Songs  wurden  übri¬ 
gens  auf  die  Single  gezwängt.  -Basti- 

IRON  BASTARDS  -  Fast  &  Dangerous  CD  (FDA 
Rekotz) 

http://ironbastards.com/ 

Meine  Güte!  Wann  sind  denn  mal  alle  Bandnamen, 
die  man  mit  dem  schönen  Wort  „Iron“  kombinieren 
kann,  aufgebraucht?  Auch  „Bastards“  habe  ich 
schon  in  dem  ein  oder  anderen  Bandnamen  gele¬ 
sen.  Aber  das  nur  am  Rande... 

Bei  „Fast  &  Dangerous“,  dem  zweiten  Album  der 
Franzosen,  meint  man  direkt  beim  allerersten  Riff 
ein  altes,  unveröffentlichtes  MOTÖRHEAD-Demo  zu 
hören.  Der  Vergleich  wird  bei  dieser  Art  von  Mucke 
immer  kommen,  aber  IRON  BASTARDS  hauen 
einem  damit  wirklich  aufs  Maul.  Es  gibt  nunmal 
diese  einzigartige  Weise  so  zu  singen  und  den  Bass 
zu  spielen  und  die  hat  dieser  Herr  Kilmister  salonfä¬ 
hig  gemacht.  Genau  wie  diese  Art  von 
Powerdrumming  ein  gewisser  Herr  Taylor  kultivierte. 
Hier  wird  sich  also  fröhlich  durch  11  Songs  gezockt, 
die  sich  wirklich  alle  nach  Früh  80er  MOTÖRHEAD 
und  den  alten  TANK  anhören.  Manchmal  rockiger, 
manchmal  bluesiger,  aber  immer  schön  Fuß  auf 
dem  Gas.  So  soll  es  sein.  Wer  nicht  genug  von  dem 
Sound  bekommen  kann,  dem  sei  diese  Scheibe 
blind  empfohlen.  Alle  anderen  können  auch  zum 
Original  greifen.  Es  heißt  demnächst  wohl:  „We’re 
Iron  Bastards  and  we  play  rock’n’roll“.  -  Iron  Rob 

JOHNNY  FIREBIRD  -  „Finders  Keepers  Lösers 
Weepers“  CD  (Ghost  Town  Noize) 

Ex-Mitglieder  von  USE  ABUSE  machen  hier  eine 
etwas  erwachsenere  Version  dessen,  was  sie  schon 
immer  gemacht  haben,  nämlich  ordenlichen 
Rock’n'Roll,  Glam  und  Punk  zu  einer  äußerst  hörba¬ 
ren  Mischung  zu  verquirlen.  NEW  YORK  DOLLS 
und  Konsorten  standen  wider  definitiv  Pate  bei  den 
Aufnahmen.  Wobei  ich  die  Platte  hier  echt  um  eini¬ 
ges  besser  finde,  als  dat  lahme  Gezuppel,  was 
David  Johansen  und  Co  heutzutage  so  auf  die  unbe¬ 
darfte  Menschheit  loslassen,  zuviel  Bon  Jovi,  zuviel 
Gezuppel  zu  wenig  Punk.  JOHNNY  FIREBIRD 
schreiben  im  direkten  Vergleich  inzwischen  einfach 
die  besseren  Songs,  da  können  die  DOLLS  echt 


mal  besser  in  Rente  gehen,  sowat  wie  „Little  Liars“ 
kriegen  die  alten  Herren  aus  New  York  glaube  ich 
echt  nicht  mehr  auf  die  Kette.  13  Tracks  gibt  es  hier 
unterm  Strich  zu  hören,  können  Leute  die  bereits 
das  Debüt  von  JOHNNY  FIREBIRD  im  Schrank 
haben  und  gutheißen,  generell  nicht  viel  verkehrt 
machen.  -Basti- 

KAPITAN  KORSAKOV  -  Physical  Violence  is  the 
least  of  my  Prioritles  CD 

Haha,  90er  Jahre  Alternative  Rock,  ick  hör  dir  trap¬ 
sen!  Dürfte  die  Punk-/Hardcore-Puristinnen  hier  eher 
kalt  lassen,  ich  als  Ex-Punker  mit  Kleinfamilie  darf 
so  was  aber  natürlich  gut  finden.  KAPITAN  KORSA¬ 
KOV  aus  Belgien  spielen  auf  ihrem  dritten  Album 
einen  ziemlich  abwechslungsreichen  Mix  aus 
Noiserock,  (Neo-)Grunge  und  Alternative  Rock. 
Zuweilen  ist  mir  der  Sound  ein  bisschen  zu  disco¬ 
kompatibel,  andererseits  gibt  es  aber  auch  Ecken 
und  Kanten,  hier  und  da  sogar  einen  Screamo-Part. 
Einzig  die  ruhigen  Songs  hätte  man  sich  sparen 
können.  Insgesamt  nicht  der  ganz  große  Wurf,  kann 
man  sich  aber  mal  reinziehen.  Oder  anders  gesagt: 
Wenn  so  was  im  Radio  liefe,  fände  ich  Radio  weni¬ 
ger  schrecklich.  Daniel  (KKK  Records) 

KOTWORT  -  Lückenloser  Lebenslauf  LP 

Funpunk  ain't  dead!  Das  beweist  die  Düsseldorfer 
Band  mit  dem  kongenialen  Bandnamen  eindrucks¬ 
voll  auf  dieser  komplett  in  bester  DIY-Manier  selbst 
veröffentlichten  Platte.  Kotwort  spielen  witzigen,  nie 
aber  zu  klamaukigen  Skatepunk  mit  deutschsprachi¬ 
gen  Texten  über  Saufen  (klar!),  Nazis  (auch  klar!), 
Arbeit  (was?)  und  andere  Unappetitlichkeiten.  In  der 
Regel  finde  ich  so  was  ja  eher  doof,  aber  die  Typen 
hier  sind  voll  sympathisch  und  außerdem  erinnert 
mich  der  Sound  voll  an  meine  Jugend.  Titel  wie 
Eskapist,  Klischee  Gelee  oder  Scheiße  im  Salon 
sind  außerdem  gar  nicht  so  doof  und  sprechen  für 
sich.  „Ich  sperre  all  die  Scheiße  aus!  (...)  Lieber 
non-stop  Herr  der  Ringe  sehn,  als  zehn  Sekunden 
lang  im  Kaufhof  stehn.  Anstatt  rauszugehn  und  wem 
auf's  Maul  zu  hauen,  schau  ich  Bud  Spencer  zu 
beim  Bohnen  kauen.“  90er  Jahre  Skate-D'punk  at  its 
best!  Veranstaltet  die  Band  (pflegeleicht)  und/oder 
besorgt  euch  diese  schicke  rote  Vinyl-Scheibe! 

Daniel  (https://kotwort.bandcamp.com/) 

.leaves  „...bleibt  das  jetzt  für  immer?“ 

(LP/Subzine  Records) 

Schon  ein  ordentliches  Brett,  das  die  Jungs  aus 
Jena  da  abliefern.  Düsterer  Hardcore,  der  alles  platt¬ 
walzt,  was  sich  ihm  in  den  Weg  stellt.  Drums  fett, 
Bass  fett,  Gitarren  fett,  mittendrin  ein  Sänger,  der 
einem  die  Wut  auf  diese  bekackte  Welt  ins  Gesicht 
keift,  hier  klingt  irgendwie  alles  geil.  Aber  ist  ja  auch 
kein  Wunder,  wenn  die  Leute  von  der  Tonmeisterei 
ihre  Zauberfingerchen  mit  im  Spiel  haben,  wie  bei 
vielen  anderen  des  Genres,  verpassen  sie  auch 
.leaves  diesen  unglaublich  großartigen  Sound.  Wer 
auf  Bands  wie  JUNGBLUTH,  oder  BIRDS  IN  ROW 
steht  sollte,  nein,  MUSS  hier  zugreifen!  Schiossi 

LES  SEPARATWISTS  -  „Bar  Walking“  LP 

(www.soundflat-records.de) 

Der  Titel  der  „Bar  Walking“  LP  is  schon  mal  recht 
wohl  gewählt.  Die  LES  SEPARATWISTS  spielen 
nämlich  einen  Sound,  wie  er  vermutlich  Ende  der 
50er  und  Anfang  der  60er  Jahre  in  den  Striptease- 
Schuppen  in  Las  Vegas  lief,  deren  Burlesque- 
Tänzerinnen  beispielsweise  auf  so  Samplern  wie  der 
„Las  Vegas  Grind“-Reihe  abgebildet  sind  und  deren 
Interpreten  ja  teilweise  durchaus  vergleichbar 
schummrige  Barmusik  beisteuerten  zur  famosen 
Reihe  von  Crypt  Records.  Sleazy,  Sexy,  mal  lang¬ 
sam,  mal  schnell,  aber  stets  mit  Schwung  in  den 
Hüften  swingen  &  twisten  sich  die  4  Anzugträger  aus 
Montreal  durch  allerlei  mitunter  auch  fremdes 


Material,  dessen  Auswahl  zwar  nicht  immer  über¬ 
rascht,  aber  stets  von  Geschmack  und  Stil  zeugt.  14 
Songs  insgesamt,  wovon  3  Eigenkompositionen  und 
der  Rest  Cover  sind.  Die  konkrete  Umsetzung  trägt 
zudem  eine  recht  eigene  Handschrift,  sodass  schon 
oftmals  von  anderen  Kapellen  tot  gecoverte  Stücke 
wie  „Comanche“  und  „I  Put  A  Spell  On  You“  genü¬ 
gend  eigene  Facetten  entlockt  werden,  damit  es 
nicht  langweilig  wird.  Gelegentlich  beschallen  die 
LES  SEPARATWISTS  in  ihrer  Heimatstadt  übrigens 
auch  den  örtlichen  Burlesque-Schuppen,  was  ange¬ 
sichts  des  Sounds  der  Kollegen  vermutlich  auch 
mehr  als  ausgezeichnet  passt.  -Basti- 

LYPURÄ  -  ä  LP 

Also,  nach  dem  ersten  Durchlauf  habe  ich  noch 
gedacht,  cooler  Post-Hardcore,  nur  ein  bisschen  zu 
abwechslungsreich,  sprich  irgendwie  zu  zerfasert, 
kein  roter  Faden  erkennbar.  Beim  zweiten  Hören  bin 
ich  geschäftig  durch  die  Bude  gerannt  und  habe  nur 
hier  und  da  einen  guten  Part  aufgeschnappt.  Zeit 
also,  den  dritten  Durchlauf  ganz  in  Ruhe  mit 
Kopfhörern  anzugehen.  Und  na  klar,  ganz  was 
anderes.  Plötzlich  tun  sich  all  die  Nuancen  und 
Details  auf,  die  zuvor  unter-  oder  an  mir  vorbeigin¬ 
gen  und  wegen  denen  man  sich  diese  Platte  zule¬ 
gen  sollte.  Denn  es  handelt  sich  bei  ä  von  Lypura 
aus  Karlsruhe  um  eins  dieser  Kleinode,  die  man 
auch  Jahre  später  immer  mal  wieder  rauskramt  und 
die  jedes  Mal  ein  bestimmtes  Gefühl  oder  eher  eine 
ganze  Achterbahn  voller  Gefühle  auslösen.  Solche 
Alben  können  nur  junge  Menschen  schreiben. 
Einerseits  ungestüm,  trotzdem  genau  wissend  was 
man  nicht  will,  verkopft  und  spontan  zugleich,  ange¬ 
pisst,  träumerisch  und  melancholisch.  Nennt  es 
Emo,  Screamo,  emotive  Hardcore,  wie  auch  immer. 
In  jedem  Fall  stimmt  hier  vom  Artwork  übers 
Songwriting  bis  zu  den  Texten  ziemlich  viel.  Cooles 
Gefrickel  hier,  Geballer  da,  immer  wieder  Breaks 
und  verrückte  Rhythmuswechsel.  Dann  diese  geilen 
Singalongs,  die  nur  bei  der  Art  von  Musik  klar 
gehen.  Der  eine  oder  andere  Postrock-Part  darf 
natürlich  auch  nicht  fehlen.  Mir  geht  von  Song  zu 
Song  mehr  das  Herz  auf.  Deshalb  jetzt  Schluss  hier, 
sonst  wird’s  noch  peinlich.  Macht  was  ihr  wollt,  ich 
höre  nochmal  diese  Platte.  Daniel  (Twisted  Chords) 

LORD  JAMES  -  „The  Fast,  The  Fuked  And  The 
Furious“  CD  (Contra  Records) 

Humor  haben  die  Herren  anscheinend.  Einer  der 
wenigen  Facebook-Selbstportrait-Einträge,  welche 
annähernd  das  Kriterium  lesenswert  erfüllen,  stammt 
auf  jeden  Fall  schon  mal  von  LORD  JAMES  aus 
Cottbus:  "Stellt  Euch  einen  invaliden  Streetpunk- 
Vokalisten  vor,  der  sich  von  einer  Indoorstonermütze 
hinter  der  Schießbude  und  einem  Schweinerocker 
an  der  vierdrahtigen  Brotschaufel  rhythmisch  tragen 
lässt.  Dazu  hampeln  dann  noch  ein  deobenutzendes 
Goldkehlchen  mit  Orange-County-Macke  sowie  ein 
dissonanzbesessener  Hackbeatverfechter  aus  dem 
Null-Eins-Universum  an  den  Elektroharfen  herum. 
Fertig!"  Is  aber  zum  Glück  eher  lustiges 
Undertstatement  als  realistische 
Selbstbeschreibung.  Das  musikalische  Spektrum  der 
Herren  würde  ich  persönlich  schon  mal  in  der  Tat  als 
ausgesprochen  breit  bezeichnen.  Da  is  von  Ami(- 
Street)-Punk,  über  Ol!,  bis  D-Punk  einiges  dabei, 
woran  es  genau  liegt,  dass  mir  das  gute  Stück  nicht 
wie  Schokosahnetorte  mit  Fleischwurst  und 
Mayonnaise  im  Magen  liegt,  konnte  ich  so  genau 
beim  ersten  Hören  ehrlich  gesagt  gar  nicht  festma- 
chen.  Vielleicht  ist  es  einfach  der  eher  unbefangene 
&  nicht  so  kalkuliert  wirkende  Umgang  mit  den 
unterschiedlichen  Untergenres  und  ihren  jeweiligen 
Stilelementen,  welcher  diese  Scheibe  im  Ergebnis 
so  erfrischend  macht.  Textlich  auch  nicht  auf  den 
Mund  gefallen,  wird  hauptsächlich  auf  englisch 
gesungen,  aber  LORD  JAMES  können  auch 
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deutschsprachige  Texte,  wie  der  Song  „Tacheles!“ 
zeigt.  11  ziemlich  abwechslungsreiches  Songs, 
überraschend  gut.  -Basti- 

METR1C  EYES  -  Dto.  7“ 

Sozusagen  posthum  erschienene  Single  der  von 
2011-2014  existierenden  Band  um  Leute  von  DEAN 
DIRG,  BRIEFS  und  BOONARAS.  Geboten  wird 
deutschsprachiger,  garagiger  Punk,  der  desöfteren 
vor  allem  durch  die  Gitarre  an  die  SHOCKS  oder 
ZACK  ZACK  erinnert,  gerne  aber  auch  mit 
Powerpop  liebäugelt  und  durch  Synthesizereinsatz 
auch  noch  mit  einigen  New  Wave  -  Einflüssen  auf¬ 
wartet.  5  Songs  auf  grünem  Vinyl,  verpackt  in  ein 
schickes  Siebdruck-Cover.  Kann  mensch  durchaus 
machen.  Anspieltip:  „Plastic  Kids“.  (Stencil  Trash) 
Alex 

MIOZÄN  -  Surrender  Denied  CD  (Demons  Run 
Amok  Entertainment) 
www.miozanhardcore.com 
12  Jahre  ist  die  letzte  Scheibe  „Offer  Resistance“ 
der  norddeutschen  Hardcore-Institution  MIOZÄN  her 
und  da  stellen  sich  natürlich  die  Fragen:  warum  die 
lange  Wartezeit  und  ob  das  nicht  schon  wieder  eine 
weitere  sinnlose  Reunion  einer  alten  Band  ist,  wie 
sie  dieser  Tage  fast  wöchentlich  durchs  Internet  flat¬ 
tert.  Wir  werden  sehen... 

Vom  Original  Line-Up  sind  Bassist  Frank  „Tank“ 
Kurowski“  und  Sänger  Kuddel  geblieben,  das  von 
den  Neuzugängen  Kniffei  an  der  Gitarre,  ehemals 
DEW-SCENTED,  und  Tomek  an  der  Schießbude 
vervollständigt  wird.  Als  erstes  fällt  auf,  dass  der 
Sound  der  Scheibe  extrem  fett  geworden  ist,  dabei 
aber  trotzdem  schön  warm  klingt.  Alles  Instrumente 
sind  wunderbar  ausgepegelt  und  der  Gesang  und 
die  Back  Up-Chöre  drücken  auch  schön.  Dafür 
schon  Pluspunkte.  Muss  ja  nicht  immer  rumpeln, 
gelle.  „Surrender  Denied“  ist  eine  wunderbare 
Zeitreise  in  die  90er,  als  Bands  wie  IGNITE,  GOOD 
RIDDANCE,  AGNOSTIC  FRONT  oder  SICK  OF  IT 
ALL  Unmengen  von  Hardcore  Kids  begeisterten  und 
bestimmt  auch  ein  Stück  politisierten.  MIOZÄN 
knüpfen  2017  nahtlos  dort  an.  Immer  noch  Fresse 
aufreißen,  immer  noch  etwas  zu  sagen.  Dabei  ist  die 
Scheibe  zugleich  das  wohl  emotionlaste  Album  der 
Nordlichter,  denn  Bassist  Frank  verabreitet  in  eini¬ 
gen  Liedern  seine  mittlerweile  glücklicherweise  über¬ 
standene  Krebserkrankung  aus  dem  Jahr  2015.  Mit 
viel  Power  und  Leidenschaft  wird  hier  mit  eigenen 
Ängsten  und  Dämonen,  aber  eben  auch  immer  noch 
sozialkritisch  mit  den  Zuständen  abgerechnet. 
MIOZÄN  eben.  Und  es  ist  schön,  dass  das  noch  so 
ist.  Alle  songs  gehen  schön  nach  vorn,  es  wird  nur 
nicht  mehr  ganz  so  geballert  wie  in  den  frühen 
90em,  dafür  regiert  hier  teils  sehr  filigrane 
Leadgitarren-Arbeit.  Da  macht  sich  ein  Metalhead  an 
der  Gitarre  bezahlt,  gelle.  „No  More  Words“  könnte 
so  auch  auf  einer  IGNITE-Platte  der  90er  Platz  fin¬ 
den,  „Light  Up  The  Stake“  ist  ein  richtig  geiler 
Punkrock-Song,  der  im  Mittelteil  mit  einem  Twin 
Gitarren-Teil  aufwartet  (MAIDEN  lassen  grüßen!), 
„Underdog“  wiederum  ist  ein  Old  School  Hardcore- 
Brecher  aus  dem  Lehrbuch,  um  nur  einige  der  ins¬ 
gesamt  12  Lieder  zu  nennen.  Zuguterletzt  werden 
auch  noch  INSTED  mit  „Weil  Make  The  Difference“ 
gecovert.  Und  Schluss! 

Wer  also  auf  verdammt  echten  „More  Than  Music“- 
HC  Punk  der  alten  Schule  irgendwo  zwischen  IGNI¬ 
TE,  BONEHOUSE,  AGNOSTIC  FRONT  und  SICK 
OF  IT  ALL  steht,  kommt  an  dieser  Scheibe  2017 
garantiert  nicht  vorbei.  Diverse  Vinylfarben  gibt’s 
direkt  beim  Label.  Willkommen  zurück,  willkommen 
zu  Hause,  MIOZÄN!  Schön,  dass  es  euch  wieder 
gibt.  -  Iran  Rob 

Monsters  -  M 

Nach  30  Jahren  Krach  machen  sind  die  Monsters 
lärmender  denn  je.  Die  Instrumentalisierung  wird 


immer  primitiver  und  der  Wortschatz  der  Herren  aus 
Bern  scheint  sich  über  die  Jahre  zu  verlieren.  Vor 
den  Studioaufnahmen  hätte  man  sicher  auch  noch¬ 
mal  proben  können,  denn  was  mir  hier  aus  den 
Boxen  kracht  ist  echt  nicht  perfekt. 

Mit  dem  mir  vorliegenden  Album  "M"  kann  man  wirk¬ 
lich  jede  Party  ruinieren.  Aber  das  ist  verdammt 
nochmal  gut  so! 

Ich  liebe  die  Monsters  und  Ihren  Primitive- 
Rock'n’Roll-Garage-Trash,  den  sie  auf  dieser  Platte 
zur  "Perfektion"  getrieben  haben  .Wie  immer  hört 
man  durch  die  sägenden  Fuzz-Effekte  eine  krude 
Mischung  aus  60s-Soul,  Blues,  Garage  und  Punk 
der  verdammt  dreckigen  Sorte.  Kennst  du  den 
Songtitel,  dann  kannst  du  schon  den  halben  Song 
mit  Beat-Man  mitplärren. 

The  Monsters'  "M"  ist  musikalische 
Rückentwicklung.  Ein  Sprung  zurück  in  der  Evolution 
handwerklichen  Musikschaffens.  Und  das  kommt 
richtig  geil!  Slicky  Pete 


Ontario  gegründet  und  dazu  noch  ziemlich  stilecht 
am  St.  Patrick's  Day,  gibt  es  hier  nun  die  amtliche 
Best  Off  der  Folkpunkband  (Betonung  liegt  hierbei 
auf  Folk)  von  Finny  Mc  Connell  und  Co  via 
Wolverine  Records  auch  hierzulande.  Der  Titel  der 
Scheibe  „25  Years  Of  Irish  Punk“  deutet  ja  bereits 
ziemlich  deutlich  dahin,  wohin  die  Reise  hier  geht. 
Wobei  angemerkt  werden  muss,  dass  THE  MAHO- 
NES  hier  nicht  bloß  die  vermeintlich  besten  Stücke 
von  den  jeweiligen  Tonträgem  der  Vergangenheit 
gekratzt  haben,  sondern  dass  alle  hier  enthaltenen 
Tracks  extra  und  eigens  hier  für  diese  Platte  neu 
eingespielt  worden  sind.  Mit  Ausnahme  des 
Hiddentracks,  eines  Live-Covers  von  „The  Wild 
Rover“  (dat  berühmt  berüchtigte  Stück,  wat  KLAUS 
&  KLAUS  für  den  hiesigen  Sprachraum  für  immer 
ruiniert  haben)  also  alles  nigelnagelneue  neue 
Studioaufnahmen  hier.  Ob  die  Coverversionen  von 
„Teenage  Kicks“  (UNDERTONES),  „Last  One  To 
Die“  (RANCID)  und  „Alternative  Ulster“  (STIFF  LITT- 


LE  FINGERS)  wirklich  zu  den  besten  Sachen  der 
Kollegen  zählen  und  unbedingt  hier  drauf  mussten, 
is  sicher  Ansichtssache.  Wurde  meiner  Meinung 
nicht  schlecht  gelöst,  sind  auch  recht  nahe  an  den 
Originalen  und  live  sicher  keine  schlechte  Sache, 
wirken  allerdings  hier  schon  irgendwie  etwas  depla¬ 
ziert,  bei  ner  Best  Off  machen  eigene  doch  mehr 
Sinn.  Aufmachung  ist  eher  sparsam,  dafür  kostet  dat 
Teil  auch  etwas  weniger  als  sonst  so  üblich  und  ist 
zum  Mid  Price  erhältlich.  Für  alle  an  denen  die 
Kanadier  bisher  irgendwie  vorbeigegangen  sind  mit 
Sicherheit  ein  ziemlich  guter  Einstieg  die  „25  Years 
Of  Irish  Punk“.  -Basti- 

THE  NO-THINGS  -  „Here  Come...“  LP  (Soundfiat 
Records) 

Die  NO-THINGS  kommen  aus  Schottland,  genauer 
gesagt  aus  der  schönen  Stadt  Edinburgh  und  frönen 
dem  primitiven  Gragenpunk  der  eher  tanzbaren 
Machart.  Dazu  gesellt  sich  noch  eine  gute  Portion 


MITCH  MUSCLE  -  mädchentour  7" 

Ui!  Bei  MITCH  MUSCLE  aus  der  hässlichsten 
und  langweiligsten  Stadt  der  Welt  (Velbert)  geht 
es  heiß  her.  Die  vier  Typen  und  Melanie 
Mallorca  am  Gesang  mischen  einen  heißen 
Aufguss  aus  Garage  und  Punk  Rock.  Melanies 
charismatischer  Gesang  wird  zwischendurch 
durch  Textzeilen  von  Herrn  Dr.  Punk  abgerun¬ 
det  und  die  Texte  handeln  von  Liebe  und  vom 
Leben,  wobei  viel  Platz  zum  Interpretieren 
gelassen  wurde.  Sowohl  der  Gesang  als  auch 
die  Instrumente,  vor  allem  die  Klampfen,  sind 
schön  kratzig  gehalten,  was  einem  ordentlich 
den  Schmalz  aus  dem  Ohr  schmirgelt.  Wenn 
ich  richtig  informiert  bin,  ist  dies  die  erste  Vinyl- 
Veröffentlichung  der  Band,  die  früher  noch  den 
Beinamen  "AND  THE  MOTTEKS"  hatten. 
MITCH  MUSCLE  hat  Feuer  im  Arsch.  Knut 
(DIY) 

MISLED  YOUTH  -  excuse  for  existence  7” 

Nach  dem  Hören  dieser  fünf  Songs  bleiben  drei 
Worte  in  meiner  Birne  hängen,  die  diese 
Scheibe  wohl  am  schnellsten  beschreiben: 
Treibend,  arschtretend  und  Durchschlagskraft. 
MISLED  YOUTH  aus  Washington  D.C.  bieten 
hier  nichts  Neues,  aber  spielen  Hardcore  wie  er 
sein  sollte.  Kompromisslos,  wäre  dann  der  vier¬ 
te  Begriff  der  mir  einfällt,  wenn  ich  auf  die  Texte 
zurückblicke.  Vergleiche  würde  ich  zu  INSTED, 
IN  MY  EYES  oder  auch  MIOZÄN  ziehen,  wobei 
MISLED  YOUTH  den  "auf-die-Fresse-Pegel" 
deutlich  höher  ausschlagen  lassen.  Geil!  Knut 
(Refuse  Rec) 

Moloch  -  Fragmente  LP  (Elfenart  Rec.) 

Ok,  Düsterpunk  muss  also  nicht  zwangsläufig 
aus  Mönchengladbach  kommen.  Ich  finde 
Moloch  immer  dann  geil,  wenn  der  Sänger 
NICHT  versucht,  wie  "Junge"  zu  klingen  und 
nicht  ganz  so  bemüht  wirkt,  genau  1  cm  an  der 
J|Spur  vorbei  zu  singen.  Der  Rest  ist  wirklich 
stimmungsvoll  und  gekonnt!  Die  Lieder  wirken 
ä  sowohl  von  der  Melodie,  als  auch  vom  Gesang 
■  her  eindringlich  und  lassen  ein  halbherziges 
"Zuhören  kaum  zu.  Die  Formulierungen  sind 
^größtenteils  richtig  scharfsinnig  und  eindrucks- 

r  voll,  "der  Bunker  den  ihr  Leben  nennt"  fängt  die 
Stimmung  der  Scheibe  richtig  gut  ein.  Bei 
einem  Song  wurde  frech  "they  walk  the  line" 

I  von  Warsaw  geklaut,  das  lassen  wir  in  Zukunft 
.bitte  bleiben!  Schön  melancholisch  und  düster 
|und  dennoch  abwechslungsreich,  geht  vollkom¬ 
men  klar!  Ronja 

THE  MAHONES  -  „25  Years  Of  Irish  Punk“ 

CD  (Wolverine  Records) 

Einst  1 990  in  der  kanadische  Stadt  Kingston  in 
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Oi/Streetpunk-Korsett  eigentlich  geschnürt  ist 
schafft  es  die  Band  doch  abwechslungsreiche, 
hymmnenhafte  Tracks  raus  zu  haun.  Die  Texte 
sind  es,  die  den  Zeitgeist  richtig  gut  einfangen. 
Antifaschistisch  und  kritisch,  mit  lustiger 
Wortwahl  und  schlauer  Formulierung.  Die  Platte 
ist  genau  richtig  produziert,  glatt  genug,  um  den 
Sound  klar  und  deutlich  klingen  zu  lassen  aber 
roh  und  räudig  genug,  um  den  nötigen 
Straßenköter-Faktor  zu  transportieren. 

Die  Oigenz  waren  nicht  die  Ersten  und  nicht  die 
Letzten,  die  diese  Art  von  Melodien  und  Texten 
gemacht  haben,  aber  sie  hatten's  wirklich  drauf 
und  wissen  mich  noch  immer  so  gut  zu  unterhal¬ 
ten,  obwohl  sich  auch  für  mich  das  musikalische 
Rad  weiter  gedreht  hat.  Ein  unverbrauchter 
Hochgenuss  für  beide  Ohren  und  ein  Role  Model 
für  so  viele  Nachwuchsbands,  denen  meist  viel 
weniger  einfällt.  Es  gibt  ein  Textblatt  mit  jeder 
Menge  Jugendfotos,  die  mindestens  so  unterhalt¬ 
sam  sind  wie  die  Texte.  Ronja 

Owls  By  Nature  -  The  Great  Divide  CD/LP 

(Gunner  Records  /  www.gunnerrecords.com) 

Die  kanadischen  „Owls  By  Nature“  legen  mit 
„The  Great  Divide“  bereits  ihr  drittes  Studioalbum 
vor  und  der  Titel  ist  durchaus  als  Programm  zu 
verstehen:  Nach  heftigem  Streit  und  Trennung 
von  Band  &  Sänger  ist  nur  noch  eines  der 
Gründungsmitglieder  auf  dieser  Platte  vertreten: 
Sänger  &  Songwriter  lan  Mclntosh.  Das  merkt 
man  ihr  wohl  auch  an;  auf  diesem  Album  kom¬ 
men  stärker  als  bei  den  beiden  Vorgängern  die 
Rock'n'Roll-Einflüsse  durch,  weniger  Folk  & 
Country,  die  aber  trotzdem  immer  noch  deutlich 
mit  klingen.  Auf  die  Ohren  gibt  es  8  wunderschö¬ 
ne,  eingängige  und  melancholische  Songs  die 
allesamt  recht  abwechslungsreich  sind;  von 
schnellen,  treibenden,  poppigeren  Stücken  wie 
„l've  got  a  Heart“  bis  zum  langsamen,  getrage¬ 
nen,  fast  schon  hymnenhaften  „As  far  as  I  can 
e“.  Die  LP-Version  kommt  auf  farbigem  Vinyl 
mit  MP3-Download.  (Karsten) 

Oi  Polloi  /  Anti  Bastard  -  No  One  Is  Illegal 

(Split  7inch)  Jede  der  beiden  Bands  hat  2  (teil¬ 
weise  bereits  veröffentlichte)  Songs  für  diese 
Soli-Split-Scheibe  gegeben.  Anti  Bastard  machen 
rohen,  unbehauenen  HC-Punk  ohne  Schnörkel. 
Eine  Hysterisch-kreischige  Stimme,  eine  spröde 
Produktion  und  eine  eindeutige  Message  bringen 
der  Band  Authenzität  und  jede  Menge  Energie 
ein.  Oi  Polloi  muss  nan  musikalisch  wohl  nicht 
mehr  erklären,  die  Jungs  werden  nicht  müde,  für 
ihre  Werte  und  Ziele  zu  kämpfen  und  immer  wie¬ 
der  die  Missstände  und  Ärgernisse  der  Welt  zu 
thematisieren.  Die  beiden  ausgewählten  Songs 
gehören  zur  straighten  und  nicht  so  pathetischen 
Sorte  Oi  Polloi-Songs  sondern  reiner  Punkrock, 
das  gefällt  mir  sehr  gut.  Die  Gewinne  der 
Scheibe  gehen  an  die  Organisation  "Friedrichshain 
Hilft",  die  sich  für  Refugee-Menschen  in  Berlin  ein¬ 
setzt,  also  kauft  euch  die  Scheibe  in  physischer 
Form  und  wagt  nicht,  am  Preis  zu  feilschen!  Ronja 

One  Step  Ahead  -  Hinter  Fassaden  (Riot  Bike 
Rec) 

Riot  Bike  haben,  übrigens  genau  wie  ihre  Kieler 
Kollegen  von  Fire+Flames,  ein  Händchen  für  diese 
Art  von  Bands:  Straighter,  tighter  Streetpunk  mit  poli¬ 
tischer  Attitüde.  Phantastisch,  von  solchen  Bands 
kann  es  gar  nicht  genug  geben,  auf  dass  sie  auch 
den  hinterletzten  Winkel  der  Republik  betouren  und 
die  Menschen  politisieren.  In  diesem  Fall  handelt  es 
sich  um  eine  2-Mann-Combo,  die  sich  nur  Live 
Unterstützung  am  Bass  holt.  Außerdem  gibt’s  beim 
Nachdenk-Song  „straight  white  male“  eine 
Gastsängerin.  Das  gezeichnete  Cover-Artwork  finde 
ich  persönlich  grauenhaft  kitschig,  aber  das  ist  eine 
Einzelmeinung.  Die  Aufmachung  an  sich  gibt  einiges 
her,  neben  einer  Teilauflage  in  farbigem  Vinyl  gibt  es 
noch  ein  hübsch  bebildertes  Textheft. 

Die  Message  ist  bei  „One  Step  Ahead“  so  klar  wie 
die  Songstruktur,  der  Schwerpunkt  liegt  bei  den 
meisten  Liedern  auf  der  Gitarre.  Ich  finde  es  voll¬ 
kommen  ok,  wenn  Songs  mehr  von  den 
Instrumenten  als  vom  Gesang  getragen  werden, 
aber  das  Langenscheidt-Englisch  muss  entweder 
besser  oder  verwaschener  werden.  Die  deutsch¬ 
sprachigen  Songs  finde  ich  um  Längen  besser.  Wer 
ein  Antifa-Symbol  im  Bandlogo  führt  macht  eh  schon 
mal  überhaupt  nichts  falsch  und  setzt  ein  klares 
Statement,  für  welches  vielen  Bands,  die  „auch  nen 
Anti-AFD-Song  auf  der  LP  haben“  der  Mut  fehlt. 

Sehr  gut.  Die  komplette  Scheibe  ist  eingängig  und 
klar  duchstrukturiert,  ohne  Schnörkel  oder  Gefrickel, 
damit  kann  man  in  den  Kampf  ziehen!  Ronja 

OPEN  WOUNDS  -  s/t  LP 

Schon  2016  im  März  kam  diese  LP  der 
Amsterdamer  Band  OPEN  WOUNDS.  Schlechte 


Pascow  -  Lost  Heimweh  Box 

Die  Fans  der  Band  werden  es  sicher  schon  lägst 
mitbekommen  haben,  Pascow  haben  sich  selbst 
ein  kleines,  unterhaltsames  Denkmal  errichtet:  Die 
schwarze  Box  kann  man  bereits  seit  einigen 
Wochen  käuflich  erwerben.  Der  Name  lautet  „Lost 
Heimweh“,  was  an  den  Film  „Lost  Highway“  von 
David  Lynch  angelehnt  ist.  Zu  diesem  Streifen  steht 
bei  Wikipedia:  „Die  Handlung  wird  nicht  chronolo¬ 
gisch  erzählt  und  die  Dramaturgie  weist  eine  Reihe 
von  verwirrenden  Elementen  auf.“  So  weit,  so  pas¬ 
sen. 

In  der  Box  findet  ihr  eine  10“  Schallplatte  mit 
Pascow-Songs,  interpretiert  von  befreundeten 
Bands.  Außerdem  einen  Pin,  ein  paar  Sticker,  ein 
hochwertig  gedrucktes  Buch  mit  Bildern,  die  Ändi 
Langfeld  und  Kay  Özdemir  2015/2016  von  der 
Band  gemacht  haben.  Und  eine  DVD,  die  Ändi  und 
Kay  zusammen  gefilmt,  geschnitten  und  arrangiert 
hat. 

Auf  der  DVD  gibt  es  neben  Live-Einspielem  von 
aktuellen  Konzerten  auch  alte  Archivaufnahmen, 
Fotos  und  Interviews  mit  Menschen,  die  Pascow 
die  letzten  Jahre  begleitet  haben.  Darunter  Swebo 
und  Micha  (Ex-)  Rastic  Bomb,  Fö  (Bierschinken), 
Jürgen  (Rookie  Rec),  Jörkk  (Love  A),  Joachim  Hiller 
(Ox)  und  vielen  anderen  bekannten  und  unbekann¬ 
ten  Gesichtem.  Die  aktuellen  und  alten  Aufnahmen 
dokumentieren  die  Vergangenheit  und  Gegenwart 
der  Band,  sowohl  musikalisch,  als  auch  persönlich 
und  geben  jede  Menge  tiefe  Einblicke,  die  man  als 
Film-  und  Fototeam  nur  heraus  stellen  und  doku¬ 
mentieren  kann,  wenn  man  sehr  nah  an  einer  Band 
dran  ist.  Außerdem  blickt  die  Band  immer  wieder  in 
ihre  eigene  Zukunft  und  lässt  die  Frage,  ob  es  mit 
der  Band  nun  weiter  geht  und  wenn  ja,  wie,  voll¬ 
kommen  offen. 

Die  Szenen  sind  sehr  kurz  hintereinander  geschnit¬ 
ten,  was  die  DVD  trotz  ihrer  1 ,5  Stunden  Spielzeit 
plus  Bonusmaterial  sehr  kurzweilig,  aber  auch  nicht 
überladen  wirken  lässt.  Besonders  schön  ist  auch, 
dass  eine  Reihe  (teilweise  autonomer)  Läden  und 
ihre  Betreiber Jnnen  gezeigt,  werden,  denen  sich 
Pascow  nach  wie  vor  tief  verbunden  fühlen.  Dass 
die  Band  trotz  ihrer  Bekanntheit  und  den  vielen 
neuen  Fans,  die  in  den  den  letzten  Jahren  dazu 
kamen  noch  immer  tief  in  der  Punkszene  verwurzelt 
ist,  wird  hier  sehr  deutlich.  Und  dass  es  den  Jungs 
bei  ihrer  Teilprofessionalisierung  um  eine  persönli¬ 
che  Herausforderung  und  noch  mehr  Spielspaß  und 
NICHT  um  Geld  oder  Farne  geht,  kommt  ebenfalls 
klar  auf  den  Punkt. 

Die  10“  Platte  mit  den  Coversongs  ist  ein  witziges 
Gimmick,  das  noch  einmal  heraus  stellt,  welch 
enge  und  freundschaftliche  Kontakte  Pascow  zu 
anderen  Bands  pflegen. 

Das  Fotobuch  ist  ebenfalls  großartig,  Ändis  und 
Kays  Stil,  sowohl  bei  den  Fotos,  als  auch  bei  der 
Bildauswahl  und  der  Anordnung  sind  recht  eindeu¬ 
tig  und  gleichzeitig  sehr  harmonisch  und  gut  abge¬ 
sprochen.  Es  gibt  keine  nervigen  Poserbilder,  keine 
gestelzten  oder  gestellten  Schnappschüsse,  kein 
überzogenes  Getue.  Die  Bilder  haben  einen  doku¬ 
mentarischen,  meist  ernsten  Anspruch,  bei  dem  die 
Energie  und  Spielfreude  der  Band,  teilweise  bis  zu 
totalen  Verausgabung,  unglaublich  gut  rüber 
kommt.  Die  Bilder  und  das  Layout  sind  sowohl 
Handwerklich,  als  auch  vom  Unterhaltungsfaktor 
her  einwandfrei. 

Auch  treue  Fans  der  Band  werden  mit  der  DVD  und 
dem  Fotobuch  noch  einige  Wissenslücken  füllen 
und  viele  witzige  Anekdoten  erfahren  können,  bzw 
sich  an  das  ein  oder  andere  Livekonzert  sicher 
selbst  erinnern  können. 

Eine  große  schwarze  Kiste  voller  unterhaltsamen, 
spannenden,  witzigen  und  einfach  nur  schönen 
Erinnerungen,  nicht  nur  für  jahrzehntelange  Fans 
der  Band.  Damit  sich  Menschen,  die  diese  Box  ihr 
Eigen  nennen,  in  Zukunft  direkt  gegenseitig  erken¬ 
nen  können,  gibt  es  einen  super  schönen  Raben- 
Metallpin.  Dieses  Erkennungszeichen  an  der  Jacke 
wird  euch  in  Zukunft  sagen,  mit  wem  ihr  euer  Nerd- 
Wissen  zu  Pascow  austauschen  könnt.  Ronja 


PETROL  GIRLS  "Talk  Of  Violence" 

Im  letzten  Heft  schrob  eine  Kollegin  so  in  etwa,  dass 
sie  eine  gewisse  Anzahl  (queer-)  feministischer,  ins¬ 
besondere  deutscher  Bands  oftmals  Scheiße  findet, 
da  sie  ihr  zu  verkrampft  und  zu  lahm  sind.  Dem 
kann  ich  mich  bei  aller  Sympathie  und  Solidarität  der 
Intention  und  Motivation  solcher  Bands  gegenüber 
bedauerlicherweise  nur  anschließen,  denn  eine  oft¬ 
mals  viel  zu  hippyeske  und  betroffene 
Herangehensweise  oder  auch  das  retrospektive 
Verklären  diverser  alternativ  angehauchter 
Schnarchtruppen  als  das  BRD-Äquivalent  zur  Riot 
Grrrl-Bewegung  seitens  einiger  zu  spät  gekommener 1 
Subkultur-Historikerjnnen,  können  hier  als  sympto¬ 
matisch  genannt  werden.  Fakt  ist,  dass  jenen  Bands  , 


Nachricht  vorweg,  es  ist  nichts  wirklich  neu.  das  Rad*in  75%  der  Fälle  “hlichtweg  der  Punk  fehlt,  denn 


wurde  natürlich  nicht  neu  erfunden  und  es  wird 
Oldschool  Hardcore  geboten.  Aber  (und  das  ist  ein 
sehr  großes  "aber!")  die  Scheibe  ist  der  Burner.  Ich 
habe  lange  nicht  mehr  eine  Hardcore  Platte  gehört, 
die  so  krass  auf  den  Punkt  daher  kommt  und  die  so 
viel  Passion  in  sich  trägt.  Irre!  Soundtechnisch  erin¬ 
nert  mich  die  Band  an  Bands  wie  ADRENALIN  O.D., 
7  SECONDS  oder  an  die  wilderen  Songs  von  DAG 


)dass  es  auch  anders  geht  beweisen  schließlich 
“neben  den  Protagonistjnnen  (THE  SLITS  /  X-RAY  #1 
SPEX  /  SIOUXSIE  AND  THE  BANSHEES  /  POISON  .  ■ 
: GIRLS  /  HAGAR  THE  WOMB  /  LOST  CHERREES 
und  später  BIKINI  KILL,  THE  GITS,  L7,  TRIBE  8 
^oder  SLEATER-KINNEY)  immer  wieder  Bands  wie 
!■  MISANTROPIC,  VICIOUS  IRENE,  CONTORTURE 
^(Huch  -  alles  Schwedjnnen!)  oder  ähnliche 


NASTY.  Marko  Korac,  den  die  eine  oder  der  andere  i  ‘S'!!de„r-inn®n  (^i).  Und  nun  kommen  die  PETROL 


als  Frontmann  von  VITAMIN  X  kennen  könnte,  treibt 
hier  an  der  Gitarre  sein  Unwesen  und  hat  ebenfalls 
die  Songs  so  wie  die  Texte  geschrieben.  Respekt! 

Es  hätten  auch  gerne  mehr  als  sieben  Songs  sein 
dürfen.  Knut  (Refuse  Rec) 


GIRLS  von  London  über  Graz  in  meinen  CD-Player 
und  machen  alles  platt,  was  sich  ihnen  an  patriar¬ 
chalen  (und  neoliberal-kapitalistischen)  Widrigkeiten 
i  in  den  Weg  stellt!  Ihre  Waffe  ist  hierbei  nämlich  tat¬ 
sächlich  Punk  (und  Hardcore)  in  den  verschiedens- 


Skipp-Taste  nahe,  weil  die  Herrschaften  aber  so 
nobel  waren,  ihr  Werk  als  Vinyl-Promo  zu  versen¬ 
den,  geht  das  nun  leider  nicht  mit  dem  skippen  der 
Songs  und  das  is  selbstverständlich  rein  technisch 
und  nicht  moralisch  gemeint.  Richtiger  Bedarf 
besteht  allerdings  auch  nicht,  wobei  die  Songs  ins¬ 
gesamt  schon  recht  sauber  rüber  kommen,  was  im 
Kontext  eines  Punkzines  ja  nicht  unbedingt  ein 
Kompliment  ist.  ARCTIC  MONKEY  waren  sicher  in 
der  musikalischen  Sozialisation  der  Solinger  auch 
nicht  ganz  unwichtig.  Wer  die  oben  genannten 
Referenzgrößen  mag,  findet  sich  aber  bestimmt 
auch  hier  zurecht.  -Basti- 

NOTHINGTON  -  „In  The  End“  CD  (Rookie 
Records) 

Muss  gestehen,  dass  mir  NOTHINGTON  bis  auf  den 
Namen  erst  mal  ziemlich  nothing  sagen  und  ich  vor 
dem  Hören  der  „In  The  End“  keinen  Song  der 
Herrschaften  aus  San  Francisco  kannte,  obwohl  mir 
der  Name  der  „Weggefährten  von  THE  GASLIGHT 
ANTHEM“  und  Konsorten  doch  schon  das  ein  oder 
andere  mal  auch  über  den  Weg  gelaufen  ist.  Die  „In 
The  End“  ist  bereits  das  vierte  Album  der  Band  um 
Jay  Northington  und  Chris  Matulich,  den  beiden 
Sängern  und  Songwritem  von  NORTHINGTON. 
Auch  wenn  ich  beispielsweise  in  meiner  mir  eigenen 
Ignoranz  lediglich  das  erste  Album  von  THE  GAS- 
LIGHT  ANTHEM  als  wirklich  freiwillig  hörbar  stem¬ 
peln  würde,  erinnern  mich  NOTHINGTON  echt  an 
eine  wesentlich  hymnischere  Ausgabe  ebenjener 
Kapelle,  bisweilen  hat  das  Gebotene  aber  auch  was 
von  so  Knallern  wie  THE  MARSHES.  Emotionale 
Songs  zu  schreiben,  ohne  dabei  in  Gejammer  aus¬ 
zuarten,  ist  ja  irgendwo  sowieso  eine  Kunst  für  sich, 
welche  die  Kollegen  aber  wirklich  hörbar  beherr¬ 
schen.  Sind  im  Februar  übrigens  auch  wieder  in  hie¬ 
sigen  Gefilden  unterwegs.  Der  Opener  „Already 
There“  legt  auch  schon  gut  los,  wäre  auch  mein 
Anspieltipp,  wenn  es  da  nicht  sofort  funkt,  braucht 
ihr  es  mit  dem  Rest  der  Scheibe  wahrscheinlich  gar 
nicht  erst  probieren!  -Basti- 

Oigenz  -  Neues  Jahrhundert,  altes  Problem  LP 

(Twisted  Chords) 

Die  Oigenz  kommen  aus  Stuttgart,  haben  1997  eine 
Single  und  2000  dann  diese  LP  veröffentlicht  und 
sich  bald  danach  aufgelöst.  Die  Scheibe  wurde  erst 
jetzt  wieder  aufgelegt  und  fördert  ein  echtes 
Zeitdokument  zu  Tage.  Die  Oigenz  machen  großarti¬ 
gen  Oi/Streetpunk  mit  eingängigen,  sauber  einge¬ 
sungenen  Gesangsmelodien,  harmonischen  Chören 
und  ausgefeiltem  Songwriting.  Die  Songs  sind 
schnell,  harmonisch  und  dennoch  abwechslungs¬ 
reich.  Was  ich  bei  den  Oigenz  wirklich  großartig 
finde  ist  die  Kraft,  die  hinter  den  Songs  steckt  und 
sie  zu  echten  Partykrachern  macht.  So  eng  das 


dreckiger  Rock  ’n'  Roll,  kontrollierter  Lo-Fi-  und 
60ties-Wahnsinn  und  fertig  is  ne  äußerst  knorke 
Scheibe.  Die  NO-Things  sind  also  die  neuste 
Garagenpunk-Attraktion  aus  dem  Lande  des 
Haggis.  Edinburgh  hat  sich  in  dieser  Hinsicht  in  der 
Vergangenheit  ja  bereits  durchaus  schon  einen  recht 
guten  Ruf  erspielt.  Die  großartigen  THE  THANES 
kommen  ja  auch  aus  der  zweitgrößten  Stadt 
Schottlands.  Apropos  THANES,  der  NO-THINGS 
Drummer  Calvin  Burt  schwang  auch  bei  ebendieser 
Kapelle  schon  bereits  die  Stöcke  und  zwar  von 
1987-88.  Sänger  Laurent  vertreibt  sich  ansonsten 
bei  les  BOF!  die  Zeit,  ist  stimmlich  recht  variabel 
unterwegs  und  auch  der  Rest  der  Kollegen  sind 
wahrlich  keine  unbeschriebenen  Blätter,  wenn  es  um 
hörbare  Musik  geht  und  das  hört  man  der  „Here 
Come...“  auch  wirklich  zu  jeder  Zeit  an,  ohne  dass 
das  hier  Gebotene  auch  nur  ansatzweise  routiniert 
im  negativen  Sinne  wirken  würde.  Ist  für  ein  Debüt 
auf  jeden  Fall  ne  ziemliche  &  mit  dem  Arsch 
wackelnde  Ansage,  die  Chemie  der  Beteiligten 
untereinander  scheint  zu  stimmen.  Ob  die  Songs 
der  THE  NO-THINGS  nun  als  furchtbar  retro  oder 
einfach  zeitlos  gute  Musik  erlebt  werden,  liegt  natür¬ 
lich  wie  immer  im  Ohre  des  jeweiligen  Hörers,  aber 
es  könnte  durchaus  sein  ,  dass  die 
Wahrscheinlichkeit  ziemlich  groß  ist,  dass  diejeni¬ 
gen  Menschen,  welche  zu  Songs  wie  “J’vais  Etre 
Riehe”,  „The  Dollar  Bills“  und  „The  Norvin“  nicht 
wenigstens  mit  den  Füssen  wippen,  schon  lange  tot 
sind,  zumindest  innerlich.  -Basti- 


NOT  AVAILABLE-  BURP  CD  (Last  Exit  Music) 
Re-Release  des  grandiosen  Erstlings  dieser 
Melodiccore  Band  aus  dem  Süden  Deutschlands. 
Alles  was  hinter  dem  Kreuz  Kaiserberg  liegt  ist 
SÜDEN!!!  NOT  AVAILABLE  war  im  Jahre  1996  die 
deutsche  Antwort  auf  so  Kapellen  wie  MILLENCO¬ 
LIN,  STONED,  SATANIC  SURFERS  und  dem  gan¬ 
zen  anderen  BURNING  HEART  RECORDS  Zeugs. 
Auf  dieser  neu  aufgelegten  CD  EP,  gibt  es  6  mal 
feinsten  SKATEPUNK  /  MELODICCORE  der  als 
musikalischer  Klassiker  in  keinem  CD  Regal  fehlen 
darf.  Und  wenn  ich  das  so  sage,  dann  ist  das  auch 
so.  Mehr  gibt  es  nicht  zu  sagen. 

MARKY  FANATICO 


NEW  NEXT  -  „Same“  LP  (Valve  Records) 

Ganz  netter  Indierock,  erinnert  in  den  besseren 
Momenten  an  so  Kapellen  wie  die  STROKES  und 
die  LIBERTINES,  also  Bands  bei  denen  man  nicht 
automatisch  sofort  kotzen  muss,  wenn 
die  ausnahmsweise  mal  im  Radio 
gespielt  werden,  weil  sich  der  DJ  ver¬ 
griffen  hat,  als  er  nach  der  neuen 
^  Grönemeyer  CD  langte. Der  Bandname 
legt  ja  schon  eine  gewisse  Affinität  zur 


«ayga«  'sursxjBZk 


Tolle  Songs 

(Underdog  Fanzine) 


Good  stuPF 

(Razorcake  Fanzine) 


Tolle  7  ! 

(Ox  Fanzine) 


und  natürlich  die  einen  verfolgende,  vernebelnde 
Stimme  der  Sängerin.  Zudem  wurde  die  Scheibe  sti¬ 
lecht  komplett  beim  Berliner  Analog-Guru  Richard 
Behrens  aufgenommen.  Das  Ganze  kommt  als  180g 
Vinyl  in  dickem  Cover  und  farbenfrohem  LSD- 
Artwork  und  Posterbeilage.  Dafür  gibt's 
Zusatzpunkte.  Ein  wundervolles  Komplettpaket. 

So,  jetzt  aber  nackich  machen,  Fell  umhängen, 
Kerzen  an  und  Baphomet  huldigen.  Witch  Rock  für 
Genießerinnen,  der  auch  ohne  weiteres  bei  Van 
Records  landen  könnte.  Wer  THE  DEVIL’S  BLOOD, 
SATAN'S  SATYRS,  ELECTRIC  WIZARD  oder 
BLUES  PILLS  mag,  könnte  auch  Gefallen  an  den 
Ledernen  finden.  -  Iron  Rob 

SCHWACH  -  Kein  Bock  Lp  (Refuse 
Rec./Raccoone  Rec./Antikörper  Export) 
http://www.schwach-hardcore.de/ 

Faultierpower  aus  Berlin,  und  zwar  richtig!  Hier  gibt’s, 
12x  Old  School  Hardcore  auf  die  Mütze,  aber  mit 
jeder  Menge  Punkattitüde  und  politischem 
Bewusstsein.  Eigentlich  eine  perfekte  Scheibe  für 
mich.  Hier  wird  der  alte,  ruppige  sXe  Hardcore  der 
80er  und  90er  aufgegriffen  (TRIAL  lassen  direkt  mal 
beim  ersten  Song  der  Lp  grüßen)  und  mit  deutsch¬ 
sprachigem  Punk  vermischt.  Hier  gibt’s  Moshparts, 
Breakdowns,  Gangshouts,  alles  als  Huldigung  an 
den  alten  'Core.  Aber  gleichzeitig  stehen  SCHWACH 
mitten  im  Hier  und  Jetzt  und  wettern  intelligent  bis 
witzig  gegen  Gentrifizierung,  Flüchtlingspolitik, 
Tierausbeutung,  Arbeitshetze  und  sprechen  sich  für 
Veganismus,  Ostfriesentee,  Freundschaft  und 
Skateboarding  aus.  Die  Texte  zeugen  von  Humor, 
Reflektion  und  Haltung.  Und  das  Ganze  macht  auf 
„Kein  Bock“  verdammt  viel  Bock.  Hardcore  mit 
Attitüde  irgendwo  zwischen  OUTLAST,  TRIAL, 
YOUTH  OF  TODAY  und  LANDSCAPE  (kennt  die 
noch  jemand?).  Old  School  HC  Punk,  firom  the  kids 
for  the  kids,  die  alle  gar  nicht  mehr  so  sehr  Kid  sind. 

-  Iron  Rob 

SCHEISSE  MINELLI  -  a  5th  of  skatehoven  7” 

Diese  Band  sollte  eigentlich  hier  keine  größere 
Erklärung  benötigen,  falls  doch,  schneller  Hardcore 
Punk  im  Stile  von  RKL,  sehr  gut  gemacht.  Die 
MINELLIS  geben  sich  mal  wieder  die  Ehre  und  zwar 
diesmal  in  Form  einer  Single.  Die  Scheibe  ist  ein 
echter  Hingucker  geworden  und  kommt  auf  lila- 
gesprenkeltm  Vinyl,  ist  limitiert  auf  500  und  von 
daher  ganz  klar  was  für  die  Sammelfraktion.  Drei 
Songs  mit  Text,  im  typischen  SCHEISSE  MINELLI 
Stil  und  dann  gibt  es  als  letzten  Song  noch  ein 
Instrumental  "a  5th  of  skatehoven",  aus  dem  ich 
nicht  ganz  schlau  werde,  ob  es  wirklich  eins  zu  eins 
von  Bethoven  ist  oder  nur  Elemente  enthällt.  Fakt 
ist,  dass  dieses  Instrumental  arschgeil  ist.  Knut 
(Destiny  Rec/Beanies  Rec) 

SKAFIELD  -  „Fasten  Your  Seat-Belts“  CD 

(www.skafield.de) 

Um  die  Saarländer  war  es  die  letzten  Jahren  recht 
still  in  Sachen  Veröffentlichungen,  das  letzte,  was 
mir  in  Erinnerung  geblieben  ist,  war  das  2010er 
„Memories  in  Melodies“  Album,  welches  damals 
noch  auf  Long  Beach  Europe  erschien  (dat  Label  is 
auch  ne  gute  Referenz,  wenn  es  ansonsten  um  den 
Sound  der  Herrschaften  geht,  geboten  wird  nämlich 
Ska-Punk,  wat  bei  dem  Bandnamen  ja  auch  nicht 
wirklich  überraschen  dürfte).  Auch  die  beiden 
Tonträger  hier  sind  keineswegs  ein  neues  musikali¬ 
sche  Lebenszeichen,  sondern  es  handelt  sich  hier¬ 
bei  um  Wiederveröffentlichungen  zweier  bereits 
zuvor  schon  releaster  Alben.  Die  „Fasten  Your  Beils“ 
erschien  ursprünglich  2001  auf  Leech  Records  zum 
ersten  Mal,  die  „Create  Your  Own  Hell“  erblickte 
2006  erstmalig  das  Licht  dieser  Welt,  ebenfalls 
damals  noch  auf  dem  zuvor  erwähnten  Schweizer 
Label.  Nun  hat  sich  das  kleine  Diy-Label  Last  Exit 
Records  der  beiden  Platten  noch  mal  angenommen 
und  in  Form  zweier  Digipacks  erneut  rausgebracht. 
Musikalisch  bieten  beide  Scheiben  90er  Jahre  Ska- 
Punk  und  zwar  der  ziemlich  treibenden  &  Bläser  läs¬ 
tigen  Art.  Geht  ganz  gut  nach  vome,  besonders  auf 
der  „Fasten  Your  Seat-Belts"  sind  die  Gitarren  stre¬ 
ckenweise  recht  hart.  Nicht  ganz  so  optimal  ist,  dass 
der  CD  keine  Texte  beiliegen,  das  wurde  bei  der 
„Create  Your  Own  Hell“  zum  Glück  nachgeholL 
Erwähnenswert  ist  noch,  dass  ein  Wechsel  am 
Gesang  zwischen  den  beiden  Platten  stattgefunden 
hat.  Wobei  ich,  wenn  ich  es  nicht  gewusst  hätte,  den 
Unterschied  so  wahrscheinlich  ehrlich  gesagt  gar 
nicht  bemerkt  hätte.  Die  Gesangstile  von  Daniel 
Svozil  und  Phillip  Behrens  ähneln  sich  nämlich 
schon  sehr  stark.  Würde  ich  im  Plattenregal  irgend¬ 
wo  zischen  LESS  THAN  JAKE  und  den  VOODOO 
GLOW  SKULLS  einsortieren  die  beiden  Platten.  - 
Basti- 

Sex  Organs  -  Intergalactic  Sex  Tourists  LP  /  CD 

(Voodoo  Rhythm) 

Großartige  Scheibe,  großartige  Idee!  Eine  ausführli¬ 
che  Rezension  im  Rahmen  eines  kleinen  Berichts 
findet  ihr  in  diesem  Heft!  Lohnt  sich  zu  lesen!! 

StrgZ  -  Laune  der  Zeit  7” 

StrgZ  ist  die  neue  Punkrock-Hoffnung  aus  Dresden, 
der  Pressetext  lässt  mit  Aufzählung  der  Exbands 
einzelner  Mitgleider  schon  mal  viel  verheißen: 
ZackZack,  Kaltfront  und  Pissed  Ones  werden  da 
genannt,  da  bin  ich  ja  schon  mal  sehr  interessiert. 
Die  4  Songs  der  7inch  schaffen  es  tatsächlich,  jede 
Menge  berühmter  Vordenker  unter  einen  Hut  zu 
kriegen.  Die  Stimmung  der  einzelnen  Lieder  erinnert 
an  frühe  Turbostaat  und  die  Dramaturgie  von 
Kaltfront,  wird  aber  durch  (langsam  vorgetragene) 


nochoice-hardcore.bandcamp.com  /  let-it-bleed-records@web.de 


RANTANPLAN  -  „Licht  und  Schatten“  CD 

(Drakkar  /  Soulfoud) 

Neues  Album  der  Hamburger  Ska-Punk  Institution, 
welche  sich  bekanntlich  eins  nach  dem  gleichnami¬ 
gen  Gefängnishund  aus  der  frankobelgischen 
Cowboy-Comic-Serie  Lucky  Luke  benannte.  Das  ist 
auch  schon  bereits  inzwischen  über  20  Jahre  her 
und  die  Kollegen  sind  auch  heutzutage  noch  mit 
ihrem  Ska-Punk  unterwegs.  Auch  als 
Gründungsmitglied 

Marcus  Wiebusch  2001  die  Band  auf  seinem  KETT¬ 
CAR  in  Richtung  Indiecharts  verließ,  ging  es  doch 
irgendwie  immer  weiter  mit  den  Hamburgern.  Im 
Ergebnis  führte  dies  bisher  zu  9  relativ  unterschied¬ 
lichen  Studioalben,  von  denen  einige  völlig  zurecht 
hierzulande  als  Klassiker  des  Genres  gelten,  wobei 
die  Kollegen  mit  ihrem  ziemlich  einzigartigen 
Schlau-Ska-Punk  ja  doch  irgendwo  auch  immer 
eine  Ausnahmeband  geblieben  sind.  Muss  geste¬ 
hen,  dass  ich  mit  dem  Gesamtwerk  der  Kollegen 
nur  höchst  lückenhaft  vertraut  bin,  allerdings  wirkt 
die  „Licht  und  Schatten“  auf  mich  um  einiges 
erwachsener,  oder  zumindest  ernsthafter  (gibt  ja 
auch  ziemlich  ernste  Kinder),  als  einige  Songs  der 
letzten  Jahre,  welche  mir  noch  schemenhaft  in  den 
Ohren  liegen.  Das  mit  der  Ernsthaftigkeit  dürfte  ja 
durchaus  ein  wenig  den  äußeren  Umständen  lie¬ 
gen,  wir  leben  ja  momentan  in  ziemlich  ernsten 
Zeiten  und  RANTANPLAN  haben  sich  auch  schon 
immer  kritisch  mit  ihrer  Umwelt  in  ihren  Liedern  aus¬ 
einandergesetzt.  10  Songs  gibt  es  insgesamt  zu 
hören,  selbige  sind  auf  der  „Licht  und  Schatten“  the¬ 
matisch  auf  jeden  Fall  recht  breit  gefächert,  auch 
wenn  sich  einiges  nicht  beim  ersten  Hören  sofort 
erschließt,  stellenweise  sind  die  Texte  schon  ziem¬ 
lich  kryptisch.  Nach  Aussage  der  Kollegen  war  dies 
aber  durchaus  so  geplant  und  beabsichtigt.  Können 
Fans  der  Band  eigentlich  nicht  viel  verkehrt  machen 
und  uneigentlich  eigentlich  auch  nicht....  -Basti- 

THE  RUSTY  ROBOTS  -  „Tighten  Your  Screws 
And  Dance  To“  LP  (Razmataz  Records) 

Der  Titel  der  Platte  is  als  mehr  oder  minder  dezente 
Aufforderung  zu  verstehen.  Also  schön  mal  eure 
losen  Schrauben  anziehen,  damit  zumindest  nichts 
auf  die  Tanzfläche  fällt  und  zurm  Psychobilly  der 
RUSTY  ROBOTS  getanzt.  Wenn  man  auf  knorken 
oldschool  early  Psychobilly  steht,  der  noch  eksta¬ 
tisch  swingt  und  zudem  auch  noch  weiß,  wat 
Boogie  Woogie  is,  sollte  man  dies  zumindest  mal 
ernsthaft  in  Erwägung  ziehen.  Fand  das  Debüt- 
Album  der  drei  Herren  aus  Goslar  namens  „Here 
are...“  schon  äußerst  gediegen  und  auch  die  aktuel¬ 
le  Veröffentlichung  vom  Planeten  der  rostigen 
Roboter  ganze  4  Jahre  später  und  mit  neuem 
Bassisten  weiß  durchaus  zu  gefallen  und  hat 
daheim  auch  inzwischen  schon  die  ein  oder  andere 
Runde  gedreht.  Die  Produktion  der  „Tighten  Your 
Screws  And  Dance  To“  hat  auf  jeden  Fall  dezent 
zugelegt  &  klingt  insgesamt  doch  einen  Tick  diffe¬ 
renzierter  als  der  eher  Garagen  orientierte  Ansatz 
des  letzten  Tonträgers,  ohne  jedoch,  dass  der  eher 
rauhe  Grundcharakter  der  Kollegen  oder  auch  der 
gewisse  Hang  zum  Hall  dabei  in  irgendeiner  Form 
verlorengegangen  wäre.  Einen  Gastauftritt  gibt  es 
auch  noch  und  zwar  von  Baby  Rebbel,  (AS  DIA- 
BATZ)  welche  netterweise  beim  Cover  von 
„Paranoia“  (im  Original  von  den  TRANQUILLIZERS) 
gesanglich  aushilft.  Die  famosen  TRANQUILIZERS 
(haben  zu  Lebzeiten  leider  nur  ne  7“  mit  4  Tracks 
veröffentlicht,  wovon  sich  2  auf  dem  „Psycho  Attack 
Over  Europe“  Sampler  finden  lassen)  sind  eigentlich 
auch  ne  ganz  gute  Referenzgröße,  wenn  man  den 
Sound  der  RUSTY  ROBOTS  umschreiben  wolte.  14 


Songs  insgesamt,  keine  Ausfälle!  -Basti- 

REIZDARM  -  „Wie  Traurig  Alles  Endet“  12“MLP 

(www.reizdarm.band) 

Trotz  des  eher  analen  Bandnamens  wirklich  gar 
nicht  mal  so  stumpf  die  Scheibe,  wobei  der  Titel  der 
Platte  „Wie  Traurig  Alles  Endet“  auf  jeden  Fall  doch 
schon  irgendwie  auch  Programm  is.  Die  Themen  der 
6  Song  MLP  von  REIZDARM  sind  jedenfalls  eher 
düsterer  Natur,  Funpunk  is  echt  was  anderes,  hier 
gibt  es  DIY-Punk  aus  Erkelenz  auf  die  ungewasche¬ 
nen  Ohren,  der  sich  musikalisch  irgendwo  zwischen 
D-Punk  der  80er  und  70er  Jahre  bewegt;  auch 
sprachlich  erinnert  das  verwendete  Vokabular  wie 
beispielsweise  „Lump“  bisweilen  an  jene  Dekaden 
des  letzten  Jahrhunderts  und  auch  die  Produktion 
der  Songs  ist  ziemlich  stilecht  und  fachgerecht  pro¬ 
duziert.  Freunde  von  Bands  wie  den  frühen  RAZZIA 
und  dergleichen  dürften  eventuell  das  ein  oder 
andere  bekannte  Stilelemente  entdecken,  sowieso 
sind  die  Einflüsse  der  Band  vergleichsweise  breit 
gefächert  und  beim  nächsten  Durchgang  kann  man 
hier  und  da  gelegentlich  auch  noch  was  neues  ent¬ 
decken.  Einziger  wirklicher  Kritikpunkt  wäre  wahr¬ 
scheinlich,  dass  man  auf  ein  soooo  großes  Stück 
Vinyl  doch  wohl  noch  den  ein  oder  anderen  Song 
mehr  mit  hätte  draufkriegen  können.  Platten  auf 
45rpm  grenzen  ja  immer  doch  auch  ein  wenig  an 
Materialverschwendung  und  dann  noch  auf  noblem 
140g  Vinyl.  6  Songs  insgesamt,  dickes  Booklett  mit 
allen  Texten  inklusive,  limitiert  auf  500  Stück. 

Schöne  Scheibe!  -Basti- 

Der  Rest  -  Therapie  für  alle  CD 

Ui!  Als  ich  das  Promoschreiben  zu  Rezensions-CD 
gelesen  habe  dachte  ich  erst:  „Schon  wieder  ne 
Studentenkapelle,  die  irgendwas  mit  Düster-Post- 
Punk  machen  will“.  Aber  weit  gefehlt!  „Der  Rest“ 
schafft  mit  eingängigen,  klaren  Melodien  und  einer 
noch  eingängigeren,  angenehmen  Hörspiel-Stimme 
eine  sehr  getragene  Atmosphäre.  Diese  lagert  sich 
spätestens,  wenn  man  die  ersten  Videos  der  Band 
gesehen  hat,  irgendwo  an  den  Nieren  ab.  Bilder  von 
Umweltkatastrophen,  menschlichem  Elend  und 
Tristesse  unterstreichen  die  düstere  Stimmung  und 
machen  sie  noch  greifbarer.  „Der  Rest“  schafft  es 
auf  merkwürdige  Weise,  mit  todtraurigen  Bildern  und 
invasiven  Klängen  ein  euphorisches  Gefühl  bei  mir 
auszulösen,  das  ist  hoch-merkwürdig. 

Die  Band  ist  zweifelsfrei  interessant  für  Freunde  des 
„Gladbacher  Düsterpunk  -  Genres“,  aber  irgendwie 
moderner  und  professioneller,  ohne  dabei  zu  glatt 
oder  gar  oberflächlich  zu  klingen.  Ich  find's  richtig 
geil!  Ronja 

REPROACH  -  Despair/Shittown  7“  (Crapoulet 
^Rec./Awesome  Visions  Rec.) 

<  REPROACH  sind  über  die  Jahre  eine  feste  Größe  in 
■  der  belgischen  HC  Punk-Szene  geworden.  Genau 
'wie  ihre  Landsmänner  SUNPOWER  ziehen  REPRO¬ 
ACH  unbeirrt  ihr  Ding  durch.  Fern  ab  von  Trends 
dreschen  sich  die  Belgier  auf  ihrem  neuen 
„Despair/Shittown“  7er  mal  wieder  auf  45  rpm  durch 
6  knackige  Songs,  die  zwischen  rasend  schnellem 
HC  Thrash,  80s  Hardcore  und  Powerviolence  pen¬ 
deln.  Wobei  ich  sagen  muss,  dass  sie  auf  dieser 
neuen  EP  definitiv  „heavier“  geworden  sind.  Hier  gibt 
es  tonnenschwere  Riffsalven,  die  gar  wunderbar  die 
negative  Message  der  Songs  unterstreichen.  Sänger 
Stijn  wachsen  nicht  gerade  Gänseblümchen  aus 
dem  Gesäß  und  das  dokumentiert  er  eindrucksvoll. 
Kostprobe?  Bitte:  „I  want  to  stick  my  eyes  out  with  a 
pen/Can’t  stand  to  see  this  world  anymore/Smash 
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my  brains  out  with  my  board/Sick  of  dealing  with 
idiots“.  Dazu  noch  cooles  Artwork  von  Nicky  Rat. 
Negative  Hardcore  der  Extraklasse!  Beide  Daumen 
hoch!  www.reproach.be  -  Iron  Rob 

RAKTA  -  s/t  LP 

Ultra  düsterer,  noisig  verhallter  aber  auch  roher 
Wave-/Postpunk  aus  Säo  Paulo.  Vielleicht  die  am 
schwersten  zugängliche  Scheibe  bisher  auf 
Raccoone  Records.  Was  aber  zunächst  ausschließ¬ 
lich  nach  schwerer  Kost  klingt,  entpuppt  sich  nach 
drei  bis  vier  Durchläufen  als  unglaublich  atmosphä¬ 
risch  dichte  Hitscheibe.  Wobei  Hit  hier  nicht 
Pogotanzen  und  Mitgrölen  meint,  sondern  eher  mit 
geschlossenen  Augen  den  Oberkörper  hin  und  her 
wiegen  und  sich  gedanklich  den  genauen  Ablauf  der 
Apokalypse  ausmalen.  Vielleicht  auch  ein  bisschen 
durchdrehen,  denn  düster  heißt  hier  nicht  unbedingt 
langsam.  Könnten  im  Vorprogramm  der  großartigen 
Savages  aus  London  auftreten!  In  jedem  Fall  pas¬ 
sen  sie  nicht  zum  brasilianischen  Wetter,  sondern 
treten  hier  eher  in  die  Fußstapfen  von  Bands  wie 
Xmal  Deutschland,  allerdings  mit  etwas  mehr 
Verzerrung  und  Dreck  versehen.  Auch  die  feministi¬ 
schen  Texte  sind  keine  leichte  Kost,  aber  kämpfe¬ 
risch  und  gut.  Das  Album  ist  bereits  von  2013,  war 
aber  wohl  ziemlich  schnell  weg,  daher  ist  es  gut, 
dass  sich  jemand  erbarmt  und  es  erneut  in 
Vinylversion  verfügbar  gemacht  hat.  Großartig! 
Daniel  (Raccoone  Records/Campary  Records) 

RUBY  -  Dto.  LP 

Eine  irgendwie  angenehm  unaufgeregte  einseitig 
bespielte  LP,  die  RUBY  aus  Berlin  hier  präsentieren 
und  die  mit  jedem  Hören  zu  wachsen  scheint. 
Treibender  Garagepunk  mit  gelegentlicher  WIPERS- 
Kante,  schönen  Melodien  und  immer  wieder  aufblit¬ 
zenden  melancholischen  Untertönen.  Der  ganze 
Kanada-Inzest  um  RED  DONS  und  Co.  kommt  mir 
ebenso  in  den  Sinn  wie  die  Solo  - 
Veröffentlichungen  von  JAY  REATARD.  Soweit  ich 
weiß,  handelt  es  sich  bei  den  enthaltenen  Songs  um 
ein  Demo,  das  auf  Vinyl  gepresst  wurde.  Mit  einer 
etwas  druckvolleren,  transparenteren  Aufnahme 
bzw.  Produktion  wäre  das  Ganze  sicherlich  noch  ne 
Ecke  besser,  gefällt  aber  auch  so  schon  sehr  gut. 
Wie  immer  bei  Stencil  Trash  in  hervorragender 
Aufmachung  mit  Siebdruck  auf  Cover  und  B-Seite, 
transparentem  Vinyl  und  einigen  weiteren  hübschen 
Details.  (Stencil  Trash)  Alex 

SANDY  LEATHER  -  s/t  Lp  (Bleeding  Heart  Nihilist 
Prod.) 

Kennt  ihr  das?  Musikalische  Strömungen  innerhalb 
von  Subkulturen  orientieren  sich  an  Trends  und 
meistens  erinnert  man  sich  an  die,  die  eine 
bestimmte  Strömung  wiederbelebt/aufgefrischt 
J haben,  am  längsten.  Selten  gelingt  es  einer  neuen 
■  Band,  die  selbst  für  die  letzte  Trendwelle  “zu  spät" 

J dran  war,  nochmal  einen  Punkt  zu  setzen.  So  platzt 
Jjdas  Genre  der  „Doom/Psychedlic/70s  Rockbands 
►  mit  Sängerin“  aus  allen  Nähten.  Und  fast  alle  bezie- 
^  hen  sich  auf  dieselbe  Ursuppe,  bestehend  aus 
Bands  wie  LED  ZEPPELIN,  DEEP  PURPLE,  JETH- 
RO  TÜLL,  PENTAGRAM  und  vor  allem  den 
Großmeistern  und  Vorreitern  des  Genres  BLACK 
SABBATH.  So  auch  die  Berlinerinnen  SANDY 
LEATHER. ..und  sie  machen  vieles  richtig. 

Auf  ihrer  Debüt  Lp  gibt  es  6  unheilsschwangere 
Düsterrock-Songs  im  Spannungsfeld  zwischen 
Heavy,  Fuzz  und  Psychedelic  Rock.  Und  die 
Mischung  macht  süchtig.  Warme,  wabernde 
Gitarren-  und  Bassiines,  grundsolides  Drumming 
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ten  Ausprägungen,  ohne  dass  das  Ganze  auch  nur 
eine  Sekunde  künstlich  oder  zusammengestückelt 
wirkte.  Am  ehesten  erinnern  sie  mich  mit  ihrer  ver¬ 
trackten  Energie  an  die  Hamburgerjnnen  ARM, 
welche  Anfang  der  1990er  ebenfalls  recht  frickeli-  , 
gen  Punk/HC  mit  klarer  emanzipatorischer 
Botschaft  kreierten,  oft  klingen  sie  auch  nach  SPIT-  I 
BOY,  dann  wieder  nach  ANTI-PRODUCT  oder 
ACTION  PACT!,  NOMEANSNO  oder  FUGAZI  und 
ihre  späteren  Dischord-Kollegjnnen  sind  ebenfalls 
stets  präsent  und  immer  verspritzt  im  Hintergrund  I 
ein  Quäntchen  DELTA  5  oder  AU  PAIRS  sein  Gift  -  I 
yeah!  Die  im  Waschzettel  angedeutete  Mischung 
aus  Post-Punk  (ohne  Düsternis)  und  Post-Hardcore 
(ohne  Gejaule)  sowie  einem  gerüttelt  Maß  Indie  im 
besten  PIXIES-Sinne  kommt  dem  Ganzen  durchaus 
nahe,  sollte  angesichts  dieses  so  eigenständigen 
wie  wütenden  Potpourris  aber  nur  als  grober 
Orientierungsrahmen  verstanden  werden.  Textlich 
geht  es  dem  kapitalistischen  Patriarchat  (wahlweise 
auch  dem  patriarchalen  Kapitalismus)  an  die  Eier, 
dass  es  nur  so  eine  Art  hat  und  es  entsteht  eine 
Platte,  die  eine  ungemein  erfrischende,  positive  Wut 
ausstrahlt,  eine  Energie,  die  sich  nicht  aus  (natür¬ 
lich  ebenfalls  immer  adäquatem)  Gebolze  speist, 
sondern  aus  ihrem  Kontext  und  ihrer 
Unvermitteltheit.  Wenn  die  Band,  die  sich  nach  der 
(mutmaßlichen)  Pariser  Direct  Action-Gruppe  "Les 
Petroleuses"  benannte  und  sich  auch  in  deren  sub¬ 
versiver  Tradition  verortet,  jetzt  noch  cooler  aussä¬ 
he  (z.B.  Spikes,  Bandshirts,  Nieten,  Wursthaare,  na, 
Sie  wissen  schon),  wäre  ich  glücklich...  liebe 
Punkerjnnen,  Autonome  et  al  der  Neuzeit,  bitte 
achtet  unbedingt  wieder  mehr  auf  Euren  Stil!  Die 
CD  kommt  im  Digipak,  Vinyl  gibt's  aber  wohl  auch. 
Ansonsten  gilt  -  disturb  the  false  peace  (und  ja, 
auch  und  insbesondere  in  der/n  Szene/n,  an  die 
sich  diese  Publikation  hier  wendet)!  (www.bomber- 
music.com  /  petrolgiris.tumblr.com  /  petrolgirls.band- 
camp.com)  |  A.X.T. 


NO  choice  -  s/t  EP 
7”.  MC  &  DD 


LETIT 


SOLIDARITY 


FUCK  FASCISM  -  FUCK  CAPITALISM 
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soll.  Geile  Band.  Ihr  kauft!!!!!  MARKY  FANATICO 

Staatspunkrock  -  Choral  am  Ende  LP/CD  (People 
like  You  Rec.) 

Mit  "Choral  vom  Ende"  schließen  Staatspunkrott  Ihre 
Phoenixtrilogie  ab.  Thematisch  getragen  wurden  die 
zwei  vorigen  Werke  der  Trilogie  mit  dem 
Hintergedanken  vom  Zebrechen  und  Neuanfang, 
über  den  Aufbruch  des  Phoenix,  der  auf  diesem 
Album  nun  sein  Ende  findet.  Dieses  Thema  in 
Betrachtung  mit  dem  musikalischen  Werdegang  und 
der  Weiterentwicklung  von  Staatspunkrock  macht 
durchaus  Sinn.  Die  Band  wechselte  mit  der 
Phoenixtrilogie  ihren  Stil  vom  rohen  und  rotzigerem 
Punk  zum  sauber  produzierten  Punkrock  mit  viel 
Melodycore  Einfluss.  Diese  Stilentwicklung  wird  mit 
Abschluss  der  Trilogie  nun  an  die  Spitze  getrieben. 
Musikalisch  gibt  sich  Staatspunkrott  sehr  melodisch 
und  ausgefeilt.  Man  merkt,  dass  man  sich  im  Studio 
viel  Mühe  gegeben  hat,  ein  sauber  eingespieltes 
und  gut  durchproduziertes  Album  abzuliefem.  Das 
ist  der  Band  mit  Bravur  gelungen.  Auch  stimmlich 
legen  Staatspunkrott  auf  "Choral  vom  Ende"  viel 
Gewicht  auf  saubere  und  cleane 
Gesangsmelodien. In  den  gut  ausgearbeiteten  Texten 
blickt  die  Band  auf  Ihre  verangenen  Konzerte  und 
das  Leben  unterwegs  zurück,  gibt  sich  gesellschafts¬ 
kritisch,  behandelt  in  vielen  Teilen  das  Thema  des 
Niedergangs  und  Endes  und  glänzt  dabei  durch  ihre 
Eingängigkeit  mit  Mitsingfaktor.  Bleibt  abzuwarten, 
ob  Staatspunkrott  mit  dem  Abgesang  des  Phoenix 
nun  noch  einen  weiteren  Stilwechsel  vollziehen  wer¬ 
den.  Slicky  Pete 


TRIGGER  &  BATTRA//  -  Split  EP  (9  verschiedene 
Labels,  u.a.  SM-Musik.de)Vinyl  7"  incl.  Poster, 
Textblatt  &  DIY-Körperteile-Mobile. Beide  Bands  sind 
auf  dieser  schön  aufgemachten  EP  mit  jeweils  5 
Songs  in  4-5  Minuten  pro  Band  vertreten.  Da  däm¬ 
mert  es  schon  dem  Einen  oder  der  Anderen,  um 
was  für  ein  Genre  es  sich  hier  handeln  könnte. 
Grindcore/Powerviolence  -  richtig  geraten!  Kurze, 
brutale  Lieder,  so  schnell  und  brachial,  daß  ich  bei 
TRIGGER  aus  Glauchau  gar  nicht  gemerkt  habe, 
daß  das  deren  fünf  Lieder  waren,  als  die  Nadel  sich 
vom  Plattenteller  erhob.  Gehen  in  einem  Rutsch 
durch,  auch  beim  3.  Mal  hören.  BATTRA//  aus  Halle 
(Saale)  legen  dann  noch  einen  drauf.  Schöne,  hass¬ 
erfüllte  Texte  von  einem  Sänger  mit 
Reibeisenstimme  gebrüllt.  Geil  auch  der  Disco-Effekt 
auf  "Highkickz  statt  D-Land".  Bin  leider,  leider  Ü-30 
und  verstehe  daher  nicht  alle  Textfragmente  ;-) 

Beide  Bands  kommen  ohne  Klampfe  aus  &  sind 
auch  auf  Bandcamp  zu  hören.  Nille. 


TEAR  THEM  DOWN  -  Ablde  CD 

Ein  furioses  Quartett  aus  Schweden,  genauer 
genommen  Göteborg.  Die  4  Junx  machen  schon  seit 
6  Jahren  Musik  zusammen,  haben  mehrere  EP's 
herausgebracht  und  können  von  sich  behaupten 
Sick  of  it  all  supported  zu  haben.  So  weit  so  gut. 

Ihre  Intention  überhaupt  mit  Musik  anzufangen  war, 
wie  bei  so  Vielen,  die  politischen  Situationen  welt¬ 
weit  und  zuhause.  Das  sind  schonmal  gute 
Startkriterien  für  eine  Band  nach  meinem 
Geschmack.  Beim  durchlesen  der  Texte  dachte  ich 
mir  erst:  ok,  stumpf  -  gehn  aber  gut  rein.  Die 
Scheibe  machst  du  an,  dann  fickt  sie  dich  quer 
durch  den  Raum  und  noch  bevor  du  wieder  angezo- 

Igen  bist  hat  sie  sich  auch  schon  wieder  verpisst. 
Guter,  alter,  schneller  90er  Punkrock.  Vom  Feinsten. 
Geht  mir  gut  ab.  Viele  vergleichen  sie  mit  frühen 
Anti-Flag  oder  Bouncing  Souls  Platten.  Dem  würde 
^  ich  mich  anschließen  und  noch  NOFX  und  Frenzal 
■^Rhomb  hinzufügen.  Herausgebracht  wurde  die 
Platte  auf  gleich  3  Labein,  zum  einen  auf  dem 
Hauseigenen,  Plunk!  Records,  nebst  Backbite 
Records  aus  Deutschland  und  Morning  Wood  aus 
|jden  Niederlanden.  Besonders  gut  gefällt  mir  der 
Song  “Take  me  Back"  -  “  ...put  on  my  high  tops/grab 

Imy  cap  and  my  skate/of  to  find  a  proper  street/put 
the  headphones  in  my  ears/the  90's  sound  rips 
away  my  tears..."  Also  die  Platte  ist  jetzt  keine 
Offenbarung  aber  gute  Musik  von  netten  Jungs. 

Wird  in  meine  Auto-CD-Box  gehen.  Und  das  soll 
^was  heißen!  -Morning  Wood-  Sa  Rah 

Trümmerratten  -  Wohlstand  für  alle 

I(Bolzkow/Raccoone-Rec) 

Sagen  wir  mal  so:  Was  mit  einem  Simpsons-Zitat 
anfängt,  hat  bei  mir  eigentlich  von  vom  herein  schon 
gute  Karten.  Klassischer  Deutschpunk,  qualitativ  im 
Mittelfeld.  Räudig  genug,  um  dem  Bandnamen 
Ägerecht  zu  werden,  aber  keinesfalls  ufta-ufta-erste- 
I  Bandprobe  Punk.  Vom  Arrangement  der  Songs  her 
™gibt  es  jede  Menge  gute  Ideen  und  Ansätze,  am 
^  Ende  sorgt  aber  in  erster  Linie  das  etwas  einseitige 
Schlagzeug  und  die  übertrieben  vielen  Grölchöre 
dafür,  dass  die  Scheibe  doch  etwas  unambitioniert 
und  unausgereift  daher  kommt.  Das  reißt  der  halb-  i 
herzige  Offbeat  beim  Song  „Wohlstand  für  alle“  und 
die  Idee  mit  dem  „hidden  track“  auch  nicht  grade 
raus. 

Die  Texte  sind  größtenteils  ganz  witzig  und  auf  jeden 
Fall  mit  inhaltlichem  Tiefgang  und  kritischem  Ansatz.  | 
Die  Stimme  ist  richtig  geil  nötig  und  auf  eine  ange¬ 
nehme  Art  nervig.  Eine  etwas  bessere 
Studioproduktion  und  noch  ein  letzter  Feinschliff  an 
den  Songs  hätte  dem  Album  gut  getan,  ohne  es 
überproduziert  und  zu  glatt  gezogen  wirken  zu  las¬ 
sen.  Im  Gesamtbild  der  vielen  aktuellen  räudigen 
Deutschpunk-Kapellen  qualitativ  auf  jeden  Fall  eine 
der  Besseren,  um  sich  längerfristig  einen  Namen  in 
der  „hall  of  fame“  des  Deutschpunk  zu  machen, 
muss  die  Band  aber  nochmal  ein  faulen  Zahn  zule¬ 
gen.  Ronja 


Shocks-Einflüsse  aufgehellt.  Irgendwo  hör  ich  auch 
noch  eine  Wiperskante  und  einer  der  Songs  tritt  aus 
dem  langen  Schatten  der  Ärzte  heraus.  Die  Texte 
transportieren  die  gleiche  leicht  melancholische 
Nachdenklichkeit.  In  den  Songs  stecken  so  viele 
Ideen  und  Einschläge,  dass  es  sicher  bald  für  eine 
LP  reicht,  die  mindestens  so  abwechslungsreich  und 
ambitioniert  sein  wird  wie  diese  7inch.  Meine 
Empfehlung  hat  die  Scheibe  !!  Ronja 


SIDEWALK  SURFERS  /  Not  Me  CD 

German  Skate-Pop  straight  outta  Saarbrücken, 
again.  Die  4  Jungs  liefern  schmissigen  Skate-Pop 
ab,  der  in  12  Minuten  gar  nicht  mal  so  schlecht  ist. 
das  letzte  Album  Braindead  lag  auch  schon  auf  mei-. 
nem  Tisch.  Und  jetzt  liegt  hier  was  Neues.  Der  deut¬ 
liche  Ska-Einschlag  ist  nicht  ganz  so  mein  Ding, 
aber  wem’s  gefällt.  Kommt  auch  nicht  von  Ungefähr, 
da  sie  musikalisch  ziemlich  breit  aufgestellt  sind  und 
noch  anderen  Projekte  am  Start  haben.  Beim  ersten 
Song  DDAD  möchte  ich  auch  dann  direkt  Skippen  - 
gesagt,  getan.  Der  zweite  Song  geht  dann  doch  wie¬ 
der  eher  in  die  melodische  Richtung  und  erinnert 
mich  direkt  an  eine  frühe  Blinkl  82  Phase,  der  letzte 
Song  -Policia-  ist  dann  der  1312  Song  der  Platte. 
Gespielt  haben  sie  zusammen  mit  den  großartigen 
BadCop  BadCop,  in  die  ich  auch  ein  bisschen  ver¬ 
liebt  bin.  -Poppunk  inside-!  Aber  durchaus  hörbar!  - 
Melodie  Punk  Style-  SaRah 


Schnipo  Schranke  -  Rare 


Mit  großer  Spannung  hab  ich  sie  erwartet,  die  neue 
Schnipo  Schranke.  Es  is  wieder  ein  Pop-Album  mit 
viel  Elektro-Einschlag  geworden  und  musikalisch  mit 
dem  Debütalbum  vergleichbar.  (Sicher  werden  die 
beiden  Musikerinnen  und  ehemaligen 
Musikstudentinnen  das  anders  sehen,  aber  ich  hab 
ja  auch  keine  Ahnung  von  Musik).  Das 
Entscheidende  sind  bei  Schnipo-Schranke  ja  die 
Texte.  Und  ging  es  im  letzten  Album  durchweg  um 
Liebe  und  Beziehungen,  lassen  die  beiden  uns  nun 
noch  tiefer  in  die  Abgründe  ihres  Seelenunheils  bli¬ 
cken.  Einsamkeit,  psychische  Probleme, 
Abrechnungen  mit  Familie  aber  vor  allem  mit  sich 
selber.  Das  ganze  in  den  gewohnt  lustigen  Texten 
voller  Wortspiele  und  krasser  Anspielungen.  Ich  fand 
die  Platte  anfangs  etwas  anstrengend  zu  hören, 
aber  inzwischen  höre  ich  sie  ganz  gerne  und  häufig. 
Drelf  von  drölf  imaginären  Punkten.  Anspieltipps  sind 
„Wieder  alleine“,  „Gast“  und  „Dope“.  (Buback)  Lars 


schubsen  -  „neue  blessuren“  LP 

schubsen,  das  sind  Tornado,  Habbery,  Friedo  und 
Kupski  aus  Nürnberg,  die  sich  dem  Punk  verpflichtet 
haben.  Ich  hab  die  Jungs  nicht  gekannt,  vor  kurzen 
aber  als  Vorband  von  Turbostaat  sehen  dürfen.  Das 
„dürfen“  soll  hier  mal  besonders  hervorgehoben  wer¬ 
den.  Live  geben  die  Jungs  echt  Gas  und  schaffen 
ordentlich  Stimmung,  nicht  zuletzt  durch  den  äußerst 
charismatischen  Sänger.  Das  Auftreten  passt  ein¬ 
fach  zur  Musik.  Diese  ist  in  meinen  Augen  am  bes¬ 
ten  als  Post-Punk  zu  bezeichnen.  Gespannt  war  ich 


nur  ob  die  Sache  auf  Platte  auch  so  überzeugt  wie 
Live.  Antwort:  Ja!  Vom  Opener  „Schachmatt“  bis 
zum  Ende  mit  „Parole  Rhythmus“  gibt’s  durchdachte, 
kryptische  Texte  die  an  Größen  der  Kopfpunkszene 
erinnern  und  sich  dabei  auch  keinesfalls  verstecken 
brauchen.  Die  Mukke  an  sich  ist  düster  und 
abwechslungsreich,  was  nicht  zuletzt  an  den  unzäh¬ 
ligen  Gitarreneffekten  liegt,  die  dem  Album  nen  ganz 
besonderen  Flair  geben.  Produktion  sauber,  11 
Songs  ohne  Ausfall,  bleibt  nichts  mehr  zu  sagen, 
außer  vielleicht  die  Frage  wo  denn  „Abie“  ist? 
Eventuell  herauszufinden  im  gleichnamigen 
Anspieltipp.  Und  wie  oben  angedeutet,  falls  die 
Jungs  mal  in  der  Nähe  rumkarren  auf  jeden  Fall 
anschauen,  lohnt  sich  ! 

-Moron  Dan-  (selfreleased) 


THE  SEDUCERS-  Singles  (FLIGHT  13) 

Wow,  die  SEDUCERS  rocken  die  Bude  im  Hause 
Fanatico.  Dieses  Trio  entstand  aus  so  Kultkapellen 
wie  ACHTUNG  RAKETE  und  der  LEOPOLD  KRAUS 
WELLENKAPELLE  und  hauen  hier  ihren  SONICS 
FLESHTONES  Styled  Garage  Sound  direkt  in  Eure 
schöne  Fresse  rein.  12  Songs  die  ein  Idealer 
Soundtrack  zu  allen  gesellschaftlichen  Anlässen,  wie 
z.B.  Beschneidungsfest  im  60er  Jahre  Motto  Look 
oder  eine  Geiselnahme  im  original  Trikot  von  Pele 
aus  dem  Jahre  1969.  Hier  wird  12  mal  gedoowoopt, 
gesleazed,  gepisst  und  geschissen  (positives  pissen 
und  scheissen,  eine  Art  abgehender  Rock'n  Roll 
Nebel) . ach  wat  weiß  denn  ich  was  ich  noch  sagen 
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URINPROBE  -  Ödlandziegen  7" 

Die  vier  Herren  aus  Vechta  liefern  auf  ihrer  ersten 
Vinyl-Veröffentlichung  feinsten  Deutschpunk. 

'  Feinster  Deutschpunk,  was  soll  das  denn  sein? 
Schrammelig,  schnodderig,  rotzig  und  bestückt  mit 
schlechten  Reimen.  So  sollte  es  auch  sein,  dazu 
kommt  dann  eine  Staubsauger-artige  Stromgitarre, 
die  auf  den  typisch  rumpeligen  Arschtritt-Beat  mit 
schrammelt.  Wenn  ich  Vergleiche  zu  Bands  aus  der 
jüngeren  Vergangenheit  ziehen  müsste,  fallen  mir 
PANZERBAND  als  erstes  ein,  wobei  es  die  mittler¬ 
weile  leider  nicht  mehr  gibt.  Die  Single  fährt  5  Songs 
auf  und  ist  auf  300  Stück  limitiert.  Knut  (Höhnie  Rec) 

UGLY  HURONS  -  „Pils  Pub  In“  LP  (Höhnie 
Records) 

,  Die  UGLY  HURONS  kommen  aus  Hermsdorf,  wel¬ 
ches  sich  geographisch  im  Osten  Deutschlands 
befindet  und  musizieren  zusammen  bereits  seit  dem 
Jahr  1987.  Wer  in  Geschichte  aufgepasst  hat,  wird 
wissen,  dass  zu  dieser  Zeit  noch  der  spießige  Erich 
,  mit  der  gigantischen  Porno-Sammlung  drüben  dat 
Sagen  hatte.  Ältere  Semester  aus  westlichen 
Gefilden  kennen  die  Herrschaften  eventuell  auch 
noch  vom  "Sicher  gibt  es  bessere  Zeiten"-Samplem 
Teil  1  und  3.  Die  frühen  Sachen  der  UGLY 
HURONS,  welche  heutzutage  ansonsten  äußerst 
schwer  zu  bekommen  sein  dürften,  wie  das  „Freßt 
Petersilie  gratis  und  tauscht  2  Fahrscheine  gegen  3 
Hansa  Pils“-Tape,  hat  die  Band  für  interessierte 
Menschen  netterweise  auf  ihrer  Homepage  kosten- 
,  los  zum  Download  zur  Verfügung  gestellt,  wo  man 
durchaus  den  ein  oder  anderen  sehr  charmanten 
Song  entdecken  kann  (einiges  wurde  sogar  extra 
remastert  und  die  Aüfnahmequalität  der  meisten 
"  Sachen  is  echt  mehr  als  OK).  Wer  das 
„Fluxkompensiert“  Album  von  2012  kennt,  weiß  auch 
ungefähr  wohin  die  Reise  auf  der  „Pils  Pub  In“  heut¬ 
zutage  geht.  Die  Bläser  (Trompete  und  Posaune) 
kommt  insgesamt  etwas  dominanter  als  ganz  früher 
'  rüber,  liegt  aber  eher  an  der  modernen 
».  Aufnahmetechnik,  als  an  ausgemachten 
Experimenten  in  Sachen  Songwriting.  Erinnert  ins- 
.  gesamt  und  vom  Feeling  her  eher  an  so  Kapellen 
k  wie  die  frühen  ÄRZTE  und  DIE  SUURBIERS  (wel- 

*  che  übrigens  auch  beim  SHAM  69  Cover  & 
Bonussong  „Hermsdorf  Boys“  ausgeholfen  haben), 

k  als  an  das,  was  der  ignorante  im  Westen  sozialisier¬ 
te  Fanzine-Schreibsklave  sonst  so  im  allgemeinen 
'  mit  DDR-Punk  in  Verbindung  bringen  würde.  Würde 
k  sagen,  dass  alte  Fans  der  Kollegen  auf  jeden  Fall 
» auf  ihre  Kosten  kommen  werden  und  Freunde  des 
Funkpunks  alter  Schule  können  mit  Sicherheit  auch 
mal  in  die  12  Songs  der  UGLY  HURONS  reinhören, 
is  für  das,  was  es  sein  will,  nämlich  alles  andere  als 
^schlecht.  -Basti-  http://www.ugly-hurons.de/ 
https://uglyhurons.bandcamp.com/ 

Val  Sinestra  -  Unter  Druck 

(www.valsinestra.net) 

^Unter  Druck  stehe  ich  auch  gerade,  eigentlich  war 
1  gestern  schon  Deadline.  Und  jetzt  kommt  das  hier. 
*Die  mit  Projektmitteln  der  Beauftragten  der 
(Bundesregierung  für  Kultur  und  Medien  oder  so 
^geförderte  Platte  und  ich  werden  heute  jedenfalls 

*  keine  Freunde  mehr.  Die  Staatsknete  wurde  in  eine 
'  meines  Erachtens  zu  glatte  Produktion  gesteckt.  Im 
^Waschzettel  ist  von  einem  chaotischen  Mix  aus 

L  Punk  Rock,  Hardcore,  Stoner  Rock  und  Rock'n'Roll 
l  die  Rede.  Punk  und  Hardcore  sind  aber  nur  in 
4  homöopathischen  Dosen  vorhanden,  vielleicht  noch 
:  in  den  staatlich  geförderten  texten.  Aber  da  meiner 
f  Promo-CD  kein  Textblatt  beilag,  kann  ich  das  auch 
L nicht  sicher  sagen.  Der  Rest  ist  nervöses 
"Gitarrengefrickel,  welches  riiich  leider  so  gar  nicht 
L erreicht.  Schade,  Jungs.  (Concrete  Jungle)  Häktor 

CviCIOUS  CIRCLE  -  „Rhyme  With  Reason  /  Into 
iThe  Void“  DoLP  (www.power-it-up.de) 

\  Power  It  Up  Records  hat  es  sich  ja  vor  einiger  Zeit 
^anscheinend  selbst  zur  Aufgabe  gestellt,  der  Welt  ne 
^amtliche  Nachhilfestunde  in  Sachen  Hardcorepunk 
i  aus  Australien  zu  geben.  Wer  meine  Australienpunk- 
Ä  Story  gelesen  hat,  dem  wird  eventuell  dabei  aufge- 
rfaHen  sein,  dass  ich  die  Band  aus  Melbourne  ziem- 
’jAlich  geil  finde.  Auch,  wenn  der  Kontinent  ansonsten 
■  doch  eher  mit  77er  Punk  und  dergleichen  in 
s  Verbindung  gebracht  wird,  gab  es  nämlich  dort  wo 
sich  Hase  und  Känguruh  gute  Nacht  sagen,  durch- 
^aus  auch  in  den  80em  und  darüber  hinaus  einige 
mehr  als  fitte  Kapellen,  die  es  wert  sind,  auch  heut- 
^  zutage  nicht  in  völlige  Vergessenheit  zu  geraten. 
^VICIOUS  CIRCLE.stehen  da  sicher  ganz  weit  vome 
Lauf  der  Liste,  mit  ihrer  ureigenen  Variante  von 
r  5  Hardcorepunk,  welche  zwar  phasenweise  auch  stark 
%Lvon  amerikanischen  Bands  beeinflussest  war,  den- 
*  noch  nie  zur  bloßen  Kopie  verkam  und  der  ganzen 

*  Sache  dazu  definitiv  einen  eigenen  Twist  verlieh  und 
i  meiner  Meinung  nach  damals  auch  mutiger  in 

t  Sachen  Songwriting  war,  als  die  meisten  Vorbilder 
^aus  dem  Land  von  Uncle  Sam.  Vieles  auf  der  „Into 
,  The  Void“  erinnert  beispielsweise  eher  an  so  Bands 
►  wie  THE  FIXTURES  oder  TOKEN  ENTRY,  als  an  die 
vergleichsweise  straighten  Songs  der  ersten  drei 

*  Alben.  Persönlich  gefällt  mir  die  „Rhyme  With 

,  Reason“  vom  Songwriting  her  etwas  besser,  als  der 
ebenfalls  enthaltene  bereits  erwähnte  Nachfolger. 

» Aufmachung  is  tipptopp,  fettes&  farbiges  Booklet, 
mit  allen  Texten,  Bildern,  Flyern  und  aufschlußrei¬ 
chen  Anmerkungen  von  Sänger  Paul,  die  ersten  500 
„  Stück  davon  kommen  als  transparentes  Vinyl  in  der 
Farbe  Lila,  zudem  wurde  der  Spaß  auch  noch 
r  außerordentlich  fachkundig  remastert.  Schöne 

*  Scheibe(n)!  -Basti- 


/CHULfinmnff77  &  pünkmüsik 


m 

»  4- 

M 


I 


imüb  mmm 

HL  CRYS7AL  vom  OCR  POST 
SAUFEN  SAUFEN  BULLENSTAAT 

GESICH7SP0G0 
OUTLAW 

LIMITIERT  FARBIGES 

mr  \WIL<>IML 

LIMITIERT-HAND- 
NUMMERIERTES 
FALTCOVER 


REVIEW  IN  HEFT 

ZU  BESTELLEN  UNTER: 


VARAN  -  Lachen  Auf  Zelt  (SM-Musik.de  &  United 
Blood  Rec.)  6-Song  LP  IOC  mit  Textbeiblatt.  Erstmal 
ein  sehr  schönes,  griffiges  Inside-Out  Cover  mit  gei¬ 
ler  Zeichnung,  welche  mich  stark  an  ein 
Hörspielabenteuer  ä  la  Fünf  Freunde  erinnert.  Nur 
hier  fehlen  Anne  &  Timmy,  der  Hund.  Abgebildet  sind 
3  Schatzsucher,  Julian,  Dick  &  George?  Die  Band 
besteht  laut  Bandcamp-Foto  allerdings  aus  5  Leuten 
aus  Merseburg  /  Halle.  Sehr  geil  verzehrter,  treiben¬ 
der  Bass  und  wummernde  Doublebass.  Wenn  der 
Sänger  am  Abkotzen  ist  geht  das  Ganze  schön 
nach  vorne  los  und  erinnert  mich  etwas  an 
November  13th  oder  gar  Fäulnis  (besonders  auf 
Grund  vorab  Genanntem).  Bei  den  eher  ruhigen 
Gesangparts  würde  ich  mir  mehr  Kick  wünschen, 
klingt  doch  sehr  Emo.  Das  soll  aber  wohl  auch  so 
sein,  da  die  Band  ihre  Musikrichtung  als  Screamo  / 
Post-HC  bezeichnet.  Ist  auf  jeden  Fall  ein  gelunge¬ 
nes  Stück  Vinyl,  welches  trotz  Emo  gut  durchbret¬ 
tert.  Nille. 

WAVING  THE  GUNS  -  Eine  Hand  bricht  die  ande¬ 
re  CD 

Yeah,  unsere  Lieblings  Nicht-Zeckenrapper,  die 
eigentlich  natürlich  doch  so  was  in  der  Art  sind, 
haben  ein  neues  Album  gemacht.  Gleich  der  Beginn 
knüpft  nahtlos  dort  an,  wo  das  letzte  Album 
(Totschlagargumente)  aufgehörte.  Nämlich  bei  geilen 
90er  Jahre  Jazz-Funk-Beats,  die  so  einfach  nur  Dub 
Dylan  und  Doktor  Dmg  hinbekommen.  Auch  inhalt¬ 
lich  geht  es  ähnlich  weiter  wie  zuvor  und  so  wird 
sich  sympathischerweise  gleichermaßen  über 
humorlosen  Zeckenrap  wie  auch  über  unpolitischen 
und  homophoben  Gangstarap  ausgelassen.  Was  mir 
im  Vergleich  zum  Vorgänger  jedoch  ein  bisschen 
fehlt,  sind  die  herausragenden  Hits  und  die  zitierfähi¬ 
gen  Textpassagen.  Vielleicht  muss  ich  die  Platte 
aber  auch  einfach  noch  ein  paar  Mal  hören.  Dauert 
ja  manchmal  bei  so  Rap-Musik  ein  bisschen  länger, 
bis  man  alles  versteht.  Von  allen  explizit  linksradika¬ 
len  Rap-Bands  bleiben  WTG  dennoch  so  ziemlich 
die  coolsten,  daher  führt  an  diesem  Album  selbstver¬ 
ständlich  trotzdem  kein  Weg  vorbei.  Daniel  (Audiolith 
Records) 

Wolves&Wolves&Wolves&Wolves  -  “the  cross 
and  the  switchblade”  CD 

2  Album  der  Jungs  aus  Winston  Salem,  North 
Carolina.  Hatte  der  erste  Longplayer  schon  durch¬ 
weg  gute  Kritiken  erhalten,  gibt’s  auch  beim 
Nachfolger  nicht  viel  zu  meckern.  Der  Sound  einer 
Dampflokomotive  eröffnet  die  Scheibe  und  lenkt 
direkt  in  den  Opener  „give  me  conviction“  ein. 
Anschließend  geht's  weiter  und  das  ganze  läuft 


t 
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ohne  Ausrutscher  durch.  Kein  Lückenfüller  oder 
misslungenes  Experiment,  aber  trotzdem  nie  lang¬ 
weilig!  Ich  würds  klassisch  als  Punk  Rock  bezeich¬ 
nen,  Mid  Tempo  mit  ein  paar  Ausflügen  in  schnellere 
und  langsamere  Gefilde.  Das  ganze  wurde  gut  auf¬ 
genommen  und  abgemischt,  wär  mir  zumindest 
nichts  anderes  aufgefallen.  Was  die  Band  auf  jeden 
Fall  von  anderen  Combos  dieses  Genres  abhebt  ist 
die  extrem  markante  kratzig,  rauchige  Stimme  des 
Sängers  Brian.  Absoluter  Wiedererkennungswert 
und  gibt  einigen  Songs  der  Platte  ordentlich 
Ohrwurmpotenzial.  Inhaltlich  wird  die  Abkehr  des 
Sängers  Brian  von  der  Religion  besungen.  Der  2 
Song  „bad  name“  ist  mir  hier  sofort  hängen  geblie¬ 
ben,  deswegen  auch  Anspieltipp.  Ich  für  meinen  Teil 
verfolg  die  Band  auf  jeden  Fall  in  Zukunft  intensiver 
als  bist  jetzt!  -Moron  Dan-  (Gunner  Records) 

YELLOW  UMBRELLA  -  „Hooligans  Of  Love“  CD  / 

LP  (www.porkpieska.com) 

Im  gleichnamigen  Titelsong  zum  Album  „Hooligans 
Of  Love“  nehmen  die  Herren  aus  Dresden  den  rech¬ 
ten  &  gewalttätigen  Teil  der  gleichnamigen  Subkultur 
und  artverwandte  ausschließlich  durch  den  Mund 
atmende  Intelligenzverweigerer  aufs  Korn.  Is  auf 
jeden  Fall  ein  veritabler  Ohrwurm  erster  Kajüte 
geworden  die  Nummer  und  auch  der  Rest  der  Platte 
kann  sich  durchaus  hören  lassen.  Ganze  6  lange 
Jahre  haben  YELLOW  UMBRELLA  seit  dem  letzten 
Album  gebraucht,  wofür  dat  Teil  aber  wirklich  mehr 
als  ordentlich  losgeht,  die  etwas  längere  Abstinenz 
in  Sachen  Aufnahmestudio  scheint  den  Herrschaften 
nicht  geschadet  zu  haben.  Der  Rest  der  Scheibe 
schwelgt  wieder  mal  ausgesprochen  ausgiebig  und 
vergleichsweise  hemmungslos  auf  den  elysischen 
Weiden  des  musikalischen  Abwechslungsreichtums, 
wobei  der  Sound  von  YELLOW  UMBRELLA  hier  auf 
der  „Hooligans  Of  Love“  alles  andere  als  lose  get- 
ackert  wirkt.  Das  war  auf  dem  direkten  Vorgänger 
namens  „A  Thousend  Faces“  übrigens  auch  schon 
der  Fall,  wobei  die  „Hooligans  Of  Love“  auf  mich 
persönlich  noch  einen  kleinen  Tick  runder  und  aus¬ 
gefeilter  wirkt.  Nicht  bloß  Ska,  sondern  auch 
Reggae,  Rocksteady,  Dub,  Dancehall,  Klezmer, 

Jazz,  Balkan  und  Punk  werden  wieder  äußerst  fach¬ 
männisch  &  zugleich  liebevoll  verarbeitet,  die  unter¬ 
schiedliche  Einflüsse  fließen  geradezu  und  das  im 
wahrsten  Sinne  des  Wortes.  Weitere  Höhenpunkte 
.des  Albums  sind  definitiv  „Bahlui“(übrigens  der  größ¬ 
te  Fluss  in  Ost-Rumänien)  und  „False  Prophets“. 

1  Ersterer  beschäftigt  sich  thematisch  mit  der 
Vertreibung  der  europäischen  Juden  durch  die  Nazis 
und  zwar  konkret  anhand  des  Schicksals  eines 
Verwandten  von  Sänger  Jens  Strohschnieder,  und 
letzterer  mit  falschen  Propheten,  denen  man,  mit 


ihren  einfachen  Antworten  auf  komplexe  Probleme, 
besser  nicht  hinterher  laufen  sollte.  Schöne  Scheibe! 
-Basti- 

THE  ZIPHEADS  -  „Z2:  Rampage!“  CD  (BOMBER- 
MUSICLTD) 

Wow,  wat  ein  Monster  von  einer  Platte!!!  Die  ZIPHE¬ 
ADS  treten  echt  ordentlich  Arsch,  nehmen  dabei 
auch  keinerlei  Gefangene  und  machen  unterm  Strich 
einfach  verdammt  gute  Mucke.  Da  bleibt  man  sicher 
nicht  still  sitzen,  die  „Z2:  Rampage!“  ist  Tonträger 
gewordener  Bewegungsdrang.  Super  gespielt  und 
dazu  is  die  Scheibe  zudem  kein  seelenloses 
Technikmonster,  sondern  eher  ein  positiv  verstrahlter 
Rock'n'Roll  Mutant,  dessen  sympathisch  debiles 
Lächeln  einfach  verdammt  ansteckend  ist.  Wären 
THE  LIVING  END  nicht  irgenwann  von  TOM  PETTY 
besessen  worden,  würden  sie  vielleicht  heute  so  ne 
Mucke  hier  machen,  anstelle  von  lahmer  &  kraftloser 
Rockmusik.  Obwohl  das  hier  Gebotene  unterm 
Strich  doch  zugegeben  nen  ganzen  Tacken  härter 
als  zuvor  erwähnte  Australier  Referenzgröße  is. 

Mein  persönliche  Anspieltipp  wäre  der  Song  „Last 
Man  On  Earth“,  der  verdeutlicht  auf  jeden  Fall  ganz 
gut,  wohin  die  Reise  hier  bei  den  drei  ZIPHEADS 
geht.  Definitiv  nichts  für  Puristen,  dazu  is  der 
Umgang  mit  den  mannigfaltigen  und  unterschied¬ 
lichsten  Stilelementen  einfach  zu  unbefangen,  aber 
auf  jeden  Fall  eine  verdammt  schöne  Scheibe.  - 
Basti- 

V.A.  -  Doing  our  Thing  #4  CD  /  LP 

Epic  Label-Sampler  von  Audiolith  auf  drei  CDs. 

Somit  ist  dann  auch  alles  versammelt,  was  dieses 
Label  so  unter  seinen  Fittichen  versammelt.  Mehr 
muss  man  eigentlich  auch  gar  nicht  schreiben,  coole 
Mischung  aus  Elektro,  Rap  und  dem  ganzen 
Audiolith-Mischmasch-Kosmos.  Die  erste  CD  enthält 
■  17  Songs  von  Labelkünstlerinnen,  größtenteils 
3  unveröffentlicht.  Auf  der  zweiten  CD  sind  16 
f  Kooperationen,  Remixe  und  Mashups  der 
.  Labelkünstlerinnen  untereinander,  aber  auch  mit 
befreundeten  Bands.  Die  dritte  CD  präsentiert  den 
von  Joney  zusammengestellten  Stiff  Littie  Spinners 
Continuous  Mix“mit  17  Songs  aus  der  Four-To-The- 
Floor-Abteilung  des  Labels.  Was  auch  immer  das  ist.  j 
Ca.  3,5  Stunden  Laufzeit,  kann  man  mal  machen. 
Daniel  (Audiolith) 
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Diesmal:  Das  große 

An  dieser  Stelle  hier  werden  regelmäßig 
Verantwortliche  vorgestellt,  die  Punk 
zu  dem  untoten  Zombie  gemacht  haben, 
der  er  heute  ist.  Aus  technischen  Grün¬ 
den  kann  dabei  auf  niemand  Rücksicht 
genommen  werden.  Die  Redaktion  bittet 
dies  zu  entschuldigen.  Folge  5. 

VON  LINUS  VOLKMANN 


ZAP 

Die  Älteren  (60  aufwärts)  werden  sich 
noch  erinnern:  Das  ZAP  aus  Homburg/Saar 
um  die  mythische  Sagengestalt  Moses. 

Das  war  zu  seiner  Zeit  so  big,  dass 
eine  zweiwöchentliche  Erscheinungsweise 
(bei  einem  Fanzine!)  umgesetzt  werden 
konnte.  JAOK,  war  dann  allerdings  ein 
totaler  Flop  und  der  Anfang  vom  Ende. 
Trotzdem:  Vorsicht,  wenn  ihr  auf  einem 
Konzert  von  Peter  and  the  Test  Tube  Ba- 
bies  älteren  Herren  beim  Pogo  die  Hüfte; 
brecht  -  vielleicht  handelte  es  sich  um 
einen  Veteranen  jener  geschichtsträch¬ 
tigen  Fanzinekultur.  Wobei  der  heraus¬ 
ragende  Autor,  Martin  Busser,  leider 
bereits  verstorben  ist. 

Plot 

Von  der  christlichen  Kirche  spaltete 
sich  der  Protestantismus  ab,  mit  weni¬ 
ger  Myrrhe,  Marienbildchen  und  Schnör¬ 
kel.  Dafür  brachte  er  mehr  SPD-mäßigen 
Spirit  und  Transparenz  ein.  Ähnlich 
verhielt  es  sich  mit  dem  Plot,  das 
seine  Thesen  gegen  den  Katholizismus 
des  ZAPs  an  die  WG-Küchen  nagelte.  Bist 
Du  ZAP  oder  Plot?  Für  diese  Frage  wur¬ 
den  einst  Kriege  geführt!  Mittlerweile 
ist  Moses  Tätowierer  (und/oder  Arzt) 
und  Armin  Hofmann  vom  Plot  betreibt  das 
stabile  DIY-Label  X-Mist.  So  sehen  Sie¬ 
ger  aus ! 

Trust 

ich  weiß  nicht,  wem  es  auch  so  geht, 
aber  wenn  ich  auch  nur  an  das  Trust 
denke,  habe  ich  sofort  ein  Gefühl  an 
den  Fingern,  wie  sich  diese  aufgeraute 
Oberfläche  des  Papiers  anfasst.  Als 
Keimphobiker  habe  ich  so  stets  beim 
Trust  das  Gefühl,  es  sammeln  sich  dort 
die  meisten  Viren  und  Bakterien  dran. 

Out  Of  Step 

Anarchisches  Punk-Fanzine  aus  den  Neun¬ 
zigern,  einer  der  Hauptakteure  ist 
jetzt  der  Manager  von  Kettcar.  Was  will 
einem  das  denn  sagen? 

Maximum  Rocknroll 

Der  Primus  aus  den  USA.  Kennt  man 
einzig  aus  den  ehrfurchtsvollen  (lies: 
servilen)  Reviews  in  anderen  Magazinen. 


Fanzine-Spezial 

Plus:  Bei  dem  Wort  Rocknroll 
allein  schon  muss  ich  kotzen. 

Ox 

Meine  erste  Lebensäußerung  inner¬ 
halb  der  überregionalen  Punkszene | 
verdanke  ich  dem  Ox.  In  einer 
sehr  frühen  Ausgabe  findet  sich 
ein  Leserbrief  von  mir.  In  der 
heutigen  Zeit  mag  sowas  marginal  | 
und  lahm  erscheinen  -  das  war  es  i 
allerdings  auch  bereits  damals. 

Was  mich  aber  nicht  davon  ab¬ 
hielt,  begeistert  in  meinem  Stu-  I 
dentehwohnheim  auf  und  ab  zu 
toben.  Ich  war  endlich  wer!  Und 
zwar  jemand,  der  namentlich  im  Ox 
auf tauchte,  mit  dem  bloßen  Auge 
kaum  zu  erkennen,  aber  es  war  da! 

Jemand  hatte  sich  sogar  die  Mühe 
gemacht,  meinen  Brief  abzuschreiben. 
Ende  der  90er  kosteten  eMails  nämlich 
noch  sehr  viel  Geld.  30  Mark,  oder  so. 
Was  in  meinem  der  Punkwelt  überliefer¬ 
ten  Schreiben  drin  stand,  weiß  ich 
heute  leider  nicht  mehr,  aber  es  wird 
schon  eine  schöne  Scheiße  gewesen  sein. 
Egal.  Denn  diese  Begebenheit  beschreibt 
im  Positiven  wie  Negativen  die  Attrak¬ 
tion,  die  vom  Ox  bis  heute  ausgeht: 

Hier  kann  man  stattfinden  mit  seinem 
Kram! 

Die  Katalog-Anmutung  der  gesammelten 
Interviews  und  vor  allem  auch  diese 
Rezensionsflut  fallen  sofort  auf.  Man 
denkt  bei  der  Lektüre  unweigerlich: 

„Das  ist  doch  zu  viel”,  „Mittelmäßige 
Platten  sind  Dreck,  warnt  endlich 
davor,  als  sie  hundertfach  uninspiriert 
durchzuwinken''  oder  auch  bloß:  „Haltet 
endlich  euer  Maul!” 

Doch  diesen  Umstand  der  niedrigen 
Schwelle  zu  kritisieren,  macht  keinen 
Sinn.  Bei  den  Gelben  Seiten  denkt  man 
auch  nicht,  da  stehen  jetzt  aber  zu 
viele  Telefonnummern  und  Adressen  drin¬ 
nen.  Nein,  man  nickt  es  respektvoll  ab 
-  und  übergibt  das  Branchenbuch  dann 
dem  Feuer. 

Intro 

Zu  meiner  Zeit  in  der  Redaktion  jenes 
Magazins  habe  ich  immer  wieder  ver¬ 
sucht,  Punkinhalte  ins  Heft  zu  bringen. 
Den  Gipfel  dieses  Sellouts  markiert 
sicherlich  die  sogenannte  „Punk-Aus¬ 
gabe”  vom  Mai  2013.  Turbostaat  wurden 
in  angemessene  Montur  gepackt,  Dosen¬ 
bier  besorgt  und  einer  aus  der  Band 
trank  aus  dem  Urinal.  Als  wenn  das 
nicht  schon  schlimm  genug  gewesen  wäre 
(Keime!),  konnte  ich  nicht  verhindern, 
dass  auch  meine  Endgegner  von  Marathon¬ 
mann  mit  in  die  Ausgabe  mussten.  Nach 
der  Veröffentlichung  des  Hefts  wurde 
ich  von  Punker-Hunden  und  ihren  Be¬ 
sitzern  durch  die  Fußgängerzone  gejagt. 
Völlig  zu  Recht. 

Mind  The  Gap 

Wollte  man  Fanzines  das  Wertkonserva¬ 
tive  vorwerfen,  es  würde  schon  daran 
scheitern,  dass  niemand  so  viele  Kugeln 
in  seiner  Trommel  hätte,  wie  nötig 
wären.  So  sei  auch  nur  am  Rande  darauf 
hingewiesen,  dass  das  Mind  The  Gap  aus 
Hamburg  wirkt,  als  wären  noch  die  80er 
oder  irgendein  sonstiges,  über¬ 
schätztes,  prä-digitales  Deppen- 
Jahrzehnt.  Am  Ende  muss  man  ohnehin 
fürchten,  dass  man  Punk-Fanzines  so 
gern  liest,  weil  sie  genau  diese 
rV*  abgehängt  geschmäcklerische  Rück- 
^  wärtsgewandtheit  verkörpern  -  wie  man 
■  selbst. 


intro 

4 ' 


Im  Mind  The  Gap  dreht  sich  viel  um  Eng¬ 
land-  und  Hamburg-Punk.  Autor  Jan  Apel 
schrieb  dennoch  in  der  letzten  Ausgabe 
von  einer  wahnsinnigen  Nacht  auf  einer 
Dark-Wave-SM- Fetisch-Veranstaltung. 

Sich  an  fremde  Orte  begeben,  Sachen  ab¬ 
seits  der  ewigen  Selbstversicherung  er¬ 
leben,  ohne  Arroganz  oder  stumpfen 
Voyeurismus  drüber  schreiben  -  so 
sollte  das  Fanzine-Game  immer  funktion¬ 
ieren.  Tut  es  aber  nicht. 

Renfield 

Ein  DinA5-Heftchen  aus  Berlin.  Der  Be¬ 
treiber  trägt  auf  seinem  Facebook-Foto 
allerdings  einen  Hut.  Ich  meine,  was 
soll  man  denn  noch  alles  tolerieren? 

Hullaballoo 

Wer  auch  schon  immer  sehr  viel  Text 
hatte,  ist  Tom  Tonk  aus  Duisburg.  Mit¬ 
tlerweile  bekannter  unter  seinem 
Punkernamen  Siggi  Katlewski  bei  Eisen¬ 
pimmel.  Hoffentlich  wird  er  nicht  schon 
wieder  wütend  über  dieses  Outing.  Bat- 
man  versucht  seine  Doppel ident ität 
weniger  zu  verteidigen  als  dieser  hon¬ 
orierte  Deutschrock-Punk.  Hullaballoo, 
sein  Fanzine,  galt  und  gilt  dabei  bis 
heute  als  das  lustigste  überhaupt. 
Ungefähr  die  ganzen  Neunziger  war  ich 
neidisch  auf  Tom  Tonk.  Mittlerweile 
geht  es  aber  -  was  leider  eine  Lüge 
ist! 

Plastic  Bomb 

War  früher  in  mitunter  greller  Optik 
noch  als  Magazin  erkennbar  -  während 
sich  heute  eher  der  Trend  zu  entsät- 
tigten  Farben  und  einer  Melange  aus  100 
Tönen  Grau  durchgesetzt  hat.  Dazu  diese 
atomdünne  Haptik,  die  dagegen  Bibelpa¬ 
pier  erscheinen  lässt  wie  Karton. 

In  der  Vergangenheit  hielten  mich  per¬ 
sönlich  am  Plastic  Bomb  zwei  Figuren: 
Einmal  Swen  Bock,  weil  der  immer  mal 
wieder  schrieb,  dass  er  speedabhängig 
und  Vegetarier  sei  (Identifikations¬ 
grad!)  und  zum  anderen  Atakeks,  wenn  er 
in  rastlosen  Texten  selbst  den  inte¬ 
gersten  Figuren  der  Szene  noch  ir¬ 
gendwelche  Verfehlungen,  Kommerz  oder 
Verrat  vorwarf.  Heute  sind  beide  nur 
noch  gespenstische  Schatten  im  Hinter¬ 
grund  des  Plastic  Bombs  -  und  Bock  isst 
sogar  mittlerweile  wieder  Fleisch. 

Danke  für  Nichts! 

Dennoch:  In  der  Jetztzeit  wirkt  das 
Plastic  Bomb  auf  mich  weniger  männer- 
lastig  und  bisschen  queerer  als  der 
ganze  penishafte  Rest.  Kleine  Relaunch- 
Idee  am  Rande:  Alle  Inhalte  und 
Rubriken  streichen  bis  auf  „...  wenn 
das  der  Führer  wüsste”.  Dann  wäre  es 
das  perfekte  Fanzine. 


Ein  Besuch  der  etwas  anderes  Art ... 

Die  Geschichte  hinter  diesem  Bandkonzept 
ist  eigentlich  schnell  erzählt  und  findet  sich 
bereits  in  Bandname  und  Titel  des  aktuellen 
Albums:  Zwei  menschengroße  haarige 
Geschlechtsorgane  (m  &  w)  kommen  auf  die 
Erde,  um  Spaß  zu  haben  und  ihre  Message  von 
Sex  &  Roll  unter  die  Menschen  zu  bringen. 

Wer  hier  nun  plumpen  Sexismus  vermutet, 
liegt  glücklicherweise  falsch.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  die  bildliche  Darstellung 
|||:%  (also  die  Kostüme)  der  SEX  ORGANS 
durchaus  ein  wenig  abgewandelt 
ist,  sind  beide  Organe  absolut 

die  Vagina  mit 
ihren  Zähnen  sogar  einen  recht 
wehrhaften,  gleichzeitig  aber  auch 
sympathischen  Eindruck.  Vielleicht 
liegt  das  am  frechen,  comichaften 
Design,  das  es  außerdem  schafft, 
absolut  nach  Rock'n'Roll 

Die  Texte  handeln  natürlich 
fvon  Sex,  bzw.  Sexorganen, 
wie  ich  finde,  aber 
einem  gewaltigen 
Augenzwinkern  ausgestattet.  Wir 
haben  es  also  keineswegs  mit  einem 
kassierermäßigen  "Dicke-Eier-Ficken- 
Weihnachtsfeier-Oi"  zu  tun! 

gerade  weil  Sexismus, 
Homophobie  etc  Themen  sind,  die  in 
der  sich  oft  als  besonders  unpolitisch 
und  Anti-PC  gebenden  Garageszene 
durchaus  mal  angesprochen  werden 
sollten,  könnte  eine  humorvolle 
Annäherung  ala  SEX  ORGANS 
vielleicht  eine  Möglichkeit  sein. 


Ob  das  tatsächlich  auch  die  Intention  der  Band 
ist,  würde  ich  zwar  eher  bezweifeln.  In  jedem 
Fall  ist  deren  Vorgehen  aber  alles  andere 
als  plump  und  es  wird  sich  sogar  ernsterer 
Themen  wie  Überbevölkerung  ("Earth  Blues") 
auf  witzige  Weise  angenommen.  Das  sich  dann 
der  Penis  auch  noch  wünscht,  eine  Vagina  zu 
sein  ("I  wanna  be  a  pussy"),  sollte  Kritikerinnen 
endgültig  versöhnen. 

Des  Weiteren  sind  noch  die  herrlichen 
Kommentare  zwischen  den  Songszu  erwähnen, 
die  wohl  von  einem  Reporter  im  Publikum 
aufgenommen  worden  sein  sollen,  tatsächlich 
aber  eher  in  50er  Jahre  Nachrichtensprecher- 
Manier  daherkommen.  Hier  wird  unter 
anderem  die  Frage  gestellt,  wie  weit  es  denn 
mit  der  sexuellen  Freizügigkeit  noch  gehen  soll 
(„How  long  can  our  society  continue  on  this 
road  of  sexual  liberation?").  Andererseits  wird 
aber  auch  das  Thema  Prüderie  aufgegriffen,  so 
dass  die  Message  am  Ende  wohl  am  ehesten 
ein  „Macht  euch  doch  einfach  mal  locker" 
sein  dürfte  und  sich  somit  gegen  die  Prüderie 
konservativer  Prägung  ebenso  richtet,  wie 
gegen  die  letztlich  in  eine  ähnliche  Richtung 
tendierende  lustfeindliche  Tabuisierung  von 
Sexualität  und  Triebhaftigkeit,  wie  sie  von 
manchen  linken  Anti-Sexist*innen  zum  Teil 
(unbewusst?)  betrieben  wird. 

Schaut  man  sich 
die  Videos  der 
Band  an,  kommt 
sogar  noch  eine 
religionskritische 
Perspektive 
hinzu,  in  der 
der  Rock'n'Roll 
und  seine 

Freizügigkeit 
zur  (einzig 

wahren)  Religion 


erhoben,  und  somit  traditionelle  religiöse 
Glaubensregeln  ad  absurdum  geführt  werden. 
Reverend  Beat-Man  lässt  grüßen.  Aber  der  hat 
die  Platte  schließlich  auch  rausgebracht. 


Musikalisch  ist  das  Ganze  -  wie  es  sich  für 
Voodoo  Rhythm  gehört  -  ultraprimitiver 
Rock'n'Roll-Garage-Blues-Trash  wie  er  besser 
kaum  sein  könnte.  So  werden  die  großen 
GORIES  nicht  nur  gecovert,  sondern  ich  weiß 
auch  endlich  an  welche  Band  mich  die  SEX 
ORGANS  die  ganze  Zeit  erinnern.  Ohne, 
selbstverständlich,  ein  bloßer  Abklatsch 
zu  sein.  Aber  dieser  stompende  Beat  und 
die  Art  der  Gitarrenriffs 
lassen  zumindest  auf 
ein  gewisses  Fansein 
der  Protagonist*innen 
schließen. 

Aufgenommen  wurde 
,lntergalactic  SexTourists' 
übrigens  im  legendären, 
vollständig  analogen  „Outside 
Inside  Studio"  in  Montebelluna, 

Italien.  Wer  von  euch  also 
mit  alten  Crypt  Bands  und 
überhaupt  einem  gewissen 
Lo-Fi-Garage-Charme  etwas 
anfangen  kann,  vor  schrägem 
Humor  nicht  zurückschreckt 
und  vielleicht  sogar  bereits  Fan 
von  Voodoo  Rhythm  Records 
ist,  sollte  sich  die  SEX  ORGANS 
unbedingt  mal  reinziehen.  Die 
LP-Version  erscheint  übrigens 
mit  Poster  und  Brettspiel! 

Daniel 


Hin  und  wieder  bin  ich  unvorsichtig  und  deute 
Ron  ja  gegenüber  an,  dass  ist  noch  zeitliche 
Kapazitäten  frei  habe  und  noch  was  für  's  Heft 
machen  könnte.  In  der  Regel  wird  mir  in 
diesem  Fall  innerhalb  weniger  Sekunden  ein 
Bandnamen  mit  dem  Hinweis  „Die  gefallen  Dir 
bestimmt. .  ."genannt.  So  und  nicht  anders  hat  es 
sich  auch  bei  dem  Interview  mit 
ScheissedieBullen  zugetragen.  Und  was  soll  ich 
sagen:  Sie  gefallen  mir  wirklich  und 
scheinen  so  richtig  gute  Leute  zu  sein.  Holt  sie 
doch  einfach  mal  zu  euch. 

Dann  fangen  wir  mal  mit  der  üblichen 
Bandvorstellung  bitte  an:  Wer,  was  und  vor 
allem  warum? 

Julian:  Wir  sind  zwei  Andys  an  den  Gitarren,  ein 
Julian  am  Bass  und  ein  Markus  am  Schlagzeug. 
Ein  Mikro  haben  wir  eigentlich  alle  vor  uns,  das 
meiste  singen  aber  die  Andys  und  Julian.  Auf 
irgendeine  Art  und  Weise  sind  wir  alle  noch  mit 
irgendeinem  Unischeiß  beschäftigt  und  halten 
uns  mit  irgendeinem  Job  über  Wasser,  so  gut 
es  geht.  Das  Warum  ist  ziemlich  einfach:  Wir 
wollten  Deutschpunk  machen,  wie  wir  ihn  selbst 
gern  hätten.  Gibt  einige  geile  Bands,  aber  auch 
n  Haufen  Scheiß.  Da  wollten  wir  dann  auch  mal 
unseren  Senf  dazugeben. 

Andy  1:  Für  Jazz  reicht  unser  musikalisches 
Können  leider  (noch)  nicht.  Also  bleibt  nur  Punk 
oder  Hip  Hop,  aber  alle  Hiphopper  kiffen  wie  die 
Raben,  das  schreckt  doch  sehr  ab.  JO! 

Hat  ein  spezielles  Erlebnis  mit  den  Bullen  zum 
sehr  coolen  Bandnamen  geführt? 

Julian:  Ne,  eigentlich  nicht.  Den  Namen  hat  uns 
ein  Kumpel  "geschenkt".  Der  hat  immer  die  Story 
verbreitet,  dass  er  eine  Band  mit  dem  Namen 
hätte.  War  aber  rein  fiktiv.  Wir  haben  dann  quasi 
die  Story  wahr  gemacht,  ohne  ihn.  Weil  der  kann 
gar  nix  in  Richtung  Punk. 

Markus:  Zur  Karnevalszeit  treten  wir  aber  auch 
gerne  mal  unter  unserem  Schlagerpseudonym 
Sambadobrasil  (SdB)  auf,  um  den  Geldbeutel 
vollzumachen. 

Andy  1:  Hatte  irgendjemand  mal  ein  positives 
Erlebnis  mit  dieser  Zunft?  Also  ich  für  meinen 
Teil  nicht.  Wir  hassen  die  ja  nicht,  fühlen  uns  aber 
wohler,  wenn  die  nicht  da  sind.  Da  sind  wir  ganz 
Bukowski. 

Mit„Anwohner  raus!”  Ist  jetzt  euer  2.  Machwerk 
erschienen.  In  wieweit  unterscheidet  es 
sich  -  textlich  wie  musikalisch-  von  eurem 
Erstlingswerk? 

Andy  1:  Nicht  viel.  Bei  uns  geht's  immer  noch 
um  die  gleiche  Scheiße,  die  auf  der  Welt  und  im 
speziellen  in  diesem  Land  abläuft.  Faschistinnen 
sitzen  in  den  Parlamenten,  HäuserfürGefiüchtete 
brennen,  Minderheiten  werden  gejagt  und 
ausgegrenzt.  Normahl  haben  schon  1991  "Keine 
Überdosis  Deutschland"  gesungen,  aber  der 
Weltmeister  macht  schon  wieder  den  Löffel 
heiß  anstatt  ihn  endlich  abzugeben.  Unterm 
Strich  bleibt  uns  also  nichts  anderes  übrig  als 
uns  weiter  mit  unseren  Songs  Luft  und  Gehör 
zu  verschaffen  und  die  einen  oder  anderen 
vielleicht  in  die  richtige  Richtung  zu  pogen. 
Musikalisch  sind  wir,  glauben  wir,  bisschen  flotter 
und  auch  besser  geworden.  Alles  in  allem  halten 
wir's  aber  für  'ne  ganz  gute  und  organische 
Weiterentwicklung  von  der  alten  Platte. 

Andy  2:  Eigentlich  wollten  wir  diesmal  ein 
klassisches  selbstreferentielles  Szene-Werk 
abliefern,  mit  Texten  über  die  Uni,  unsere 
Beziehungsprobleme  und  das  Leben  in  der 
modernen  Großstadt,  weil  sich  das  am  besten 
verkaufen  lässt.  Aber  leider  waren  die  letzten 
Jahre  nicht  die  Zeit  für  sowas.  In  Zeiten,  da 
sich  alle  rührselig  in  den  Armen  liegen  und  "ein 
Hoch  auf  uns"  singen,  sollte  man  wenigstens 
musikalisch  und  textlich  dazwischen  grätschen. 

Warum  bietet  ihr  die  Platte  direkt  in  3 
Formaten  -Vinyl,  CD  und  digital-  an? 

Andy  1:  macht  man  das  heutzutage  nicht  so? 
Julian:  Für  mich  selbst  ist  sowieso  nur  Vinyl  und 
digital  von  Interesse.  CDs  kaufe  ich  eher  nicht. 
Aber  es  gibt  wohl  noch  viele  Menschen,  für  die 
CDs  'ne  Rolle  spielen  und  die  Labels  wollten  das 
auch  gerne  so.  Für  uns  ist  das  cool. 

Markus:  Solange  noch  keine  Schallplatten  ins 


Autoradio  passen,  werden  wohl  auch  noch  ein 
paar  Leute  CDs  kaufen,  wenn  sie  keinen  MP3- 
Player  haben. 


Aus  jedem  Song  von  „Anwohner  raus!"  schreit 
unglaublich  viel  Wut  und  Verzweiflung  raus. 
Zient  ihr  eigentlich  noch  aus  irgendetwas 
Hoffnung,  dass  es  irgendwann  mal  wieder 
besser  werden  wird? 

Andy  1:  Hoffnung  is  so  ne  Sache.  Der  Zug  vom 
Weltfrieden  ist  ja  schon  lange  abgefahren.  Aber 
jetzt  den  Kopf  in  den  Sana  zu  stecken  ist  jetzt 
auch  nicht  unser  Ding.  Deswegen  machen  wir  ja 
auch  so  Mucke,  die  vielleicht  Bei  irgendjemand 
ankommt,  verstanden  wird  und  dem  Einen  oder 
Anderem  Hoffnung  auf  Veränderung  macht. 
Markus:  So  ganz  ohne  Hoffnung  würde  man  ja 
auch  schließlich  verrückt  werden.  Klar  scheint 
irgendwie  alles  völlig  verfahren  und  aus.weglos, 
aber  solange  noch  ein  paar  Leute  aufklärerische 
und  vernünftige  Werte  hochhalten,  darf 
vielleicht  auch  noch  gehofft  werden. 

Andy  2:  Das  aber  auch  liegt  daran,  dass  wir 
tatsächlich  sehr  verzweifelt  sind.  Es  scheint  fast 
so,  als  würden  alle  wichtigen  gesellschaftlichen 
Fragen  derzeit  mit  identitärem  Nationalismus 
und  arrogantem  Chauvinismus  beantwortet. 
Die  undogmatische,  feministische  und  libertäre 
Linke  ist  mit  Rückzugsgefechten  beschäftigt. 
Ob  das  jemals  wieder  Besser  wird?  Das  können 
wir  zurzeit  nur  hoffen.  In  der  Zwischenzeit 
behelfen  wir  uns  mit  ein  bisschen  Provokation 
und  Zynismus,  das  ist  besser,  als  den  Kopf  in  den 
Sand  zu  stecken. 

Julian:  So  ein  bisschen  hoffe  ich  schon  noch 
auf  eine  Bewegung,  die  den  Kapitalismus 
über  Bord  schmeißt,  und  auf  die  klassenlose 
Weltgesellschaft  im  Kommunismus.  Ob  diese 
Bewegung  nun  von  der  lohnabhängigen  Klasse 
ausgeht  oder  wer  auch  immer  da  mitmachen 
will,  keine  Ahnung.  Momentan  haben  wir 
eine  Linke,  die  sich  ihre  eigene  Schwäche 
nicht  eingesteht,  und  sich  daher  in  Parteien, 
Staatsfetisch,  Vereinsmeierei  und  innerlinke 
Grabenkämpfe  flüchtet.  Oder  in  irgendwelchen 
mackrigen  möchtegern-klassenkämpferischen 
Gewaltfantasien  schwelgt,  ohne  jemals  mit 
einer  Proletarierin,  einer  Arbeitslosen  oder  einer 
Geflüchteten  ein  Wort  gewechselt  zu  haben. 
Da  ist  nur  Stillstand  und  Machtlosigkeit.  Das 
lässt  mich  schon  ein  wenig  verzweifeln.  Aber 
vielleicht  fällt  ja  mal  der  Groschen  und  wir  finden 
Wege  um  den  Karren  weg  von  der  Vernichtung 
in  Richtung  Freiheit  und  Emanzipation  zu 
lenken.  Ich  bin  optimistisch. 

In  eurem  Waschzettel  stand,  dass  ihr  bei 
5-7  Kombos  musikalisch  geklaut  habt.  Rein 
aus  Sorge  um  euer  Karma  wäre  jetzt  die 
Gelegenheit  zu  beichten:  Bei  wem  habt  ihr 
euch  denn  so  bedient? 

Julian:  Früher  haben  wir  die  Frage  gern  als 
Anlass  für  Schnapsverlosungen  genutzt.  Aber 
wir  haben  wohl  besser  geklaut,  als  wir  dachten 
und  die  Leute  haben  nix  geschnallt.  Hauptquell 
dürften  aber  NOFX  und  einige  Deutschpunk- 


Klassiker  wie  3.  Wahl  oder  Rasta  Knast  gewesen 
sein.  Und  Todeskommando  Atomsturm. 

Andy  1:  Dazu  muss  ich  sagen,  dass  ich  eher 
unterbewusst  klaue.  Ich  hab  da  n  Riff  und  merk 
dann  später,  ups,  das  is  ja  dies  oder  das. 

Andy  2:  Dvorak,  richtig  viel  Dvorak,  Promi nte! 

Und  wie  läuft  das  Song-  und  Textwriting 
ansonsten  bei  euch? 

Julian:  Unterschiedlich.  Meistens  bringt  zwar 
einer  Riff  und  Text  für  einen  Song  mit,  ab  da  sind 
wir  dann  in  der  Probe  alle  involviert.  Also  quasi 
beim  Arrangement.  Das  Endergebnis  hat  dann 
öfter  nicht  mehr  viel  mit  der  anfänglichen  Idee 
zu  tun.  Seh  ich  als  große  Stärke  und  macht  hart 
Bock. 

Andy  1:  Ich  bring  lieber  fertige  Songs  an  und 
geb  dann  die  Sporen  bis  es  passt.  (HAHAHA) 
Markus:  Song-was? 

Wir  jetzt  nach  der  Veröffentlichung  groß 
getourt?  Wo?  Mit  wem? 

Julian:  Momentan  stehen  leider  noch  ordentlich 
berufliche  Verpflichtungen  etc.  im  Weg.  Von 
daher  momentan  eher  so  ein  Weekender 
pro  Monat.  Über  Ostern  werden  wir  aber 
ein  paar  Tage  mit  unseren  Erzfeinden  von 
Todeskommando  Atomsturm  unterwegs  sein. 
Das  wird  wunderbar.  Eine  fettere  Tour  kommt 
dann  eher  nochmal  im  Spätsommer  oder  Herbst. 

Eure  Texte  sind  ja  mehr  oder  minder  durchweg 
politisch.  Seid  ihr  neben  der  Band  noch 
anderweitig  politisch  aktiv? 

Markus:  Das  dürfen  wir  hier  leider  nicht 
verraten,  damit  der  Verfassungsschutz  nicht 
aufmerksam  wird  oder  uns  die  Szenepolizei 
auf  die  Pelle  rückt.  Aber  Spaß  beiseite:  klar, 
politisches  Engagement  ist  uns  wichtig,  gerade 
in  Zeiten,  in  denen  viele  Geflüchtete  und  Andere 
Hilfe  benötigen.  Als  Band  ist  unser  politisches 
Hauptehqaqement  das  Spielen  von  Soli-Shows, 
aber  wir  naBen  auch  schon  Songs  für  Sampler 
beigesteuert,  die  subversive  Arbeit  oder  andere 
wichtige  Zwecke  unterstützen  sollen.  Da  darf 
man  sich  aber  wahrscheinlich  keinen  Illusionen 
über  die  Tragweite  bzw.  Relevanz  einer  kleinen 
Punk-Band  hinqeben. 

Andy  2:  Ich  Bin  im  Vorstand  einer  kleinen 
aufstrebenden  flüchtlingssolidarischen 

Initiative. 

Julian:  Ich  mag  Bier. 

Eure  erste  Platte  habt  ihr  noch  in  Eigenregie 
rausgebracht.  Warum  habt  ihr  das  mir  der  2. 
nicht  weiter  durchgezogen? 

Julian:  So  gesehen,  hat  sich  für  uns  nicht 
wirklich  viel  verändert.  Wir  haben  Aufnahme, 
Mixinq,  Mastering  und  Artwork  immer  noch 
komplett  unabhängig  machen  können.  Das  ist 
natürlich  endgeil  und  dafür  sind  wir  unseren 
beiden  Labels  Gunner  Records  und  Meta  Matter 
Records  mega  dankbar.  Mit  letzteren  haben 
wir  ja  bei  "Aufschwung"  auch  schon  zusammen 
gearbeitet,  was  dadurch,  streng  genommen, 
auch  nicht  wirklich  eine"Eigenregie"war.  In  erster 
Linie  hatten  wir  bei  "Anwohner  raus!"einfach  mal 
Bock  mit  jemandem  zusammenzuarbeiten,  der 
einfach  mehr  Plan  von  der  ganzen  Sache  hat. 
Und  da  ist  Gunnar  der  allerbeste  Partner  für. 
Markus:  Shoutout  an  Hub  aus  Karlsruhe  an 
dieser  Stelle!  Der  hat  unser  erstes  Album 
aufgenommen. 

Wie  sieht  es  denn  aktuell  punkmäßig  in  und 
um  Freiburg  aus? 

Julian:  Es  gfbt  ziemlich  viele  Locations,  wo  man 
Punk-Shows  veranstalten  kann,  und  viele  nette 
Menschen,  die  das  auch  machen.  Publikum  ist 
zwar  immer  etwas  mau,  aber  es  gibt  eigentlich 
immer  was  zu  gucken.  Aus  der  Sicht  kann  man 
sich  in  Freiburq  nicht  wirklich  beschweren. 
Auch  gibt's  viele  politische  Menschen  aller 
irgendwie  linker  Strömungen.  Das  ist  auch  cool. 
Komischerweise  gibt  es  aber  nicht  wirklich  viele 
geile  Bands.  Woran  das  liegt,  kein  Plan. 

Andy  2:  Ein  paar  bezahlbare  Proberäume 
würden  natürlich  helfen.  Aber  die  derzeitige 
Wohnraumpolitik,  die  derzeit  eher  auf  die 
Veredelung  der  Innenstadt  abzielt  ist  natürlich 
der  Tod  im  Topf  für  kulturelle  Freiräume.  Auch 
die  Anwohner  könnten  ein  wenig  toleranter  sein 


Und  wie  faschomäßiq? 

Julian:  So  richtige  Nazis  gibt  es  in  der  Stadt 
wenige  und  die  sind  nicht  wirklich  sichtbar.  Im 
Umland  ist  das  schon  etwas  wilder.  Die  trauen 
sich  aber  eher  selten  nach  Freiburg  rein.  Die 
Probleme  in  Freiburg  sind  anderer  Art.  Man  tut 
gern  so,  als  ob  die  Stadt  und  ihre  Verwaltung 


total  liberal  und  cool  wären  und  so.  Aber  Freiburg 
ist  ziemlich  reaktionär.  Besonders  problematisch 
ist  die  Mietpolitik,  die  Menschen  mit  wenig  Geld 
aus  der  Stadt  verdrängt.  Oder  der  Umgang  mit 
öffentlichem  Raum.  Z.B.  wird  immer  wieder 
mal  versucht  öffentliche  Plätze  nicht  mehr  für 
Obdachlose,  Punks  oder  einfach  nur  Menschen, 
die  draußen  abhängen  wollen,  nutzbar  zu 
machen.  Sei  es  durch  den  Versuch  einen 
kommunalen  Ordnungsdienst  einzuführen, 
Lärmauflagen  durchzudrücken  oder  einfach  die 
Bullenpräsenz  zu  erhöhen.  Auch  gibt  es  immer 
wieder  Versuche  strengere  Sperrzeiten  für  Läden 
einzuführen  oder  Räume  für  unkommerzielle 
Kultur  einzuschränken.  Argument  dafür  gern: 
Die  armen,  in  ihrer  Ruhe  gestörten  Anwohner. 

Daher  auch  der  Albumtitel . Wahrscheinlich 

sind  das  alles  Probleme,  über  die  man  in  vielen 
anderen  Städten  nur  lacht.  Aber  Freiburg  tut  halt 
gerne  so  liberal  und  ist  es  einfach  nicht. 

Was  würde  euch  aktuell  glücklich  machen? 
Andy  1:  Haschkekse 
Markus:  Kommunismus 


Andy  2:  Wenn  Johanna  Wanker  Leiterin  der  GIZ 
würde  und  zu  einer  langjährigen  Vortragsreise  in 
den  angelsächsischen  Raum  aufbräche. 

Julian:  Ich  mag  Bier  und  Kommunismus. 

Was  steckt  hinter  dem  Song  „Das  Gähnen  der 
Hyänen"? 

Julian:  Das  ist  schwierig  zu  erklären.  Das  Lied  hieß 
ursprünglich  "Zum  Sterben  nach  Brandenburg" 
und  war  eine  Antwort  auf  "Zum  Sterben  nach 
Berlin"  von  TKAS.  Ich  bin  mir  aber  nicht  sicher, 
ob  ich  deren  Text  damals  richtig  verstanden 
hab.  Mir  ging  es  jedenfalls  in  unserem  Song  vor 
allem  darum  zu  kritisieren,  dass  sich  Menschen 
darüber  aufregen,  wenn  ihre  Freunde  in  eine 
große  Stadt  ziehen,  um  ihr  Leben  zu  verändern. 
Und  auch  zu  kritisieren,  wenn  Menschen  meinen, 
dass  sie  sich  für  ihre  Lebensentscheidungen 
rechtfertigen  müssen.  Ich  hatte  den  Eindruck, 
dass  es  eine  Zeitlang  zwei  Lager  gab:  Die  einen 
wollten  nach  Berlin  ziehen  (heute  dann  eben 
eher  Leipzig  oder  so),  um  ihre  Lebenssituation 
irgendwie  zu  verändern  oder  zu  verbessern. 
Die  haben  das  als  einfallslos,  eskapistisch  oder 
"hipsterig"  verhöhnt. 
Was  für  ein  Unsinn! 
Wenn  jemand  aus 
Verdruss  über  die 
eigene  Situation 
oder  für  bessere 
Arbeitsbedingungen 
oder  sonstwas  Bock 
auf  Veränderung 
hat,  dann  ist  das 
cool  und  vor  allem 
dessen  Sache.  Und 
wenn  dann  nach 
ein  paar  Jahren  die 
meisten  wieder 
aufgeben  und  raus 
aufs  Land  fliehen, 
auch  OK.  Nur  darfste 
dann  nachher  nicht 
mosern,  wenn  Leute 
wieder  der  Idiotie 
des  Landlebens 
entkommen  wollen. 
Besonders  in 

Freiburg  sollte  man 


sowas  verstehen:  Der  Kleinstadtmief  und  die 
provinzielle  Attitüde  der  meisten,  auch  jüngeren, 
Menschen  kann  erdrücken. 

Markus:  Für  unsere  erste  Ballade  hatten  wir 
uns  dann  den  Namen  "Die  Tränen  der  Hyänen" 
überlegt.  Mal  schauen,  ob  das  durchgeht. 

Worauf  muss  man  sich  einstellen,  wenn  man 
mit  Euch  ein  Konzert  machen  möchte? 

Julian:  Ich  glaub,  wir  sind  tolle  Gäste.  Klug, 
gutaussehend,  politisch  versiert  und  korrekt.  Wir 
essen  und  trinken  aber  relativ  viel. 

Markus:  Vergiss  nicht,  dass  wir  immer  eine 
Flasche  billigen  Bourbon  haben  wollen,  Julian! 
Das  steht  eigentlich  so  in  unserem  Rider  drirt, 
aber  keine  Sau  scheint  den  zu  lesen.  Es  ist  zum 
Verzweifeln. 

Andy  2:  SdB  sind  pflegeleicht  und  spottbillig, 
dazu  international  erfahren,  diplomatische 
geschult  und  parkettsicher.  Man  kann  uns  auch 
für  Hochzeiten  und  Firmeniubiläen  buchen. 
Leider  reagiert  die  Salongesellschaft  aber  noch 
verhalten  auf  unser  Angebot. 

Julian:  Ich  mag  Bier,  Kommunismus  und 
Tullamore  Dew. 

Und  mit  wem  möchtet  ihr  mal  ein  Konzert 
machen? 

Julian:  Kennst  du  jemanden,  der  coole  Shows  in 
Berlin  macht?  Das  hat  bisher  noch  nicht  für  uns 

eklappt . oder  meintest  du,  mit  welcher 

and?  Ich  würde  echt  gern  mal  mit  3.  Wahl 
zusammen  spielen.  Einfach  weil's  passt.  Oder  mit 
Crusades.  Nicht  weil  es  passt,  sondern  weil  es  die 
beste  Band  auf  der  Welt  ist. 

Andy  1:  Crusades.  Oh  JA.  Oder  mal  wieder  mit 
den  Antilopen.  Nur  nicht  an  deren  Tourende, 
sonst  jammern  die  wieder:  "mir  is  soo  schlecht, 
ich  will  den  Jägermeister  nicht" 

Julian:  In  Köln  warTobi  stabil  am  Jägi. 

Markus:  Ich  wollte  schon  immer  mal  mit  "Disco 
Head  &  Bar  Fly"  zusammenspielen,  aber  ob  sich 
das  jemals  ergibt,  steht  in  den  Sternen. 

Anay  2:  New  Order. 

New  Order  fände  ich  auch  gut.  Dürfte  aber 
schwierig  werden. 

Häktor 


THE  SEX  ORGANS 

INTERGALACTIC  SEX  TOURISTS  -  LP/CD 
VINYL  LP  COMESINCL 

-  FREE  BOARD  GAME  (INC  FIGÜRES) 

-  FREE  CD 

-  FREE  STAR  POSTER 
FREE  BRAIN  FUCK 


THE  SEX  ORGANS  HAVE  LANDED  ON  OUR  PLANET !!  PURE  PRIMITIVE  SEX’N'ROLL  AND 
DIRTY  GARAGE  FROM  GUTER  SPACE  PLAYED  BY  2  GENITALS  THIS  NOT  ONLY  A  RECORD 
ITS  A  WHOlf  RADIO  PLAY  WITH  COMENTS  FROM  PEOPLE  WHO  ACTUALY  SAW  THEM 
THE  MUSIC  IS  AS  PRIMITIVE  AND  STUPID  AS  IT  GETS,  THIS  IS  BELOW  EVERY  STANDARD 
OF  YOUR  NORMAL  MUSIC  TASTE..  IF  YOU  UKE  IT  PREIMITIVE ... 


THE  MONSTERS  m  -lp/cd 

LOW  ON  LYRICS  AND  EVEN  LOWER  ON 
POETRY.  THERE  S  T00  MUCH  TALK  IN 
THIS  WORLD.  BUT  THERE'S  NEVER 
ENOUGH  ROCK'N'ROLL!  THE  ALBUM  IS 
EXTREMELY  CRUDE  AND  HAS  RAW  SOUND 
OF  PURE  ROCK'N'ROLL  SNOTTY  GARAGE 
PUNK  AND  TOTAL  TRASH!!! 


THEREVOX 

TALK  ABOUT  HER,  SICK  OF  YOU  7” 

KILLER  FAR  OUT  SWISS  MOUNTAIN  PUNKS 
PLAYING  SNOTTY  Will)  MID  60'S  GARAGE  PUNK 
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50  Sbirts/Girlies 
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Preise  plus  11%  Mwst  iicl  aller  Brick-  und  OruckneDenkosten  (ir  hoEkieckeiden  Siebdruck 

Bestellen  kieet  Ikr  bei  iefe@splasbirts.de  eder  direkt  int  splasbip.de 


Wenn  man  das  Glück  hat  einen 
Lohnarbeitsjob  zu  haben ,  bei  dem 
man  sich  fast  den  komletten  Tag 
mit  Musik  auseinandersetzen  soll, 
bleibt  einem  nichts  anderes  übrig,  als 
sich  ein  Schubladensystem  mit  Kopf 
zuzulegen.  Ob  Musik,  Platten  und  Bands 
grundsätzlich  immer  kategorisiert 
werden  und  in  Stil-Schubladen  unterteilt 
werden  müssen,  ist  eine  philosophische 
Frage,  die  spätestens  in  die  Realitiät 
überführt  werden  muss,  wenn  sie 
von  der  Bühne  auf  einen  offiziell 
verkäuflichen  Tonträger  übertragen 
wird.  PUFF  passen  meiner  Meinung 
nach  in  keine  der  gängigen  Schubladen 
und  Genre-Bezeichnungen,  man 
kann  nur  versuchen,  den  Stil  wage  zu 
beschreiben,  Orientierungs-Schubladen 
und  Referenzbands  zu  nennen,  aber 
wirklich  nah  dran  ist  man  damit  noch 
lange  nicht.  "Nervenzermürbendes 
Elektrogefiepe"  nennen  es  die  Einen, 
"Ava  n  tga  rd  i  st  isches-Sy  nt  h- Projekt" 
passt  aber  sicher  auch. 

Was  die  Band  neben  ihrer  Musik  noch 
vorzutragen  hat,  könnt  ihr  nun  lesen!! 
Ronja 

Was  würdet  ihr  selbst  sagen,  welche  Art 
von  Mukke  ihr  macht?  Versucht  mal,  den 
Stil  in  Worte  zu  fassen  für  alle,  die  noch 
nicht  rein  gehört  haben! 

Futurebilly! 

SurvivalBeat! 


> 


Welchen  Hang  braucht  man,  um  euch 
als  Band  geil  zu  finden?  Also  für  mein 
Verständnis  seid  ihr  ja  jetzt  keine  "easy 
listening  Band",  euch  muss  man  schon 
richtig  wollen,  haha.  Wie  stellt  ihr  euch 
selbst  eure  Fans  vor? 

Mmmh,  Anton  redet  immer 
davon,  dass  er  am  liebsten  nur  für 
schmierige,  alte,  dickbäuchige,  zur 
Mittelglatze  neigende  Typen  spielen 
würde.  Was  vermutlich  daran  liegt,  dass 
er  zumindest  optisch  selbst  allmählich 
stark  in  diese  Moderichtung  tendiert. 
Und  Ich  wollt'  eigentlich  immer  Leder- 
Schwulen-Rock  machen...  umso 
mehr,  seit  ich  vor  kurzem  das  erste  mal 
"Cruising"  mit  AI  Pacino  gesehen  hab. 

Stimmt.  Und  für  Obey- 
Mützentraeger  mit 

Smartphones  in  der  Hand. 
Die  Werbung  hat  schließlich 
gewonnen.  Allerdings  sind 

Iwir  meistens  schon  froh,  wenn 
überhaupt  jemand  kommt. 

Stellt  die  Beschreibung 
eurer  Mukke  mal  in  einen 
musikhistorischen  Kontext, 
gern  auch  regional  mit 
Blick  auf  die  vielen  Bands, 
die  Berlin  schon  als  Stadt 
hervor  gebracht  hat. 
Wen  gab  es  da  schon, 
der  eure  Art  von  Mukke 
beeinflusst  hat  und  wie 
kommt  es  dazu,  dass  man 
dieses  Berlin-Gefühl  direkt 


beim  ersten  Hören  hat? 

Keine  Ahnung  ob  Ich 
selbst  so'n  "Berlin  Gefühl" 


hätte,  wenn  ich  unsere  Platte 


unbefangen  hören  würde.  Ich  red'  mir 
ja  immer  ein,  dass  wir,  nach  wie  vor,  in 
Deutschland  selten  vor  mehr  als  20  Leuten 
spielen,  weil  wir  sooon'  unglaublich 
Internationalen  Sound  haben,  den  die 
Deutschen  einfach  nich  raffen,  ha  ha  ha. 

Alsodas  Berlingefühl,  das  ichzurZeit 
so  bekomme  ist,  dass  höchstwahrscheinlich 
ich  und  alle  meine  Freunde  irgendwann 
Obdachlos  sind,  während  es  aber 
immerhin  an  jeder  Ecke  überteuerte 
Sportschuhe  zu  kaufen  geben  wird. 

Was  ist  denn  das  Problem  an  Berlin?  Ihr 
wärt  nicht  die  erste  Band,  die  sich  über 
die  Flatterhaftigkeit  vieler  Bandmitglieder 
ärgert,  die  mit  dem  Überangebot  an  Stadt 
und  Möglichkeiten  nicht  umgehen  können 
und  schnell  unzuverlässig  wird.  Über  die 
Menschen,  die  mehr  wollen,  als  sie  selbst 
leisten  können. ..hattet  ihr  da  auch  schon 
Probleme? 

Permanent.  Wir  haben  mindestens 
4mal  so  viele  Exmitglieder  wie  Mitglieder. 
Robin  und  ich  sind  auch  die  letzten 
verbliebenen  Gründungsmitglieder.  Ich 
bin  auch  jedes  mal  wieder  so  richtich 
sauer,  wenn  sich  jemand  verabschiedet. 
Aber  im  Nachhinein  muss  ich  zugeben, 
dass  die  auch  einfach  besseres  zu  tun 
hatten.  Nen  Gabelstaplerfuehrerschein 
und  Kinderkriegen  zum  Beispiel. 

Ein  ehemaliges  Mitglied  ist  lieber 
Schauspielerin  geworden,  noch  ne  Andere 
hatte  nach  uns  ne  midlife  crisis,  ein  Anderer 
hat  Anton  die  Freundin  ausgespannt  und  is 
dann  Imker  geworden,  noch  nen  Anderer 
verdient  jetzt  nen  Haufen  Schmott  und 
nen  noch  ganz  Anderer  ist  wiederrum  zu 
DIAET  gewechselt,  was  n  schlauer  Zug 
war,  wenn  man  bedenkt,  wie  die  grad 
abgehyped  werden.. . . 

Und  unserer  derzeitiger  Trommler  versetzt 
uns  regelmäßig,  weil  er  nochmal  was 
essen  bzw.  kacken  muss  und  Selbiges, 
aufgrund  seines  fortgeschritten  Alters, 
ungern  außerhalb  seiner  eigenen  4  Wände 
praktiziert.  Von  daher  :  Ja,  da  hatten  wir 
auch  schon  Probleme 

Über  eure  Art  der  Mukke  war  ja  in  diversen 
Rezensionen  schon  einiges  zu  lesen,  unter 
anderem  sind  da  Begriffe  wie  "Krautrock” 
gefallen.  Was  habt  ihr  schon  alles  gelesen r 
das  eurer  Meinung  nach  passend  war, 
oder  worüber  ihr  nur  den  Kopf  schütteln 
konntet? 

Also  ich  war,  gelinde  gesagt, 
ziemlich  überrascht,  als  das  Label  auf  dem 
wir  gerade  unsere  Platte  rausgebracht 
haben,  uns  als  Mischung  aus  zwei 
deutschsprachigen  Schlagerbands  (TRIO, 
Grauzone)  und  Kraftwerk  beschrieben  hat. 
Weil  wir  halt  aus  Deutschland  kommen 
und  Synthezier  benutzen. 

Unser  Kumpel  Brezel  hat  uns  daraufhin  als 
Mischung  aus  Loveparade  und  "Opa  war 
nur  Funker"  beschrieben. 

Was  der  Bauer  nicht  kennt,  frisst  er 
nich.  Von  daher  versteh'  ich  schon,  dass 
das  alles  irgendwie  kategorisiert  werden 
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muss,  damit  sich  Leute  überhaupt  die 
Mühe  machen,  sich  das  reinzuziehen. 

Auf  der  anderen  Seite  sindTrio-Fans  sicher 
derbe  enttäuscht,  sauer  oder  beleidigt, 
wenn  sie  sich  unsere  Musik  aufgrund 
solcher  Rezensionen  reinziehen.  Also  ist 
damit  vermutlich  keinem  gehofen. 

Auf  nem  Flyer  in  Prag  stand  mal  auf 
tschechisch  "klingt  irgendwie  ’n  bisschen 
wie  Devo  auf  ganz  schlechtem  Speed" 
das  fand  ich  zumindest  zum  damaligen 
Zeitpunkt  ganz  treffend. 

Ihr  surft  mit  dem  Bandnamen  ja  auf  auf 
einer  Trendwelle,  nicht  nur  in  Berlin  sind 
1  -deutsches-Wort-Namen  im  Trend .  Mit 
Diät,  Herpes,  Karies,  die  Nerven,  Pisse  und 
so  weiter  seid  ihr  ja  in  bester  Gesellschaft 
Was  ist  das  für  ein  Phänomen? 

Bei  uns  ist  das  einfach  ein 
verzweifelter  Versuch,  der  immer  kürzer 
werdenden  Aufmerksamkeitsspanne  der 
Leute  entgegenzukommen.  Mehr  als  eine 
Silbe  ist  einfach  zu  lang  für  die  jungen 
Leute  von  heute.  Wenn  wir  zum  Beispiel 
"Enkeltrick"  heissen  würden.  Das  könnten 
die  sich  doch  gar  nich  merken. 

Eine  Woche  vor  unserem  ersten 
Konzert  haben  wir  festgestellt,  dass 
wir  nicht  nur  kein  komplettes  Live-Set, 
sondern  auch  noch  keinen  Namen  haben 
und  irgendwas  musste  halt  aufm  Poster 
stehen.  PUFF  war  ursprünglich  eher  so'n 
"Arbeitstitel"  und  der  Plan  war,  sich  später 
nochmal  was  Schlaueres  zu  Überlegen. 
Nun  ja... 


Wir  sind  Teil  der 
NachPunkRennaissance?  Keine  Ahnung. 
Mir  egal. 

Mir  geht  diese  ganze  Retro- 
Revivalscheisse  auf  jeden  Fall  derbe  auf 
die  Titten. 

Ich  weiß,  das  ist  jetzt  eine  langweilige 
Interview-Standart-Frage,  daher  stell 
ich  sie  nur  Bands,  bei  denen  das  wirklich 
interessant  ist:  Wie  arrangiert  ihr 
denn  eure  Songs,  wer  kommt  mit  der 
Idee,  wie  wird  das  dann  (gemeinsam) 
ausgearbeitet  und  wer  macht  das 
Feintuning?  Und  wie  wisst  ihr,  dass  auch 
ein  so  frickeliger  Song  wie  ihr  sie  schreibt 
einfach  mal  fertig  und  "voll”  ist  und  nicht 
mehr  weiter  bearbeitet  werden  muss? 

Meistens  bastelt  Anton  zuhause 
an  seinen  Synthies  so  ellenlange 
Stockhausen-Arien  zusammen,  an 
denen  ich  dann  meistens  was  dran 
auszusetzen  hab.  Dann  gibts  Streit, 
dann  fliegt  manchmal  was  durch  die 
Gegend,  während  "wer  auch  immer 
grad  bei  uns  trommelt"  bedröppelt  wie 
nen  Scheidungskind  inna  Mitte  sitzt. 
Und  aus  den  Bruchstücken  schustern 
wir  dann,  manchmal  über  Wochen,  das 
zusammen,  was  dann  am  Ende  auf  Platte 
zu  hören  ist. 

Zur  Zeit  kommt  immer  öfter 
die  Begleitautomatik  von  so’nem 
Yamaha  Kinderkeyboard  zum  Einsatz. 
Aber  stimmt,  meistens  liegt  zwischen 
Idee  und  Endprodukt  ein  langer  Weg 
aus  gegenseitigen  Vorwürfen  und 
extremem  Rumgezicke.  Wenn  der 
Song  dann  fertig  ist,  langweilt  der  uns 
dann  schon  wieder  so,  das  wir  schnell 
nochn  paar  fetzigere  (weil  neuere)  Parts 
reinpacken. 

Es  gibts  von  vielen  Songs  auf  jeden 
Fall  mehr  als  eine  Version.  Wir  haben 
vor  dieser  LP  auch  schon  zwei 
Weitere  aufgenomme,  die  aber  nie 
rausgekommen  sind,  weil  die  uns  selbst 
einfach  nich  wirklich  angefetzt  haben. 


Über  ” diese  Art  der  modernen  Musik” 
schreibt  ja  sogar  das  Feuilleton,  in  der 
TAZ  war  vor  ' nem  halben  Jahr  ein  Artikel 
über  ”Die  Postpunk-Renaissance  in 
Deutschland”  und  hat  euren  Namen  mit 
aufgeführt.  Findet  ihr  euch  darin  wieder, 
wie  ist  das  für  euch,  da  in  einem  Rutsch 
mit  genannt  zu  werden? 

Auch  wenn  ich  die  ein  oder  andere 
Postpunk-Scheibe  gut  finde,  sehe  Ich  da 
bei  PUFF  nicht  wirklich  den  Schnittpunkt. 
Und  der  moderne  Aspekt  entgeht  mir 
ganz  allgemein  bei  Renaissancen  also 
Wiederkäuerei  auch. 


Und  noch  ne  genau  so  doofe  Standartfrage, 
die  mich  bei  euch  aber  echt  interessieren 
würde:  Wie  kam  das  denn,  dass  eure 
Scheibe  bei  Slovenly  Rec.  erschienen  ist,  die 
ja  sonst  eher  Garage-Kram  machen...  ? 

Die  wollten  das  halt  machen.  Und 
da  wir  weder  ausgebuffte  Marketingfüchse 
sind  und  dazu  auch  noch  ziemlich  faul, 
haben  wir  die  das  halt  machen  lassen.  Aber 
ja,  an  unserem  potenziellen  Publikum  ist  das 
Ding,  glaub  ich,  absolut  vorbeigegangen. 
Wenn  wir  sowas  überhaupt  haben  wa. 

Uff,  damit  triffst  du  nen  wunden 
Punkt.  Ich  war  grad  in  den  USA  und  hab 
mal  in  nen  paar  einschlägigen  Plattenläden 
unsere  Platte  gesucht.  Kann  ja  sein,  dass 
die  da  rumsteht,  wenn  man  schon  aufm 
Amilabel  rauskommt. . .Fehlanzeige. 

Später  hat  sich  rausgestellt,  dass  man  die 
dafür  im  "Wallmart"  und  "Target"  bekommt, 
also  den  amerikanischen  Äquivalenten  zu 
Mediamarkt,  Kaufhof  und  Saturn. 

Nen  trickreicher  Marketing-Geniestreich 
von  Slovenly... Und  abermaliges 
Kopfschütteln  und  gegenseitige  Vorwürfe 
auf  Anton  und  meiner  Seite,  haha! 

Erzählt  mal,  welche  Bands  ihr  grade  selbst 
ab  feiert  und  was  man  eurer  Meinung  nach 
grade  für  den  heimischen  Plattenschrank 
empfehlen  kann. ..gern  auch  Scheiben,  die 
man  nicht  an  jedem  Späti  kaufen  kann. 

Das  ist  bei  mir  auf  jeden  Fall  "Fotzen 
Power  Germany" und  "Cuntroaches",  beides 
Frauenkapellen  aus  Berlin. 

Ansonsten  hört  Anton  eigentlich  nur 
exzentrischen  Jazz  und  versucht,  das  hin 
und  wieder  aufn  Synthies  zu  kopieren, 
während  ich,  wenn  ich  zuhause  rumhänge, 
mehr  schlecht  als  recht  Chopin  Walzer 
aufm  Klavier  lerne,  und  kriegen  deshalb 
von  heißen  neuen  Bands  nich  viel  mit. 

"Batalj"  kann  ich  nur  immer  wieder 
weitermepfehlen.  Vor  allem  Live.  Und 
"Stratocastors"  aus  Paris.  Auch  wenn  der 
Name  jetz  vielleicht  nicht  so  originell  ist. 

Vielen  lieben  Dank  für  die  eindrucksvollen 
Eindrücke!! 


iWweöucH 


Die  Hamburger  DIY-Punks  von 
Notgemeinschaft  Peter  Pan  waren  im 
letzten  Oktober  für  elf  Tage  auf  Tour  und 
haben  das  Erlebte  äußerst  ausführlich 
auf  einer  Dumpphone-Tastatur 
festgehalten.  Das  amüsante  Tagebuch 
gibt  es  in  kompletter  Form  unter 
i vww.notgemeinschaftpeterpan. 
blogsport.de  nachzulesen.  Das  hier  sind 
wirklich  nur  ein  paar  Auszüge... 


Mittwoch,  5.  Oktober  2016.  Start  der 
„Letzter  Akt  vor  Neuinszenierung" 
Herbst-Tour.  Der  Abschluss  unserer 
eineinhalb  jährigen  Reise  mit  der 
„D.D.D."  LP  im  Gepäck.  2017  schreiben 
wir  Album  Nr.  3.  Und  das  erstmals  nur 
zu  dritt.  Livekonzerte  wird  es  nächstes 
Jahr  deshalb  eher  selten  geben.  Auf  nach 
Mainz.  230km  später  erste  Pause.  Rastplatz 
„Am  Bierberg  West“.  Das  Tourlogo  in 
Rot  auf  die  Heckscheibe  gesprüht. 


und  braucht  ein  Wassereis  -  verzocken 
Ori  und  Mario  4€  am  Greifautomaten.  Wir 
sollten  die  selbst  auferlegten  Sanktionen 
(nur  Eis,  Kaffee,  Tabakwaren,  großer  WC- 
Besuch,  Zeitschriften  +  Kuscheltiere!)  für 
das  Einkäufen  an  Tankstellen  abermals 
verschärfen.  Ca.  17:15  Uhr:  Ankunft  am 
kunterbunten  Haus  Mainusch.  D.  erklärt 
uns  beim  Zubereiten  von  megaleckeren(l) 
veganen  Burritos(ü),  warum  es  in  Mainz 
mal  blaue  mal  rote  Straßenschilder  gibt. 
Die  blauen  laufen  parallel  zum  Rhein, 
die  roten  auf  den  Fluss  zu  nämlich.  Die 
netten  Meenzer  Punkrocker  von  The  Lo- 
5ives  spielen  nach  einem  Jahr  Proberaum 
hier  und  heute  ihren  ersten  Gig.  Toi!  Toi! 
Toi!  Das  Haus  ist  mit  30-40  Menschen 
gut  gefühlt.  22  Uhr:  Auf  die  Stunde 
genau  175  Jahre  nachdem  Hoffmann  von 
Fallersleben  sein  „Lied  der  Deutschen" 
erstmals  öffentlich  gesungen  wurde  (in 
HH  übrigens),  starten  wir  mit  „Antiaging". 
Lassen  schlussendlich  noch  19  Songs 
und  Ansagen  gegen  Patriotismus, 
Antisemitismus,  Leitkultur,  AfD,  Zoos 
&  Zirkustierhaltung,  Gentrifizierung, 
Stadtmarketing,  Polizeiapparat,  Grauzone, 
Unterbezahlung,  Perfektionismus, 

Altpunkgeschwafel,  Arschlöcher  im 
Allgemeinen  und  den  Winter  folgen.  Um 
23:20  Uhr  ist  alles  vorbei.  20  Min.  später 
sitzen  wir  mitten  in  der  Innenstadt  in 
der  „Dorett“,  einem  immer  noch  rot 
ausgeleuchteten,  ehemaligen  Stripclub. 


Bosch  Pils  und  hausgemachte  Schnäpse, 
ökaye  „Sexycaner"  und  süße  „Bärbelchen" 
(Maracuja  Likör).  Um  2  Uhr  endet  Tourtag  1 
für  uns  nebenan  auf  Betten  in  C’s  WG. 


Donnerstag,  6.  Oktober  2016.  Rückwärts 
geschrieben  übrigens  6102.01.6,  ha  ha.  8:30 
Uhr:  Aufstehen.  Juhu,  „Offday"!  Erstmal 
zu  REWE.  Nach  kurzem  Frühstück  am 
Bus  tanken  wir  so  teuer  wie  möglich  in 
Wiesbaden.  Klappt.  Auf  nach  Tschechien  in 
die  für  heute  angemietete  Ferienwohnung. 
Mario  und  Ori  starten  etwas  halbherzig  das 
Spielchen  mit  dem  Burgen  zu  erst  erblicken. 
Die  Elfe  hat  diese  Reise  kein  Bock.  Nutzt 
derweil  lieber  die  Freiheit  der  Rückbank 
und  beklebt  weitere  Streichholzschachteln 
einzeln  mit  dem  Tourplan  und  einem 
Dankeschön  an  alle  Gewalttäterjnnen  Links. 
Unser  Umsonst-Gimmick  für  diese  Tour. 


16:33  Uhr:  Im  Nieselregen  überqueren  wir 
die  Grenze  zur  Tschechischen  Republik. 
Insgesamt  der  fünfte  Länderpunkt  für  NPP. 
Pizza  gegessen  und  den  restlichen  Abend 
am  Küchentisch  rumgechillt.  Gute  Nacht! 


Freitag,  7.  Oktober  2016.  8:30  Uhr.  „Dobry 
den!"  Um  13:20  Uhr  Aufbruch  nach  Vienna. 
Wir  juckeln  gemütlich  über  unspannende, 
niederösterreichische  Dörfer.  Um  17  Uhr 
parken  wir  den  Bus  auf  dem  Parkplatz  vor 
der  Arena  im  öden  Stadtteil  Sankt  Marx. 
Direkt  hinter  dem  großen  Bus  samt  Anhänger 
der  schwedischen  Metalheads  Katatonia. 
Die  spielen  heute  Abend  ebenfalls  auf 
dem  weitläufigen  Arena-Gelände.  Die 
Begrüßung  mit  Mani,  Patze  und  Dani  von 
Missstand  samt  deren  Begleitern  Schlukas 
und  Grille  fällt  sehr  herzlich  aus.  Wir  freuen 
uns  alle  derbst  auf  die  kommenden,  drei 
gemeinsamen  Tage.  Ein  in  eine  Schweden- 
Fahne  gehüllter  Katatonia-Fan  begrüßt 
unsere  Runde  und  erzählt  ungefragt  etwas 
von  sich  und  seiner  Musikleidenschaft.  Vor 
dem  Eingang  hat  er  einen  Stand  aufgebaut, 
an  dem  er  per  Mikrofon  die  Arena- 
Besucherjnnen  begrüßt,  unterhält,  mit 
Pappschildern  über  seine  miese,  finanzielle 
Situation  aufklärt  und  u.a.  mit  dem  Verkauf 
der  Straßenzeitung  Augustin  um  eine 
kleine  Spende  bittet,  weil  er  heute  hier  auf 
jeden  Fall  Katatonia  sehen  MUSS.  (Achtung 
Spoiler:  Die  22€  bekommt  er  zusammen.) 
Eine  gute  Stunde  später  dürfen  wir  auch 
Alarmsignal  samt  der  etwas  geräderten, 
5-köpfigen  Besatzung  begrüßen.  Nachdem 
die  Elfe  auf  einen  Tisch  schwebt,  um  das 
Tourlogo  in  fast  3m  Höhe  anzubringen, 
steigt  Sänger  Steff  auf  den  Kühlschrank 
und  crosst  die  Siberian  Meat  Grinder  unter 
der  Decke  mit  ALARM  SIGNAL  Beinahe  wie 
vorgeschrieben  starten  Missstand  um 
kurz  nach  21  Uhr.  Die  drei  Sweethearts 
unterhalten  zwischen  ‘ihren  Mitgröhlhits 


gekonnt  mit  vielen,  amüsanten  Ansagen 
und  werden  zurecht  gut  abgefeiert.  Dann 
dürfen  wir  auf  die  angenehm  kleine 
Bühne.  Der  Raum  ist  proppevoll  und  nach 
wenigen  Minuten  wird  getanzt,  zeitweise 
pogt  sogar  der  halbe  Zuschauermob!  Wir 
rauschen  euphorisch  durchs  Set.  Schon 
bei  der  Ansage  zur  „Zigarettenautomatin" 
fordert  eine  Krankenpflegerin  Stemmi  auf 
sein  selbst  bemaltes  EA80-Longsleeve 
gegen  ihr  ödes  Funshirt  zu  tauschen.  Um 
der  angedrohten  Prügel  ihrer  renitenten 
Punkerfreundin  zu  entgehen,  wird  er 
ihr  auch  eines  malen  und  zuschicken. 
Versprochen!  (Ach  apropos  Fräulein 
Engelbrecht,  falls  du  dass  hier  zufällig 
liest,  eine  Antwort  wäre  echt  mal  nett...) 
Alarmsignal  reicht  dann  schon  das  fntro 
für  den  Soundcheck  aus  und  die  Kids 
drehen  endgültig  durch.  Nahezu  jede  Zeile 
wird  lauthals  mitgesungen.  Irgendwann 
später  fangen  wir  entspannt  an  wieder 
einzuladen.  Katatonia  wollen  da  grad  im 
Rückwärtsgang  den  Parkplatz  verlassen. 
Beim  Wendemanöver  vor  der  Schranke 
keilt  die  Fahrerin  das  lange  Gefährt 
zwischen  Zaun  und  Bordsteinkante 
vor'm  Gebäude  ein.  Die  folgenden,  fast 
einstündigen(i)  Bemühungen  den  Karren 
durch  Vor-  und  Zürückfahren  irgendwie 
um  den  Schrankenpfeiler  zu  manövrieren,' 
verfolgen  wir  zugegebenermaßen  immer 
vergnügter.  Die  Metalheads  chillen  derweil 
wenig  hilfsbereit  im  Innenraum.  Männer! 
Irgendwann  bieten  wir  an  zumindest  mal 
eben  den  Anhänger  abzukoppeln,  aber 
sie  „needs  the  practice".  Mit  knackender 
Achse  und  splitterndem  Lack  schafft  sie 
es  später  auch  noch.  Wir  wünschen  eine 
gute  Weiterreise! 

Samstag,  8.  Oktober  2016.  Zwischen 
9-10  Uhr  treffen  alle  Mann  mal  mehr, 
mal  weniger  verkatert  im  Arena- 
Innenhof  ein.  Wir  holen  uns  ein  paar 
Brötchen  von  der  Tanke  nebenan. 
Und  lernen  einen  Hund  namens 
BMW  kennen.  Wir  finden  tatsächlich 
einen  freien  Parkplatz  im  Zentrum. 


Und  Mario  an  einer  der  ersten  Ampeln  ein 
sehr  hartes  Bass-Plektrum.  Er  packt  es 
freudig  ein.  An  der  nächsten  Ampel  löst  er 
nahezu  begeistert  ein  Spanngummi  vom 
Mast:  „Eine  Wäscheleine!  Wie  geil  ist  denn 
Wien  bitte?"  Die  sicher  auch  kostenlosen 
Dachlatten  und  die  Kreissäge  vor  einer 
Bar  lassen  wir  aber  für  wen  anders  liegen. 
Wir  laufen  eine  kleine  Tourirunde  durch 
Wiens  protzig-prunkvolle  Innenstadt.  Auf - 
dem  Weg  vorbei  am  Stephansdom,  dem 
Parlament,  Hofburg  und  Burgtheater 
etc.,-  überkleben  vyir  :'Änti-Flüchtlings- 
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Propaganda  der  Identitären  und' anderen 
Vollpfosten.  Entdecken  allerdings 
wesentlich  mehr  Anarchosticken  Und 
überall  teils,  lächerlich-martialischg 
Rapid-Folklore.  Danach  machen  wir 
uns  auf  den  Umweg^ins  knapp  40  Min? 
nordöstlich  vo%  hier  ,  gelegene  Kaff 
Grossmugl.  Treffen  ti'ns  do»t  wieder  mit 
den  bereits  voll  gestopften  anderen 
Punkern.  Das'  Essen  ist  tatsächlich 
megagut.  Kommen  gegen' 16:30  Uhr  an 
der  Kapu  an  und  dürfen  endlich  wieder 
die  gute  Nicole  in  unsere  Arme  schließen. 
Wir  entern  den  inzwischen  auch 
unter  der  Decke  komplett  zugemalten 
Backstageraum.  Finden  aber  noch  eine 
gute  Stelle  für  das  LAvN-Stencil.  Zuden 
wird  bis  12-2018  ein  kleiner,  freier  Fleck  an 
der  Wand  reserviert.  Eine  Elfe  wird  diesen 
bis  dato  vor  Schmierfinken  bewachen. 


Zeichenkünstler  Bulli  kopiert  dann 
die  Selbstportrait-Idee  von  Hey  Ruin 
im  Kapu-Gästebuch.  Wir  posten  einen 
Schnappschuss  davon  auf  deren  FB-Seite. 
Mit  Androhung  einer  Plagiatsktage.  Die 
Band  aus  Köln  liked  dies  ziemlich  schnell, 
auf  eine  weinerliche  Antwort  warten  wir 
aber  satte  4  Stunden.  Voll  die  Lappen! 
Um  kurz  nach  23  Uhr  dann  ein  etwas 
flüssigeres  Set  als  gestern  von  uns.  Vor 
allem  „Wäre  ich  früher  geboren“  scheint 
den  Ösis  zu  gefallen.  Wir  lieben  die  Kapu 
längst  wie  das  Störte  auf  St.Pauli!  Wir 
räumen  die  Bühne  für  den  Hauptact  frei 
und  sammeln  uns  erstmal  kurz  am  Bus, 
der  direkt  vor  der  Eingangstür  parkt  und 
von  Punks  umlagert  wird.  Was  waren 
das  für  krasse,  erste  Auftritte.  Drinnen 
haben  Alarmsignal  die  vorwiegend 
junge  Meute  längst  zum  Kochen 
gebracht.  Es  tropft  ohne  Scheiß  von  der 
Decke!  Alarmsignal-Mercher  Reni  kotzt 
währenddessen  ein  kleinbisschen  hinter 
den  Stand.  Gegen  1:45  Uhr  macht  uns 
noch  ein  großgewachsener  Mittvierziger 
in  schönstem  Linzer  Dialekt  (sinngemäß) 
folgendes  Kompliment  (glauben  wir):  „Ich 
bin  echt  nicht  fit  und  dachte  beim  Tanzen, 
dass  ich  das  nur  kurz  durchhalte.  Aber  ihr 
habt  mich  so  ungehauen,  dass  ich  mehr 
als  fünf  Songs  am  Stück  durchgehalten 
habe.  Das  war  besser  als  Schwimmen.“» 
Weit  nach  Mitternacht  verabschieden  wir 
uns  nach  und  nach  von  Steff,  Reni  und 
später  auch  dem  Rest  von  Alarmsignal. 
Sie  wollen  frühzeitig  los,  den  langen  Weg 
zurück  nach  Celle.  Nur  Bulli  wird  uns  noch 
ein  paar  Tage  begleiten. 

Sonntag,  9.  Oktober  2016.  Pünktlich 
um  10  Uhr  kommt  Nicole  und  bereitet 
das  Frühstück  zu.  Wir  schmieden 
Zukunftspläne:  Kontaktwiederherstellung 
mit  den  genialen  STRAhLER  80,  die  in 
der  Reunion  der  Linzer  Punkband  enden 
muss  und  solche  Dinge  halt.  Wir  machen 
uns  hupend  auf  nach  Graz.  Durchfahren 
wunderschöne,  alpine  Bilderbuchtäler. 


Geschichten  aus  Hannover-Stöcken  bilden 
dazu  ein  ungeschöntes  Kontrastprogramm, 
Im  Laden  werden  wir  natürlich  erstmal 
wieder  Mitglieder  im  Comunikai  e.V. 
tJpd  da  wir  heute  endlich  mal  starten, 
kommen  wir  schon  beim  Soundcheck  zu 
der  seltenen  Ehre,  dass  Bulli  uns  abmischt. 
Der  Auftritt  wird  musikalisch  ganz  okay. 
Missstand  danken  uns  gerührt  für  die 
kleine  Rede  zum  200sten  Auftritt  in  der 
Pause  von  „Elbdisharmonie"  Es  folgt  ein 
wirklich  gebührender  Jubiläumsauftritt 
der  drei  unbeschreiblich  liebenswerten 
Zeitgenossen,  die  wir  mittlerweile  unsere 
Freunde  nennen  dürfen.  Zum  Abschluss 
hauen  uns  James  First  Grimassen 
schneidend  dann  noch  ein  ordentliches 
Brett  melodischen  Hardcorepunk  um  die 
Ohren.  Um  kurz  nach  0  Uhr  ist  aber  Schluss 
mit  Punk  und  Lasagne.  Lange  wach  bleibt 
auch  niemand  mehr.  Zuerst  legt  sich  der 
etwas  lädierte  Ori  hin,  dann  Mario  und  um 
2:15  Uhr  schlafen  auch  Bulli  und  Stemmi 
nebeneinander  ein.  Träumt  schön,  ihr 
Süßen! 

Montag,  10.  Oktober  2016.  Kurz  nach  Elf 
holen  wir  unseren  Kram  aus  dem  Sub.  220km 
sind  es  bis  München.  An  Enns  Imbiss  machen 
wir  kurz  Pause  für  so  ein  Emobandfoto  vor 
Alpenkulisse.  Dort  wo  wir  letzten  Oktober 
noch  neben  den  Bussen  mit  Flüchtlingen 
standen,  denen  wir  mit  dem  ejnen  Anruf 
hoffentlich  irgendwie  helfen  konnten, 
halten  wir  nun  einen  lockeren  Plausch 
mit  dem  gelangweilten  Ladenpersonal. 
Um  16:30  sind  wir  in  München.  Wie  von 
Veranstalter/Singer-Songwriter  Harry 
Gump  gewünscht,  sind  wir  kurz  vor  17 
Uhr  auf  dem  riesen  „Kreativquartier" 
Gelände  im  Stadtteil  Schwabing-West. 
Flott  sind  Backline  und  Merch  aufgebaut 
und  drei  Soundmenschen  beginnen 
mit  der  professionell  dreinschauenden 
Verkabelung.  Dollars  4  Deadbeats  legen 
dann  irgendwann  los.  Mit  Sängerin 
Dingenskirchen  (Anm.  d.  Verfassers:  ls‘n 
Insider!)  steht  beim  fünften  Tourkonzert 
endlich  auch  mal  eine  Musikerin  mit  auf 
der  Bühne.  Die  vierköpfige  Band  Lester 
spielt  so  einen  punkigen  Indierock  mit  echt 
schönen  Kettcar-Gesangsmelodien.  Echt 
schade  dass  kaum  Zeit  bleibt  mit  beiden 
Bands  ein  wenig  mehr  ins  Gespräch  zu 
kommen,  da  sich  frühzeitig  alle  nach  und 
nach  verabschieden  müssen.  Ach  so,  unser 
Auftritt  hat  auch  Bock  gemacht,  aber  ohne 
besonders  erwähnenswerte  Details. 


Dienstag,  11.  Oktober  2016.  Um  9  Uhrdecken 
Ori  und  Stemmen  den  Frühstückstisch.  Wie 
angedrohtsprühenwirdemG.unserTourlogo 
an  die  bereits  mit  Bandgrüßen  voll  gemalte 
Zimmerwand.  Auch  Bulli  unterschreibt 
den  dazu  verfassten  Dankestext.  NPP 
wieder  zu  viert!  Starten  um  12:35  Uhr  direkt 
nach  Salzburg,  anstatt  in  die  Münchner 


Innenstadt.  Bi4li  wlfd  beim  Versuch 
schnell  eben  am  Rande  einer  Tanke  zu 
pinkeln, von  einem  aufgebrachten  Typen 
verscheucht.  Er  muss  das  WC  benutzen. 
„Solche  Leute  wie  euch  können  wir  hier 
nicht  gebrauchen!"  pöbelt  uns  der  Typ 
auf  bayrisch  an.  Spinner!  Wir  versuchen 
vergeblich  ihn  noch  a  bisserl  weiter  zu 
provozieren.  Aus  Trotz  bekleben  wir  vor 
der  Weiterfahrt  ein  Tankstellenschild. 
Ätsch!  Kommen  um  14:20  Uhr  in  der 
Heimatstadt  vom  SV  Austria  von  1933  an. 
Merke:  Fußballfans  trinken  kein  Red  Bull! 
Parken  quasi  bei  Mozart  vor'm  Wohnhaus. 
Weil  wir  natürlich  nix  besseres  finden, 
gibt  es  auch  diese  Reise  nochmal  die 
versalzburgten  Pommes  Rot-Weiß  bei 
Herta,  nahe  der  Augustinerbier  Brauerei. 
Nur  die  bereits  aus  der  stinkenden  Butze 
heraus  torkelnden  Stammgäste  sind 
hier  noch  herta  als  wir.  Gegen  19:20  Uhr 
treffen  wir  am  Laden  ein.  Sprühen  unser 
Tourlogo  auf  eines  der  Unisex-Klos. 
Und  bereits  um  20:45  Uhr  scheppern 


die  vier  Teenage-Punks  von  Gehörsturz 
los.  Spätestens  nach  der  lakonischen 
Begrüßung  und  der  Ansage,  dass  Song  2 
„Freiwilliges  asoziales  Jahr“  heißt,  fangen 
auch  wir  an  zu  schwärmen.  Sämtliche 
Deutschpunk-Klischees  werden 

abgearbeitet.  Mit  leichtem  Slipknot- 
Einschlag.  Um  21:55  Uhr  legen  wir  los. 
Auch  wir  alten  Säcke  haben  derbe  Spaß 
dran  für  all  die  Kids  zu  spielen.  Und  die 
quittieren  dies  mit  Pogo  und  Gegröhle. 
Danke  Salzburg!  Behaltet  euch  euren 
trockenen  Humor!  Um  1:45  Uhr  liegt  unsere 
Gangsta-Crew  verteilt  im  Schlafzimmer, 
eingeschlafen  wird  aber  erst  später.  Im 
Nebenraum  knabbern  Chanel-Ratten  in 
ihrem  Käfig. 

Mittwoch, 12.  Oktober 2016.  Um  Punkt  8:30 
Uhr  ertönt  „Smoke  on  the  water"  in  einer 
gruselig-nervigen  Adams-Family-Kirmes- 
Klingelton-Version,  um  uns  zu  wecken. 
Wir  packen  z.z.,  finden  einen  Parkplatz  am 
Hbf  und  frühstücken  drinnen  nochmal 
zusammen  mit  Bulli  bei  Bäcker  Anker. 
Um  Punkt  10  Uhr  verabschieden  wir  ihm 
zum  Zug  nach  Wien.  Liebster  Schatz,  toll 
dass  du  mitgekommen  bist!  So,  auf  nach 
Karlsruhe!  Die  nächsten  500km  wieder  zu 
dritt.  Punkt  genau  um  16  Uhr  parken  wir 
in  KA.  Essen  extra  erstmal  Fritten  beim 
Wurschtl  am  Stephanplatz  im  Zentrum, 
um  unserem  Essener  Label  RilRec  stilecht 
zum  eigentlich  auf  heute  datierten, 
neunten  Geburtstag  zu  gratulieren. 


Die  neue  Location  und  ihr  e.V.  Panorama 
liegen  auf  öinem  ehemals  von  den 
Amis  genutzten  Kasernengelände 
in  der  Karlsruher  Nordstadt.  Als  wir 
draußen  auf  dem  Hof  Fußball  spielen, 
trudeln  auch  die  Ortsansässigen  Lypurä 
und  pADDELNoHNEkANU  aus  Baden- 
Baden  ein.  Die  Freude  ist  groß,  dass  es 
abermals  geklappt  hat  einen  Abend 
auf  Tour  zusammen  mit  diesen  tollen 
und  megasympathischen  Bands  zu 
verleben.  Paddeln-Felix  erinnert  uns  an 
das  geplante  Interview  für  sein  kleines 
A5-Zine  „Provinz  Postille".  Die  Antworten 
geben  wir  ihm,  auf  Matratzen  liegend, 
im  Kletterraum.  Dann  erklingt  genau  um 
Neun  das  fantastische  Zusammenspiel 
von  Dani,  Basti  und  David  von  Lypurä. 
Diese  tolle  Screamo-Band  hat  erst  im 
letzten  Oktober,  zusammen  mit  uns  im 
AKK,  ihr  Livedebüt  gegeben.  Vor  allem 
unser  Gitarrist  hat  sich  bei  dieser  Tour 
mit  am  meisten  auf  sie  gefreut.  Wir 
feiern  die  aber  alle  ab.  Für  uns  und  die 
knapp  45  Gäste  startet  ein  unglaublich 
feiner  Abend.  Im  Anschluss  machen 
pADDELNoHNEkANU  dann  die  große 
Enttäuschung  über  eine  ehemalige 
Lieblingsband  aus  Gießen  immerhin 
für  eine  dreiviertel  Stunde  vergessen. 
Um  23  Uhr  dürfen  wir  dann  den  Abend 
abschließen.  Jemand  fordert  uns 
„Hurensöhne"  bereits  früh  auf,  wir  sollten 
vor  den  Songs  nicht  so  viel  labern.  War 
wohl  eher  als  lustige  Anspielungauf  diese 
Parole  bei  Terrorgruppen-Konzerten 
gemeint  und  so  kontern  wir  gelassen, 
dass  mensch  Hurensohn  nicht  sagt.  Mit 
kratzendem  Walnussschnaps  stoßen  wir 
auf  den  abermals  gelungenen  Abend  an. 
Die  Elfe  schafft  es  so  grad  eben  noch  die 
Schlafplätze  zu  erklimmen  und  fürchtet 
sich  dort  ganz  allein  gelassen  vor  einer 
Monsterfliege  auf  Stöckelschuhen, 
bis  irgendwann  auch  sie  erschöpft 
einschlummert... 

Donnerstag,  13.  Oktober.  Um  10  Uhr 

packen  wir  bereits  wieder  unseren 
Krempel  zusammen.  Bassist  und 
Drummer  schwärmen  von  den 
Rückenfreundlichen  Matratzen.  Sie 
haben  tatsächlich!  im  Kletterraum 
gepennt.  Machen  uns  dann  schön  für 
den  Jam  Club.  Mit  leerem  Tank  rollen 
wir  um  kurz  nach  16  Uhr  ins  Tal,  rein  in 
die  (neben  Andernach  kleinere)  Heavy 
Metal-Hochburg  Koblenz.  Das  LAvN- 
Logo  wird  an  die  blaue  Wand  im  schwer 
gemütlichen  Backstageraum  geballert. 
Fett!  An  Bier  stehen  Becks,  Jever  und 
Reste  vom  Bitburger  bereit.  Wer  kein 
Bier  mag  kann  auch  Astra  bekommen. 
Wir  essen  gemeinsam  mit  der 
Frankfurter  Crew.  Äußerst  umgängliche 
Leute,  könnte  noch  schwer  lustig 
werden  heute.  Opa  Stemmi  erzählt  dem 
jungen  Schmodder-Anhang  dann  wie 
er  und  Jan  Mertens  (alias  lan  MacKaye) 
1981  im  Sauerland  „Straight  Edge" 
erfanden.  Ja  ja,  damals.  Um  2T.09  Uhr  is 
Schmoddertime!  Flotte  Punkmusik,  die 
ab  und  an  wie  Oiro  (oder  gar  Kraftklub?) 
klingt  und,  neben  eingängigen 
Mitsingparts,  auch  immer  wieder  mal 
mit  Beatdownbreaks(l)  überrascht.  Noch 
bevor  wir  richtig  loslegen,  bedanken 
wir  uns  bei  allen  involvierten  Personen 


und  verabschieden  uns  bereits  bei  denen, 
die  gleich  schon  früher  nach  Hause 
müssen.  Es  ist  nun.  mal  ein  Donnerstag. 
Und  überhaupt,  es  ist  Koblenz!  Doch 
anscheinend  bleiben  alle  bis  zum  Ende 
und  feiern  mit  uns  eine  Megasause. 
Wir  bekommen  vor  „Kellerkinder"  vom 
Jugendleiter  sogar  Pfeffi  auf  der  Bühne 
serviert.  Stemmen  wird  den  zweiten  Abend 
in  Folge  beleidigt,  weil  er  einem  Asipunk  zu 
lange  labert.  Seine  ätzende  Art  löst  dann 
ein  Ereignis  von  nahezu  Punkhistorischer 
Bedeutung  aus:  Ori(!)  übernimmt  plötzlich 
das  Mikrofon  und  stellt  furztrocken  klar: 
„Hurensohn  sagt  man  nicht!"  -  WOOOSHÜ 
Gitarrist  wie  Drummer  sind  völlig  baff. 
Einhundertsiebenunddreißig  Konzerte  hat 
er  nun  ohne  einen  Mucks  zu  sagen  mit  uns 
auf  der  Bühne  gestanden  und  das  allererste 
Wort,  was  ihm  am  Mikro  über  die  Lippen 
kommt...  <3  Nur  ein  Gänsehautmoment 
an  diesem  Abend.  Wir  legen  den  bislang 
wohl  besten  Auftritt  der  Tour  aufs  Parkett. 
Bei  „Keine  Farben"  tanzen  und  singen  von 
vorne  bis  hinten  alle  Anwesenden  mit. 
Mehr  als  50  waren  es  über  den  ganzen 
Abend  insgesamt.  Koblenz  man,  voll  gut  ey! 
Bleiben  noch  zwei-drei  Bierchen  am  Tresen 
hängen  und  liegen  völlig  geflasht  um  2  Uhr 
auf  muckeligen  Sofas  Im  so  genannten 
„Wohnzimmer"  im  Obergeschoss.  Mario 
und  Stemmi  schauen  noch  ein  wenig 
in  die  Streams  vom  ebenfalls  heute 
stattfindenden  Bierschinken  Festival  im 
„FZW"  DO.  Dann  wird  geratzt. 


Freitag,  14.  Oktober  2016.  Um  16  Uhr, 
also  viel  zu  früh,  fahren  wir  am  Ortschiid 
Braunschweigs  vorbei  und  wenige 
Augenblicke  später  auch  am  geschlossenen 
Nexus.  Steuern  die  erstbeste  geöffnete 
Pizzeria  an.  Noch  leicht  verpennt  öffnet 
Stemmen  die  gegenüber  liegende  Tür  vom 
Frauen-Klo.  Wird  aber  zum  Glück  umgehend 
von  einer  besorgten,  älteren  Gästin  an  sein 
Cis-MannseTn  erinnert.  Mein  Gott,  danke! 
Nicht  auszudenken  was  passiert  wäre, 
wenn  der  Typ  sich  aus  dem  falschen  WC- 
Vorraum  das  Papierblatt  genommen  hätte, 
um  seine  verschnupfte  Nase  zu  putzen... 
Um  den  toten  Punkt  zu  überbrücken, 
bekleben  wir  auch  noch  die  letzten 
Streichholzschachteln  von  beiden  Seiten. 
Kam  unterwegs  echt  richtiggutan,  die  Mühe 
hat  sich  gelohnt.  Das  LAvN-Logo  sprühen 


wir  draußen  ans  Treppengeländer  zu  den 
Kellerpröberäumen  von  Kädkschlacht 
und  E-egal.  Um  22:15  Uhr  stehen  Sprüpuzz 
als  erste  Band  auf  der  Bühne.  Als  es  los 
geht  sind  so  45-50  Leute  vor  Ort,  aber 
leider  nur  ein  Teil  davon  im  Konzertraum. 
Die  drei  sehr  jungen  Menschen  haben 
sichtlich  Späßchen  an  ihrem  Midtempo- 
Punkrock.  Dann  sind  Cynical  Smile  dran. 
Gitarristin/Sängerin  Franzi  macht  immer 
wieder  kurze,  präzise  Ansagen.  Mit  dem 
Stooges-Cover  „I  wanna  be  your  dog" 
schließen  sie  ihr  Set.  Wie  Stemmi  ist 
auch  Drummer  Andy  gesundheitlich 
angeschlagen.  Um  kurz  nach  0  Uhr 
zeigen  wir  uns  vorab  solidarisch  mit  den 
im  Sommer  quasi  endgültig  aufgelösten 
Ultras  Braunschweig  und  widmen  ihnen, 
auf  Wunsch  vom  Gitarristen,  unser  Set. 
Weiterhin  gilt  hier:  Keine  Eintracht  mit 
Nazis!  Danach  fließen  Rotz  und  Schweiß. 

Samstag,  15.  Oktober  2016.  9:30  Uhr: 
Die  Notis  werden  wach.  Wir  frühstücken 
an  der  Bar.  Verewigen  uns  bereits  zum 
dritten  Mal  im  Gästebuch.  Kurz  vor  halb 
Elf  dampfen  wir  ab,  es  geht  zurück  nach 
Hamburg.  Wir  juckeln  über  Landstraßen 
und  wegen  einer  Baustelle  sogar  kurz 
über  Feldwege.  Der  Müllsack  neben  dem 
Fahrersitz  füllt  sich  mit  voll  gerotzten 
Taschentüchern.  Die  Tachoanzeige 
bleibt  ganz  am  Ende  genau  bei  3731,2 
km  stehen.  Um  17:45  Uhr  treffen  wir  uns 
am  Hintereingang  zur  Fabrique  wieder. 
Begrüßen  dort  endlich  die  Harte  Hacke, 
die  immerhin  diese  letzte  Tourstation  mit 
an  Bord  ist.  Wir  bauen  ein  zehntes  und 
letztes  Mal  auf.  Der  letzte  Soundcheck 
folgt.  Bei  Captain  Capgras  ist  dann  leider 
nur  „Hamburger  Halbkreis"  angesagt, 
es  wird  aber  aufmerksam  zugehört  und 
reichlich  applaudiert.  Die  schnelleren 
Stücke  der  vier  Darmstädter  kommen  auf 
alle  Fälle  am  besten  an.  Als  Ersatz  für  die 
verhinderten  Gloomster  sind  nun  One 
Step  Ahead  extra  aus  dem  sächsischen 
Limbach-Oberfrohna  angereist.  Zu  ihrem 
schnellen  Oldschool-HC  wird  schon  ein 
wenig  mehr  das  Tanzbein  geschwungen. 
Kurz  vor  Mitternacht  starten  wir 
zweimal  mit  „Antiaging",  weil  beim 
ersten  Anschlag  gleich  mal  die  Gitarre 
verstimmt.  Und  auch  auf  die  Gefahr 
hin,  dass  wir  uns  wiederholen  sollten: 
Es  folgt  der  zehnte  und  für  uns  erneut 
megakrasse  Gig.  Dass  dieser  wie  so  oft 
dann  leider  doch  etwas  sehr  chaotisch 
endet,  kann  unserer  immer  noch 
anhaltenden  Hochstimmung  kaum  was 
anhaben.  Wir  lassen  uns  ein  weiteres 
Mal  von  der  Euphorie  durchs  Set  tragen. 
Ein  absolut  würdiger  letzter  Akt  vor 
der  Neuinszenierung.  Danke  Hamburg! 
Danke  Gängeviertel!  Und  ein  lOOOfaches 
Dankeschön  für  all  euren  Support, 
verehrte  „Gewalttäterjnnen  Links"! 
So  eine  lange  Tour  in  DIY-Manier  auf  die 
Beine  zu  stellen  braucht  Organisation 
und  Hingabe.  Und  jeder  von  uns  hat 
seinen  Aufgabenbereich  mit  Bravour 
gemeistert.  Drei  Lost  Boys.  Eine  Band. 
Notgemeinschaft  Peter  Pan  sagen 
tschüss  bis  irgendwann  Ende  2017!  Dann 
mit  einem  neuen  Album  im  Gepäck. 

Stemmen 


wssmm 


'  “*jL  %  Jrr  *  V  ' 

CAMPING  /  PARKEN  IM  TICKET  ENTHALTEN 
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Rasta  Knast  -  Trallblut  Stumbling  Pins  -  A  +  P  -  s/t  LP  Kevin  Pascal  - 

Special  Edition  LP  Common  Angst  LP  Re-Release  von  1981  Bunkerschelle 
Siebdruckcover  Split-Reiease  mit  Fire&FIames  Split-Release 
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LPs,  CDs,  DVDs,  Fanzines,  Bücher,  Shirts,  Kanus,  lacken,  Hosen 
Caps,  Gürtel,  Taschen,  Aufnäher,  Buttons,  Haarfarben 
Festivalbedarf,  Eintrittskarten  und  vieles  mehr  auf: 


